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Editorial

» M1SSION«
ach WI1e VOTr ein Reizwort?®

WarTr ruhiger geworden den Begriff » MI1ISSION«. Als auch ın anderen Religionen,
selbst iın Hinduismus und uddhismus, der Begriff ohne jede Form VOIN Aggressivität
un: Zwangausübung gebraucht wurde, verlor auch der Begriff »christliche Mis-

S10N « selinen nicht zuletzt ıIn der Kolonialzeit entwickelten aggressiven Akzent » Mission«
bedeutete, dass wer immer überzeugt ist; dass etwas wahr un: für ihn gul ist, sich gedrängt
sieht, auch andere daran teilhaben lassen. In diesem Sinne ist jeder äubige frei, privat
und öffentlich VO  . selner Glaubensüberzeugung Zeugni1is abzulegen. Das schliefßt auch e1n,
dass Menschen ın ihrer religiösen Überzeugung In Freiheit VOI einer Religionsgemeinschaft

einer anderen hinüuberwechseln bzw. » konvertieren« können.
Nun hat aps ened1ı X VA mıiıt Wirkung VO 1 September 2007 die tridentinische

Messform als » aufßerordentliche Form des Römischen Rıtus« allgemein wieder zugelassen.
Eıne Konsequenz WAal, dass auch die Liturgie der Karwoche wieder ıIn alter Weise gefeiert
werden annn und sich die Frage stellt Was bedeutet das für die Grofßsen Fürbitten, konkret
für die Fürbitte für die uden, die früher und auch jetzt) lateinisch überschrieben ist »» Pro
CONversione Iludaeorum « ? Mıiıt dieser rage 1st das Ihema » Judenmission« erneut auf dem
1SC S1e nicht zuletzt 1m deutschsprachigen aum für Unruhe un Protest 1m Ver-
hältnis zwischen en un Christen.

DIe Frage 1st berechtigt: Warum hat RKom in dieser delikaten rage nicht infach Al

der Formulierung der Bıitte VO  . 1970 für alle verpflichtend festgehalten? In der deutschen
Übersetzung lautet S1e se1it 19 /4 » Lasst un1ls auch beten für die uden,; denen Gott,
Herr, zuerst gesprochen hat Er ewahre S1€E ıIn der Ireue seinem und un: iın der Liebe

seinem Namen, damit s1e das Ziel erreichen, dem seın Ratschluss S1e führen ll AH-
mächtiger, ewiger Gott, du hast Abraham un: selinen Kindern deine Verheißung gegeben.
Erhöre das deiner Kirche für das Volk, das du als erstes deinem Eigentum rwählt
hast Gib, dass ZUT der rlösung gelangt. Darum bitten WITr durch Christus,; uUuNseTEN

Herrn. <<

Für die aufßerordentliche Form der Römischen Liturgie hat der Vatikan Februar
2008 eine HEuUEC Fassung veröffentlicht, die der VO  - 19/0 gegenüber auf jeden Fall w1e eın
Rückschritt erscheinen 111USS5 » Lasst unls auch beten für die uden, dass Gott, Herr,
ihre Herzen erleuchte, damit S1€e EeSsus Christus erkennen, den Retter er Menschen: All-
mächtiger, ew1ger Gott, du willst, dass alle Menschen gerettet werden und /AUEN Erkenntnis
der Wahrheit gelangen. Gewähre gnädig, dass beim Eintritt der Fülle er Völker 1ın deine
Kirche Sanız Israel gerettet wird. HG Christus, unNnseTrenN Herrn.«

Inzwischen hat der Gesprächskreis » Juden un: Christen« beim Zentralkomitee der
deutschen Katholiken Marz 2009 iıne rklärung mıit dem 'Titel » Nein ZUTL Judenmis-
S10N Ja /AGB Dialog zwischen en un:! Christen« veröftentlicht. Der ext erscheint leider

vielen tellen mıt heißer gestrickt. Vieles VOIN dem, Was gesagt wird, ist heute selbst-
verständlich. Manches aber bleibt fragwürdig Unbestritten ist, dass der Bund, den Gott mıt
Israel geschlossen hat, ungekündigt ist: Unbestritten sollte aber auch se1n, dass ott nicht
wel Völker, sondern eın Gottesvolk erufen hat, das AaUus en und Heiden esteht Ist nicht
die trennende Wand zwischen en und Heiden niedergerissen (vgl Eph 2,11-21)® ıne
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Formulierung w1e » Neben dem Bundesvolk Israel steht das 'olk Gottes Aaus den Völkern«
(Nr. [V.2) ist fragwürdig.

Die wichtigen Kapitel 9=1 des Römerbriefes, in denen Paulus se1ın Verständnis der
en ıIn der Situation ach Christus ringt, eduriten einer sorgfältigeren Lektüre DIie KAa-
pite sprechen unmissverständlich VO  — der Ireue ottes den uden, aber auch VON der
Treulosigkeit des Volkes 1m aufTe der Geschichte Fur die AUS dem Heidentum kommenden
Christen ist all das kein Grund 74A06 Übermut, folglich auch nicht ZUL Selbstüberschätzung.
S1e sind nichts als Zweige eines wilden Olbaums, die In den en Olbaum eingepfropft sind
und AaUus der Kraft der urzel en Paulus erinnert daran: » Nicht du tragst die urzel,
sondern die urzel rag dich.« 11,18) ESs esteht In der Tat eın Anlass, dass die AN den
Heiden kommenden Christen die Juden » M1ss1ion1leren«. Doch Dialog ist mehr als 1ne be-
langlose Unterhaltung. Wenn schon Rom 9-11 elesen wird, sollte 111all die /itate des Paulus
aus der des Volkes Israel nicht verschweigen, sondern edenken und sich fragen, Was

S1€ angesichts der 16 des Paulus nach Christus besagen
hne Zweifel belastet die Geschichte des Christentums, dass die Christen N den

Heiden sich über Jahrhunderte hinweg nicht 1mM Sinne des Paulus verhalten aDen, sondern
»überheblich« Röm 11,20). {Iie Geschichte pricht VO  = Antijudaismus, Zwangs-
konversionen, Ghettobildung, Pogromen un: Ende VO Holocaust. Tatsächlich hat
die Irennung VO  - Juden un: Christen nach einer kurzen Anfangsphase auch mıt der
Jesusgestalt un: seliner Otscha tun (vgl USSNER, 1n LK 57 1044{f.) AN das
ist heute nicht verschweigen un: 111US$5 immer 11CU in Erinnerung gebrac werden. In
diesem Sinne gibt Sünden der Christen. aps Johannes Paul I1 hat sich In seinem grofßen
Schuldbekenntnis Maärz 2000 ausdrücklic dazu bekannt Den SCANI über die
en hat araına Cassidy miıt folgenden Worten eingeleitet: »} Lass die Christen der Leiden
gedenken, die dem olk Israel In der Geschichte auferlegt wurden. AaSss S1€e hre Süunden
erkennen, die nicht wenige VO  = ihnen das olk des Bundes und der Seligpreisungen
egangen aDen, un: ihr Herz reinıgen. «

Danach betete der aps »} Gott, Vater, du ast Abraham un: seline Nachkommen
auserwählt, deinen Namen den Völkern tragen. Wir sind zutiefst etrubt ber das
Verhalten aller, die 1mM Laufe der Geschichte deine ne un Töchter leiden ließen Wır
bitten Verzeihung und wollen unNns atiur einsetzen, dass echte Brüderlichkeit herrsche
miıt dem olk des Bundes.«

In einer Zeit,; in der die ufhebung der Exkommunikation der vlier illegitim geweihten
Lefebvre-Bischöfe iın Kirche und Welt für viel unnötige Unruhe SOrgtL, sollte auf jeden Fall
der FEindruck vermieden werden, als ob die Kirche hinter das 1mM Vatikanischen Konzil
Erreichte zurückkehren WO Es darf deshalb auch nicht der INATUC entstehen, als habe
das Konzil nicht Korrekturen gerade auch 1m Verhältnis und 1m Umgang zwischen den
uden, » UNSeIECIMN alteren Brüdern«, un: den Christen geführt.l und Christen sind Je
auf ihre Weise eingeladen, sich Z DB Treuebund (Jottes bekennen. [ )ieses Bekenntnis 1ın
die Welt hinein tragen un: bezeugen, 1stA aller, die glauben. Das Zeugnis annn
niemandem verwehrt werden. Im Übrigen aber enen und Christen 1n der eiINnen,; VOINl

Gott bestimmten Geschichte, ın der die konkrete ermittlung des VO  - ott verheifßenen
und geschenkten Heils Ende (Jottes und nıicht der Menschen aC 1st.

Hans Waldenfels SJ
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VoO  — arl Gabriel

Die religiöse Landschaft Europas: eın  kan Überblick

In den europäischen Ländern hat sich 1ın den etzten Jahren ine wachsende religiöseVielfalt herausgebildet, die bei en Unterschieden In den einzelnen Ländern ıne
gemelInsame Struktur erkennen lässt ! Alle europäischen Länder haben ine historisch
gewachsene Pragung Urc) die katholische oder evangelische Kirche oder durch €el1:
großen Kirchen zugleich. Überall In kuropa ist der Mitgliederanteil den groisen Kirchen
se1lt mehreren Jahrzehnten rückläufig, dass Räaäume für 1nNne den traditionellen kon-
fessionellen Pluralismus überschreitende religiöse 1e entstanden sind.“ Zahlenmäßiggewachsen sind In der ege die kleineren christlichen Religionsgemeinschaften, die sich In
verschiedenen Phasen VOI ihren Mutterkirchen gelösten Besonders 1im Protestantismus
ziehen die genannten Freikirchen un Sekten In ihren Gemeinden iıne wachsende Zahl
vVon Gläubigen Zur16 der religiösen Landschaft Europas gehört auch, dass die VCI-
schiedenen Iraditionen der orthodoxen Kirchen hre Präsenz verstärkt haben So ehörenIn Deutschland einahe Million Gläubige den orthodoxen Kirchen. Die Veränderungder religiösen Landschaft Europas macht sich stärksten darin bemerkbar, dass die
übrigen Weltreligionen neben dem Christentum einer bis In den Alltag wahrnehm-
baren Realität geworden sSind. Die Migrationsprozesse der etzten Jahrzehnte haben dazu
geführt, dass die islamischen Gemeinschaften ın vielen Ländern Europas ZUH: dritt- oder
zweitgröfßten religiösen Gruppierung geworden Sind. Für Westeuropa ist der Islam der
Einwanderungsreligion schlechthin geworden. DIie jüdischen Gemeinden ın Europa en
durch den uzug besonders dus Usteuropa Mitgliedern und Bedeutung Aber
auch uddhismus un Hinduismus sind In verstärktem alse einer Realität In Ekuropageworden. Der Religionspluralismus In Europa beschränkt sich aber nicht auf die groisenKirchen, die Freikirchen, die Orthodoxie un: die übrigen Weltreligionen. /Zur religiösenRealität Westeuropas gehören auch neureligiöse oder synkretistische Gemeinschaften un:
ewegungen. Für Deutschland kommt Volkhard Krech allein auf olcher Gemeinschaften
mıt insgesamt 140.000 Mitgliedern.” Der Einfluss der religiösen Szenerie auf die kulturelle
Entwicklung 1n Europa ist aber deutlich höher als die Mitgliederzahlen vermuten lassen.
le INnan noch In Betracht, dass die Protestantismen und Katholizismen In den einzelnen

Kar| GABRIEL, Religionen und ihre (Hg Religiöser Pluralismus IM Kultur (Sonderheft 33 der KolnerStellung zZuU Staat eIne OZIO0I0- vereinten EUropa. Freikirchen und Zeitschrift für Soziologie und SOzlal-gische be:  ndsaufnahme n Religio- Sekten, Ottingen 2005,156-172; psychologie), Opladen 1993, 08-91.nen n Deutschlani und das Staats-
kirchenrech: (Essener Gespraäche ZU

Jose VA, Die religiöse Lage arı Kleine Religions-In Europa, In ans JOAS Klaus gemeinschaftten n Deutschlan eineema Staat und Kırche 30), Munster GANDT (Hg  S Sakularisierung rellgionssoziologische Bestandsauft-2005, 127 Eıleen BARKER, Yet More und die Weltreligionen, nahme, In Hartmut LEHMANN (Hg.)Varieties of Religious ExXxperlience. Frankfurt 200/, 3227357Diversity and Pluralism n Contem- Religiöser Pluralismus ImM vereinten

VOTAaTY Curope, In Hartmut LEHMANN
olfgang JAGODZINSK|| / Kare!l EUropa. Freikirchen Und Sekten,

DOBELAERE, Der Wande! Kirchlicher Ottingen 2005, 132132eligion In VWesteuropa, n JOrg
RGMANN (Hg.) eligion und
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Ländern Europas sich erheblich voneinander unterschieden, kann 11a die Meinung
Hartmut Lehmanns teilen, der mıiıt eigenem Erstaunen feststellt, » dass sich die religiöse
S7zene iın Europa ın vielerlei Hinsicht nicht mehr VO  - derjenigen der USA unterscheidet « *1
In einem Punkt bleibt aber 1ne charfe Differenz zwischen kuropa und den USA West-
CUTODA besitzt Sahnz anders als In den USA Regionen, in denen die Nichtmitgliedschaft
in irgendeiner Religionsgemeinschaft für die ehrher der Bevölkerung nicht 11UT eın Fak-
tum darstellt, sondern sich auch als Norm etabliert hat. An der Spitze steht hier der (Osten
Deutschlands, In dem drei Viertel der Bevölkerung mıt eher steigender Tendenz keiner
Religionsgemeinschaft angehört.” Der westeuropäische Säkularismus ist ‚WarTr ıIn keiner
Glaubensgemeinschaft organıisıiert, aber den europäischen religiösen Kontext gerade
unfter den Gebildeten 1im KontrastZ us-amerikanischen nach WI1e VOT In em Maße.®

Insgesamt lässt sich SCIL, dass Europa eine hohe weltanschaulich-religiöse 1e auf-
welst. BI1s heute aber iıne auch die religiösen Minderheiten einschliefßende
religiöse Topographie Europas Beginn des Jahrhunderts.‘

elche längerfristigen Entwicklungstrends estimmen die Lage der institutionalisierten
Religiosität ıIn Europaf Darum soll in meılnen folgenden Ausführungen gehen.

Entkirchlichung
Die pannung zwischen moderner Gesellscha: und eligion spiegelt sich In Europa
ıIn einem Prozess fortschreitender Entkirchlichung wider. iıne Irendwende In Sachen
kirchlicher eligion ist auch für das Jahrhundert nicht iın 1C Die Religionsforschung
konstatiert insbesondere für den Westen und Norden Ekuropas einen lang anhaltenden,
schrittweise forcierten ückgang der kirchlich institutionalisierten eligion. Er kommt
wohl 1mM Verblassen des für die kirchlichen Glaubensüberzeugungen konstitutiven aubens

einen persönlichen Gott WI1Ie 1m Tucken VO kirchlich formulierten Glauben eın
en nach dem Tod ZU Ausdruck. Ebenso schwächt sich empirisch nachweisbar die
Bindung die Institution Kirche ab Denselben ren zeıgt die Dimension kirchlich-
ritueller Praxıs der regelmäfßige Gottesdienstbesuch ist rückläufig, iıne regelmäflsige
Gebetspraxis wird seltener und kirchliche Verhaltensnormen en signifikant weniger
Gehorsam.® Der kontinuierliche ückgang TPENNE verfasster eligion wurde durch Phasen
beschleunigter Ablösung VO  = kirchlichen orgaben zwischen Miıtte der 60er und O€ TE
und In den 9OCI Jahren des Jahrhunderts überlagert.

Hartmut LEHMANN, Freikirchen LEHMANN, Freikirchen und Sekten Ö Detlef POLFACK. Die Wiederkenr
wıe Anm. 4),und Sekten n Curopa Beginn des Religiösen. Eine eUeE Melsterer-

des 21. Jahrhunderts. Einfuhrende JAGODZINSKI/DOBELAERE, zahlung der Sozlologen, n Renals-
Bemerkungen, n ERS (Hg.) Der Wande!| Kiırchlicher Religion der eligion. Ode der
Religiöser Pluralismus IM vereinten wıe Anm. 2), 08-91; Michael Megathema? Herder Korrespondenz
EUropa. Freikirchen und Sekten, EBERTZ, Frosion der Gnadenan- spezlal), reiburg Br 2006,
Goöttingen 2005, stalt. Zum Wande|l der Sozlalgestalt Werner FUCHS-HEINRITZ,

DetleTt POLLACK, Sakularısierung VOT! Kirche, Frankfurt 1998; Religion, In (Hg.)
21 moderner Mythos übingen ar! GABRIEL Christentum zwischen Jugend 2000, Bd Opladen 2000,
2003, 108-131. Tradition und Postmoderne, 157-180, 162

Fileen Yet I11OTEe Varieties reiburg (o10] 11 NISTO) VWOLF, Rellgiose Plura-
\wie Anm. 11) unterscheldet einen isierung In der Bundesrepubli
Hard Secularısm VOT) einem Apathic Deutschland, In Jurgen FRI
Secularısm Uund VOT] einem SoTtft WolfgangJA! (Hg.). Ozlale
Secularısm Anm. 1, 65-168). Integration. Sonderheft 39 der

Opladen /Wiesbaden 1999, 320-348.
POLLACK.: Sakularisierung

wıe nm. 5), IT3
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Tabelle Religiosität un: Kirchlichkei in ausgewählten Ländern Westeuropas (2006)?

| ander Konfessions- Kirchgangshäufig- Glaube Gott Astrologie Okkultismus
zugehörigkeit keit (wöchentlich)

Irland 95,6 54,4 Ö4,4 17,56 19,6
(n =931

Portugal 41, 3 19,1 69,7 26,5 Zr  d
(N =1001)

Einnland 39,0 2,9 /4,4 15,8 Y, 3
(n =931

Westdeutschland 81.2 8,7 Ar 182 PE

(n S>

Ostdeutschland 29,6 S 40,0 16,3
(n 563)

Besonders drastisch der ückgang der TECANG verfassten eligion unter den Jugend
lichen AU.:  S SO konstatierte schon die 1 Shell-Jugendstudie Jugend 2000 mıt Rückblick auf
die etzten 15 bzw. e » Nur noch eın appes Drittel der westdeutschen Jugend-
lichen betet un: glaubt eın Weiterleben nach dem Tod, 1LLUT och eın ecnNnste geht VABB

Gottesdienst. Das 1991 SOWI1ESO schon niedrige Niıveau bei den Jugendlichen In den uen

Bundesländern 1st weılter abgerutscht; Gottesdienstbesuch und eien sind Praktiken VOIl

kleinen Minderheiten geworden. C Insgesamt 1st festzustellen, dass die FECNMNC verfasste
eligion einen Verlust Selbstverständlichkei und Normalität verzeichnen hat Irotz
ihrer weıter dominierenden Stellung besitzt S1€e kein Monopol mehr auf eligion. DDIie sozial
gestutzte Motivatıon Übernahme kirchlicher Glaubensvorstellungen un: Normvor-
schriften ist gesunken un: das Netz sozialer Kontrolle hat Wirksamkeit verloren. Die
kirchliche eligion lässt sich zusammenfassen hat ihren Charakter als »zwingende «
Primärinstitution verloren un: 1st einer (ab-)wählbaren Sekundärinstitution geworden.
Diese Entwicklung ur sich möglicherweise In abgeschwächter Form auch in den
kommenden Jahren fortsetzen.

Pluralisierung der un ın den Religionen
Die Gesellschaften Europas welsen ıne wachsende Pluralisierung un: Individualisierung
auf dem Feld der Religionen auf. Man annn zunächst iıne interorganisatorische
Pluralisierung Anstieg der religiösen und konfessionellen Heterogenität VO  — einer
intraorganisatorischen Pluralisierung der Zunahme der Vielfalt innerhalb der Religions-
gemeinschaften unterscheiden." Die interorganisatorische Pluralisierung, die In Deutsch-
and nach dem usweis der Forschung VO  , 1939 bis 1961 er mMbruche nahezu
gleich geblieben iSst, wächst seıit Anfang der 1960er re wel Prozesse sind 6sS,; die hier die
Hauptrolle pielen Zwischen den Jahren 1950 un: 19857 1st in Westdeutschland der Anteil
der Konfessionslosen VOoN 3’ auf 5,0 % gestiegen, während der Mitgliederrückgang AdUus der
Evangelischen Kirche rund 9% betrug. Gleichzeitig wuchs der Anteil der anderen, nicht-
christlichen religiösen Gemeinschaften VoO  - ( auf 4,7% Mıiıt der Wiedervereinigung hat
die religiöse und konfessionelle Heterogenität iın Deutschland se1it den 1990CF Jahren noch
einmal einen erheblichen bekommen. *
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IIIie intraorganisatorische Pluralisierung macht sich ın den beiden grofßen Kirchen
Chbee eine Differenzierung un: Auseinanderentwicklung der Muster bemerkbar, iın denen
jeweils die Mitgliedschaft praktiziert wird. en der inter- un: intraorganisatorischen
Pluralisierung wächst auch der religiöse Pluralismus auf der individuellen Ebene Dies be-
trifit etwa wWw1e tudien okaler Netztwerke zeıgen die ene der zwischenmenschlichen
Beziehungen. So hat sich für die Köln geze1gt, dass die Verwandtschaften noch die
orößte konfessionelle Geschlossenheit aufweisen, die Jungeren deutlich seltener einen Ehe-
partner gleicher Konfession en un: die sozialen Beziehungen Freunden, ollegen,
Y  arn und anderen nicht-verwandten Personen einen religiös-konfessionell gemischten
Charakter AaNSCHOMMEN haben. Gleichzeitig lässt sich auf der intrapersonellen Ebene
ine Zunahme der genannten >> Patchwork-Religiosität« beobachten In Sachen eligion
scheint zunehmend der 1te einer gründlichen Schweizer Studie tendenzlie »jede(r)
eın Sonderfall« geworden sSeıin. Das einst homogene religiöse Feld wandelt sich hin
einer Struktur, In der sich die einzelnen ihre eligion selbst zusammenbasteln.

DIie wachsende religiöse Pluralisierung betrifit lässt sich zusammenfassen
ohl die institutionell-organisatorische Ebene als auch die Ebene der Personen mıt den
Phänomenen der Individualisierung un der Zunahme der genannten » Patchwork-
Religiosität«. Prozesse religiöser Pluralisierung werden er Voraussicht ach iın den kom-
menden Jahren nichtA Stillstand kommen. Sie stehen in N: » Wahlverwandtschaft « *
mıt Prozessen religiöser Individualisierung.

Individualisierung der Religiosität
Die Individualisierung der Religiosität verändert das » religiöse Feld« VOINl Tun auf. 16
Der wichtigste Parameter der Veränderung besteht in einer folgenreichen Verschiebung
der Machtbalance zugunsten des Individuums. An die Stelle des klassischen Modells klar
definierter eligion mıiıt organısıerter Repräasentanz 1st bisher eın hnlich strukturiertes,
alternatives Modell getr ES 1st auch eın Symbol- un Ritualkomplex geschweige denn
eine nstanz In IC} die die Leerstelle des alten füllen könnte.! 1elmenr wandelt sich das
einst VO  a’ einem Monopolanbieter beherrschte religiöse Feld hin einer Struktur, in der
sich die einzelnen ihre eligion selbst zusammenbasteln. Je ach Alter, Milieueinbindung
und Beeinflussung Urc modernisierte Lebensstile varılert das Muster der Bastelei. Der
religiöse Flickenteppich der Alteren zeigt TO unübersehbarer Phänomene der Auswahl

WOLF, RellgiOose Pluralisierung USW.) Kämpfe die Durchsetzung Reinkarnationsvorstellungen.
wıe Nnm.11), 3377. einer legitimen Definition sSsowohl| Zur ellgion n der Moderne,

Alfred I)DUBACH Roland des Religiösen als aucn der verschle- Gutersion
(Hg.) ede(r) 21n Sonder- denen rten, die reilgıOse Olle orsS STENGER, Die Soz/ale

Religion n der CAhWEIZ, erfüllen, austragen und Ant- Konstruktion OkKKulter Wirklichkeit.
Zurich /Base!l WOTT, Frankfurt 1992, 2317. Fine SOoziologie des » New ‚ge«,

VMIaxX DIie protestan- Thomas Die Opladen 992
tische und der Gelst des ınsichtbare elgion, Frankfurt Hans-Joachim HOHN
Kapitalismus, n DERS., GesammMelte 1991, 76-163. Gegen-Mythen. ellgionsproduktive

VWerner ELSPER; Okkultismus.ufsatze zUur Religionssoziologie L, Tendenzen der Wa
übingen 19 /2, Ö3 DITZ 1"EeUE Jugendreligion ? reiburg Br 1994, 118
16 Der Begriftf des religiosen Feldes Opladen 992. D Unsichtbare eligion

Michae|l KRUGGELER, Inseln der wıe Anm. 19), 166-171.geht auTt Plerre zurück.
Fr versteht darunter einen Kaum n Seligen Rellgiöse Orientierungen n Hans-Georg Die
dem noch bestimmende der SchweiIz, In DUBACH/CAMPICHE Ordnung der "tuale. Auslegung des
Akteure (Priester, rophet, Zauberer CO Jede(TJein Sonderfall ? eligion Alltags, Bd.2, Frankfurt 1992.

n der CAhWEIZ, Zürich/Base!l 1993,
3-132; Ralner SACHAU, Westliche
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nach w1e VOT 1ıne große äheZ überkommenen religiösen Modell Mit einer deutlichen
Girenze das 45. bis 5 Lebensjahr herum nehmen den Jungeren Jahrgängen hin die
eigengewirkten Anteile Den Extrempol In dieser Richtung bilden Jugendliche aus der
kkultszene miıt einer ausgepragten » Sinn-Bastelei« un: der 16rel nach dem » Okkult-
Ihrill« mıiıt er Erlebnisintensität.!® Neben dem er 1st als beeinflussender Faktor für
das jeweilige Muster der » Bastelei« die ähe und Ferne den kirchlich-konfessionellen
Milieus VOoNn Bedeutung. In ihrer ähe nımmt die » Bastelei« die Form einer persönlichen
Hierarchisierung der Glaubenswahrheiten un des synkretistischen Einbaus Ele-
mente SO scheint einer Vielzahl VO  > Kirchgängern keine großen Schwierigkeiten
bereiten, een der Reinkarnation In ihrTG gepragtes individuelles Glaubenssystem

integrieren.”” Lebenslange Auswahl und äufig wechselnde Lösungen der Sinnsuche mıt
en reflexiven Anteilen en WITFr insbesondere ın den neureligiösen Szenen des New
Age  20 Auch In den ändlich gepragten Kegionen hat In den etzten Jahren mıiıt dem ach-
lassen der kollektiven Kontrollen insgesamt der Anteil der » Auswahlchristen « erkennbar
ZUSCHOMMMECN. In dieser Dimension bildet die auf schnellen mschlag und Verbrauch hin
angelegte » City-Religion «“ der Jungen Gutverdienenden In den grofßsstädtischen allungs-
zentren einen Extremfall VO  - » Bastelei«.

[)as EL Feld des Religiösen hat die Tendenz, den aum des Religiösen eher erweılitern
als DIe Macht /AUaR Eingrenzung des Religiösen können die Kirchen ‚8107 noch In
spezifischen Fällen VOoO  — als so7zial schädlich definierbaren Jugendsekten mehr oder weniger
erfolgreic behaupten. In diesen Zusammenhang gehören Phänomene der Wiederkehr des
Okkulten In den Alltag hochmodernisierter Gesellscha: oder die Tendenz /ABEE Sakralisierung
VON Liebesbeziehungen. Das HELE religiöse Feld verändert aber auch die Qualität der
eligion. S1e nımmt 1ne stärker persönlich-subjektive, erlebnis- und erfahrungsbezogene
Form Damit sinkt die Transzendenzspannweite des Religiösen. OIranszendenzen
ohne herstellbare Bezüge ZUT Erlebniswel: des einzelnen lassen sich LUr och schwer und
unter besonderen Vorkehrungen tradieren. S1e sind ihrer Plausibilisierung zumindest auf
mittlere un kleine Iranszendenzen angewiesen.““ Symptomatisch erscheint die Tendenz
TATE Sakralisierung des Individuums un VOIN Gruppenbezügen als typischen Orten sozial
unsichtbarer Religiosität. IC  ar werden die Formen VO  H Religiosität in den UuCI1

Ritualisierungen innerhalb abweichender Jugendszenen w1e den Punks un den demon-
stratıven Massenritualen der Musikszene. * Wie selbst das verwendete symbolische Material
der Punkszene ze1gt, bildet die CArıstiliche Symbolwelt ach WIE VOT das Reservoıir, aus dem
auch die Formen Religiosität schöpfen. Unverkennbar sind die Phänomene einer
individuellen » Bastelei« un: selbst die Sakralisierung des Individuums In der modernen
Christentumsgeschichte insbesondere In der protestantischen Tradition angelegt. Daran
INasg liegen, dass die tiefgreifenden Veränderungen des religiösen Feldes bis heute nıiıcht

einem revolutionären Umbruch des Religionssystems der europäischen Gesellschaften
insgesamt eführten Durch vielfältige, konfliktbeladene Inkulturationsprozesse ist c5
den Kirchen bis heute gelungen, dem andel des Religiösen weıt folgen, dass die iın
den Entwicklungen angelegte Sprengkraft bisher eher verdeckt geblieben ist.

Der uflösung des tradierten religiösen Modells und der Tendenz ZUiT- Individualisierung
des Religiösen entspricht auf der Seite der Anbieter 1ne marktanaloge Pluralisierung
der Akteure Um das VO tradierten Modell freigegebene Feld des Religiösen wird auf
vielfältige Weise Alle Akteure bewegen sich In einem Feld, dessen nstitu-
tionalisierung 1L1UTE noch sekundären ar  er besitzt. Dies macht die Akteure Anbietern
VOIN ymbolen, Ritualen un Lebensstilen auf einem ar. der STIrukture die privaten
Nachfragerinteressen begünstigt. Zur Macht der Begrenzung des Religiösen wird
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damit die ogl des Marktes. Ö1le SC die HEW Pluralität des Religiösen, hat aber auch
die Tendenz, S1€e gleichzeitig nach Marktgesichtspunkten begrenzen. Für aKEISe alle
Felder des klassischen religiösen onopols ex1Istieren heute erfolgreich als nichtreligiös
definierte Alternativen oder zumindest Substitute, auf die das wahlende UuDI1Kum AUS-

weichen an Dank der Massenmedien erreicht das Angebot Alternativen un Sub-
ST1LUten auch den etzten inkel der Gesellscha: DIe IIGE Marktsituation un: die Mr
sS1e kulturelle Reflexivität gibt den Anbietern genannter Religiosität
wachsende Chancen Die Verbreitung der als » Neue religiöse Bewegungen « etikettierten
Psychokulte un Therapien spiegelt eutl1ic die ogi des Marktes wieder. S1e en ihre
nhänger unter den gut verdienenden Girofsstädterinnen und Gro{fßsstädtern zwischen 3
und S 3 die sich die Kursgebühren auf dem spirituellen Weg Einsicht, Gesundheit, ucC
und Erfolg eisten können.“* Für iıne Uynamisierung des Marktes VOIN Weltdeutungen und
Lebensstilen SOrgn die Massenmedien, en das Fernsehen. Unter dem Gesichts-
pun des Informations- un: Sensationswerts überzeichnen S1e tendenzie Quantität un
Auspraägung der alternativen ngebote aufdem religiösen Markt *> Ntier dem Etikett » Neue
religiöse bewegungen« verbergen sich auch jene ngebote, die auf die marktinduzierte Ver-
unsicherung nicht mıt elner Erhöhung der Reflexivität reagleren, sondern umgekehrt deren
Vernichtung versprechen. Fundamentalistische ngebote verdanken ihre Chancen insofern
der Marktlogik, als S1€e jenes für die religiöse Tradition zentrale Bedürfnis ausbeuten, das die
marktförmige eligion nicht mehr eriIullen CIINAS: das Bedürfnis nach alternativloser
Sicherheit un: absoluter religiöser Beheimatung. Streng hierarchische Strukturen, 1ne
charfe Abgrenzung nach auflsen und dualistisch abwertende Deutungen der Umwelt sollen
einen gefährdeten Damm bilden den Bazillus des verunsichernden religiösen
Selbstdenkertums

Mit 1C aufEuropa VO  e religiöser Individualisierung sprechen, bietet die Möglichkeit,
die D: chwach oder noch) nicht institutionalisierten religiösen Erfahrungs- un: Kom-
munikationsformen analytisch erschlie{$bar machen. elche Realität und Bedeutung
111a auf dem Feld des Religiösen den Auspragungen eines vorinstituionellen Raums
zuspricht, bestimmt In em alse die Präferenzen der Begriffs-, aber auch der etihNoden-
wahl. Entscheidet INan sich exklusiv für eın massenstatistisch-quantitatives Forschungs-
instrumentarıum, verschwindet die individualisierte Religiosität leicht 1im Zwischenraum
VO  m Religionslosigkeit un: religiös indifferenter Ha  1stanz Z Kirchlichkeit.“® Bezieht
INan auch das qualitative Forschungsinstrumentarium mıt e1In, ekommt die indivi-
dualisierte Religiosität erst ihre Konturen.

Deprivatisierung
{DIie Kritik der klassischen Säkularisierungsthese i1st nicht bei der Feststellung VO  2a

religiösen Pluralisierungs- und Individualisierungsprozessen stehen geblieben, sondern
hat bb Hınwelse auf Prozesse der Deprivatisierung der eligion iıne HELE Stofßsrichtung
erhalten. Franz Höllinger hat In einer interessanten Studie die Daten des or Value
Survey und des International Social dSurvey Programme für Länder Europas un der
USA vergleichend ausgewertet un ZUT rklärung der Ergebnisse die TIhese entwickelt, der
gesellschaftliche Modernisierungsgrad eın könne die nationalen Unterschiede 1ın der
jeweiligen tellung VO  - eligion, Christentum und Kirche nicht hinreichend erklären.*”
7u einer schlüssigeren rklärung gelange INan, WeNnNn INan die Geschichte der jeweiligen
nationalen religiösen Kulturen un: Mentalitäten In den IC nehme. Auf wel bis heute
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nach-)wirkende Konfliktfelder der Religion un ihrer Repräsentanten welst Höllingerhin Zum einen se1 entscheidend, ob VOoON Beginn der Christianisierung die kirchlich
verfasste Religion die politische Herrschaft tutzte bzw. sich diese der Religion bei der SsCwaltförmigen Durchsetzung ihrer Herrschaft bediente, oder ob umgekehrt die Religion In
der Auseinandersetzung mıt der politischen Herrschaft als auf Seiten des Volkes tehend
wahrgenommen wurde *® Als zweıtes, für die nationalen Religionskulturen prägendesKonfli verwelılst Höllinger auf die jeweilige TO der Kluft zwischen der gelebtenSexual- und Ehemoral auf der einen Seite un: den kirchlichen Normvorschriften un: der
Art ihrer Durchsetzung auf der anderen Seite.*? Wo die christliche Religion die TIhese
Höllingers überwiegend herrschaftsstützend und repress1IVv ın ihrer Ehe- und Sexualmoral
auftrat und wahrgenommen wurde, bereitete sS1e selbst das Feld für das, Was heute allein als
ıne olge des Modernisierungsprozesses erscheint. Wo S1€e 1ıne kulturelle Verankerung 1m
Volk gefunden hat, nahm der Modernisierungsprozess bis 1ın die Gegenwart hinein einen
anderen Verlauf.

An die nfiragen Höllingers hinsichtlich des determinierenden Zusammenhangs VON
Modernität und Entkirchlichung bzw. Säkularisierung schlıe sich ıne Diskussion d. die
AdUus der amerikanischen Religionssoziologie kommt SO scheut sich etwa Jose (Casanova nicht,
direkt VON >> deprivatization ofmodern religion« sprechen.“® Die katholische Befreiungs-theologie Lateinamerikas und der islamische Fundamentalismus ( asanova haben selit
den 1950er Jahren die Frage nach der öffentlichen VON Religion NEeUu auf die agesord-
HNUNgS gebracht. Aus den Ergebnissen VO  e fünf Fallstudien konfessionel]l w1e politisch sehr
unterschiedlicher Länder (Spanien, Polen, Brasilien, der evangelikale Protestantismus und
der Katholizismus 1ın den USA) zieht Casanova folgende Schlussfolgerungen: Um das Ver-
hältnis VO  a Religion un: Modernität schärfer als ın der bisherigen religionssoziologischenForschung In den Blick bekommen, musse INan folgende drei,; 1MmM Säkularisierungsbegriffverschränkten Dimensionen klar voneinander trennen: Säkularisierung als strukturelle
Differenzierung der Gesells als Niedergang religiösen Glaubens un: religiöserPraktiken und als Zurückdrängung der Religion 1n die Privatsphäre.Strukturelle Differenzierung die Argumentation (Casanovas 1st eın mıiıt der
Moderne ZUr Durchsetzung gelangter ren. und konstitutiv mıt modernen gesellschaftlicheStrukturen verbunden. Modernitätsinkompatibel sind damit sowohl etablierte (Staats-)Kirchen als auch die dem modernen Bürgerschaftsprinzip widersprechende Fusion VO  .
politischen und religiösen Gemeinschaften bzw. 1ıne parteipolitische Urganisation religiöserTraditionen.“ Unter den Bedingungen der Religionsfreiheit nehmen VO säkularen
Staat aus betrachtet alle Religionen den Charakter VOoO  - freiwilligen Vereinigungen bzw.
Denominationen

Ralner VWASSNER Neue Franz HÖLLINGER, Volksreligion Jose (Casanova hat neuerdingsReligiöse Bewegungen Ta Deutsch- und Herrschaftskirche. Die urzeln seIıne ESPE dieser Stelle moOodi-'and. FIN sozliologischer ericht religiösen Verhaltens In westlichen iziert: Public rellgions revisıted, In(EZW-Texte 113) Stuttgart 991. Gesellschaften Opladen 1996 X Hermann-Josef GROSSE KRACHTFileen BARKER, eue religiöse
Bewegungen. Religiöser Pluralismus

28 HÖLLINGER, Volksreligion Christian SPIESS (Hg.) Christentum
wıe Anm 2379 un Solidarıita: Bestandsautfnahmenn der westlichen Welt, n JOrg HÖLLINGER, Volksreligion Sozlale und ReligionssoziologieGMANN, eligion Un Kultur Wwıe Anm. 27), (FS Kar| Gabriel), Paderbornwıe Anm 2), 231-245.
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30 Jose VA, Pubhlic Religions 2008, 313-348 hier 320-320.
Ta the Modern (o]8 Chicago and'Ollacks der religiösen Individua- London 1994, 21 ERS:;, ChancenIsierungsthese: POLLACK, ‚akuları- und eTlfahren Otffentlicher Relligion, n
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tallısmus, Frankfurt 1996, 181-210.
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Obwohl die Säkularisierungstheorie sich vorwiegend AaUus Beobachtungen auf der
zweıten Dimension dem Verfall religiösen auDens und religiöser Praktiken unter
Modernisierungsbedingungen speıst WEeIS (Casanova mıiıt Nachdruck darauf hin, dass

sich diesem Fall nicht strukturellen ren der Moderne handele Die
vergleichend den 16 SCHOINMECEN Datenlage SC1I besser erklären wenn 111a
den ückgang religiösen Glaubens un andelns Bezug seizte der rage, WIEC die
religiösen Traditionen eweils auf die strukturelle Differenzierung der Gesellscha:
Modernisierungsprozess en Als grobe UOrientierung könne die ege gelten
dass dort sich etablierte Religionen den ren! struktureller Differenzierung SC
stemmt en un: entsprechend die u:  ärung soziale Bewegungen antireligiösen
un: antikirchlichen Charakters einmündete, auch den für viele westeuropäischen
Gesellschaften typischen Verfallserscheinung religiösen Glaubens gekommen SC1I Wo sich
umgekehrt Religionen VOIN Anfang auf die strukturelle Differenzierung eingelassen un:
die Struktur VO  - Freiwilligen UOrganisationen ANSCHNOMM haben en sich für (‚asanova
durchaus säkularisierungsresistente und modernitätskonforme Muster religiöser Selbst-
reproduktion herausgebildet Das SC1I die Erkenntnis, die I11all aus dem genannten Ad1Ii11eE-
rikanischen » Exzeptionalismus « Modernisierung ohne Religionsverfall
könne

Auch die Privatisierung der eligion das Argument (jasanovas als 180 le ‚War
dominant gewä  e’ aber doch N1Ur als J8 Uption für die tellung der eligion modernen
Gesellschaften betrachtet werden und urftfe deshalb nicht unhintergehbaren
strukturellen ren! der Moderne stilisiert werden (‚asanova macht die Unterscheidung
zwischen staatlicher politischer und zivilgesellschaftlicher Oftfentlichkeit un: entwickelt
die These, dass theoretisch WIC empirisch 1Ne zivilgesellschaftlich Orı1ıentIierte öffentliche

eligion MmMI1t der strukturellen WIEC kulturellen Moderne durchaus kompatibel SC DIe
Deprivatisierung der eligion ordere (Jasanova die ideologisch verfestigten Grenzen
zwischen und öffentlicher Sphäre heraus, indem S1C hnlich WIC der feministische
Diskurs öffentliche Verantwortung die Privatsphäre WIC auch Moralität die öffent-
lichen Sphären VO  £2) Politik und Wirtschaft einbringe.

Welches 1st der Ort und die VO  w eligion un Kirche Kontext zivilgesell-
schaftlicher Öffentlichkeit? Das Modell der zivilgesellschaftlichen Öffentlichkeit impliziert
1Ne öffentlicher Religion, WIEC Europa 111E voll ZU Durchbruch gekommen
1ST das Modell zivilgesellschaftlichen, öffentlichen Repräsentanz VO  z eligion.
Während Religion i Modernisierungsprozess STIrukture C  ‚WU.  N AaUus der staatlichen
WIE politischen Offentlichkeit CHNSCICH Sinne zurückgedrängt wird, gilt dies nicht
ebenso für die Sphäre der zivilgesellschaftlichen Offentlichkeit Die Zivilgesellschaft
1NE geschützte und funktionierende Privatsphäre OTaus Die VO öffentlichen ‚Wang
freigesetzte eligion kann sich Feld des Privaten auf der Grundlage freier Glaubensent-
scheidungen und UNSCZWUNSCHCK religiöser Zusammenschlüsse entfalten Im zivilgese
schaftlichen Rahmen erhalten Motive eingeschlossen der religiösen e besondere
Bedeutung, die rAG UÜberschreiten des Grabens VO Privaten ZU Oftfentlichen anleiten
un: ALl1ıTMMeTenN Die Zivilgesellschaft 1ST auf Privatbereich wurzelnde moralische

ASANOVA Public Religions eter BERGER Thomas LUCK Thomas SCHWINN KOonvergenzwıe Anm 30) Z ANN Modernitäat Pluralismus Divergenz oder Hybridisierung ?
ANOVA Chancen und und Sinnkrise Gutersloh 6077

etlfahren wıe Anm 30) 20 35 ollack Die Wiederkehr Tormen VOTN Weltkultur | Kolner
Voraussetzungen Uund Erscheinungs-

(wıe Anm Q) Zeitschrift für SOZIOl0gie und SOzIal
psychologie 55 2006) 226
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Ressourcen und kulturelle TIraditionen angewlesen, die eın Interesse und ıne Urientierung
der allgemeinen AC hervorbringen. Religiöse Traditionen können entsprechend aus

dem priıvaten Bereich heraustretend hre Vorstellungen VO  — Gemeinwohl, Gerechtigkeit,
Solidaritä: un: Leben ın den OTfenNtTlıchen Diskurs einbringen. DiIie diskursiven Aus-
einandersetzungen Wertorientierungen und die Legitimität normatıver Bindungen
gehört In den aum zivilgesellschaftlicher Offentlichkeit. {DIie religiösen Traditionen können
aln SOTSCH, dass Wertfragen, Wahrheitsfragen und Ihemen kultureller Bindung nicht
AUS dem zivilgesellschaftlichen, olfenüuıchen Diskursen herausgedrängt werden. Dank der
ihnen TT Verfügung stehenden religiösen Sprache un: ymboli sind S1€e In besonderem
alse ıIn der Lage, Erfahrungen des gesellschaftlichen Leidens artikulierbar und in der
zivilgesellschaftlichen Offentlichkeit hörbar machen. Die Präsenz religiöser Traditionen
In der zivilgesellschaftlichen Offentlichkeit ist ihre Fähigkeit gebunden, sich auf die be-
sondere Qualität eines diskursiven Kommunikationsstils einzulassen. S1e sind SCZWUNSCHIL,
ihre nliegen, Vorstellungen und Lösungsperspektiven argumentatıv und offen für Kritik
vorzutragen. Wo S1€e sich auf Verlautbarungen beschränken oder ZUr Agıltation gegenüber
ihren Gegnern übergehen, verfehlen S1€ die Sphäre diskursiver Ofrfentlichkeit.

Im Kontext zivilgesellschaftlicher Öfrentlichkeit erhalten Kirchen als Tradierungs- und
Interpretationsgemeinschaften eine intermediäre, vermittelnde Funktion.** Ö1e sind elner-
seI1ts der OTE dem die religiösen Erfahrungen der einzelnen aus der Welt des Priıvaten In
den aum einer Kommunikationsgemeinschaft eintreten können. Andererseits vermitteln
S1e die Gehalte des christlichen auDens ın die Sphäre zivilgesellschaftlicher Offentlich-
keit als aum der diskursiven Auseinandersetzungen die Identität und Zukunft der
Gesellscha: hinein. Voraussetzung ZEAUHE 1st allerdings, dass S1Ee ihre eigene TIradition und
Lebensform reflexiv und nicht-fundamentalistisch veriretien vermOgen.

Rückkehr der Religion?
Kehren also WI1IeEe manche meılnen die Religionen zurück iın die Gesellschaften kuropas
un: UuSS deshalb die Säkularisierungsthese als widerlegt elten? Detlef Pollack gibt 1n
einer seiner NEHEGELEN Stellungnahmen ZU Ihema einen interessanten 1Nwe1ls. Dort
el »In dem aße w1e sich der aufklärerische Glaube Fortschritt, Rationalität
und technologische Kontrolle abdunkelt, nımmt die Attraktivität traditionaler Mächte,

denen auch die eligion gehört, wieder u.« Wenn heute Modernisierung iın erster
Linie Kontingenzerweiterung, Zunahme VOIN Unsicherheit un: Risiko bedeutet, wird
die Annahme plausibel, dass die fortschreitende Modernisierung posıtıve Wirkungen auf
die eligion auszuüben Cermag. {DIies gilt für viele Entwicklungsländer, ın denen heute
die modernisierende uflösung traditioneller Sicherheiten VO  . tatten geht, ohne dass für
breite Bevölkerungsschichten die Hoffnungen auf verbesserte Lebensbedingungen Realität
würden. DIies lässt sich auch für Ekuropa feststellen, die modernisierende Kontingenz-
erwelterung sich mıt massıven Ängsten des stiegs und der dauerhaften Verschlechterung
der Lebensbedingungen verbindet.

Ein /weites kommt hinzu: Der Globalisierungsprozess verändert die Lage der eligion.
Ahnlich WI1IE auf dem Feld der Kultur insgesamt welsen die Entwicklungen 1ın iıne oppelte
Richtung.?® Zur Globalisierung gehört, dass eın weltweites Referenzsystem ın Sachen
eligion 1m Entstehen begriffen ist, auf das sich alle Religionen beziehen können. Um
die Ausgestaltung dieses Referenzsystems wird augenblicklich un CS ist noch
keineswegs klar, welche Gestalt annehmen wird. Der Globalisierungsprozess ist auch,
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der den weltweit agierenden traditionellen Kirchen und Religionsgemeinschaften 1ne 1EUEC

Bedeutung verleiht. Deshalb ist die Siıtuation der Kirchen er Entkirchlichung
differenzierter einzuschätzen als dies ın der ege geschieht. Auch für Europa bietet sich
meılnes Erachtens iıne Konzeption d. die mıiıt einer Modernisierung der eligion einge-
schlossen der Kirchen rechnet37 Wilıe plausibel ist e b} die Kirchen WOZU die me1lsten
Religionssoziologen tendieren VO  = den Prozessen der religiösen Modernisierung aus-

zuscNAlielisen. Haben die Kirchen nıicht se1it dem 15 un fruühen 1 Jahrhundert tiefgreifende
Modernisierungsprozesse hinter sich gebracht? Auch heute sind die Kirchen aus der
religiösen Landschaft Europas nıicht wegzudenken. Viele Varlanten alternativer Religiosität
en VO Gegenüber den Kirchen, VO  Z den fließenden Übergängen zwischen nstıitu-
tionalisierten un alternativen Formen der Religiosität Sanz schweigen. Anders als die
Kirchen spielt die alternative Religiosität ın den Auseinandersetzungen das globale
Referenzsystem für eligion gut W1e keine

Dem gegenüber 1st leicht erkennen, dass etwa der jetzıge aps un: se1in VOr-
ganger den herausragenden Akteuren auf dem Feld des globalen Referenzsystems für
eligion gehörten bzw. gehören. wel bemerkenswerte Akzente des Jungen Pontifikats
enedı XI zielen offensichtlich auf die des Christentums un: der Kirche 1mM
globalen Rahmen für eligion. Zum einen möchte in den globalen Religionsdiskurs
den edanken einbringen, dass sich der ott der Christen als ein bedingungslos liebender
ott geoffenbart hat *$ Zum anderen geht einen religiösen Glauben, der VO Boden
einer rationalen eologie aus sich dem kritischen Korrektiv der Vernunft stellt un gleich-
zeıt1g die Vernunft ihrerseits VOIl ihren linden lecken befreien sucht.* In beiden Be-
reichen besetzt damit entscheidende Felder In der Auseinandersetzung das globale
Referenzsystem für eligion und zwingt die übrigen Akteure, sich diesen orgaben
verhalten. Aus der Weltkommunikation sind die Religionen, auch die institutionalisierten
Varlanten, nicht wegzudenken. Rückwirkungen auch auf kuropa sind me1lnes Erachtens
unausweichlich. Die Modernisierung der eligion In ihren verschiedenen Varlanten ist ın
vollem ange

Stat HELLEMANS, Religieuze Christgläubigen Uuber die christliche
modernisering, Utrecht 199 /,; jebe, g. vom TARIAT DER
DERS., Wie tief genht dıe Modernitat DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ
der Religion(en) In der Moderne ?, ( Verlautbarungen des Apostolischen
MS Utrecht 2002 ar! GABRIEL, Stuhls 171), Bonn 2006.
Jenseılts Vo'n/n Sakularisierung und 39 Joseph RATZINGER, Was die 'alt
Wiederkehr der Gotter, n Aus Politik zusammenhält. Vorpolitische 11N1OTa-
und Zeitgeschichte 2008 Ische Grundlagen eInes reiheitlichen

Enzyklika eUs carıtas ST VOT) Staates, n Jurgen HABERMAS /
'aps enedi XVI die IschoTe, DERS., Dialektik der Sakularisierung.

die Priester und Diakone, die Uber Vernunft und eligion, reiburg
gottgewelhten Personen und alle 2005, 39-60.
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Zusammenfassung
Alle europäischen Länder haben 1ne historisch gewachsene Prägung UÜFeC die katholische
oder evangelische Kirche oder Urcel grofißsen Kirchen zugleich. Aber überall ın Europa
1st der Mitgliederanteil den ogroisen Kirchen seit mehreren Jahrzehnten rückläufig, dass
Räume für ıne den traditionellen konfessionellen Pluralismus überschreitende religiöse1e entstanden Ssind. Vor diesem Hintergrund rag der Autor nach den längerfristigenEntwicklungstrends, die die Lage der institutionalisierten Religiosität In Europa estimmen.
Diese Sind: Entkirchlichung, Pluralisierung der un: 1n den Religionen, Individualisierungder Religiosität, Deprivatisierung un: die Frage ob eligion wiederkehrt oder nicht. Aus
der Weltkommunikation sind die Religionen, auch die institutionalisierten Varlanten, nicht
wegzudenken, Was nicht ohne Rückwirkungen auf kuropa leiben wird.

Summary
AIl European countries ave historically developed character imprinted Dy the Catholic

the Protestant church Dy both churches together. But everywhere In Europe the PIO-
portion of members ıIn the arge churches has been declining for everal ecades that
SPaCecS for religious diversity ave arısen that SCS beyond traditional denominational
pluralism. Against this background the author asks about the longer-term developmentaltrends 1 determine the sıtuation of institutionalized religiosity in Europe. Ihese
dIC de-ecclesialization, pluralization of and within religions, individualization of plety,de-privatization, and the question of whether religion ll return noL It 15 hard
imagine WOr. cCommuntication without religions, CR the institutionalized varleties, and
this Circumstance ll not remaın without repercuss1ons for Europe.
Sumario
OS los palses han sS1ido influenciados histöricamente POr la iglesia evangelica

DOr la catolica POTF las dos grandes iglesias a] m1smo t1ıempo. Pero toda Europadisminuye es: decenios e] numero de miembros de las iglesias, de forma JuU«C
eSPaACIOS Para pluralismo religi0so mas alla de] pluralismo confesional. En este XTO,
e] autor POr los factores de desarrollo JUC determinen largo plazo la situacion
de la religiosidad institucionalizada Europa. Estos SOM la perdida de arralgo eclesial, e]
pluralismo de las religiones, la individualizaciön de la religiosidad, la presencla de la
religion e| eSPaCIO publico la cuestion de 61 la religiön ICHIESA En la Comunicacion
global puede 1gnorar las religiones, LAaMpOCO las formas institucionalizadas, lo YyU«Ctendra CONSECUENCIAS Dara Europa.



Beteiligt, skeptisch der distanziert
Zur Krise der Religionswissenschaft
VO  —; Gunther Stephenson

» Was ist also y Zeit«®
Wenn mich jemand danach ragt,
weil ich C
ll ich einem Fragenden erklären,
weilß ich nicht.«
Augustinus, Conf.
Zweifellos efindet sich die Religionswissenschaft (RW) in einer KrIise, einer aulßseren und
einer inneren Krise, wWw1e sich zeigen wird. Krise bedeutet bekanntlic schmerzlicher ber-
SAN$, en oder auch Entscheidung. In der Medizin 1st ein Zustand zwischen Tod
un: emn: In der Geschichte zwischen problematischer Situation un Neuanfang, In der
Wissenschaft zwischen Vergangenheit un: Zukunft oder auch zwischen Auflösung un
Erneuerung. 1C in jedem 11USS5 Ende einer Krise eın Neubeginn stehen un:
damit eIwas Gutes Auch der Untergang kann das Ende einer schmerzhaften Krise seln.

In der die se1mt längerem schon anhaltende Krise ihren USArucC 1n zahlreichen
Reflexionen, gelegentlichen Selbstbesinnungen und vielen Einführungswerken.‘ DIie rage
ach der » Identität der W« War 1m TE 2000 Gegenstand eines Sammelbandes, der VO  -
Gebhard Löhr?* herausgegeben wurde un: den bezeichnenden Untertitel rag » Beitrage
Z 08 Verständnis einer unbekannten (!) Disziplin«. Das gilt jedenfalls für Deutsch-
and Auf der anderen Seite rag eın welterfahrener Fachmann In einem kleinen Aufsatz
neuerdings: »R W WOozu? «> Das sieht ach einer notwendigen Rechtfertigung LUHSGTEGL
Wissenschaft aUus Ist ihr Fundament fragil geworden se1it ihrer Entstehung ach der
u  ärung, dass S1€ 1ne solche Rechtfertigung benötigt?

Vor drei Jahren fragte Hubert Seiwert* ın einem nachdenklichen Leitartikel der NRG-
Mitteilungen nach »eliner Identität der W« Daraus ıne ängere Passage:

» Wie diese HEuiEe Identität der als akademische Disziplin aussehen wird, ob sS1e
einer Auflösung (!) des Faches ın einer allgemeinen Kulturwissenschaft oder eliner Auf-
spaltung ın historische un sozialwissenschaftliche Disziplinen oder aber eliner Neu-
bestimmung (!) des religionswissenschaftlichen Selbstverständnisses führen wird, älst
sich nicht SCH jel wird davon abhängen, in welchem alse die Vertreter der selbst
willens (!) und in der Lage sind, den Bestand des Faches sowohl wissenschaftspraktisch als
auch wissenschaftstheoretisch (!) begründen. Ich sehe gegenwartig als iıne der
Hauptaufgaben d. die Voraussetzungen aiur erhalten und verbessern, da{ß
als eigenständige Disziplin erkennbar ® bleibt C<

Fritz Grundzüge der R  7 Gebhard LÖHR (Hg) Die Identitat Hubert SEIWERT, In Mitteilungen
Gottingen 2001; ans der R Frankturt 2000. der DVRG, Nr. 36 2004 und
KIPPENBERG Kocku VOlT] eter WOZU In (Hervorhebungen VOI] mir).
Einführung INn die R  S München 2003 amı KEe7a YOUSEFI (Hg  z Wege der
Klaus OCK, Einführung In die R  G Norchausen 200 /, o fa F< Pal
Darmstadt 2002.
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DIie NVRG (jetzt hat In den etzten Jahrzehnten viel ZUr RKeputation der
In Deutschland beigetragen. Auch der öffentliche Bekanntheitsgrad ulNlseTres Faches ist
deutlicher hervorgetreten, obwohl INan In ulNlserem Land nach w1e VOT 1m espräcMenschen erst erklären INUSS, Wäas 1ST. Umgangssprachlich wird der Begriff » religions-wissenschaftlich « bekannter:; 1n der 3 Auflage der Brockhaus-Enzyklopädie (um 1990) wird
bei jedem einschlägigen Artikel der religionswissenschaftliche Gesichtspunkt gesondertund ausführlich dargestellt. Doch en 1m öffentlichen Bewusstsein Sach- und Fachfragen1m Bereich eligion Theologen beantworten: obwohl das Verhältnis beider Disziplinengeschichtlicher Engführungen durchaus frei VOoON Spannungen se1ln kann, sind S1e doch
teilweise verwandt un in ihrem methodischen orgehen partie hnlich ausgerichtet (!)Darauf brauchen WIT ler jedoch nicht näher einzugehen.

Von der eingangs angesprochenen doppelten Krise der wollen WITF zunächst
den dominanten außeren Aspekt betrachten, m. a. W. die praktische Ermöglichung VOoO  -
Forschungen un Erkenntnissen.

Als sich die 1m 19. Jahrhundert entfalten begann, entstanden mıt ihr auch die
anderen Geisteswissenschaften: die Philologien, die Historik, die Völkerkunde, die Psycho-logie und spater auch die Soziologie die alte Philosophie zunächst noch 1m Hintergrund.Die sich weltweit entwickelnde Geschichtswissenschaft WarLr schon eın Jht vorher
Zuge; die Archäologie folgte ihr. Welteroberung, Handel un Kolonialisierung HUrc
die herrschenden Europäer en eın übriges, In 20  ® Jahren die Welt global denken

blematik auch die teilnimmt.
lehren, bis hin einem kritischen Bewusstsein, dem heute mıt ihrer eigenen Pro-

Von ihrem säkularen Vorverständnis her arbeitet die heute weltweit, ohne Grenzen
VO  . aum und eit Das allein schon überfordert die relativ eringe Zahl Forschern. 7
Beginn standen die alten, »TOTen « Religionen 1mM Zentrum des Interesses; die Übersetzungder traditionellen Texte War als Voraussetzung jeder weılteren Tätigkeit angeze1gt. Damit
Inmen hingen erste UuUINM.  «< der religiösen eltlage Beginn des JhtsHeute stehen die un1ls alle herausfordernden religiösen Entwicklungen der Gegenwart 1m
Vordergrund: die Raum-Nähe wird wichtiger als die eit-Nähe Und zahlreiche Sprachenmussen bei einer hochgradig spezialisierten Forschergemeinde beherrscht werden, bevor
INan begrenzten ( Resultaten kommen kann. Die Feuerland-Indianer, die Moslems VONJava, die Hindus VO  — Kalkutta erfordern die gleiche Aufmerksamkeit WI1e der weitgehendsäkularisierte europäische Kontinent mıiıt selinen Problemen einer wachsenden, of-fenen und sehr individuellen Religiosität.

Es kommt hinzu, dass INan VOT 20  z Jahren noch VOoO  > einer allgemeinen Religions-geschichte sprechen konnte, und zunehmend UFTFE Vergleich die einzelnen WesenszügeVON Religionen genere kennen lernte (Christoph Meiners!), dass sich heute längst dieSoziologie einer eigenen Wissenschaft abgespalten hat, dass die Archäologie iıne welt-weıte, aber me1lst regional testgelegte Wissenschaft geworden ist VOoO  — der universalen Aus-bildung der Philologien Sanz schweigen annn INan schon erahnen, WI1Ie skeptisch derReligionsforscher werden INUSS, Wenn sich bemüht, wenigstens einen Teilaspekt dieserreligiösen Welt In selinen wesentlichen Gehalten erkennen, geschweige denn einerAllgemeinaussage über die religiöse Situation der Menschheit kommen. Allgemein-können iImmer 1Ur induktiv vorgehen, viele Einzelergebnisse einbeziehen. Werann das heute noch leisten?
Denkt INan 1ıne anthropologische Grundlage der Was legitim ist; geräat dieın 1ne unheilvolle Vereinzelung, weil] jeder Teilaspekt des menschlichen Daseins: der SCschichtliche, der psychische, der sozilale WI1IeEe der politische eweils einer eigenen Wissenschaft
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zugewlesen wird, die glaubt, VO  e sich AUsSs eın umfassendes Bild des Menschen entwerfen

können, sodass sich die rage nach einem Dach, das sich CHHEN könnte, kaum
mehr stellt ZHBGB| INa  — aber ohne dieses »Dach« eın Gesamtbild VOIN » homo religiosus«
gewinnen, Was dies auch se1in mag

1e 111all VOIl der lImmensen Schwierigkeit eliner integrierten religionswissenschaft-
lichen Forschung In der PraxIis einmal ab und konzentriert sich einen Augenblick auf das,;
Was die In der Tat eistet und eisten kann, ist den wissenschaftlichen Zeitgeist
erinnern, der AUus der aulßseren Perspektive sich auch dem Phänomen » Religion« nähert.
Ieser g  a » Zeitgeist« bietet eın iftuses Bild Beginn des 30Kel Jahrtausends:

1st soziologisch und zunehmend naturwissenschaftlich ausgerichtet, auf Fakten-
erhebung, empirischer Grundhaltung 1m Kantischen Sinne, Beweisbarkeit und Überprüf-
arkeit Begleitet wird VON elner verengten Rationalität als solche Grundbedingung jeder
issenschaft). Erkenntnisziel und Erkenntnisinteresse sind durchaus die Wissensvermehrung,
Strukturzusammenhänge VOIN Gesellschaften und Lebensformen, nicht zuletzt auch die
Ermittlung VOIl Handlungsabläufen und vorgegebenen ıldern bei einzelnen Kulturen.

Dieses breite Feld VO  - möglichen Erkenntnissen ın der HistorI1e, Philologie, Soziologie,
Psychologie kommt hinsichtlich der genannten » Religion« ohne Zweifel beachtlichen
Ergebnissen eweils miıt unterschiedlichen ethoden, die sich integrativ ın der
sammenfinden. Das es bestimmt aber, obwohl quantıtativ 1m Übergewicht 1St, L1UT die
Aufßenperspektive, auf die sich der heutige Religionswissenschaftler bewusst beschränkt
Er glaubt VOIl sich selbst, der Zugang ZAUT: Innenperspektive se1 ihm verwehrt, weil eın
» Angehöriger « der betreffenden eligion se1. Wır werden versuchen, diese scientistische
Verengung aufzubrechen, u11l dem ern religiöser Phänomene nähern. Der Weg
bleibt schwierig und 1st nicht ohne Skepsis betreten.

DIie Krise ist mıt der globalen Ausuferung der Forschung un: den rationalistisch-
empirischen Leistungen der HENGTEN Entwicklung aber och unzureichend beschrieben
DIie innere Krise der esteht in dem Verlust ihrer inneren Mitte und der eugnung einer
möglichen Innenperspektive für die Erforschung der religiösen Welt

{Iie Geschichte SC LET Wissenschaft darf als ekannt vorausgesetzt werden. Doch hilf-
reich ware noch eın kurzer Rückblick auf ıne Periode, die die 5 re Jang bestimmt
hat die Entdeckung »des Heiligen« MTeE Rudolf (Otto und der voraufgehenden, verwandten
Erkenntnisse BEBNe Nathan Söderblom > Wenn diese Entwicklung heute weitgehend abgelehnt
wird A Recht INas daran erinnert werden, dass nach dem vorher fortschritts-
orlentlierten Positivismus, der nach der Entstehung der Geisteswissenschaften die Hegelsche
Metaphysik überwand, Ottos Buch über »das Heilige « VOoNnNn 1917 als die grofße rlösung CIND-
funden wurde, ndlich die eigentliche Mıtte der Religionen gefunden aben, und somıt
einen Schlüssel Z besseren Verständnis vieler fremdartiger Erscheinungen. Davon spater.

iıne I Forschergeneration wuchs mıt dieser psychologischen Entdeckung 1Irra-
tionaler Art heran, begleitet VO  — der ersten noch vorsichtig tastenden Ausgabe der Religions-
phänomenologie Vanll der Leeuws.® Das heute verketzerte » Wesen« der eligion ın den
Fußspuren Schleiermachers entwickelt soll uns noch beschäftigen. iıne Ironie der
Geschichte gleichzeitig kam die » Dialektische eologie « 1m Raum des Protestantismus
auf. S1e stand der und damit jeder Beschäftigung mıt der eligion als Menschenwerk

Nathan SODERBLOM, DIie Religi- olfgang GANTKE, Der Uumstritte-
ONen der Erde, übingen 905. Begriff des eiligen, Marburg

Gerardus VAN DER 19  arsten Wie Uuniıversal ISt
Einführung In die Phänomenologie das Heilige n Hans-Joachiım KLIM-
der ellgion Munchen 1925 KEIT (Hg.) Vergleichen Uuınd Verstehen

Wiesbaden 99 /, ECHT.9es. Einleltung.
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feindlich gegenüber. Auf der anderen Seite wurde die UOtto-Periode un: damıit die
Religionsphänomenologie se1it den 1960er Jahren grundlegend 1ın Frage gestellt un:
machte als Reaktion auf die iırrationale wWw1e subjektive un: unbeweisbare Auffassung der
Gefühlswe dem aufkommenden Neopositivismus und der soziologischen Bewegung Platz

Ein strenger Scientismus der zweıten Aufklärung lehnte schließlich das unhistorische
Verfahren der Religionsphänomenologie W1e auch den oft theologischen Hintergrundder Otto-Schule ab (S Heiler) Miıt der weltweiten Erkenntnis, dass I1INan eligion nicht
estimmen könne, csah INan die Grundlagen einer integrativen schwinden. Denn s1e
erreichte der Vorwurf: 1ne Wissenschaft ohne Definition dessen, Wäas ihre Forschungs-intention se1in ollte, gibt sich selbst auf. Und da INhan die Wesensmitte elıner eligion privatoder kollektiv) sCmH einer angeblich nicht möglichen Innenperspektive nicht erkennen
könne, ist auch die innere Krise In eın entscheidendes tadiumn

Daher 1st die dringliche Aufgabe des Religionsforschers, sich einen Ausweg aus
dieser Existenzfrage der emühen. Es 1st möglich, den einselt1ig sclentistischen
Ansatz überwinden, sodass sich Ende ein intersubjektives Einvernehmen herstellt
Wiır werden In einem dritten Abschnitt uUu1ls der Situation des Religionsforschers und dem
beobachtenden Verstehensprozess zuwenden, nachdem ine nochmalige Betrachtung des
» eiligen << erfolgt ist./

Es bedarf schon ein1ger Zuversicht, einen früher einma|l gefundenen Schlüssel für die
Religionswissenschaft wieder preiszugeben, weil sich erwlesen hat, dass dieser fruchtbare
Ansatz mıt dem Begriff des » Heiligen« nicht ausreicht. » Das Heilige« zeigt uns 7A80 einen
iıne eingeschränkte Gültigkeit In den Kulturen, un: darfaufder anderen Seite auch nicht
WI1Ie 1n der Otto-Schule üblich ontologisch aufgefasst werden (da die keine normatıve
Wissenschaft ist), bleibt 1ne Deutungskategorie für den religiös betroffenen Menschen,der 1ne vermutlich transzendente Erfahrung benennt. M.a.W. 1ne Pilgerreise, eın
Tempelbesuch oder eın mystisches TIieDNnNıs sind nicht eshalb heilig, weil S1e sich In der
religiösen Iradition abspielen, sondern weil S1€e VO Menschen als »heilig« (überwältigend,mächtig, verändernd, erhaben, ehrfurchtsgebietend) empfunden werden.

Räumliche un zeitliche Bedingungen, die TIradition, das gesellschaftliche Umfeld,
vOTrausgegangene Erkenntnisse oder gemeinsame Handlungen bestimmen die Ar dieser
Erlebnisse, die WITFr » heilig « eciNenNn Ein eispiel: das Gloria VO  e Antonio Vivaldi einem
Festtag In der Barockkirche Birnau bei Überlingen annn einem »heiligen « rlieDnıs
führen: die gleiche Musik ın einem Fabrikschuppen, vielleicht noch schlecht)löst
beim Vorbeigehenden eın Echo dUs, se1 denn, 1st gerade eiInsam, aufgeschlossen für
1ne » andere Welt«, »transzendenzoffen « Gantke) gestimmt. a. W. die
» Begegnung mıt dem Heiligen« ISt e1in höchst komplexes Phänomen un keineswegs die
einNzZIge Weise einer religiösen Erfahrung, w1e WITr Es ist ebenfalls Tatsache, dass viele
Menschen VO  zD} olchen Erlebnissen Sar nicht erührt werden.

Man annn dem schon entnehmen, dass das » Heilige « generell, selbst ın kuropa keine
hinreichende Basis für 1ne Bestimmung VO  - eligion abgeben kann. Es kommen noch
andere Komponenten hinzu. Wer die vielen, oft andersartigen Ausdrucksformen Von
Religion (nach europäischem Vorverständnis) mitbedenkt, wird ZuUur Kenntnis nehmen
mussen, dass etwa die Welt- un: Selbstdeutungen er Art 1mM kognitiven Bereich ZU
Ausgang einer Inneren Erfahrung werden können. Die 106 Welt asthetischer Ver-
mittlung spielt ine bedeutende olle, da über HSeETeEe Sinne die Brücke tieferer Welt-
erschließung betreten wird.

Schliefßlich rleben WITFr heute, vornehmlich 1n den säkularisierten Kulturen, 1ne sehr
unterschiedliche Sinnsuche, die sich VON traditionellen orgaben ängs gelöst hat un eshalb
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statistisch als »ohne Religion« eingestuft wird. Wır können nicht auf jedes Zeichen
VONN Existenzerhellung“ aufmerksam machen, auch nıicht VEILSCSSCHIL, dass Gro{fßkollektive
WI1Ie Prıvatpersonen ine Sehnsucht nach Lebensorientierung aben, die befriedigt werden
ll DIie »unergründliche Tiefendimension des Lebens« (Bollnow) darf bereits als religiöse
Ausrichtung angesehen werden. Viele Schattierungen sind In der zeitgenössischen Religions-
geschichte möglich Setzt I1la  . eın weIıltes Verständnis dessen, u1ls unbedin angeht«
(Tillich) VOLIAdUSs, dem auch viele eologen heute bereit sind, darf INan bei er Skepsis
die » religiöse Frage « ohl doch als ıne universale bezeichnen, heute mehr denn Je

Etwas anderes 1st CS, ob WITr miıt dieser Pluralität VO  - Denkformen, Empfindungen, E1in-
stellungen un Verhaltensweisen 1ıne Annäherung die zentrale Aufgabe für die Arbeit
der finden werden. Das religiös mögliche pektrum der »INneren Welt« (TIri  aas
ist heute sehr weıit un: nicht 1L1UT auf den CHSCICH Bereich der genannten » religiösen
Erfahrung« beschränkt Millionen Menschen folgen Leitbildern für ihr Leben, die VO  .
olchen Erfahrungen Sal nicht eruhrt Sind.

Wır ollten uUunls 1U  z In einer Paraphrase des Gesagten dem Religionsforscher selbst
zuwenden?, seiner Vorgehensweise, selner Befindlichkeit, seinem Selbstverständnis und
seinem Vorverständnis, also dem Subjekt der Forschung, das Ja eın Neutrum ist

Wir efinden uUu1nls als uropaer 1n der fast tragischen Situation, die die Wissenschaft
miıt ihrer Subjekt-Objekt-Haltung uUu1ls als Basıs der Erkenntnismöglichkeit vorgibt
Wır betrachten das Objekt der Forschung als etwas anderes als u11l selbst [J)as trifit
für die Naturwissenschaften In der ege E WE auch nicht durchgängig. In den
Geisteswissenschaften korrespondiert ingegen das Subjekt miıt dem Objekt auf anthro-
pologischer Grundlage, denn der Forscher rfährt sich Ja selbst als Menschen, der seinen
» Gegenstand«, den Menschen un seline kulturellen Schöpfungen in eit und aum C1I-

kunden ll as annn nicht geschehen ohne 1ne innere Verstehensbeziehung, besonders
in der R  ö da das erkennende » Objekt« Ja nicht ohne die kritische Selbstreflexion des
Forschers erkannt werden annn

Da sich die VOT 20 Jahren unter Lösung VO  e der eologie bei weltweiter Zielset-
ZUN$ auf einer zunehmend autonomen protestantischen Linie entwickelte, wurde auch das
Selbstverständnis des Forschers immer unabhängiger VO  Z der eigenen Tradition un
auch VOINl einer evt  m religiösen Verankerung überhaupt. Die rationalistische Aufklärung
rachte einen großen der Freiheit einerseılts und Vereinsamung des Forschers bis
hin AD säkularen Bewusstsein UlsScICI Tage andererseits. DIe Entfiremdung des ubjekts
VO  e seinen Wurzeln bis ZE: angeblichen Religionslosigkeit dieser Begriff ist miıt aller Vor-
sicht benutzen führte schliefßlich ZUT: weitgehenden Distanzierung VO >> Objekt«, dem
religiösen Menschen. Damit wurde es Verstehen erheblich erschwert, WE nicht
möglich Die typisch europäische Rationalität konnte Aaus dieser genannten »objektiven«
Aufßfensicht gleichwohl och SO% der Religionsgeschichte egitim erforschen. och VO  —

der Ermittlung eines zeitlosen (?) » Wesens« der religiösen Erscheinungen iın der kultu-
rellen Welt quası als Substrat verabschiedete INan sich.!®

U. BERNER, DIe Rellgionen der HOCK, n DIie Identitat STEPHEN Der Religionswandel
Antike und hre Relevanz Tur und der wıe Anm 2) UNSEerIer 'eıt IM Spiegel der
Theologie, n Die Identitat der 11 Detlev LÜDERS, DIie NotwendiIg- Darmstadt 1976, 293-3068;
(wıe Anm. 2), 3177. keit der ichtung Goethes O. FREIBERGER, D VVertung
o Gunther STEPHENSON, Von der »Aktualıtat«, In DERS., 'elt- Theologie?, In Die Identitat der
Gratwanderung des Rellgions- erfahrung und Kunstgestalt, (wie Anm. 97f7.
wissenschaftlers, n VVege ZUr ürzburg 2004, gff. 13 Gunther STEPHENSON, Wege ZUr
wıe Anm. 3), 19-134. 5. KÖRBER, Bedingtheit und religiösen Wirklichkeit. Phanomene

Distanzbemuhen, n Gunther 5Symbole erte, Darmstadt 995.
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Die innere Beteiligung des Forschers beim Erkenntnisprozess, den ern einer
religiösen Erscheinung erfassen, wurde abgelehnt un damit die europäische Subjekt-
Objekt-TIrennung als Basıs einer legitimen Wissenschaft zementiert Goethe litt noch
sehr unter dieser Subjekt-Objekt-Spaltung, zumal se1ln neuplatonischer Grundsatz, dass
eiıches L1UTL Urc eıches erkannt werde, damit ausgeschlossen wurde.“ Selbst WEeln

I11all Goethes edanken 7A80 allgemeinen anthropologischen Vergleichsebene ausweiıtet,
bleibt die notwendige Forderung, die Innenperspektive eines Menschen oder 7 B einer
religiösen Gemeinschaft erreichen, eın nachhaltiges Problem, er mpathie. DiIie
oft srofße Fremdheit des » Gegenstands«, selbst ıIn der eigenen Kultur, steht dem 1mM Wege
und öst Skepsis aus Eın etztes Verstehen annn unmöglich werden! Soll 111all eshalb 1mM
ADaufdiese erkenntnistheoretische Problematik die innere Beteiligung des Forschers
als Postulat In rage stellen?

Ist der Forscher bei seinem Erkenntnisbemühen beteiligt, wird immer wieder gesagt,
1st voreingenommen, parteilisch USW.

Ist aber unbeteiligt, 111US$S INan Sagch, ist eine Innenperspektive, d.h sich der
religiösen eines » Objekts« nähern, VO  . vornherein ausgeschlossen. Das ete1l-
ligtsein zeıgt UuNns jedoch iıne andere Seite, nämlich die vielfältigen Bedingungen des Sub-
jekts, ohne die ıne dennoch »sach«-gerechte Forschung In den Geisteswissenschaften
Sal nicht statthindet (so paradox dies klingen mag), oder aber der subjektive Anteil
Erkenntnisprozess als notwendige Bedingung uNnseTrTer ExIistenz hingenommen werden 11 USS
TYTEeNNC bleibt solche Erkenntnis immer emporar un revisionsbedürftig, aber dadurch
eben lebendig, nicht steril

Ein Religionsforscher handelt also immer als bedingtes Subjekt. Darauf hat schon VOL

3 Jahren Körber iın einem Vortrag hingewiesen, un: neuerdings wieder Freiberger.”“
Von der weitreichenden Bedingtheit des Forschers sprechenel Hre Charakter, lire:
Elternhaus und soziales Umfeld, Uurc Sprache un: 187 0@ Te. Erziehung un:
Anlage, Neigungen un: Schwächen, Kultur un: Weltanschauung, Ja schlie{fßlich ggf. durch
die Bindung ine bestimmte eligion. Da 65 dem Menschen nicht elingt, iıne völlige
Distanz VO  - sich selbst erreichen, wird immer eın subjektiver Faktor bestehen leiben
Einen neutralen Zugang ZU » Objekt« kann nicht geben

Ein » Distanzbemühen « ZU Forschungsobijekt; dem religiösen Menschen und seinen
Manifestationen I111USSs ‚WaTr der Intention nach geben, sine 1ra et studio aber nicht ohne
innere Beteiligung seiner Forschung. Die Aufßenperspektive INa noch ohne sS1e A4aUus-

kommen (man rag sich aber dann nach der Motivation des Forschers), die schwierigere
Innenperspektive erfordert jedoch eın genulnes Verhältnis Zu » Objekt« un seiner
religiösen Welt, ohne die eın Verstehen nicht möglich ist.

Der Religionsforscher 11USS also als Subjekt der » religiösen Frage« offen egegnen, s1e
als menschliches Existenzial für sich gelten lassen un: beim » Obj ekt« erns nehmen, da
ine »verstehende Beobachtung« Pye) SONS nicht ANSCMECSSCH stattfinden kann. Dies
raucht nicht ine » begegnung mıiıt dem Heiligen« se1ın oder Sal die Gottesfrage auslösen.
Selbst die moderne Sinnfrage un: die Erfahrung der Einbettung ın iıne geheimnisvolle
Wirklichkeit!® sind bereits religiöse Dimensionen 1mM Sinne ollNnows S1e gelten In der
sowohl für das Subjekt WI1e für das » Ob] ekt« der Forschung und vermitteln damit einen
möglichen Erkenntniswert. Diese anthropologische Brücke ZU » Objekt« erleichtert
dem Forscher den Verstehensprozess bei er Skepsis gegenüber der Universalität Spezl-
fischer »religiöÖser« Erfahrung (Ss.u.) Vor em kollektive Verhaltensweisen, die sich den
selbst Erfahrenden und uchenden 1Ur gläubig andeln: anschliefßen, bilden das Giros der
religiös bestimmten Welt;: hier sprechen die Rituale des eiligen me1ls iıne bedeutsame
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Ohne Verständnis oder mindestens enher für solche organge und Empfindungen

bleibt die » innere Welt« (rı  aas dem Religionsforscher verschlossen. EFın gleichgültiges
Verhältnis ZU Objekt nicht Z Erkenntnisziel, ohl aber eın gemäßigter gNOS-
t1Z1SMUuUSs im Sinne einer fragenden Haltung DIie UÜberwindung der Fremdheit des » Ob-
jekts« andere Völker, andere Lebenswelten) ordert uns besonders heraus un kann 1i1ne
zusätzliche Krise auslösen.

Entscheiden: leiben TEINC die Voraussetzungen beim Subjekt seiner Bedingt-
heiten, die Innenperspektive des » Objekts« überhaupt gewıinnen. Wird diese Intention
PCI bereits abgelehnt, 1st ıne existentielle Krise der unvermeidbar. er Verfasser
weiflß diese unendliche Schwierigkeit, 1m eigenen Kulturraum. Denkt 11a ber
Verstehensprozesse näher nach, selbst WE S1€e nichtreligiöser Art sind, gerat I1la  . oft
schon In der eigenen Lebenswelt ihre Girenze. Es handelt sich jedenfalls transrationale
Prozesse, über einsehbare und begrün  are Verstehensakte hinausweisend.

Wie sieht die Forschungslage aus®? {[IIie kritischen Punkte wurden angesprochen. Die
Frage ist; ob In Zukunft 1ne einheitliche noch geben wird, die eın zentrales Ziel
weltweit verIolgt, oder ob bei der Erforschung der Kulturen die ın ihnen immer anstehende
» religiöse Frage« LLUTL noch nebenher mitberücksichtigt wird, aufgegliedert In zahlreiche
Disziplinen.

ede Forschung 1st eın permanenter Vorgang; S1e wandelt sich, unterliegt Veränderungen
un nötigen Keviısıonen bis hin möglichen Neuansatzen. IIIie Wissenschaft 111US$5 den
Prozessen in der Welt echnung tragen un veränderte Lebensformen berücksichtigen.
amı hat sich auch das Bild der eligion überhaupt nachhaltig gewandelt. ıne Aus-
nahme bilden die genannten »TOoOten « Religionen, die 1Ur über die Archäologie, über
die Philologie und 1STOr1€e erreichbar Ssind. och selbst für S1€e gilt, dass konzeptionelle
Neuansätze anderen Ergebnissen führen können. Als vorrangıges Forschungsziel bleibt
bestehen: UrCc| die rhebung VO  5 Fakten Daten), sozialen Strukturen, historischen ZAl-
sammenhängen un: Prozessen das Gesamtbild elıner eligion als zentralem OlOr ihrer
Kultur gewinnen. Denn die Geschichte hat gezelgt: gibt keine Kultur ohne eligion,
WE auch oft mıt ihrem Janusgesicht22  Gunther Stephenson  Rolle. Ohne Verständnis oder mindestens Offenheit für solche Vorgänge und Empfindungen  bleibt die »innere Welt« (Trillhaas) dem Religionsforscher verschlossen. Ein gleichgültiges  Verhältnis zum Objekt führt nicht zum Erkenntnisziel, wohl aber ein gemäßigter Agnos-  tizismus im Sinne einer fragenden Haltung. - Die Überwindung der Fremdheit des »Ob-  jekts« (andere Völker, andere Lebenswelten) fordert uns besonders heraus und kann eine  zusätzliche Krise auslösen.  Entscheidend bleiben freilich die Voraussetzungen beim Subjekt - trotz seiner Bedingt-  heiten, die Innenperspektive des » Objekts« überhaupt zu gewinnen. Wird diese Intention  per se bereits abgelehnt, ist eine existentielle Krise der RW unvermeidbar. Der Verfasser  weiß um diese unendliche Schwierigkeit, sogar im eigenen Kulturraum. - Denkt man über  Verstehensprozesse näher nach, selbst wenn sie nichtreligiöser Art sind, so gerät man oft  schon in der eigenen Lebenswelt an ihre Grenze. Es handelt sich jedenfalls um transrationale  Prozesse, über einsehbare und begründbare Verstehensakte hinausweisend.  Wie sieht die Forschungslage aus? Die kritischen Punkte wurden angesprochen. Die  Frage ist, ob es in Zukunft eine einheitliche RW noch geben wird, die ein zentrales Ziel  weltweit verfolgt, oder ob bei der Erforschung der Kulturen die in ihnen immer anstehende  »religiöse Frage« nur noch nebenher mitberücksichtigt wird, aufgegliedert in zahlreiche  Disziplinen.  Jede Forschung ist ein permanenter Vorgang; sie wandelt sich, unterliegt Veränderungen  und nötigen Revisionen bis hin zu möglichen Neuansätzen. Die Wissenschaft muss den  Prozessen in der Welt Rechnung tragen und veränderte Lebensformen berücksichtigen.  Damit hat sich auch das Bild der Religion überhaupt nachhaltig gewandelt. — Eine Aus-  nahme bilden die so genannten »toten« Religionen, die nur über die Archäologie, über  die Philologie und Historie erreichbar sind. Doch selbst für sie gilt, dass konzeptionelle  Neuansätze zu anderen Ergebnissen führen können. Als vorrangiges Forschungsziel bleibt  bestehen: durch die Erhebung von Fakten (Daten), sozialen Strukturen, historischen Zu-  sammenhängen und Prozessen das Gesamtbild einer Religion als zentralem Motor ihrer  Kultur zu gewinnen. Denn die Geschichte hat gezeigt: es gibt keine Kultur ohne Religion,  wenn auch oft mit ihrem Janusgesicht ...  Für die RW heißt dies daher: mit rationalen und empirischen Methoden als Nahziel  einen gewissen Status an Erkenntnissen zu erreichen und an dem Noch-Nicht des Erkenn-  baren zu arbeiten. Hinsichtlich dieser begrenzten Zielsetzung könnte man dann von einer  nur bedingten Krise sprechen.  Das Fernziel der RW freilich heißt die Erkundung der Innenperspektive einer Religion:  als ganzer, eines Menschen, einer Gruppe, einer Verhaltensweise, eines Kultes oder gar  einer schöpferischen Leistung. Glaubt man als Forscher diese Innenperspektive nicht  erlangen zu können — aus einsehbaren Gründen, so entzieht sich die integrierende Mitte  einer Kultur unserm Blickfeld. - Es ist jedoch möglich, so betont neuerdings erst wieder  A. Grünschloß'* zu Recht. Immerhin hat das 20. Jht. durch zahlreiche Monographien und  Biographien erwiesen - gerade in der so umstrittenen phänomenologischen Periode —,  dass diese Innenperspektive grundsätzlich möglich ist. Das Zusammenwirken mehrerer  14 A.GRÜNSCHLOSS, RW und  15 Wolfgang GANTKE, Reflexion und  Theologie. Überschneidungen,  Interpretation. Ein nicht-reduzierter  Annäherungen, Differenzen, in:  Erfahrungsbegriff als Grundlage einer  Die Identität der RW (wie Anm. 2)  zukunftsfähigen Religionsphänome-  5, 123ff. G. spricht für die RW von  nologie, in: Axel MICHAELS u.a. (Hg.),  »gegenstandserschließender Em-  Noch eine Chance für die  pathie und reflektierter Kritik «.  Religionsphänomenologie ?,  Bern 2001, 393-407.Fur die el dies er miıt rationalen un: empirischen etihoden als Nahziel
einen gewlssen Status Erkenntnissen erreichen un dem Noch-Nicht des Erkenn-
baren arbeiten. Hinsichtlich dieser begrenzten Zielsetzung könnte INan dann VO  . einer
LLUTL bedingten Krise sprechen.

as Fernziel der freilichel die Erkundung der Innenperspektive einer eligion:
als aNZCL, eines Menschen, einer Gruppe, einer Verhaltensweise, eines Kultes oder Sal
einer schöpferischen Leistung. Glaubt 111a als Forscher diese Innenperspektive nicht
erlangen können An einsehbaren Gründen, entzieht sich die integrierende Miıtte
einer Kultur NsSseTIMM 16 Es ist jedoch möglich, betont neuerdings erst wieder

Grünschloß * ec Immerhin hat das Jht HLG zahlreiche Monographien un:
Biographien erwıesen gerade In der umstrıttenen phänomenologischen Periode
dass diese Innenperspektive grundsätzlich möglich 1st. [ J)as Zusammenwirken mehrerer

A.GRUNSCHL:!  S: und 'olfgang GANTKE, Reflexion und
Theologie. Uberschneidungen, Interpretation. HIN nicht-reduzlierter
Annäherungen, Differenzen, In Erfahrungsbegrift als Grundlage eIner
Die Identitat der (wie Anm. 2) zukunftsfähigen Religionsphänome-
57 123 pricht fur die Von nologle, n Axe| u.a. (Hg.)
»gegenstandserschließender EMM- Noch eine Chance für dıe
pathıe und reflektierter ritiık« Religionsphanomenologie

Bern 2001, 393740 J.



Beteiligt, skeptisch oder distanziert

Disziplinen hat schließlich auch eispie der Agyptologie deutlich werden lassen, dass
11a fähig WAaLIl, ıne alte Kultur In ihrer Tiefendimension erfassen. DIiese Zielsetzung
raucht keine Chimäre se1In. Aufder Basıs einer aufgefächerten Aufßenperspektive kann
S1e durchaus gelingen.

E1ın dringendes Desiderat bleibt allerdings 1ne hinreichende Theoriebildung auf anthro-
pologischer Grundlage, die der komplexen dessen, Wäas WITF europäisch » Religion«
NENNECN, erecht wird. DIie Theorie des Heiligen reicht dafür nicht dUs, ergebnisreich S1e
auch SEWESCH ist Man ann natürlich eın Buch schreiben, ohne ıne vorausgehende
Theoriereflexion! Doch hat ıne konsensfähige Religionstheorie für 1SETE Wissenschaft
ıne Sahız andere Grundlage, die religiöse Welt der Gegenwart erschlıelsen

1ne andere berechtigte Forderung gegenüber den Positivisten LEHSCGIeGT Jlage 1st die
Notwendigkeit eines erwelterten Erfahrungsbegriffs. Das Ihema Erfahrung wird In der
Philosophie se1it vielen Jahren diskutiert, FELFE: mıt Näherungswerten. Fuür die bedeutet

VOT em das Ernstnehmen der genannten »religiösen « Erfahrung, das Irans-
zendieren der normalen empirischen Welt Kant) ın ıne Dimension, die lebensbestimmend
se1ln kann un: auf der Objektebene des Forschers die eigentlich religiöse Sphäre AdUus-
macht.* Blendet INan sS1e dUus, entweder SsCH WUlusionsverdacht oder aus anderen ideo-
logieverdächtigen Grundannahmen, verie INan die Innenperspektive. Sie gehört ZU
Bereich einer umfassenden Wirklichkeitserfahrung und gilt auch für die Poesie, usik,
die ildende Kunst, die schöpferische Intuition und jede Form VOoO  - Iransrationalität. [)a
Subjekt und Objekt sich komplementär verhalten, w1e Ich und Welt (S.0), sollte auch
auf der Seite des Forschers (mindestens) das Bemühen die Erschließung dieses Tans-
rationalen Bereichs vorliegen. rst dann kann Ian VO  Z einem eigentlichen Erkenntniswert
der Forschung sprechen.

Das Leitmotiv UNseTeS Diskurses können WITr er abschliefßSen W1e olg-menfassen: Nur WEn der Forscher SAl1Z » bel der ache« Ist, dem religiösen Menschen
(inter-esse) wird sich bei er Skepsis hinsichtlich eines zureichenden Ergebnisses die
notige Distanz erlauben.

Zusammenfassung
Die Religionswissenschaft efindet sich 1n einer auflseren und einer inneren Krise. Die auU-
ßBere Krise ist die vorherrschende und betrifft die praktische Ermöglichung VO  e Forschungenund Erkenntnissen 1n der Historie, Philologie, Soziologie un: Psychologie hinsichtlich der

genannten » Religion«. Die heutige Religionswissenschaft äuft Gefahr, sich auf diese
Außenperspektive, die quantitativ eın Übergewicht hat, beschränken Die innere Krise der
Religionswissenschaft esteht ın dem Verlust ihrer inneren Miıtte un der eugnung einer
möglichen Innenperspektive für die Erforschung der religiösen Welt Über die Auseinander-
setzung mıt dieser doppelten Krise hinaus aulsert der Autor das dringende Desiderat nach
einer hinreichenden Theoriebildung auf anthropologischer Grundlage, die der komplexendessen, Was WITFr europäisch » Religion« HCIHICH; gerecht wird.

Summary
Religious studies 1S ıIn external and internal CYISIS. The external CFISIS 15 the prevailing
ONeEe and making research and discoveries possible 1n history, philology, SOC1I010gyand psychology ın practical WdYy with respect {O sSO-Calle » religion«. Contemporary reli-
Q10US studies 1S In danger of limiting itself {[O this external perspective 1E 1S; quantitatively



Gunther Stephenson

peaking, predominant. The internal CY1S1IS of religious studies consIısts in the loss of 1ts inner
centre and the denial of possible interior perspective for investigatıng the religious WOTFT.
Beyond the examınatıon of this twofold CY1SIS the author CXPICSSCS the urgent desideratum
for adequate development of theory anthropological foundation that does Justice

the complex abundance of that 1C call » religion « in Europe.

Sumarıo
Las clencl1as de Ia religion encuentran un CY1SIS externa interna. La externa la mMas
evidente consıste la preparacion practica de investigacıones cConoc1imlentos la his-
tor1a, la ologla, la sociologia la psycologia sobre la »religion«. Las clenc1as de la religion
actuales CTE peligro de concentrarse cuantıtavemente esa perspectiva externa. La CY1ISIS
interna consıste la perdida del centro interno la negacion de la posibilidad de una

perspectiva interna Dara la investigacion del mundo de 1a religion. autor CXDICSA, ademäs,
e] deseo urgente de la formacion de uUunla teorl1a adecuada CO  - fundamento antropologico
para poder investigar meJor la compleja variedad de CSOo JUC kuropa Illamamos »religiOn«.



Das Problem mehrftfacher
Religionszugehörigkeit
Fın Diskussionsbeitrag
VO  k olfgang Pfüller

Das Phänomen, dass Menschen sich mehreren religiösen Traditionen zugehörig fühlen, ist
nicht NEeU. Besonders 1n (Ostasien 1st schon ange Teil der religiösen Kulturen, aber auch
In der genannten westlichen Welt 360 zunehmend hervor. » It 1S longer SUFpTIS-
Ing hear people refer themselves partly fully Christian and Buddhist, and the
hybridizing of Jewish and 1S religious identities has MC led 1NECW terminology
(Jubu) Ihe phenomenon of multiple religious belonging INay be found In alnıy combi-
natıon of alıy number of religions. But by far the MoOost COINIMNON phenomenon In the
West 15 that of Christians Jews«. Demzufolge hat sich mittlerweile 1ın weniger als einem
Jahrzehnt »der Begriff multipler Religionszugehörigkeit bzw. ybrider Religiosität fest 1m
wissenschaftlichen und allgemeinen Diskurs etabliert«.*

Freilich, Was 1l1er zunehmend Bedeutung gewinnt, wird meIlst Sal nicht mehr) als
Problem wahrgenommen. Ist In ()stasien schon ange selbstverständlich, dass Menschen
In mehreren religiösen Traditionen praktizieren, sSind die Menschen In den westlichen
Gesellschaften gegenwartıg mıiıt einer religiöser und nichtreligiöser ngebote kon-
frontiert, AdUus denen S1Ee sich mehr oder weniger eliebig bedienen können. DIe rage 1st
daraufhin, »ob unter den gegebenen Bedingungen überhaupt och ıne (einheitliche)
Identität ausgebildet werden an Es wird VO  . multiplen oder Patchwork-Identitäten
gesprochen, die 1n lebenslanger Identitätsarbeit konstruiert werden mussen. < In Anbetracht
der rapide zunehmenden 1e der religiösen un weltanschaulichen Bewegungen ist
ine homogene religiöse Sozilalisation un: Identität keinesfalls mehr selbstverständlich
Vielmehr 1st Aufgabe der Einzelnen mıt ihren individuellen Bedürfnissen ach INn
und Zugehörigkeit, dem Angebot der alten un: SINn- und Weltdeutungen 1ıne
eigene religiöse Ooder auch nicht-religiöse Identität bilden &X

Gerade 1m Blick auf derlei Identitätskonstruktionen kündigt sich indessen zugleic. die
Problematik mehrfacher Religionszugehörigkeit Das erste Problem ist das der begrifft-lichen Klärung. Unter welchen Bedingungen also sollte INa  — überhaupt VO  3 mehrfacher
Religionszugehörigkeit bzw. religiöser Mehrfachzugehörigkeit sprechen? Das zweılte roblem
1st das der theologischen Beurteilung mehrfacher Religionszugehörigkeit. Ist S1€e zumindest
ıne legitime Möglichkeit religiöser Existenz oder Sar eın zukunftsweisendes Modell? (Oder
handelt sich 1m Gegenteil eın Dekadenzsymptom der postmodernen westlichen Welt,
eın Zeichen VO  w religiösem KOonsumismus und spiritueller Unverbindlichkeit?«*

Catherine RNILLE, Double SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) ultiple reilgiöser Gruppen Szenen
Rellgious Belonging: Aspects and religiöse Identitat. Aus verschiedenen uınd Weltanschauungen,Questions, n Budahist-Christian rellgiösen Tradıtionen schöpfen, Freiburg/Basel/Wien 2005, 57371.tudies 23 2003) 43 Zurich 2008, eINNO| BERNHARDT PerryCatherine LLE, Mehrere S5Sussan NAMINI Sebastian
Melster? Multiple Religionszuge- URKEN dentität, In exikon NeU

SCHMIDT-LEUKEL, Zur Einführung
horigkeit n PraxIıs Uund heorie,

In ultiple religiöse Identitat
wıe Anm.
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76 olfgang Pfüller
{IIie folgenden Überlegungen widmen sich vornehmlich dem zuletzt genannten Problem,

un: Warlr ın wel Schritten. /Zum einen soll eze1gt werden, dass die 1mM Zusammenhang des
roblems zuweilen herangezogenen Begriffe der Identität un des Synkretismus für dessen

LOösung aum hilfreich Sind. /um anderen möchte ich begründen, dass das Problem mehr-
facher Religionszugehörigkeit eın religionstheologisches Grundproblem ist und als olches
NUrTr auf der Basıs der pluralistischen Grundposition gelöst werden annn

Bevor ich mich diesen Überlegungen zuwende, ist TEeNC gleichwohl unumgang-
lich, den Begriff der mehrfachen Religionszugehörigkeit weni1gstens für meıne Zwecke
hinreichend präazislieren. Denn wird »inzwischen für 1iıne oroiße Bandbreite VO  e

Phänomenen verwendet, bei denen CS sich recht unterschiedliche kormen des Sich:
Einlassens auf mehr als ine eligion handelt %e Demgegenüber möchte ich mıt Catherine
Cornille VON mehrfacher Religionszugehörigkeit » rnultiple religious belonging«) LLUL

dann sprechen, WE für Menschen mindestens wel religiöse TIraditionen gleich wichtig
bzw. gleichwertig sind un s1e dementsprechend aus diesen TIraditionen gleichermalsen
en versuchen. » Vielleicht sollte INa  H den Begriff der multiplen Religionszugehörigkeit
{ für jene wenigen reservleren, In denen einzelne Menschen wirklich zwischen
wel Iraditionen hin- un: hergerissen sind, während sich für alle anderen Fälle der Rat
nahe legt, einer anderen TIradition mıiıt orößerer Zurückhaltung un mehr Respekt be-
SCHCHL, bevor jemand beansprucht ihr yanzugehören«. X ESs wird sich zeigen, dass diese
Prazisierung des Begriffs der mehrfachen Religionszugehörigkeit gerade für die folgenden
UÜberlegungen In \OHEL keine geringe spielt. em wird s1e natürlich auch für die
theologische Beurteilung ıIn Punkt vorausgesetzt.

»» Identität < un!: )»» Synkretismus <

als ZUT Problemlösung unbrauchbare Begriffe
Um das Problem der mehrfachen Religionszugehörigkeit lösen, werden zuweilen die Be-

oriffe der (multiplen religiösen) Identität SOWI1E des (religiösen) Synkretismus herangezogen.
Ich möchte 1m Folgenden zeigen; dass diese Begriffe Zl einen 711 problematisch, ZU

anderen wen1g problemgerecht sind, als dass S1€e ZUTL Lösung des genannten TODIems
hilfreich se1in könnten.

» Identität« ist » eines der zeitgenössischen Schlüsselwörter«. » Der früher der Ogik,
der Mathematik un der Philosophie vorbehaltene 1SArue hat 1U  — urc. die
Ihematisierung der personalen Identität Furore gemacht und ist inzwischen, älst 10a

die Naturwissenschaften auflser acht, 1n fast alle Disziplinen eingedrungen. « ber diese
weitreichende Verwendung ın den Wissenschaften, besonders den Sozialwissenschaften,
hinaus ist das Wort zunehmend In die Alltagssprache eingedrungen, dass 111all geradezu
VO  ' » Identität« als einem Modewort sprechen kann Dementsprechend beklagt Bernd
Estel, dass die Verwendung des Begriffs unübersehbar ausgeufert und mehr als gewÖöhnlich
modisch geworden 1st. Nachdem sich nfolge dessen bei der Erläuterung des Begriffs auf
1ne Auswahl sozialwissenschaftlicher Identitätskonzeptionen beschränkt hat, kommt
gleichwohl abschliefßend einem wen1g befriedigenden Resultat. Es erscheint ihm nämlich
weder sinnvoll, »die hier vorgestellten Identitätsverständnisse und -perspektiven sSe1 auch
1Ur umrißhaft ın 1ıne übergreifende Gesamtkonzeption integrieren wollen « noch »auch
NUur den schlichteren Versuch unternehmen, durch LICUEC terminologische Festlegungen
die vorhandenen begrifflichen Unstimmigkeiten auszuraumen. CO Stattdessen WEeIl1SsS auf die
komplexen Prozesse un: Gegebenheiten der modernen westlichen Gesellschaften hin, die
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einerseılts Uurc die uflösung überkommener Identitätsmuster die 1918 nach personaler
Identität fördern, S1e andererseits aber auch erschweren. » Das aber bedeutet, da{fß einerseılts
die praktische Identitätsproblematik un die VO  = ihr hervorgerufenen individuellen und
kollektiven Prozesse der Identitätssuche sich künftig noch verschärfen dürften, und da{ß
andererseits das Jangwierige pie der Identitätstheoretiker erst begonnen hat. «?

Wenngleich dieser Satz mittlerweile VOT 15 Jahren veröfftfentlicht wurde, Ur AK-
tualität wen1g eingebülst aben, WI1Ie Jungere und Jungste Veröffentlichungen Ö  zeigen.“ Das
aber lässt vorderhand nicht geraten erscheinen, den eher unklaren Begriff der Identität
ZARE Lösung des TODIems mehrfacher Religionszugehörigkeit heranzuziehen. TeNNC ze1gt

immerhin eın Problem mehrfacher Religionszugehörigkeit DIie Frage 1st nämlich, wWw1e
die Betreffenden mıt den Spannungen, Ja Widersprüchen der VO  . ihnen beanspruchten
verschiedenen religiösen TIraditionen umgehen Im IC darauf ergibt sich zunächst die
wen1g überraschende Erkenntnis, dass für die Betreffenden eher unwichtig ist, ob und
inwleweit die VOIN ihnen zusammengestellten Stücke ihres Flickwerks Inm: PAaASSCH;
wichtig ist für S1€e vielmehr, ob un iInwlewelt die VO  - ihnen verwendeten Stücke ihren
religiösen Bedürfnissen entsprechen.” Allgemein gesagt, werden Widersprüche L1UT als
solche rlebt, » WO INan VO  = der Prämisse notwendiger Einheit ausgeht. Denker der Ost-
moderne gehen davon dUus, dass dieser Nspruc heute nicht mehr esteht. Anstatt VON

Widersprüchen 1m Selbstverständnis sprechen s1e VOIN Anterner Pluralıität Das Ergebnis
1st die ; Patchwork-Identität«. «1 Hierzu stiımmt, dass nicht 1Ur die religiösen Traditionen
quası als Steinbruch verwendet werden, sondern auch Bestandteile dessen, Was Ian »1M-
plizite Religion« eNnen AD dass auch solche Lebensbereiche, die bislang als » reın
weltlich « betrachtet wurden Arbeit, Fernsehen, K1no, Fußball, Gesundheit u am ), für
die individuelle religiöse Identitätsbildung herangezogen werden. Man INAaS angesichtsdessen mıt Tatjana chnell versuchen, religiöse Patchwork-Identität VON multipler religiöserIdentität unterscheiden. Nur dürfte diese Unterscheidung ıIn Anbetracht des wen1gklaren Identitätsbegriffs kaum Aussicht auf Erfolg haben Das zeigt chnells Vorschlagrecht eindrücklic Ihm zufolge bezeichnet multiple religiöse Identität iıne Identifikation
mıiıt verschiedenen religiösen Iraditionen, nicht hre Benutzung als ReservoIir. » Auch
hier hat 1ıne subjektive Wahl stattgefunden, wurden die Überlieferungen einer Tradition

RNILLE, Melster unter Punkt die Ausführungen Bernd Identität, n Hand-
wıe Anm 2) einhol Bernhardt SOWIE ZUuU nklu-
6 Ebd 32, 'gl.auch Dl Ich wurde SIVISMUS. -IN aufschlussreiches Bel-

buch reilgionswissenschaftlicher
Grundbegriffe Il  A Stuttgart/ Berlin

mithin In tolgenden llen nıcht VOI] spiel In dieser Hınsıcht ISst die Posıtion öln 1993, 1937 'gl. auch NAMINI/
mehrTtacher Reilgionszugehörigkeit Nthjo Chuons, wıe sIe re URKEN, Identität wıe 5721.sprechen: Wenn jemand auf der H, rithjo' SChuon, In ultiple Identität wıe Anm. 7), 706
asıs eIner religiösen Position Flemen- religiöse Identitat wıe Anm 2) Ebd. 20/.te verschiedener religiöser Traditionen 97-112, darstellt Danach nat Schuon 10 Vgl NA  INI/MURKEN, Identität(Je nach Bedarf) neranzieht. VWenn Z7WarT auUs der christlichen (mystischen (Wie Anm.3), 270 Christophjemand SICh iIrgendein » Flıckwerk « WIe der slamischen (suflschen) BOCHINGER, ultiple rellgiöse Iden-(patchwork) aus verschiedenen Tradıtion heraus gelebt. Basıs aTlur tıtat Im Westen zwischen Tradıi-religiösen Positionen DZW. Traditionen aber War eine Von hm NgeNOoMME- tionsbezug Uund Individualisierung,zusammenDbastelt, Oohne darauf »ewIlge Welsheit« (philosophiareflektieren, ob UunG Wıe die VEl Well1-

In ultiple rellgiose Identitat
DZW. religio oder auch sophia | Y wıe Anm 2) 137-1061; Tatjanadeten Flıcken ZUSaMMENPaAaSSEN. Lasst nıIsS) »die allen religiösen Tradıtionen SCHNELL, Religiosität UNG Identität,sıch letzteres recht gut als rsche!l- der Menschheit zugrunde legt« In ebd., 03-183.nungsform eInes Marktkonformen ebd., 79). gemä lebte Schuon

KONSUMISMUS verstehen, ST Im
11 Vgl BOCHINGER, ebd., 150T7.

keine mehrtfache Religionszugehörig- SCHNELL Rellglositäteren Fall eIne religiöse Position keit, vielmehr die eligion In den wıe Anm. 10) 164.vorrangıg Uund kann olglic' als Inte- Religionen, »auTfgrun derer das 13 EDd. 177grationszentrum der herangezogenen erschaut und erfahren werden Kann,Elemente dienen. Vgl dazu unter Was allen Religionen zugrunde llegt,un dıe Überlegungen z/u  = >Syn- dass [TI1aT, wWenn\n [an eiIne elıgionKretismus, YeNauer z/u  S dort erwähn- n Ihrer Vollendung gelebt hat alle
ten Model| der Integration. Vgl auch Religionen gelebt hnat « Ebd.,111)
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als ergänzungswürdig Ure die einer anderen erachtet. Allerdings werden die religiösen
TIraditionen als Einheit esehen un: bewahrt. «14 Was soll das heißen angesichts dessen,
dass Angehörige L1UT einer religiösen Tradition aus dieser mehr oder weni1ger stark
auswählen? Anders ausgedrückt, WI1IeE eıt 111USS$ die Identifikation mıiıt den gewählten VCI-

schiedenen religiösen TIraditionen reichen, VO  — multipler religiöser Identität VO  -

Patchwork-Identität sprechen können?
ach Nledem scheint MIır der Identitätsbegriff kaum gee1ignet, ZUT Lösung des Pro-

ems mehrfacher Religionszugehörigkeit beizutragen.”” relCc 1st auf die Problematik
der eventuellen Widersprüchlichkeit verschiedener religiöser TIraditionen, denen INa  -

zuzugehören meınt, zurück kommen.
Was den Begriff des Synkretismus betrifft, sind die Zeiten seiner ausschlie{fßlich

polemischen Verwendung, VOT em ıIn den konfessionellen Auseinandersetzungen des
8 Jahrhunderts, ange vorbel. Jedoch wird der Begriff auch heute noch negativ-wertend
gebraucht, oft gleichbedeuten mıt » Eklektizismus« un: jedenfalls In dem Sinne, dass
ine unkontrollierte, ZT: Beliebigkeit tendierende Vermischung und damit Verunreinigung
der eigenen religiösen Tradition bezeichnet wird.!® Andererseits wird der Begriff In der
TIradition der liberalen eologie auch positiv-wertend verwendet, und ‚WaT In der Weise,
dass die Vereinigung unterschiedlicher religiöser Elemente oder auch religiöser TIraditionen
als Bereicherung des eigenen religiösen Weges betrachtet wird.!/ Für die religions-
wissenschaftliche, nicht-wertende Verwendung des Begriffs hat VOT em Ulrich Berner
Wesentliches ZUT Klärung beigetragen.”® €e1 weIlst zunächst auf die Unschärfe der
Begrifflichkeit hin, die ein1gen VO  — den vielen Ausdrücken verdeutlicht, » MIt denen
synkretistische Phänomene beschrieben werden«. olgende Ausdrücke » Einflu{fß
(einer eligion auf i1ne andere):;: Vereinigung zweier Religionen); Eingliederung ryemder
Gottheiten ın iıne Religion); Gleichsetzung (verschiedener Götter); Verschmelzung (ver-
schiedener Go  eıten X ZUuir Klärung des Begriffs schlägt Berner eın »terminologisches
Modell « VOTIL, dessen Grundzüge sich WI1Ie olg zusammenfassen lassen“.

Zu unterscheiden ist zunächst zwischen » Systematisierungs- un: Rationalisierungs-
PTOZCESSCH «, wobei des größeren heuristischen Wertes willen eın dynamischer Syn-
etismusbegriff bevorzugt wird, der religionsgeschichtliche Prozesse un: nicht deren
Ergebnisse bezeichnet. Diese Prozesse aber können sich innerhalb einer eligion oder in
der Auseinandersetzung zwischen mehreren Religionen abspielen; erstere nenn Berner
Rationalisierung, letztere Systematisierung.

Ebd., 167 zwischen »sıtuatıven Selbstthemati- Balers hier NIC| welter verfolgen.
Finen immerhın Hemerkenswer- sierungen«, » Teilidentitäten « SOWIE DIes UNMNSO wenlIger, als seIine Über-

ten ntwurf, den Identitätsbegriftf » Metaildentität« als verschiedenen jegungen den Bedingungen der
dazu n Beziehung zu einahe noch Identitätsstufen 200). E| Ist Modglıc)  el doppelter religiöser
unklareren Begriff der Spirıtualitat die Metaldentitat QUa »persönliche Iıdentität Kaum VO! dentitätsbegriff,
fuür die LOSUNG des Problems mehrta- ıdentitat Im SIinn des VWortes« aTlur UMNMSO mehr VOIT) seiınem Dirl-
cher Religionszugehörigkeit Truchtbar grundlegend. »EiIne strukturierende tualitätsverständnis ausgehen. Darauf

machen, hat Kar| vorgelegt: olle tür die eligene Metaidentität komme icCch zurück.
Spiritualitat und rellgiOse dentitat, spielen blographische Schlüsselsitua- Vgl. Reinhol BERNHARDT,
n ultiple religiöse Identitat (wie tionen, die den Weltbezug Insgesamt »Synkretismus « als Deutekategorie
Anm. 23 87-218. @ unterscheldet der wenigstes In Hestimmten Be- multireligiöser Identitatsbildungen,
Sr » ZWEeI Dimensionen « der Identitaät: eıchen nachhaltig ragten und In In ultiple rellgiose Identitat
die Kataphatische und die apophati- Kernnarrationen wiedergegeben wıe Anm. 2) 2609T.
sche. Frstere »mennt das artiıkulierbare, werden. Welter Sst die etfalıden- 17 Vgl. Christoph BOCHINGER,
In autobiographischen Narrationen tıtat UrC| eine der mehrere Tell- Synkretismus, n exıkon MNMeu-
und anderen Medien darstellbare ıdentitaten bestimmt, die gegenüber religiöser Gruppen, Szenen und
Selbstseln«, etztere »die undarstell- den anderen Prioritat en, WeI| Weltanschauungen, Freiburg /
Dare, aller Bestimmbarkeit entzogene INan\n sich mıit ihnen besonders denti- Basel/Wien 2005, 255 125 /.
Dimension desselben Selbstselns. « fiziert. « 201f) Ich kannn und 111US55S5

198) Weliterhin unterscheidet er die allzu differenzierten Erwagungen
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/u unterscheiden ist des Weiıiteren zwischen Synkretismus auf System- und aufElement-

Ebene Hlier werden Religionen aufgrun eines systemtheoretischen Ansatzes als Systeme
betrachtet, wobei einmal die Veränderung des Systems als Ganzem, ZU anderen

die Veränderung einzelner Elemente innerhalb des Systems geht
7 unterscheiden ist schlie{ßlich zwischen Synkretismus un Relationierung. Diese

bezeichnet einen Prozess, In dem Systeme bzw. Elemente eher voneinander abgegrenzt
werden bzw. selbständig bleiben, auch WEeNn s1e zueinander ıIn Beziehung gesetzt werden.
ener bezeichnet demgegenüber eher einen Vereinigungsprozess.

Berners Differenzierungen können sicher Wesentliches ZUr Klärung des Synkretismus-
begriffs beitragen. ein, ZUT Lösung des Problems mehrfacher Religionszugehörigkeit rag
der Synkretismusbegriff seinerseIıits aum bei Hierfür käme ach den Differenzierungen
Berners ehesten der Synkretismus auf ystem-Ebene In Betracht. Dabei musste freilich
erstens geklärt werden, Inwleweıit die Veränderung einzelner, VOTL em zentraler Ele-
mente das System als (3anzes verändert un: folglich iın Bezug darauf die Unterscheidung
zwischen System- und Element-Ebene hinfällig wird. Vor em aber 1st zweılltens die
rage, ob ıne mehrfache Religionszugehörigkeit überhaupt einer Veränderung auf
stem-Ebene oder auch L1UTE aufElement-Ebene DZw. führen 11USS5 Legt INan die
VO  e einhNno Bernhardt als eın Modell der Verbindung religiöser TIraditionen bezeichnete
Symbiose zweler oder mehrerer religiöser Traditionen zugrunde, ist dies ersichtlich
nicht der Fall Denn bei der ymbiose » bleiben die Traditionslinien weitgehend
ihrer Je eigenen Pragung möglichst authentisch erhalten. S1e werden einander nıicht
verwandelt oder miteinander verschmolzen, sondern nebeneinander stehen gelassen,
sich gerade befruchten und erleuchten. «! Gerade dieses Modell aber scheint der
mehrfachen Religionszugehörigkeit ehesten entsprechen.““ Damit jedoch ahnelt
diese ehesten dem, Wds>s Berner als Relationierung bezeichnet un: VO Synkretismus
ausdrücklich unterscheidet. Im Übrigen scheinen auch die darüber hinaus VO  H Bernhardt
angeführten Modelle der Fusion oder der Integration nicht das Phänomen mehrfacher
Religionszugehörigkeit erfassen. Kkommt ıIn der Fusion » ZUu einer synthetischen Ver-
schmelzung der Traditionskomponenten, w1e dies eLiwa In der Bahai-Religion, in Formen
der Esoterik oder des New Age der Fall War un: iste? entsteht eher ine HE religiöse
Tradition oder ewegung, un: sEe1 als Patchwork-Religion. eım Modell der Integration
schheisl1ic » werden Elemente der einen Tradition iın die Grundorientierung einer anderen
eingefügt, wobei wechselseitigen Transformationen kommt. &K war kann bei eliner

Vgl ebd., 1258. zugehörigkeit einerselts In nudchistisch medlitiert. Wahrend er
19 Ulrich BERNER, Synkretismus, n ZUT christlichen (Benediktinischen), meınt, dass budahıistische und christ-
an  UC| religionswissenschaftlicher andererseits ZUT Hudahistischen IC| Tradıtion mM lıc auf Ihre ethi-
Grundbegriffe Stuttgart/ Berlin/ ( Tibetanischen) Tradition. erklart schen Rıc  IInıen welthin hnlich sSInNd
oln 2001, 14  n die Vereinbarkeit dieser doppelten VaSsel) SIE n ihren | ehren nıcht

Vgl ebd., 48T. Religionszugehörigkeit mMit dem gutCen Jedoch auch
21 BERN »Synkretismus « Model| der Kolinhärenz, An el nlierın aINne starke wechselseiltige(wie Anm. 16), 273 Tradıtionen sind wechselseltig auft- esoNanzZ.

BERNHARDT, ebd., 273T, melnt, einander Dezogen, verstärken einan- BERNHARDT, »SynkKretismus «dass sich das Modell der 10se He der, vermischen sich aber NIC und (wie Anm. 16) AT Avielen Personen Iindet, »die siıch verwandeln sich ebenso WenIg EDa 276.
ZWEI der mehr rellgiösen Tradıtionen neinander. » | then tried LO Dractice

15 and Christian meditationbekennen« und welst auf einIge
Belspiele »interreligiöser EXISten7z« systems alternate days «, WOoDel
hin Interessant IST In dieser INSIC| Sonnabend der Tag der »Co-Iinhe-
auch das Ispie!l VOT) er CORLESS EICE« heider >Systeme WAaT. Wenn
(vgl. WWwWW.Innerexplorations.com / Corless christlich meditiert, »the
catew/g.htm, an VO  > 9. / IS tradition IS nOT ISSUE «
Corless ehte eIne nterreligiöse und umgekehrt spielt die christliche
Existenz DZW. eine oppelte Religions- Tradition keine Rolle, Wernnn er



3 olfgang Pfüller
schwachen Integrationsleistung eiıner Patchwork-Religion kommen : bei einer starken
Integrationsleistung entsteht aber jedenfalls keine mehrfache Religionszugehörigkeit, da
hier die integrierende TIradition dominant bleibt un: sich somıt andersartige Iraditions-
elemente gleichsam einverleibt.“ Darauf komme ich ın Punkt zurück.

Ich eNKe. mıt diesen Überlegungen ist hinreichend begründet, sowohl der
Identitäts- W1e auch der Synkretismusbegriff für i1ne Lösung des TODIemMs mehrfacher
Religionszugehörigkeit kaum geeignet sind. Beide Begriffe leiden nicht 1U unter den
mehr oder weniger zahnlreichen Unschärfen ihrer Verwendung Darüber hinaus und VOIL

em erfassen S1e das Problem mehrfacher Religionszugehörigkeit 1Ur unzureichend bzw.
überhaupt nıicht Nicht zuletzt aberur sich bald zeigen, dass S1E zumindest für iıne theo-
logische LÖSUNg des TOoOblems mehrfacher Religionszugehörigkeit schlicht entbehrlich Sind.

DiIie religionstheologischen Grundpositionen
als Basıs für die Lösung des Problems

Die religionstheologischen Grundpositionen des Exklusivismus, des Inklusivismus SOWIeE
des Pluralismus sind nach intensiıven WI1e extensiven Diskussionen mittlerweile weitgehend
als solche akzeptiert, wenngleich hre jeweilige Kennzeichnung durchaus nicht einhellig
VOTSCHOIMMIMM:! wird.

Ich 111USS5 diese Positionen hier nicht nochmals diskutieren“*®. Ich kann zudem die
Posıtion des Exklusivismus für die weltere Erörterung vernachlässigen, da S1€ für das Pro-
blem mehrfacher Religionszugehörigkeit ohne Belang ist. Ich möchte demgegenüber 1MmM
Folgenden nachweisen, inwiefern Inklusivismus und Pluralismus das Problem mehrfacher
Religionszugehörigkeit grundlegend bestimmen, weshalb I111all bei diesem Problem
Recht VO  = einem religionstheologischen Grundproblem sprechen darf 1) Vor em aber
möchte ich nachweisen, dass 1ıne stichhaltige Lösung dieses TODIems L1UT auf der Basıs
des Pluralismus möglich 1st (2)

Wıe eben bereits ausgeführt, unterscheidet Bernhardt drei Modelle der Verbindung
religiöser Iraditionen bzw. der »} interreligiösen Relationierung«. Diese Unterscheidung hält

für klar konturiert und mithin für operationabler als den schillernden Synkretismus-
begriff. » Multireligiöse Identitäten können damit auf den ın ihnen VOTSCHOIMMENECN
Relationierungsmodus hin befragt werden. «/ Soweit dienen ‚ymbiose, Fusion bzw. Syn-
these un: Integration als ana.  isches Unterscheidungsinstrumentarium 1mM TE auf
multireligiöse Identitäten. Wenn freilich die theologisch entscheidende Frage der
Bewertung olcher Identitäten geht, bevorzugt Bernhardt offensichtlic das Integrations-
MO128 dann 1m ıe auf die cArıstiliche Identität, dass deren Zentrum als In-
tegrationskern dient, den sich Elemente anderer religiöser Traditionen versammeln
können. Dabei ist das CANrıstliıche Identitätszentrum keineswegs als statisch verstehen,
vielmehr als geschichtlich-dynamisch. Es jeg mithin nicht immer schon VOI, sondern I1NUSS

Ebd., 284[.Vgl ebd ZTF-ZTG; gekommen seln, AQass eIne rellgıOse
Vagl. zuletzt 'olfgang PFÜULLER, Ebd., 28  e} Tradıtion VOT) eIıner anderen gleichsam

Dialogfähigkeit und Religionstheo- Ebd 2809 einverleibt wurde, wenngleich Vviel-
‚ogle, In Matthias (Hg.) dazu Hes. eINNO| BERNHARDT, leıcht NIC| n allen Bestandatellen.
er die Müdigkeit IM Okumenı- Fnde des /al0gs DIe Begegnung Jedenfalls wurde dann aber auch der
schen espräch, LeIPZIG 200 /, der Religionen UnNG ihre theologische ern Jener Tradıtion In die andere
205 -282, 5es 268 -270. Reflexion, Zürich 2005, 206 -275. ntegriert. In den gröfßseren, edeuten-

BERNHARDT, »SynKretismus « Diese Formulierung steht mıit den rellgiösen Traditionen ıst en
(wie Anm. 16), 279 edacht. enn 65 ur n der Rellgi- ‚Olches orhaben jedoch NIC| der

Vgl ebd., 283(7. onsgeschichte nıcht (1UTr eiınmal VOT- doch 1Ur an gelungen, Ob-
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ın den geschichtlichen Prozessen un: Auseinandersetzungen immer 1ICU herausgebildet
werden.“? Gleichwohl 1st ın diesem Identitätszentrum die Norm für die Integration nicht-
christlicher TIraditionen en » Wenn das Identitätszentrum des christlichen aubens
| ın der Selbstmitteilung (Jottes ın Jesus Christus besteht, dann liegt die Norm für die
Gestaltwerdung des Christlichen In der iImmer ückfrage nach der Entsprechung
ZU Urgeschehen dieser Selbstmitteilung In Christus. )as gilt auch für christlich-multi-
ple Identitäten. «>° Letzteres besagt dann, dass solche Identitäten nicht schon SCH ihrer
» Zusammengesetztheit«, ihrer Uneinheitlichkeit oder 2400 » Unreinheit« (s den negatıv-
wertenden Synkretismusbegriff!) problematisc Sind. Problematisch und SOMmMIt für das
cANrısilıiıche Glaubensverständnis kritikwürdig werden S1€e erst dann, WenNnn das cArısilıiıche
Identitätszentrum beschädigt oder Sal zZzerstor wird.

ass Bernhardt In der soeben erläuterten Welise für das Integrationsmodell plädiert, ist
VO  . der VOoN ihm veriretenen Grundposition eines » mutualen Inklusivismus« her** olge-
ichtig Denn WeNn dieser Inklusivismus sich auch adurch auszeichnet, dass anderen
religiösen TIraditionen ebenso w1e der eigenen (christlichen) TIradition ıne inklusivistische
Posıtion zugesteht, erhält sich doch 1mM Wesentlichen 31  u WI1IeEe der Inklusivismus
überhaupt. Er schlie{ßt nämlich andere religiöse Traditionen, soweılt wI1e irgend möglich, als
Teilwahrheiten ın die umfassende ahnrher der eigenen TIradition eın ingegen wird das,
Was mıt dieser Wahrheit unvereinbar erscheint, entweder modifiziert und olglic Wwen1gs-
tens partie integriert oder ausgeschlossen. Dieses Verfahren entspricht I8%  u dem,
Was Bernhardt als Integrationsmode expliziert un: favorisiert hat Und dies zumal auch
1mM Inklusivismus die umfassende ahrheı der eigenen Tradition Streng SC 1U

auf deren WIE auch immer bestimmten ern bezogen ist Von diesem ern oder Identitäts-
zentrum aus werden daraufhin andere religiöse Traditionen oder ıne mehr oder weniger
oroße Anzahl ihrer Elemente In die eigene TIradition integriert b7zw. andern{Talls nicht
integriert.

Nun INnas ıne solche Integrationslösung auf inklusivistischer Basıs für » christlich-multi-
ple Identitäten « durchaus hilfreich se1ln. Das Problem mehrfacher Religionszugehörigkeit
löst S1€e m. E nicht. Denn abgesehen VOIN dem, w1e bereits dargelegt, wen1g brauc  aren
Identitätsbegriff: Bildet der ern der eigenen religiösen TIradition das bleibende In-
tegrationszentrum für die uiInahme anderer religiöser Iraditionen bzw. ihrer Elemente,
kann Sarl nicht einer mehrfachen Religionszugehörigkeit kommen. 1elmenr kann
11UTL einer Erweiterung und Anreicherung der eigenen Tradition kommen, anders gesagt
7A einer Erweiterung der eigenen religiösen, 1m vorliegenden Fall christlichen » Identität«.
Dies aber würde ich, wI1e€e Aaus meılınen bisherigen Ausführungen hervorgeht, nicht als mehr-
fache Religionszugehörigkeit bezeichnen.

eCeue anders stellt sich das Problem mehrfacher Religionszugehörigkeit auf der
Basis einer pluralistischen Grundposition dar. war wird diese OS1UOoN nach w1e VOT nicht
völlig einheitlich bestimmt**, aber für die jetzıgen 7Zwecke genugt die olgende Be-
stimmung: Die pluralistische Grundposition geht davon us; dass keine religiöse Tradition

oh| 65 entsprechende Bestrebungen auch, dass nach deren Misslingen wıe nm. 32), Des. 167-205, Uund
allenthalben egeben hat. Ich erwah- NIC| selten exklusivistische Abwehr- SCHMIDT-LEUKEL, Ott hne

1Ur stichwortartig das Verhältnis reaktionen erfolgten. Ich erınnNere Grenzen. Fine christliche Uund Dlura-
des Hindulsmus Z Buddhismus, hier [1UT die ljeidvolle, Uberaus istische Theologıie der Religionen,
das des Christentums ZzuU Judentum beschämende Auseinandersetzung Güterslion 2005, 7es.3FUr
SOWIEe das des Islams Judentum des Christentums mıit dem Judentum. meIne eligene, abweichende
und Christentum. Solche Bestrebun- Zur Diskussion vgl. vor allem IC| der pluralistischen rund-
Yen SINnd ubrigens VOI] einer nklu- Michael HUTTENHOFF, Der religiose Dosition vgl 'olfgang PFÜLLER, Die
sıvistischen Grundpositiol| dQUuU$ völlig Pluralismus als Orientierungsproblem, Bedeutung Jesu IM Interreligiosen
Konsequent. Und verstäandlıich ıST LEIPZIG 2001, BERNHARDT, FEnde Horizont, Munster 2001, Des
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die umfassende anrneı für sich beanspruchen annn olglic. besteht zumindest eine
mögliche Gleichwertigkeit mehrerer (mindestens zweier) religiöser Iraditionen (in
ihrem Kern), bzw. diese Gleichwertigkeit wird als Ftatsachlic. ANSCHOMIMUINCIL ufgrun
dieser Position 1U  e I multiple Religionszugehörigkeit als i1ne Notwendig-
eıt erscheinen, da jede religiöse TIradition L11UT einen Teil der anrneı enthält, dass
AIn iıne Kombination unterschiedlicher Vorstellungen VO Absoluten eın volleres
Verständnis der ahrher möglich wird. «> Mit diesem Satz 1st die Hauptrichtung der
folgenden UÜberlegungen angezelgt, die nachweisen wollen, dass Ur auf pluralistischer
Basıs ıne ANSCINCSSCHEC theologische LOsung des TODIems mehrfacher Religionszuge-
hörigkeit möglich ist.>©

Ich beginne miıt einer exiremen pluralistischen, nämlich relativistischen Position.
ach einer Befragung VO  - 2004 gehen immerhin 70% er Deutschen davon aus, dass alle
Religionen gleichwertig sind.>” Dieser relativistischen Posıtion entspricht die genann
Patchwork-Religiosität, die sich aus geradezu en verfügbaren religiösen TIraditionen
un: ewegungen einschlie{fßslic der Bereiche impliziter Religiosität zusammenzusetzen

vermag.”® Wıe bereits erwähnt, würde ich ıne solche Extremposition nicht als mehr-
v 6M Religionszugehörigkeit bezeichnen. em würde ich s1e sCnhn ihrer mangelnden
Reflektiertheit SOWIE mangelnden Stimmigkeit auf jeden Fall theologisc. negatıv beurteilen.
Und selbst die Vertreter einer pluralistischen Grundposition, die VO der tatsäachlichen
Gleichwertigkeit mehrerer, nämlich der großen religiösen TIraditionen ausgehen, würden
1ne solche relativistische Gleich-Gültigkeit mıt Recht weılt VO  s sich welsen. Dennoch,
WeNn 11an VOIN der Gleichwertigkeit, sCHAaUCI der gleichen Höchstwertigkeit mehrerer
religiöser Traditionen überzeugt ist, pricht nichts dagegen, ebendiesen TIraditionen auch
gleichermafßßen verpflichtet se1N, ihnen also zumindest potentiell zugleic. anzugehören.
el ist natürlich ıne andere Frage, w1e welt 1ne solche potentielle Zugehörigkeit
eweils realisierbar, praktikabel ist I)as äng dann vermutlich VO  - den jeweiligen Ka-
pazıtaten der betreffenden Personen ab. SO können religiöse Spezialisten w1e etiwa Raimon
Panikkar sicher 1ıne mehrfache, 1MmM Panikkars dreifache Religionszugehörigkeit weılt
eher realisieren als etwa ÜUrC hre nichtreligiöse Berufstätigkeit stark beanspruchte Per-
ON Denn 1im Nnterschnh1e: ZUrTr Patchwork-Religiosität, bei der völlig gleichgültig
Ist, WI1Ie weIıt INla  — die benutzten religiösen Elemente und TIraditionen verstanden hat
un ihnen verpflichtet Ist; besagt mehrfache Religionszugehörigkeit auch, dass INan den
religiösen Traditionen, die INa  . sich eigen emacht hat, weni1gstens 1ın ihrem ern voll
verpflichtet 1st.

Wiıe 11a die religiösen TIraditionen angesichts mehrfacher Religionszugehörigkeit
verstehen kann, erläutert BertY Schmidt-Leukel, der bekanntermafsen ıne pluralistische
Grundposition 1m angedeuteten Sinn vertritt, anhand der etapher des Wegweisers bzw.
besser noch Reiseführers. » Auf manchen Wegen erweiılist sich als durchaus ratsam, mehr

RN Melster Vistische der Dluralistischen Position aurf das vorliegende Problem einmal
wıe Anm. 2), 26f. vorzuziehen ware, wWware naturlich mehr adurch dass SIE die gegebene

Siıcher können auch die ertrete- auch diıe inklusivistische (AufT) Lösung relligiöse jelfal Hesser würdigen
r Innen eiıner nklusivistischen rund- des Problems mehrtacher Religions- VEITNAY.
Dosition für sich n NSPrUC| nehmen, zugehörigkeit der pluralistischen Vgl. SCHNELL, Religiosität
das Problem mehrtacher Rellgions- LOSUNG vorzuziehen. Auch WEeTl1lN die wıe Anm. 10) 16
zugehorigkeit IOsen ndem SIE O5 religionstheologische Auseinander- Vgl. ebd., 16 170ffT, 177
gleichsam autflösen. enn auUs hrer SETIZUNG zwischen Inklusivismus und SCHMIDT-LEUKEL, ult!-
AC| dürfte eIne mehrtfache Religions- Pluralismus nier NIC erneut eführt religiöse Identitat. Anmerkungen daUus

zugehörigkeit, zumındest wWIıe SIE nlıer werden kann, empfiehlt sıch doch pluralistischer 1C| In ultiple
verstanden ırd nıcht ‚egitim seIn, die oluralistische Position m InDlıc! religiöse Identitat wıe Anm. 3:} 252
mMusste olglic| theologisc! negatıv
Heurtelt werden. Und 'alls die nNklust-
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als 1UT eıinen Reiseführer konsultieren. Denn bestimmte Abschnitte des Weges sind
vielleicht besser In dem einen und andere Abschnitte besser in dem anderen Führer erläutert.
Der Weg ist dann nıicht sehr die eligion als vielmehr das konkrete eDbDeN; das en
u11l die Religionen helfen sollen. «” DDIie etapher VO Reiseführer veranschaulicht 1n
SCIMECSSCHECI Weise die pluralistische Grundposition, wonach keine religiöse TIradition die
umfassende, VOoO ahrheı für sich beanspruchen kann, weshalb die Erganzung der e1-
NeCNh Teilwahrheiten Uurc die Teilwahrheiten anderer TIraditionen geradezu notwendig 1st.
Demgegenüber macht S1€E nicht eutUlıch, dass die verschiedenen verwendeten Reiseführer
insgesamt als gleichwertig angesehen werden, Was Schmidt-Leukel jedoch mıiıt Sicherheit
annımmt. Interessanter ist deshalb die rage, w1e verfahren ist, wenn sich die Reise-
führer widersprechen. Ich verlasse hier das Bild un: prazisiere die ZUrTr Diskussion stehende
rage w1e olg Ist mehrfache Religionszugehörigkeit möglich, WE sich die einschlägigen
religiösen TIraditionen widersprechen?

DiIie rage erührt sich mıt dem Problem divergierender Wahrheitsansprüche der
religiösen TIraditionen, die infolge der angedeuteten pluralistischen Grundposition
prinzipie für gleichwertig gehalten werden.“*® Der USdruc »prinzipiell« verwels bereits
auf iıne erste Antwort, denn besagt, dass die entsprechenden TIraditionen keineswegs
In en Punkten für gleichwertig gehalten werden. Es gibt also durchaus idersprüche
zwischen verschiedenen Traditionen, die ziemlich unbedeutend sind, also jedenfalls nicht
den ern der jeweiligen TIraditionen betreffen. S1ie können demnach entweder auf sich
eruhen oder auch zugunsten einer TIradition aufgelöst werden, ohne dass die mehrfache
Religionszugehörigkeit 1m Geringsten gefährdet ist Weiterhin gibt Widersprüche, die
weder als konträr och gleich Sar als kontradiktorisch einzuschätzen sind,; da sS1e sich
vielmehr als komplementär erweılsen. So können sich beispielsweise ein personales und
eın impersonales Verständnis der etzten, göttlichen Wirklichkeit durchaus erganzen, auch
WE S1€e sich auf den ersten IC widersprechen scheinen.“* Auch hierdurch aIsSoO ware
ıne mehrfache Religionszugehörigkeit nicht gefährdet. {Dies ware erst dann der Fall,
WeNn sich bei den Widersprüchen tatsaächlic solche handelt, s1e mithin als konträr
oder kontradiktorisch betrachtet werden mussen, un: WEn diese idersprüche den Kern
der jeweiligen Traditionen betreffen. Dann würde 111a ;ohl diesen Traditionen aum
gleich mıt Bewusstsein und Überzeugung angehören wollen, sel denn 111all nähme ine
religiöse Spaltung (Schizophrenie) der eigenen Person in Kauf.

Karl Baier hat, ausgehend VO  . selinem Spiritualitätsverständnis, die Bedingungen für
die Möglichkeit einer mehrfachen Religionszugehörigkeit weitergehend differenziert. Er
erhebt 1mM 16 auf die Nicht-Widersprüchlichkeit der entsprechenden TIraditionen drei
Bedingungen““ a) die » grundsätzliche Kompatibilität un: Ergänzungsbereitschaft der
Habitussysteme«, die »wechselseitige Öffnung der Auffassungsweisen der Grundsituation
füreinander«, ©} die »Nicht-exklusive Bindung die Mittlergestalten«.

Vgl. dazu PFÜLLER, Bedeutung @] stehen die Stichworte »Liebe« Doch beiden Traditionen Dı die Innere
wıe 4), und »Anhaftungslosigkelt « für dıe Komplementarıtat VOT) Je! und
41 Perrty SCHMIDT-LEUKEL, Inkom- zentralen Anliegen der beiden Relj- Anhaftungslosigkeit AdUs$s Ihrer eigenen
mensurabiıl der Komplementari- glonen. ':azlı »Liebe und Anhaftungs- Überlieferung heraus durchaus De-
tat? /U den Krıterien wechselseltiger osigkeit sind nıcht 1IUT Oompa- Kannt, auch Welll die Schwerpunkte
Beurtellung Vvon Christentum und ibel ‚ondern komplementar. el ınterschiedlich SINC. «
Buddhismus In eInNOo| BERNHARDT/ edurien einander. Die Anhaftungs- Vgl. Spiritualitat
PerrYy SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) Krıte- osigkeit ewahrt die 1e! davor, wıe Anm. 15), DEeSs. 212-218.
rien interreligiöser Urteilsbildung, ZUT Dlossen Sselbstbestätigung Velr-
Zurich 2005, E LEZ: versucht diese kommen k Und die Je]| ewahrt
Komplementarität hinsichtlich des dıe Anhaftungslosigkeit davor, n
Verhältnisses Von Christentum und desinteressierte, selbstgenugsame
Budchismus In Ihrem ern Dbelegen Gleichgultigkeit abzusinken {
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Was C) betrifft, scheint CS offensichtlich se1n, dass iıne exklusive Bindung den

Heilsmittler der eigenen Iradition i1ne mehrfache Religionszugehörigkeit schon deshalb
verhindert; weil S1e eiıne exklusivistische oder bestenfalls inklusivistische Grundposition 1M -
pliziert. Denn WE das eil L1UT iın der Bindung den Heilsmittler der eigenen Tradition
gefunden werden kann, werden andere Traditionen VO eil entweder ausgeschlossen
oder bestenfalls In dieses eil eingeschlossen. In keinem der beiden jedoch esteht
Veranlassung, diesen anderen Traditionen gleichermaßen verpflichtet se1n, ihnen also
zugleic anzugehören. Im 17© auf 1st zuerst Ürz festzuhalten, Was Baler unter der
Grundsituation 1im Allgemeinen SOWIE der religiösen Grundsituation 1im Besonderen VeI-

steht » [Ie Grundsituation 1st die eweils we1liteste Situation, die den Hintergrund für alle
anderen abgibt. bewusst oder unbewusst, bestimmt das Verständnis der Welt als
anzer | alle einzelnen Situationen, In denen 111all sich efindet, gibt ihnen mehr oder
weniger Gewicht, legt gewIlsse Prinzıplen der Situationsgestaltung nahe un annn des-
halb als Grundsituation bezeichnet werden « *° Als religiös ist die Grundsituation dann
egriffen, WEln s1e » auf ıne die Welt und das Leben ın ihr übersteigende Wirklichkeit«
bezogen wird . ** Plausibel dürfte daraufhin se1n, dass besonders das jeweilige Verständnis
dieser unbedingten, etzten Wirklic  eit zwischen den zugleic gelebten verschiedenen
Religionen nicht widersprüchlic seln darf. Baijer erläutert dies kurz anhand des apersonalen
bzw. personalen Verständnisses der unbedingten Wirklic  el SOWI1E des Verständnisses
dieser Wirklichkeit als rsprung Dbzw. chöpfer ıIn uddhismus un: Christentum *° Was
schhe1isl1ic. a) die » Habitussysteme « betrifft, geht grundsätzlich darum, dass » die
charakteristischen Haltungen ZA UE Welt und 7AUDE etzten Wirklichkeit nicht im Widerspruch
zueinander stehen und einander bereichern können«.%® Diese eingeübten Haltungen, etwa
Dankbarkeit, die gleichwohl flexibel und kreativ mıt den jeweiligen Situationen umzugehen
vermOöOgen, lassen einen gleichsam WI1e VOIN selbst AUs der religiösen Grundsituation heraus
leben  &r TEeC genugt für Bailer nicht, einzelne Habitusformen verschiedener religiöser
TIraditionen als vereinbar erwelsen. 1elmenNhr mussten die AdUus den zusammenwirkenden
Habitusformen bestehenden Habitussysteme ın den jeweiligen TIraditionen verglichen un
als Antworten auf die Konzepte der Grundsituation eutlic emacht werden 4®

Ich enke, dass ungeachtet der allzu verwickelten Begrifflichkeit Baiers Überlegungen
Z Vereinbarkeit bzw. Nicht-Widersprüchlichkeit 1mM ; el auf ıne mehrfache Religions-
zugehörigkeit plausibel sind. Denn sowohl das Verständnis der letzten, göttlichen Wirklich-
keit w1e die entsprechenden Grundhaltungen dieser Wirklic  eit WIE auch die Bedeutung
der ma{ißgeblichen Heilsbringer oder -ere1ignisse dürftenZern der jeweiligen religiösen
Iraditionen gehören.”” Religiösen TIraditionen aber, die sich In ihrem ern widersprechen,
kann INan, WI1e bereits dargelegt, ftenbar nicht zugleic un: gleichermaßen verpflichtet,
mithin ihnen auch nicht zugehörig se1In.

Bislang habe ich die Lösung des TODlIems mehrfacher Religionszugehörigkeit auf der
Basıs einer pluralistischen Grundposition erörtert. die die tatsächliche Gleichwertigkeit
mehrerer religiöser TIraditionen (in ihrem ern behauptet. LEtwas, wenngleich unwesentlich
anders stellt sich die Lösung auf der Basıs einer pluralistischen Grundposition dar, die
Jediglich die mögliche Gleichwertigkeit mehrerer religiöser Traditionen (in ihrem ern
behauptet und die ich als gradualistischen Pluralismus bezeichnen möchte.”© Solange INan
nicht aufgrun möglichst SUIC.  allıg begründeter interreligiöser Kriterien die Überlegenheit
einer religiösen Tradition (in ihrem Kern) gegenüber vergleichbaren anderen religiösen
Traditionen (in ihrem ern nachgewiesen hat, andert sich der bereits erorterten
Sachlage nichts. Man wird die entsprechenden religiösen Traditionen In ihrem ern für
gleichwertig halten und ihnen olglic prinzipie zugleic angehören können, gleichviel
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ob und w1e weılt dies praktikabe 1st. Nimmt INan demgegenüber versuchsweise d der
Nachweis der Überlegenheit einer Tradition ware hinreichend gelungen, würde sich ıne
mehrfache Religionszugehörigkeit offensichtlich nicht nahe egen Denn INa  = ware aufgrun:
dessen der überlegenen Tradition mehr als den anderen verpflichtet, könnte mithin nicht
mehreren TIraditionen gleichermaßen angehören.

Da einer olchen Position immer wieder Inklusivismus unterstellt wird, sind hierzu
ein1ıge klärende Bemerkungen angebracht. 1 Der Überlegenheitsnachweis ware 1n jedem
Fall allibel, mithin vorläufig, revidierbar. Für die überlegene Tradition würde folglich keine
ahrhneı beansprucht, ın die dann die Ansprüche anderer ITraditionen, SoOweIlt angangıg,als Teilwahrheiten einschlossen werden könnten. Das VO  a Bernhardt, WI1IeEe oben dargelegt,
favorisierte Integrationsmodell würde hier nicht funktionieren. Denn könnte sehr ohl
se1n, dass andere Traditionen der 1m Kern überlegenen Tradition ıIn nicht unwichtigen
Punkten ihrerseits mindestens ebenbürtig oder Sal überlegen sind un: sich diese Punkte
keineswegs ın die überlegene Position integrieren lielßsen, ohne dass Ian sS1e SCH ihrer
Ebenbürtigkeit oder Überlegenheit negleren ür Bel der ler ANSCHOMMECNE ber-
legenheit handelt sich also weder ıne endgültige noch 1ne umfassende, vielmehr

1ıne vorläufige un: vorwiegende, urz relative Überlegenheit.
Ich hoffe, mıiıt den vorliegenden Überlegungen ein1ges ZUE Lösung eines rennenden

Troblems der gegenwartigen religionstheologischen Diskussion beigetragen haben
Natürlich INUSsSs I11all der 1l1er vorgeschlagenen Prazisierung des Begriffs mehrfacher
Religionszugehörigkeit nicht folgen. Ich en jedoch, ass S1e sich besonders für
1ıne ANSCINCSSCHE theologische LOsung des TODIems mehrfacher Religionszugehörig-
eit empfhehlt. Denn erstens konnte aufgrund dessen gezeigt werden, dass sich bei
diesem Problem eın religionstheologisches Grundproblem handelt, da seline Lösung
Von der eingenommenen religionstheologischen Grundposition abhängt. Und ZWEI-
Lens konnte ezeigt werden, dass ıne ANSCMECSSCHE Lösung dieses TODIems LLUT auf der
Basıs einer pluralistischen Grundposition möglich ist Von dieser Position her i1st 1ne
mehrfache Religionszugehörigkeit, WI1eEe s$1e hier verstanden wurde, jedenfalls nicht als
Dekadenzphänomen postmoderner Beliebigkeit oder als Erscheinungsform eines markt-
onformen religiösen Konsumismus (negativ) beurteilen. 1elmenNnr stellt sS1e iıne
legitime Möglichkeit heutiger un: vermutlich mehr noch künftiger interreligiöser Existenz
angesichts der nicht mehr VO  5 vornherein Hün RE INnNe religiöse Tradition dominierten
Pluralität religiöser Traditionen un Bewegungen dar. Und auch die chrıstliıche Tradition,
ın der die pluralistische Religionstheologie mittlerweile immerhin iıne nicht unbedeutende

spielt, wird mehrfache Religionszugehörigkeit nicht weiterhin als Bedrohung be
trachten mussen, vielmehr als Bereicherung betrachten dürfen

Ebd. 191.
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Vgl. ebd., 196 -198.
Vgl. ebd., 214.
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Zusammenfassung
Der Aufsatz behandelt das roblem mehrfacher Religionszugehörigkeit, das iın (Ostasıen
schon ange Teil der religiösen Kulturen ISE: aber auch in der westlichen Welt zunehmend
hervortritt. Dabei geht zunächst AGZ ıne begriffliche ärung dessen, Was unter
mehrfacher Religionszugehörigkeit verstanden werden soll Vor em aber seht die
Frage der theologischen Beurteilung mehrfacher Religionszugehörigkeit. Diese rage wird
In wel Schritten erorter /Zum einen soll eze1igt werden, dass die 1m Zusammenhang des
TOoODlems zuweilen herangezogenen Begriffe des Identität un: des Synkretismus für dessen
LOsSung aum hilfreich sind. Zum anderen soll begründet werden, dass das Problem mehr-
facher Religionszugehörigkeit eın religionstheologisches Grundproblem darstellt un: als
olches 1L1UTL auf der Basıs eiıner pluralistischen Grundposition plausibel gelöst werden ann.

Summary
Ihe article eals with the problem of multiple religious afhıliation which has long been part
of religious cultures in EKastern Asıla,; but which 15 also emerg1ing In the estern WOTL. FE
of al the contribution itself with rIe clarification of the concept, that 1S with
what 1S be understood Dy multiple religious afhıliation. OVeEe all, however, the article
treats the question of the theologica. evaluation of multiple religious afhıliation. Ihis QUECS-
tıon 15 discussed iın [WO On the ONeEe hand the author seeks tO chow that the CONCE
of dentity an syncretism, 16 AT Occasionally brought into play in the context of this
problem, d1IC hardly helpful al all for ıts solution. On the other hand 1t 1S be argued that
the problem of multiple religious afhliation represents basic problem of the eology of
religion and such Ca  } only be solved in plausible WaYy the basis of fundamental,
pluralistic point of VIEW.

Sumarıo
articulo del problema de la pertenencla simultänea varlas religiones, lo qJquUEC

e] Asıa Oriental forma es hace tiempo de la cultura religiosa, milentras JUC
e] mundo occidental fenomeno reciente aumento. Primero, e] auı clarifica
e] con de pertenencla simultänea varlas religiones. Pero upß sobre todo de la
valoracion teolögica de 17® fenomeno. sta cuestion discutida dos niveles: POI una

pa aclara quUC los CONCEPLOS de „identidad” „sincretismo’, JUC utilizan CC  . frecuencia
Dakda analizar este fenöomeno, aPpCNaS SO  } ütiles: pOL otra Aarguvyc JUC e] problema de la
pertenencla simultäanea varlas religiones problema de teologia de las religiones quUe,
POT o)(o puede SCI resuelto de forma plausible partiendo de uUu1lla pOosicion pluralista.



Pluralität Pluralismus
Der 1C der Kirchenleitung der Russischen Orthodoxen Kirche
auf andere Religionsgemeinschaften
VOoO  a oachim Willems

» Wertewandel In Staat und Gesellschaft« 1st das Ihema dieser Tagung.‘ en INan In
diesem Zusammenhang den ar auf die Russische Orthodoxe Kirche stellt
sich die Frage, ob die Werte, die das Handeln der ROK estimmen, ebenfalls einem ande]
unterworfen sind, oder ob sich lediglich der Kontext andert, In dem Kirche exıstiert. Was das
Zusammenleben unterschiedlicher Religionen In USsslian: angeht, Sind die Veränderungen
In einer historischen Perspektive signifikant: ‚War War UsSsslan: schon immer eın multieth-
nisches und damıit auch eın multireligiöses Gebilde Doch anders als 1mM Zarenreich und In
der sowjetischen Periode der russländischen Geschichte gestaltet sich das Zusammenleben
der verschiedenen Religionen und der Menschen, die sich ihnen ekennen) se1ıt 1990
unter den Bedingungen gesetzlich garantıierter Religionsfreiheit in einer modernen Gesell-
SC

Seit 1958 hat sich die tellung VOI eligion 1m öffentlichen en stark verändert: UIie
ROK ist, WI1eEe andere Religionsgemeinschaften, aus dem Ghetto 1Ns Escht der Öffentlichkeit
nDie Haltungen der Bewohner Russlands den verschiedenen Religionen (eigenen
WIeEe temden en sich verändert: Identitäten sind während der Perestrojka 1NSs ließen
geraten; Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens versuchen, Selbst- un: Fremdbilder 1E  cr

sortieren, ebenso die Angehörigen unterschiedlicher sozialer Milieus, weltanschaulicher
Überzeugungen un ethnischer Herkünfte Dabei ist der ückgriauf religiöse Muster weIlt
verbreitet. Dies zeigt schon die Tatsache, dass nicht 1Ur für gläubige Russen die Orthodoxie
eın wichtiger Bestandteil ihrer individuellen un: kollektiven Identitätskonstruktionen 1st.
Ogar die der russischen Nichtgläubigen definiert sich als orthodox.*

Inmitten dieser Umbrüche VO  e Gesellschaft, VON Selbst-, Fremd- un Weltbildern, VCI-
sich die ROK e  - Interessant ist aDel,; wWw1e diese Neuorientierung akzentuiert 1st.

Meine These lautet, dass der ROK gerade HTE den ückgri auf eın bestimmtes Kon-
zept VON » Iraditionalität« elingt, sich In der modernen pluralen Gesellscha: einzurichten.

Die Bedeutung VON » Iraditionalität« hat ihren TUnN: zunächst darin, dass der ezug auf
die Tradition für die Orthodoxie theologisch konstitutiv ist. rem Selbstverständnis ach
richtet sich die ROK »ewigen « Werten al  N SO wird in einem grundlegenden Papier der
Moskauer Bischofssynode AaUuS$Ss dem re (01010 betont, die ROK, und 1L1UTL S1e, sel »> die wahre
rche, ın der die heilige Überlieferung un: die der heilbringenden Naı Gottes
verletzt ewahrt worden sind«.} Die anderen Kirchen dagegen sind ach dieser 1E der
Wahrheit verlustig gCN, erst Recht en die Nichtchristen keinen Anteil ihr. Im

Der olgende ext stellt dıe Uber- VO  3 SOzNan pOostsovetsko] ROSSI! che SIN die Osnovnye PrINCIpYy OT-
arbeitete FaSSung eInes Ortrags Moskau/St. Petersburg 2000, 16. noSsenija RUuSSKO] Pravoslavnoj Cerkvi
dar, der Marz 2006 Hei der Grundiegende Prinziplen der INOSIaViJu nubliziert In Dornik
Jahrestagung der Deutschen Beziehung der Russischen Orthodo- dokumentov materiıalov jubilejnogoGesellschaft fur Osteuropakunde XeT] Kirche den Nicht-Orthodoxen
n Marburg gehalten wurde. Beschlusse der Moskauer ISCNOTS-

archierejskogo sobora Russkoj
gl. Kimmo KAARIAINEN

Pravoslavnoj CerkKvI, Moskva, 13 16
synode m August 2000, n Okumeni- aVguUuSTta ZU0O, Niznij 'gOoro| 2001,Dmitrij VURMAN (Hg.) 5Starye cerkvI, sche Rundschau 50 2001 Heft 149 -1/70. Im Interne unter D!//WWW.verujusCie. Religija {0)- 210>215; hier 212 (In russischer >pra- /index.php ?mid= 91).
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1G auf die nichtorthodoxen Kirchen beschreibt die ROK er als ihre Aufgabe, » eın
beständiges und unermüdliches Zeugni1s abzulegen, das dazu TE die anrheıt, die In
der Überlieferung ausgedrückt wird, entdecken un:! anzunehmen. C

DIe Überzeugung, 1m NterscNle: anderen Kirchen die christliche, apostolische
TIradition eın bewahren, ist aber 1L1UT eın Aspekt des orthodoxen Onzepts VO  — Yradı-
tionalität. Interessan: In uUuNseTreM Zusammenhang ist sodann, dass »traditionell« als hoch-
oradig pPOSIELV besetzter Begriff zudem Unterscheidungen ührt, in deren Konsequenz die
ROK eın diferenziert positıves Verhältnis ZUL religiösen Pluralität ın usslan begründen
annn Wilie dies geschieht, möchte ich 1m Folgenden näher ausführen.

»} Traditionalität < als Unterscheidungskriterium
1im 1C auf andere Religionsgemeinschaften

Wer die Berichterstattung über religiöse Ihemen In usslan: verfolgt, INas sich über
folgendes Phänomen wundern: Auf der einen Seite erfahren In uUusslilan die Römisch-
Katholische Kirche un: verschiedene protestantische Kirchen starke Anfeindungen, un:
auf internationaler zwischenkirchlicher Ebene rleben Vertreterinnen un: Vertreter nicht-
orthodoxer Kirchen die russische rthodoxie als ausgesprochen schroff, ablehnend und auf
Abgrenzung bedacht Auf der anderen Seite gratuliert die orthodoxe Kirchenleitung den
Muslimen In Russland ZU Opferfest,” arbeitet 1mM Interreligiösen Rat Russlands se1lt 1999
mıiıt den geistlichen Führern islamischer, jüdischer un: buddhistischer Gemeinschaften
SaININCI), orthodoxe eologen diskutieren mıt islamischen über Fragen der Eschatologie (in
der >> Russisch-iranischen Kommission für den Dialog zwischen rthodoxie un Islam«),°
un: für uli 2006 ädt die ROK 1m Vorfeld des 8-Gipfels In St Petersburg einem Gipfel
der Führer der Weltreligionen nach Moskau.//

Eigentlich sollte I11all doch meınen, dass die ROK sich iın einer größeren ähe anderen
christlichen Kirchen sieht, als nichtchristlichen Religionsgemeinschaften. Dies ist In einer
grundsätzlichen theologischen Perspektive sicherlich auch Geht jedoch Fragen

EDd. 214. Federal’ny] on » Ö vobode W hneim LE, Evangelische
Vgl Mitropolit Kırıl| nozdravil SOvesti religioznyc! ob-edineni- rısten In Rufßsland und der Ovetl-

UNION. Van StepanovicC Prochanovslamskiıch Iderov orazdnikom Jach« 1997 In deutscher Sprache:
Kurban-Bajram (1PO1:20  J: | FOderales (jesetz UÜber GeWwWISsSeNSs- ÖT  9-1935 und der Weg der
ttp://www.mospat.ru /index. reiNner und rellgiOse Vereinigungen, Evangeliumschristen und Baptısten,
Dhp?page=29151; vgl auch Svjate]SI} n Osteuropa-Archiv, ull 1998, Wuppertal/Kassel 1978.
Patrıarch Aleksi} napravı DozdravieniJja 2/4 78  ©} 11 Vg oman LUNKIN, Pjatides-
DO SIuUCaju Mmusul' manskogo Drazd- r Vgl. ebd., raampbe! ass allge- atnık! ROssIıl Opasnostı dostizenija
nıka Kurban-Bajram (11.01.20' meın VOT eIner Wertschatzung des »TIOVOYO « christianstva, n
In ttp://www.mospat.ru/index. Christentums die Rede ISst, achdem Serge] -ILATOV (Hg.) Religiya ı

Hereits aufTf die hesondere Rolle derphp?page=29147. oDbsCestvo. Ocerk| rellgioznNO| ziznı
Im ehruar 20006, Vgl Pavel Orthodoxie hiıngewlesen wurde, sovremennO] ROssı Moskau/

KRUG, Cerkovnaja diplomatija Dere: erklart sıch vermutlich damit, dass ST. Petersburg 2002, 336-3060.
die tur usslan »traditionellen «Koncom In Nezavisimaja Vg ZUT Konzeption und Organı-

Gazeta Religii, 01.03.20006, IM christlichen Konftfessionen (S. U.) sation rellgiOser Bildung In Russlands
Interne Unte!| hnttp://rellgion.ng.ru / rwäahnung tinden Können, aber chulen Joachim WILLEMS, Religiöse
printed/2598. zugle1c!| einen latz unterhalb der Bildung In Russlands chulen

Val. z. _E SommMet des eTis OrthodoxIie zugewlesen Dbekommen Orthodoxlie, nationale Identität und
rellgleuxX OSCOU uillet 2006, die Positionalität des Faches »Grund-
n Europaica NO. 7, 7.2.20006, lagen orthodoxer Kultur« OPK)

Muüunster 7006.Rulletin of the Representation OT the
Russian OdOX Church tO the
uropean nstitutions, D://WWW.
orthodoxeurope.org/page/14/87.aspxX
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einer pragmatischen Zusammenarbeit, kommt eın anderes Kriterium 1Ns piel, nämlich
das, inwiefern 1ne Religionsgemeinschaft als »traditionell« angesehen wird.

Das Konzept der Unterscheidung VO  — »traditionellen « un » Nichttraditionellen «
Religionen besagt, dass 1m multiethnischen Russland jede Volksgruppe einer eligion oder
Konfession angehörte un angehört: Russen der orthodoxen, Deutsche der lutherischen
Konfession, Tataren dem Islam, Kalmücken dem Buddhismus und weiıter. Diese Kon-
fessionen und Religionen, die mıiıt elıner ethnischen Gruppe In Verbindung gebrac werden
können, werden dann als »traditionell« bezeichnet.

DIe Unterscheidung VON »traditionellen « un: »nichttraditionellen « Religionen ingübrigens auch 1mM Religionsgesetz der Russländischen Föderation® ‚War finden sich
darin nicht die Begriffe »traditionell« und »nNichttraditionell«. In der Präambel wird aber
die besondere der Orthodoxie anerkannt » IN der Geschichte Russlands, ıIn der Ent-
stehung un: Entwicklung seliner Geistigkeit ı duchovnosti} un: Kultur«. Dann ist die Rede
VON der Wertschätzung des (konfessionell nicht näher bestimmten) Christentums, des
Islam, des uddhismus und anderer Religionen, die einen unabdingbaren Bestandteil des
historischen Erbes der Völker Russlands bilden«.?

Historisch betrachtet 1st die Kongruenz Vo  . ethnischen un: konfessionellen TeNzen
ıne Fiktion. war könnte INan 1m IC auf die Altgläubigen och SM  ) dass S1€e die
ege nicht durchbrechen, ach der eın Russe orthodox 1st fraglich ist 1er lediglich,
WCI der »eigentlichen« Orthodoxie anhängt, geht also einen innerorthodoxen
Streit. Anders verhält sich dagegen mıt dem ostslawischen Protestantismus. Seit der
zweıten des 1 Jahrhunderts sind verschiedene »neuprotestantische « Richtungen1m russischen Ethnos fest verwurzelt, '© VOT allem Evangeliumschristen un Baptisten, 1mM
gegenwartigen Russland wachsen charismatische Gemeinden un Pfingstkirchen dem
Vernehmen nach besonders schnell * Dass darüber hinaus, neben den zahlreichen
russischen Atheisten un Agnostikern, auch Russen gibt, die Lutheraner, Buddhisten,
Muslime un: Angehörige esoterischer Kulte geworden sind, 1st Urc zahlreiche Quellen
un: eigene Anschauung ele

Denen, die VO  - »traditionellen « Religionsgemeinschaften sprechen, geht allerdingsweniger einen geschichts- oder sozlalwissenschaftlich SCHAUCH Begriff, sondern vielmehr
die Durchsetzung bestimmter Interessen. Dazu bietet sich eın selektiver ückgri auf

die russländische Geschichte Was gewinnt die ROK damit?
Zunächst einmal wird die gesellschaftliche Position der ROK uU1Nso stärker, Je selbstver-

ständlicher In der russländischen Gesellschaft die Unterscheidung VO  e »traditionellen «
und »nichttraditionellen « Religionsgemeinschaften wird zumindest dann, WENN, w1e
ıIn der ege geschieht, den »traditionellen « eine größere Wertschätzung als den » nicht-
traditionellen « entgegengebracht wird. egen Verfechter eines strikten Lalzısmus oder elner
Streng formalistischen Gleichbehandlung er Religionsgemeinschaften lässt sich dann
begründen, beispielsweise der orthodoxe Patriarch bei reprasentativen Anlässen WI1eEe
der Amtseinführung des russländischen Präsidenten einen Ehrenplatz erhält oder
ıIn chulen Formen VO  = orthodoxem Religionsunterricht zugelassen werden. Um beim Bei-
spie Religionsunterricht bleiben: Fur die orthodoxe Kirchenleitung versteht sich VO  w
elbst, dass Schülerinnen und chüler das Fach » Grundlagen orthodoxer Kultur« besuchen,
weil die Orthodoxie eben die »traditionelle« und damit kulturbildende und staatstragendeReligion Russlands und aller Russen sel In muslimisch oder buddhistisch gepragten Re-
gjonen Russlands wird den jeweiligen Religionsgemeinschaften DZw. ethnischen Gruppendann selbstverständlich ebenfalls entsprechender Unterricht zugestanden.“
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Da das Konzept VON ytraditionellen « und »nNichttraditionellen « Religionsgemeinschaften
auf der Zuordnung VO  - Religionen Ethnien basiert, kommen sich der Theorie ach die
»traditionellen « Religionsgemeinschaften nicht gegenselt1g 1n die Quere. Dies macht das
Konzept für s1e sicherlich noch einmal attraktiver und erleichtert aulßßerdem, Rechte un:
Einfluss auch den jeweils anderen zuzugestehen. le sich die ROK für die ethnischen
Russen un andere ihr traditionell zugehörigen Völkerschaften zuständig, verlangt
s1e, dass muslimische erbDande nicht unter den Angehörigen VO  b »orthodoxen Völkern«
misslonleren, gleichzeitig mi1iss1l1onilert die ROK (zumindest Inziell) nıcht unter den An-
gehörigen traditionell muslimischer oder buddhistischer Völker. Entsprechend halten

(wiederum zumindest OMzıe. auch die Vertreter anderer »traditioneller « Religions-
gemeinschaften. Einzelne VO  5 Konversionen, die dennoch der »ethnokon-
fessionellen Regel « stattfinden, werden 1mM Prinzıp mıt 1nwels auf die Gewissensfreiheit
toleriert. !®

Gemeinsam wehrt 188028  — sich VO  - dieser Grundlage aus die Konkurrenz anderer,
genannter »nichttraditioneller « Religionsgemeinschaften. Als »nichttraditionell« gelte

dann, wWw1e derge] Filatov bemerkt, alles, Was russländischen Politikern, Geistlichen un:
Journalisten nicht gefalle, einschlie{fßlich Katholizismus un:! Protestantismus.'* Unter Pro-
testantısmus werden €e1 weni1ger die »traditionellen « russlanddeutschen und -Annischen
Lutheraner verstanden, sondern VOT em die genannten neoprotestantischen Religions-
gemeinschaften wWwI1e Baptisten, Adventisten, Pfingstchristen un Angehörige charismatischer
Kirchen Diese lassen sich 1n der Tat nicht In eın ethnokonfessionelles Schema einordnen.

Anders verhält sich mıiıt der Römisch-Katholischen Kirche: Grundsätzlich versteht
die ROK die Römisch-Katholische Kirche, anders als die protestantischen rchen, als 1ıne
Nachfolgerin deren Kirche.? Gerade deshalb, also AaUus ekklesiologischen Gründen, fasste

die ROK als besonderen Affront auf, dass (in orthodoxer Perspektive) die Römisch-Ka-
tholische Kirche In Russland 1m Februar O2 kirchliche Parallelstrukturen errichtet hat !®
Als Versto(fs ine wechselseitige Anerkennung als » Schwesterkirchen« wertet die ROK
auch die tatsächlichen oder angeblichen Missionsversuche römisch-katholischer Geistlicher
unter Russen.” I Die »ethnische Komponente « des Konflikts darfgleichwohl nicht übersehen
werden: Eigentlich ist der Katholizismus die »traditionelle« eligion VoNn Völkern, die schon
VOT der Revolution auf russländischem Boden lebten, VOT em VO  - Polen un: Litauern.
Würden sich die katholischen Amtsträger In ihrer Arbeit auf hre ethnisch definierten FA
gruppen beschränken, gäbe CS; die ROK, keine orthodox-katholischen ONIlLıkte DIies
ist sicherlich wahrscheinlich, zumindest ist das Verhältnis der ROK den als deutsch

In eınem Interview mMIit der Z7e1- Russlands und nelasten NIC| die Serge| FILATOV, rellglioznye
LUNG » Nezavısıimala Gazeta Religil« interreligiösen Beziehungen. « dvizenija UYTOZda 1 ZIznIı?,
(Datum unbekannt) arklarte Kır Hıer zıtliert nach: nttp://um-Istam.ru/ n -ILATOV, eligija obsCestvo
Z/UT der Konversion VOT) Kussen mMitr-kırıll.htm. Vgl die annlıche Argu- wıe Anm. 11) 401-449 hier A02.
z/u Islam »Eın Olches Problem des mentation IM {IC| auf Konversionen Allerdings als eine Nachfolgerin,
Ubertritts athnischer orthodoxer 7U Katholiziısmus, WIıe SIE dargestellt die die Tradition nıcht n reiner
Menschen 7U  S Islam eyistiert NIC| Sind n oachim VWVILLEMS,- FOrm ewahrt nat; Vvgl. Grund-

und Iutherische Gemeinden Inn der Tat nehmen jedes ahr legende Prinzipien der Beziehung
einIge Duzend Kussen den Islam USSIAN: Eine empirische Studie der Russischen Orthodoxen
als Resultat Ihrer geistig-gelstlichen uber eligion Im Dostsowjetischen Kirche den Nicht-Orthodoxen
UC| oder nfolge gemischter Ehen KONTEXT, Erlangen 2005, 418 -421. wıe Anm. 3), ZACSTZIS
Allerdings werden neute noch mehr Thomas BREMER, \st die Lage
ethnische Musiıme dus diesen run- VÖllig verfahren? Katholische und
den rısten Solche ‚ alle des Glau- orthodoxe Kirche n Russland, n
Henswechsels SIN keine Folgen VOI) Herder Korrespondenz 56 2002
zielgerichteten Tatigkeiten der Russi- NT..9, 459 -463, hier 4A60.
schen Orthodoxen Kirche der der
traditionellen muslimischen Zentren
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bzw. finnisch wahrgenommenen und damit »traditionellen «) lutherischen Kirchen 1ın
usslan: verhältnismäßig gut In der Sichtweise der ROK allerdings verhält sich dieA
lische Kirche se1it einıgen Jahren W1e ıne »Nichttraditionelle« Religionsgemeinschaft: Statt
sich »ihre« Volksgruppen halten, misslioniere S1€e eben auch unter ethnischen Russen.
Diese aber gelten der ROK, anders als Polen oder Litauer, die In Russland un: damit auf
dem » kanonischen Territorium «$ der ROK eben, als (mindestens potentiell) orthodox.*  9
Mission unter Russen wird damit, auch WenNnn sich diese als Atheisten verstehen, ın jedemFall einem Akt der Abwerbung VON der KÖK: also Proselytismus.““ ur sich die
katholische Kirche dagegen WI1e 1ne »traditionelle« Religionsgemeinschaft verhalten, dann,

betonen zahlreiche Stellungnahmen der Kirchenleitung der RKÖK: hätte Ian mir ihr
keine Probleme *

Das eispie der Spannungen zwischen Orthodoxie und Protestantismus bzw. O=
doxie un Katholizismus zeigt die tTenzen der Konstruktion elines schiedlich-friedlichen
Zusammenlebens VOIN »traditionellen « Religionsgemeinschaften, die sich auf ihre jeweiligenethnischen Einflusssphären beschränken Denn Z einen sind solche Abgrenzungenschon historisch nicht iImmer eindeutig möglich Das zeigt die Tatsache, dass uınter
Ukrainern sowohl Orthodoxe ibt, als auch griechisch-katholische Unierte. Zum anderen
fallen eben alle diejenigen Religionsgemeinschaften dus dem Schema heraus,;, die nicht his-
torisch ıne ethnische Gruppe gebunden sind, WI1IeEe Baptisten und Pfingstchristen.ur
die Unterscheidung VOoO  > »traditionellen « un »nichttraditionellen « Religionen einer Ju-ristischen Kategorie, ergäben sich zwangsläufig Spannungen ZU Recht aufReligionsfreiheit.

Gleichwohl dürfen me1ılnes Erachtens aber auch die politisch DOSIELV würdigenden KOn-
SCUJUCNZCN eliner Unterscheidung VO  3 »traditionellen « und »Nichttraditionellen « Religionen
1mM obigen Sinne nicht unterschätzt werden. Als eın multiethnischer und multireligiöser
Staat steht usslan: VOT der Aufgabe, Pluralität auf iıne Art un Weise organısıeren,die den gesellschaftlichen rieden Öördert Bisher hat sich die Aufteilung Vo  . ethnokon-
fessionellen Einflusssphären als durchaus hilfreich erwlesen. Es 1st ach 1991 In ussland,
sieht INa  z einmal VoO  e Ischetschenien ab, keinen religiös oder ethnisch motivierten
Bürgerkriegen un: keinem Zertfall der multiethnischen Russländischen Föderation SCkommen. ImCaufdie Kriege In Ischetschenien ist zumindest konstatieren, dass die
ROK, gemeinsam mıiıt anderen »traditionellen (< Religionsgemeinschaften, bemüht 1St: einer
religiösen Aufladung des Konflikts entgegenzuwirken.

Und auch 1m Blick aufantiislamische und antijüdische Stimmungen in der Bevölkerung
erinnert se1 hier NUur die Proteste VOIN orthodoxen Gruppen den Bau einer Moschee

Katoliceski; Drozelitizm sredi Orthodoxie »entweder UrC| den 21 stellt Metropolit Kirili
pravoslavnogo nhaselenija ROSSI| Glauben, oder UrC| die aufTe, (Gundaev die katholischen Versuche,>Spravka, n nttp: //www.rlinfo.ru / der UrcC| die Erziehung, der AadUus$s usslan: en Kkatholisches Land
publications/proselytism /spravka.htm! UrC| die kulturelle Selbstdefinition « machen, dem Triedlichen Uusamı-

Vgl. zum Begrift des »Kanoni- gegeben SeIN. Aleksi} 1 1AS$ menleben mıit dem Islam gegenüberschen Territoriums« oachim net pricin opasat'sja rostia Vilyanı)a » Der Islam exyIistiert auf dem TerrIi-
WILLEMS Streıittfall »Proselytismus«. torıum Russlands selt vielen ahr-VatikaA} n /zvestiJa, 13. Maı 2002.
Eine Diskussion n usslan und Ihre Hıer zıitiert nach: nttp://main.izvestia hunderten, und die Muslime en
Folgen Tür christliche Diasporakirchen /print/21d:  18038. Ethnische nıemals den Versuch unternommen,n Die evangelische Diaspora. Uund Kulturelle Identitäten werden usslan: einem slamıischen
anhrDuc des Gustav-Adolf-Werks /4 hier also eNQ aufeinander bezogen. Land machen. « Kıruli mM nter-
2005S hier 1007102 20 Vgl hierzu ausführlicher VIEeEW mit der Zeitung ribuna,

Dem Patriarchen Aleksi} gelten ILLEMS, Lutheraner und 'uthe-- 21.8.2002 (unter dem Yıtel » Net,alle Russen als OrthodoxX, auch Wern rische Gememden In 'USSIaN: Cerkov molcit«), nier zitiert nach
SIe nıcht glaubig SINd, da die russische (wie Anm. 13) 418 -4209. ttp://www.russian-orthodox-churchKultur auf das Engste mMit der O- 08302.htm.dOXIe verbunden SEl Seiner MeInung
nach kann die Zugehorigkeit 7Ur
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1n der ähe des bedeutendsten orthodoxen Klosters 1n usslan: In derglev Posad** 1st
würdigen, dass die Kirchenleitung der ROK ihrer Visıon es (man könnte auch

Fiktion dazu sagen), dass die Angehörigen der »traditionellen « Religionen 1n Vergangenheit
un: Gegenwart harmonisch ın Einigkeit zusammengelebt en und zusammenleben.

1ıne auf Ausgleich bedachte eior1ı sich 1n zanireichen Dokumenten
unterschiedlicher remıien. Diese Dokumente verbinden eweils eın klares Bekenntnis ZUT

ethnischen un: religiösen Pluralität mıt einem AufrufZU konfliktfreien Zusammenleben
un: ZAHE: territorialen Integritäat des Landes. Dies soll 1mM Folgenden illustriert werden

eispie. VOIl mehreren Stellungnahmen 1mM Kontext einer Sitzung des ates für die
Beziehungen mıt den Religionsgemeinschaften beim Präsidenten der Russländischen
Föderation 1m Sommer 2005 In der Schlusserklärung el etwa » Wır sind überzeugt,
dass die wechselseitige Intoleranz und Fremdenfeindlichkeit ıne ernsthafte Bedrohung für
die Integrität der multinationalen russländischen Gesellschaft und für die Existenz uNnseTIeS

Landes darstellt. « Und weilter: »In Russland en sich In der Geschichte TIraditionen der
gutnachbarschaftlichen KoexI1istenz VO  — Anhängern verschiedener Religionen entfaltet, die
vielen Nationalitäten angehörten. In den friedlichen Jahren förderte das die Entstehung
eines riesigen eurasischen Raumes miıt einer einmaligen Leglerung VON Ethnien un:
Kulturen. In der Stunde der Prüfungen setzte ihnen Volk 1ne unerschütterliche
FEinigkeit un: geWannN. «“

[Jas Motiv der Einigkeit ist eın unverzichtbarer Bestandteil des Konzepts der
»traditionellen « Religionen. Daurch historische Verwelse wird iıne nahezu » wesenhafte «
Einigkeit der Völker und Religionen Russlands behauptet. Dies gelingt selbstverständlich
L1UT auf der Basıs eliner sehr selektiven Rezeption der Geschichte, bei der die zumindest
phasenweise staatlich proteglierte orthodoxe Mission 1m Russischen Reich ausgeblendet
wird.“* Diese selektive Rezeption der Geschichte ermöglicht aber nichtsdestotrotz eın Modell
der FEinheit In 1e Dies ist nicht wen1g, WE INa  . sich 1Ns Bewusstsein ruft, dass VOL

noch nicht langer eit ein1ıge bundesdeutsche Spitzenpolitiker lieber polemisch VO  — » multi-
kriminell« STa » multikulturell« sprachen. Bel der Sitzung des Rates für die Beziehungen
miıt den Religionsgemeinschaften el dagegen in der Rede VOIN Metropolit Kliment VOoO  .

Kaluga und Borovsk: » Russlan: 1st eın multinationales und multikonfessionelles Land.« 25

Vgl. z. on Vokrug Vystuplenie protolereja SEeVOIOI L eben des |andes« ausgehe. Vgl
stroitel’stva meceti Sergievom Caplina, zamestitelja nredsedatelja Sostojalas’ press-Kontferencija,
Posade nrodolzaetsja 14.1.2003), Otdela vnesnych cerkovnych ‚VJaze| DOosvjascCennaja 5 -Jetnemu Jubileju
n hnttp://rellgion.sova-center.ru / Moskovskogo Patriarchata, Mezrellgioznogo SOVeTia ROossI|
events/13B 742E /14351B 8/1432E 7C. zasedan SOveta VO Vzaimodejstviju (29.01.2004. In nttp://www.mospat.

Zajavienie CleNnOvV SOveta VO rellgioznymı ob-edinenljamı Dr ru/index.php ?page=27317.
Vzaimodejstviju rellgioznymı OD- Prezidente ROSSIJSKO| Federacıl, n Metropolit Juvenalı| VOI]

edinen!jamı Drı Prezidente ROSSIJSKO| ttp://www.mospat.ru/index.php ? Krutick!] und Kolomenskoe
Christianstvo Islam. Vek XAXI, InFederacıl, n nttp://www.mospat. ge=25351. (Hervorhebungen

ru/index.php ?page=25345. Vgl. jeweils die Stellungnahmen nttp://orthodoxia.org/
Robert GERAC|I Mıchael des Interreilgiosen ates Russlands /55.95PDX.

ARKOVSKY (Hg.) Of reliıgion In nttp://wwWw.m-S-T. 510 In nttp://www.mM-S-r.ru /Cgl-
and empire. Missions, conversion, SO wenden sıch Delspielswelse Din/cms/show.gi ?in=104021101170754
and tolerance n Tsarıst Russia, die Führer der »traditionellen « Rellgi0- &1d=20402201002177|
Ithaca 2001. [167] den 3Bau eInes Tempels

der »Gesellschaftft Tur Krischna-Be-Vystuplenie mitropollta
Kaluzskogo BOorovVSkogo KlIımenta, wWusstseln « In Moskau. Ihr
upravljajuSsCego delamı! MOSKOVSKO| ‚OlC| aın Bau entspreche NIC| den
Patriarchll, zasedan 50Oveta DO russländischen Kulturellen und

historischen Traditionen. ulserdemVzalmodejstviju rellıgioznymı Ob-
edinentjJamı Drı Prezidente ROSSiIJSKO| verweilsen SIE autf die GefTfahr »TUr
Federacıl, In ttp://www.mospat.ru / die geistig-gelstliche Gesundheit der
index.php ?page=25352. Nation«, die »durch die Aktivitaten

VOIlT] Sekten mM gesellschaftlichen
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DIie Kehrseite ist, WI1e 1mM ersten Zitat euilic wurde, dass ZUr Stabilisierung des inneren
Friedens Abgrenzungen ach aufßsen vollzogen werden. In zahlreichen Stellungnahmen VO  >

politischen un: kirchlichen bzw. anderen religiösen tellen sind ausländische Personen
un: Urganisationen, VO  e denen Gefahr für usslan ausgeht: Islamistischer Extremismus
gilt pauscha: als Wahhabismus und damit als ıne 1mM Prinzip saudi-arabische Angelegenheit,
1mM 1C auf » Sekten« und » destruktive Kulte« wird regelmäfsig auf deren
ausländische Herkunft verwlesen, obwohl auch auf dem kulturellen Boden der russischen
rthodoxie solche Gruppen entstanden sind, un: die Römisch-Katholische Kirche wird
auch eshalb misstrauisch beäugt, weil ihr religiöses Zentrum 1m Ausland ist un: viele
ihrer Priester aus dem Ausland kommen.

Die Entgegensetzung VOINl »traditionellen « Religionen elinerseıits und feindlichen Kräften
Von aufßen andererseits kommt besonders gut In einer Rede VO  - Erzpriester Sevolo
Caplin ZU 11SGT141G In seinem Aufftritt bei der bereits erwähnten Sitzung des Rates für
die Beziehungen mıt den Religionsgemeinschaften 1mM 1C auf die GUS » Jetzt,
destruktive äußere 19 versuchen, die interreligiösen Beziehungen und den religiösen
Faktor überhaupt benutzen, die Bindungen zwischen den Völkern der Staaten der
Gemeinschaft \ GUS| schwächen, ist eın systematischer Kontakt zwischen den Führern
der traditionellen religiösen Gemeinden dieser Staaten besonders wichtig. « S

Der systematische Kontakt, VO  . dem Caplin spricht, erstreckt sich €e1 aufalle Gebiete,
auf denen die »traditionellen C< Religionsgemeinschaften geme1ınsame Interessen verfolgen.

Institutionalisiert ist die Zusammenarbeit 1n unterschiedlichen remien und KOMMIS-
sıonen, unter anderem dem Interreligiösen Rat Russlands und dem Interreligiösen Rat
der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten Der Interreligiöse Rat Russlands ru
dann beispielsweise, w1e erwähnt, ZU friedlichen Zusammenleben der Religionen und
Nationen auf und verurteilt Terroranschläge als nicht mıt dem Wesen des siam vereinbar,
oder außert sich finanziellen Fragen, beispielsweise der Steuergesetzgebung, SOWIE
ethischen und gesellschaftspolitischen Fragen, denen I1la  — auf der Grundlage geme1n-

»traditioneller« erte 1eselbe Os1ılLion vertritt.“ Daneben schützen sich die betei-
ligten Religionsgemeinschaften, w1e erwähnt, geme1ınsam ihre » nichttraditionellen «
Konkurrenten *®

Diese Zusammenarbeit erfordert ach Ansicht der »traditionellen « Religionsge-
meinschaften keine Einigkeit In Fragen des aubens un: der religiösen Lehre Iheo-
ogische Dialoge aben, wenn S1e stattfinden, das Ziel, die Position des Je Anderen besser
A verstehen, Vorurteile überwinden und den Partner besser kennen lernen,
und die Möglichkeiten einer gemeinsamen Lösung aktuelletr TrODlIleme ausloten
können.“? 16 intendiert wird dagegen iıne Annäherung 1n dogmatischen Fragen, auch
gemeinsame (Gjottesdienste werden abgelehnt. In einer Selbstdarstellung des Interreligiösen
Rates Russlands el dementsprechend: » Der [R  - sich keine Annäherung
der Glaubenslehren und Doktrinen ZU Ziel, wird nicht ıIn gottesdienstlichen Formen alıg
und ezieht keine eigenen theologischen Positionen. %e

Das » Ja ZUT Pluralität« der »traditionellen « Religionsgemeinschaften lässt sich damit
zusammenfassend w1e olg skizzieren:
+ Akzeptanz der religiösen un: ethnischen Vielfalt Russlands

Abgrenzung gegenüber »nichttraditionellen « Religionsgemeinschaften
B  B Festhalten er den eweils eigenen Wahrheits- und Absolutheitsansprüchen
S  S Akzeptanz der Tatsache, dass auch die anderen ihren Wahrheits-

und Absolutheitsansprüchen festhalten
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Ablehnung des westlichen Liberalismus

Wıe bereits gesagt, ist die Abgrenzung der »traditionellen « Religionsgemeinschaften nach
aufßen, die ihre Einheit in der Vielfalt ermöglicht. [Diese Abgrenzung nach auflßen 1st auch
ine Abgrenzung gegenüber dem Westen, der den »traditionellen « Religionsgemeinschaften
in Russland als säkularistisch un: eben nicht mehr als »traditionell« erscheint. Daher
möchte ich, nachdem ich ein1ge Ausführungen A orthodoxen » Ja ZUT Pluralität« emacht
habe, 1U  z näher beleuchten, die ROK zugleich » Nein ZU Pluralismus« sagt Dazu
eziehe ich mich zunächst auf Aussagen, die der Chef des Kirchlichen Aufßsenamts der
ROK, Metropolit Kiril! (Gundaev), uli 2004 ın einem Interview mıt dem orthodoxen
Radiosender Radone7z gemacht hat, die sich in ahnlicher Form aber immer wieder auch in
anderen Stellungnahmen VO  H Kiril! un: anderen Vertretern der Kirchenleitung finden.“”

er Argumentationsgang VO  — Metropolit Kiril! geht wWw1e€e olg Die westeuropäische
Kultur er » Zivilisation«, w1e Kirill Sagt, vermutlich 1n Anlehnung Samuel Huntington)
gehöre keineswegs miıt der russischen KulturII einer gemeinsamen christlichen
Kultur, die sich VO  — der muslimischen, jüdischen, buddhistischen un: anderen religiösen
Kulturen unterscheide. war habe Westeuropa chrıstliche urzeln, mıt der Renalssance
aber selen diese angsam verdeckt worden: erst ÜUTe die Hinwendung ZUT antiken heid-
nischen Philosophie, dann 1im Zuge der Reformation und der Aufklärung. Im 16 auf die
Reformation benutzt Kirill den Begriff »} Pluralismus«. Der westliche Pluralismus, Kirill,
se1 ine olge der Vorstellung, jeder Christ urife und könne die selbstständig auslegen.
»50 wurde die dee des Pluralismus geboren der Vielfalt der legitimerweise existierenden
Meıinungen. Und gleichzeitig ging die Fähigkeit verloren, zwischen rthodoxie wahrem
auben und Häresie unterscheiden. Deshalb exıistiert 1M Protestantismus kein Konzept
VO  - Haresıie, gibt L1UL iıne jeweilige private Sichtweise.«

Auch der » westlichen Yivilisation « als olge der ufklärung eın Verständnis VOINl

Sünde Menschenrechte selen ıIn westlicher IC nicht rückgebunden göttliche Gebote
un moralische Vorstellungen, dagegen die rthodoxie daran fest » Wahre Freiheit
ist die Freiheit VO  — der un Der 1Derale nsatz aber ist dieser Position remd, denn
eın Konzept VO  F Süunde exIistiert 1m Liberalismus nicht dort xibt den Pluralismus der
Meıinungen. < Als die Frucht VON Meinungsvielfalt beschreibt Kirill dann 1ine gottlose Gesell-
SCHaIt, die in ahnlichen Farben auch islamistische Ideologen skizzieren: Prostitution un:
Pornographie, zeptanz VO  — Homosexualität, Zerfall VO  - Familien, Geburtenrückgang.
» Und dem en zugrunde ijeg die Philosophie der grenzenlosen Freiheit des Menschen,
und ‚Wal auch ABg Sunde «

IDie Beschreibung der » westlichen Yivilisation « 1im hier zit1erten Interview 1e sich
eliebig ausführlich erganzen UTrc weıtere Aussagen russischer orthodoxer Geistlicher
und Lalen, die alle ıIn der Ablehnung der westlichen bzw. westlich inspiırlıerten Kultur bzw.
Anti-Kultur münden-* un in einer Kritik den westlichen Kirchen, SsSOweılt diese (an
geblic. aufgehört aben, »traditionell« se1N, un: stattdessen Frauen Pfarrerinnen
ordinieren oder homosexuelle Partnerschaften segnen.””

Die kritisierten westlichen Kirchen teilen bei en Unterschieden miıt den
»traditionellen « Religionen 1n Russland, dass viele ihrer Vorstellungen VO  — der ROK

abgelehnt werden. enn das orthodoxe » Ja ZUT Pluralität« beinhaltet, W1e gesagt, gerade
nicht, dass die ROK den Wahrheitsanspruch oder die Glaubenslehren VO  a Muslimen oder
en akzeptiert. Dies der scheinbar paradoxen Situation, dass die ROK ‚WaTl

eın deutliches » Nein ZU Pluralismus« ausspricht, zugleic aber VO  s ihrem pluralitäts-
freundlichen nsatz AdUus gleichwohl dem westlichen Pluralismus un Säkularismus eın
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Existenzrecht zugestehen annn och einmal Metropolit Kirill » Können WIT dem weSst-
europäischen Liberalismus das Existenzrecht absprechen? Neıin, das können WITr nicht!
Selbst Wenn WITr theologisch un philosophisch nicht mıiıt seiliner Ideologie einverstanden
sind, sind WITr trotzdem verpflichtet bekennen: Menschen, die diese een bekennen
un: ihren Wert un ihre Wichtigkeit lauben, haben dasselbe Existenzrecht, WIE auch
ihre Überzeugungen.«

Wogegen I11lall sich wenden musse, Kirill, das se1 eın westlicher Kulturimperialismus,
der versuche, auch anderen Regionen der Welt die westlichen Werte verordnen. » Wir
treten auf dagegen, dass iıne lokale philosophische dee der Welt als universales
Ideologem vorgestellt wird, das einen allgemeingültigen Charakter habe und das der Welt-
gemeinschaft angeboten wird als höchstes Muster un: als unbestreitbarer andar: der
VOIN en nationalen Kulturen übernommen werden MUSS. « In diesem Sinne plädieren
verschiedene Vertreter der Kirchenleitung der ROK immer wieder für ine multipolare
Weltordnung.

Dabei allerdings wird nicht iImmer die Linie eingehalten, ach der die westliche Kultur
asselibe Recht habe wWw1e andere partikulare Kulturen un: Werte äufig schlägt doch
ıne Hochschätzung VO  = » Iraditionalität« MrCH. die schwer vereinbaren ist mıt einer
Akzeptanz VO  . westlicher Liberalität. Dann wird dem Westen ıne lianz der weltweiten
»traditionellen « Kulturen entgegengestellt. Zu diesem Zwecke betont der Metropolit VO  —
Taschkent un Mittelasien, Vladimir die ähe des »traditionellen « Islams Z
Orthodoxie.” Bischof larion Alfeev) VOI Wiıien un Österreich wiederum TT eın für
eın »taktisches Bündnis« mıiıt der Römisch-Katholischen Kirche, die »traditionellen
erte« verteidigen.”®

31 Das InterviewWw mit Nikitorov, KOK Im Jıc| auf ome unst, Weltreligionen sind sıch die O0-
dem Direktor der Radiostation die siıch » Gott widersetzt«; DIie doxie und der Is!'am nachsten. SIe
Radonez, wurde veroftffentlicht Grundlagen der SOzialdoktrin der schreiten wıe auf Darallelen gendem ıtel Pravoslavie beralizm: Russisch-Orthodoxen Kırche. eut- sSIEe halten Uunverruckbar Ihren
Protivostojanie dialog?, n nttp:// sche Übersetzung mMit Einführung Grundlagen fest und lassen sich nıcht
wwWw.mospat.ru /index.php ?page= und Kommentar g. von O0Se Vor) Iirgendwelchen »Modernisierun-
765 Hieraut ezieht sich diıe Tolgen- IHESING Rudolt ERTZ: an beeinflussen, SIE glaubende Darstellung. Augustin 2001, 117 — Vgl. Tür eine die Unwandelhbarkern: der Gottlichen

Ahnlich argumentiert Kırıli DSPW. detailliertere Darstellung der Kritik Bestimmungen.« ÄRCHIEPISKOP
n Norma very Kak ZNI westlicher » Anti-Kultur« mMit TASKENTSKIIJ SREDNEAZIATSK!)J
roblema sootnosenija mezdu radı- Nennung zahlreicher Quellen DIMIR,Pluralität statt Pluralismus  A  Existenzrecht zugestehen kann. Noch einmal Metropolit Kirill: »Können wir dem west-  europäischen Liberalismus das Existenzrecht absprechen? Nein, das können wir nicht!  Selbst wenn wir theologisch und philosophisch nicht mit seiner Ideologie einverstanden  sind, sind wir trotzdem verpflichtet zu bekennen: Menschen, die diese Ideen bekennen  und an ihren Wert und ihre Wichtigkeit glauben, haben dasselbe Existenzrecht, wie auch  ihre Überzeugungen. «  Wogegen man sich wenden müsse, so Kirill, das sei ein westlicher Kulturimperialismus,  der versuche, auch anderen Regionen der Welt die westlichen Werte zu verordnen. »Wir  treten auf dagegen, dass eine lokale philosophische Idee [...] der Welt als universales  Ideologem vorgestellt wird, das einen allgemeingültigen Charakter habe und das der Welt-  gemeinschaft angeboten wird als höchstes Muster und als unbestreitbarer Standard, der  von allen nationalen Kulturen übernommen werden muss.«?* In diesem Sinne plädieren  verschiedene Vertreter der Kirchenleitung der ROK immer wieder für eine multipolare  Weltordnung.  Dabei allerdings wird nicht immer die Linie eingehalten, nach der die westliche Kultur  dasselbe Recht habe wie andere partikulare Kulturen und Werte. Häufig schlägt doch  eine Hochschätzung von » Traditionalität« durch, die schwer zu vereinbaren ist mit einer  Akzeptanz von westlicher Liberalität. Dann wird dem Westen eine Allianz der weltweiten  »traditionellen « Kulturen entgegengestellt. Zu diesem Zwecke betont der Metropolit von  Taschkent und Mittelasien, Vladimir (Ikim), die Nähe des »traditionellen« Islams zur  Orthodoxie. Bischof Ilarion (Alfeev) von Wien und Österreich wiederum tritt ein für  ein »taktisches Bündnis« mit der Römisch-Katholischen Kirche, um die »traditionellen  Werte« zu verteidigen.?®  31 Das Interview mit E.K. Nikiforov,  ROK im Blick auf autonome Kunst,  Weltreligionen sind sich die Ortho-  dem Direktor der Radiostation  die sich »Gott widersetzt«; Die  doxie und der Islam am nächsten. Sie  RadoneZ, wurde veröffentlicht unter  Grundlagen der Sozialdoktrin der  schreiten wie auf parallelen Wegen:  dem Titel Pravoslavie i liberalizm:  Russisch-Orthodoxen Kirche. Deut-  sie halten unverrückbar an ihren  Protivostojanie ili dialog?, in http://  sche Übersetzung mit Einführung  Grundlagen fest und lassen sich nicht  Www.mospat.ru /index.php ?page=  und Kommentar hg. von Josef  von irgendwelchen »Modernisierun-  26785. Hierauf bezieht sich die folgen-  THESING / Rudolf UERTZ; Sankt  gen« beeinflussen, sie glauben an  de Darstellung.  Augustin 2001, 117. — Vgl. für eine  die Unwandelbarkeit der Göttlichen  32 Ähnlich argumentiert Kirill bspw.  detailliertere Darstellung der Kritik  Bestimmungen.« ARCHIEPISKOP  in: Norma very kak norma Zizni.  an westlicher »Anti-Kultur« mit  TASKENTSKIJ | SREDNEAZIATSKIJ  Problema sootnoSenija meZdu tradi-  Nennung zahlreicher Quellen:  VLADIMIR, ... A druzej iskat‘ na  cionnymi i liberal’nymi cennostjami  WILLEMS, Religiöse Bildung in  Vostoke. Pravoslavie i Islam:  V wybore li£nosti i obSCestva, in:  Russlands Schulen (wie Anm. 12),  protivostojanie ili sodruZestvo ?,  Cerkov’ i Vremja Nr.2 (11) 2000, hier  100-106.  Moskau 2001, Kapitel 7 (Hervorhe-  zitiert nach http://www.wco.ru//biblio /  33 Vgl.auch hierzu das zitierte  bungen im Original durch fetten  books/kirill 3 /H1-T. htm. Bischof Ilarion  Interview mit Metropolit Kirill in  Druck). Im Internet ist die Broschüre  (Alfejev) von Wien und Österreich  http://www.mospat.ru/index.php?  unter verschiedenen Adressen zu-  vertritt eine entsprechende Position in  page=26785.  gänglich, z. B. unter http://pravosludm.  zahlreichen Vorträgen und Aufsätzen,  34 Vgl.ebd.  narod.ru /lib /vladimir_ikim /vladimir_  z.B. in: Major Challenges for Christi-  35 Vladimir geht sogar so weit zu  islam.html.  anity in Europe. Address to the 12th  behaupten, dass zwischen wahrer  36 Vgl.z. B. Pravoslavnaja cerkov’  Assembly of the Conference of Euro-  Orthodoxie und wahrem Islam weni-  mozet pojti na »taktiCeskij al’jans«  pean Churches, 30 June 2003, Trond-  ger theologische Differenzen bestün-  s katolikami dlja zaSCity tradicionnych  heim, Norway, in: Europaica. Bulletin  den als zwischen der Orthodoxie und  cennostej, sCitaet predstavitel’  of the Representation of the Russian  den (aus Sicht Vladimirs) christlichen  Moskovskogo patriarchata v Evrope  Orthodox Church to the European  »Häresien«. Die Ablehnung des  (21.2.2006),  Institutions No. 20 (03.07.2003),  Christentums im Koran resultiere aus  in: http://www.interfax-religion.ru/  http://orthodoxeurope.org /page / 14 /3.  der Tatsache, dass Mohammed  print.php ?act=news &id=9689.  aspx#2. — Von »Anti-Kultur« spricht  keine orthodoxen, sondern lediglich  die Sozialdoktrin der  »häretische« Christen kennen gelernt  habe, von denen er sich — zu Recht —  abgrenzte: »Diese Überzeugung mag  paradox erscheinen, aber von allendruze] Iskat‘
cionnymi beral’nymi cennostjamı ILLEMS, Religiöse Bıldung In Vostoke. Pravoslavie Islam

vybore IIıCnosti obSCestva, In Russlands chulen wıe Anm. 12), protivostojanie ıll sodruzestvo
Cerkov ’ı Vremja Nr. (11) 2000 hier 100 -106. Moskau 2001, Kapite! (Hervorhe-
zıtiert nach tp://www.wco.ru /biblio / Vgl. auch nierzu das zıitierte bungen IM Origina UrC| fetten
Dooks/kirill 3 /H 1-T. htm Ischof !arıon InterviewW mMit Metropolit Kırıili n Druck). Im Interne IST die Broschüre
(Alfejev VOT) Wıen und Österreich hnttp://www.mospat.ru/index.php? verschiedenen Adressen
Vertritt eine entsprechende Position n Dage=26785. ganglich, unter http://pravosludm.zahlreichen Vortragen und Aufsätzen, Vgl ebı  a} narod.ru /lib/vladimir_ikim /vladimir

In JOr Challenges tor Christi- 35 adımır geht weiıt islam.html.
ITYy In Europe. Address LO the 12th behaupten, dass zwischen wahrer Vgl. z. Pravoslavnaja cerkov‘
Assembliy OT the Conference OT EUuro- Orthodoxie Uund wahrem Islam wen!- mozet DOJTI »takticeskij) al Jans«
DEaN urches, June 2003, rond- Yer theologische Differenzen bestün- Kkatolikamı! dlja zascCity tradicionnychheim, Norway, In EuUropailca. ulletin den als zwischen der Orthodoxie und cennoste], Citaet predstavitel‘OT the Representation OT the Russian den (aus AC| Vladimirs) christlichen Moskovskogo patriarchata LvVropeOdOX Church the uropean »Haresien«. DITS Ablehnung des 21.2.2006),
nstitutions NO. (03.07.2003), Christentums m Koran resultiere aUuUs In nttp://www.interfax-religion.ru /http://orthodoxeurope.org/page /14/3 der Tatsache, dass OoNnammeı print.php ?act=news &1d=9680.
aspX#2. Von » Antı-Kultur« spricht keine orthodoxen, ondern ‚ediglichdie Sozlaldoktrin der »häretische« Christen kennen gelernt

habe VOTIT) denen S siıch eC|
abgrenzte: » Diese Überzeugung INAQ
aradoxX erscheinen, aber Vor) allen
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Ausblick

Abschließend soll auf wel Konsequenzen aufmerksam gemacht werden, die sich aus der
dargestellten Gleichzeitigkeit VO  . » Neın 7U Pluralismus« un: » Ja ZUT Pluralität« ergeben.

SO ist VO  5 besonderer Bedeutung, dass 1m Westen auch, aber nicht 1Ur ıIn den
westlichen Kirchen das orthodoxe » Ja ZUT Pluralität« stärker ZUTL enninıs
wird. Meist wird csehr viel eher oder ausschliefßlich auf das » Nein ZU Pluralismus«
hingewiesen. 1es gilt auf jeden Fall für die journalistische Berichterstattung über Russland,
melınem FEindruck nach aber auch für wissenschaftliche Publikationen Auf diese Weilise aber
ekommt 111all eın bestenfalls unvollständiges, schlimmstenfalls falsches Bild VO  D der RO  R

DIies soll 11U  _ aber keinesfalls eın ädoyer Anr se1n, das orthodoxe » Nein ZU

Pluralismus« nicht ernst nehmen. Angesprochen wurde die paradoxe Lage, dass mıiıt
dem » Ja /ABRE Pluralität« auch westlicher pluralistischer Liberalismus mitumfasst se1ın annn
In der Praxıs ze1gt Sich. dass die ROK zuweilen dahinter zurückbleibt. Wenn s1e beispiels-
welse den ofhıziellen Kontakt Kirchen TICHE mıt deren Wertung VO  — Homosexualität
s1€e nicht übereinstimmt,;” wird diese offensichtlich eın strengerer Maf{ßstab angelegt,
als »traditionelle « Religionsgemeinschaften, mıt denen gleichfalls eın inhaltlicher
1ssens ın vielen Fragen besteht, Kontakt aber, WI1IE 1im Interreligiösen Rat Russlands, auf-
rechterhalten wird.

Vgl. BISHOP OF
VIENNA AN AUSTRIA, TIhe Russian
OdOX Church and the grl
Councıil OT urches, In Europailca.
Bulletin OT the Representation OT
the Russian OdOX Church
tO the uropean nstıtutions NOo.
( 03.04.200|
In hnttp://orthodoxeurope. 0rg /
Dage/14/92.aspxX.



Pluralität Pluralismus

Zusammenfassung
In USsslian: ist zurzeıt der Rückgriff auf (religiöse) Muster früherer Tage weIıt verbreitet, die
Orthodoxie nımmt dabei ıne wichtige eın SO verschreibt sich die Russisch Orthodoxe
Kirche einem bestimmten Konzept der » Iraditionalität«, das 1m Zusammenleben der VeI-
schiedenen Religionen auf die Unterscheidung VON »traditionell« und »nicht-traditionell«
zurückgreift, eın friedliches Zusammenleben ermöglichen. Institutionelle bzw.
missionarische Initiativen katholischer oder evangelischer Provenienz auf russischem (Ie-
biet fallen In diesem Konzept In die zweıte unerwünschte Kategorie. Dieses bisher mehr
oder weniger erfolgreiche Muster segreglerter Pluralität geht aber Lasten einer massıven
Abgrenzung ach außen: werden der westliche Liberalismus und Pluralismus abgelehnt.
Summary
Ihe tO (religiousSof earlier days 15 currently widespread In Russi1a, and
Orthodoxy AaSSumes important role ere Thus; 1n order 18} make peacefu cCoexIistence
possible, the ussian Orthodox Church particular notion of »traditionality« that
draws the distinction between »traditional« an » non-traditional« iın the Context of the
CoexIistence of the different religions. Institutional Mi1ssionary inıtlatives of Catholic
Protestant PIFOVCNANCE usslan territory, for example, fall into the second undesırable
Category 1ın this cConception. This pattern of segregated plurality, ıe has been INOTE
less successful NO CCUFTS at the CÄDECNSC ofussla’s massively closing itselfoff {O the
outside: estern liberalism an: pluralism AdTIe thus rejected.
Sumario
En Rusia revıven POr doquier los modelos religi0sos de OTtros t1empos, la Ortodoxia
desempena pape. INUY importante. La glesia Ortodoxa 1189 sostlene, POF jemplo,determinado de »tradicionalidad«, JUC ante la CONVICENCIA de diferentes religiones
reavıva e] modelo de »tradicional« » NO-tradicional« Para poder posibilitar una CONVIven-
CJa pacifica. egun este Cepto, Iniclativas institucionales misloneras de proveniencla
catolica evangelica terrıtor10 USOo pertenecen la segunda cCategorl1a SO  — deseables
ste modelo de ula pluralidad segregada, YJUEC ha ten1do hasta ahora clerto exito, soölo

posible COSTa de aislamiento MAaSsıvo frente al exterlor: rechazan, POr e]
liberalismo e| pluralismo occidentales.



Afrikanische Grro{fsfamilie und
Kleine Christheche Gemeinschaften
Überlegungen ZzU Fundament
der Kleinen Christlichen Gemeinschaften

Vo  k Klaus ellgu

Seit ein1gen Jahren entdecken die DIiozesen iın Deutschland un: der chweiz den In
Asien verbreiteten Ansatz,; den » Asian ntegra Pastoral Approach « ASsIPA) Im Projekt
» Spiritualität un: Gemeindebildung« gehen (Pastoral-) eologen 1m deutschsprachigen
aum der rage nach, ob un: WI1e dieser Ansatz die Ortskirche In einer westeuropäischen
Gesellscha: bereichern kann. Letztlich handelt sich bei diesem Pastoralmodel einen
NSsatz. der eın Spezifikum der afrikanischen Kultur nthält un: diesen als Angebot 7A0

Kontextualisierung anbietet.
DIe ntwicklung der Kleinen Christlichen Gemeinschaften lässt sich anthropologisc.

bzw. ethnologisc. betrachtet‘ auf den iın der afrikanischen Kultur* verwurzelten (GJemein-
schaftssinn zurückführen.? Eın bekanntes afrikanisches Sprichwort lautet: » Ich bin, weil WITr
sind, un: weil WITFr sind, er bin ich.«* Im Gegensatz ZUrTr Betonung der Person un: des
Individuums ın der westlichen Kultur rleben Afrikaner (Schwarzafrikaner) hre Existenz
traditionell zunächst als Mitglieder einer Gruppe oder eines Kollektivs, In der bzw. In dem
S1€ ZUT Harmonie und einem ausgeglichenen en beizutragen en Dieser (GGemein-
schaftssinn pragt das en vornehmlich ın den ländlichen Gebieten, doch ist auffällig,
dass Afrikaner auch 1m städtischen Umifeld versuchen, sich Gemeinschaften anzuschließen
un sich in diesen Strukturen beheimaten.?”

DIie Familie 1st die zentrale Struktureinheit In den afrikanischen Kulturen.® Unter
amilie versteht I11all el zunächst nicht die Kleinfamilie, sondern die patrilineale oder
matrilineale Gro{fsfamilie in Form einer Gruppe VO  — Blutsverwandten, die traditionell
gemeınsamen Bodenbesitz hat, iıne Arbeitsgemeinschaft bildet un gemeinsame gesell-
schaftliche Normen bzgl der Kindererziehung, der eıirat, des Erbrechts un: der Ver-
teidigung der Gruppe besitzt. iıne ı1ppe ist der Zusammenschluss mehrerer olcher Ver-
wandtschaftsgruppen, während INa  — unter einem C'lan wiederum den Zusammenschluss
mehrerer Sippen versteht, die sich ın ihrer Genealogie In der ege jedoch auf einen
gemeiınsamen Ahnen beziehen.

Vgl enjamın KIRISWA, Afriıcan gehören, In denen Menschen aQUuUs$s » | Decause dre, and SINCE
ode!| OT Church d Family. mplı- verschiedenen Stammen mıit Ihren dIe therefore arnı «, Vgl dazu
cations Minıstry LeadershIip, n eigenen Stammestraditionen leben. Joseph HEALEY Donald

Robert SCHREITER, OwardsAfrican Fcclesiastical EVUE 43 ugleic! lassen siıch aber Spezifika
2001) 5 9-10. einer alrıkanıschen Kultur DZW. African Narratiıve eOl09gy,

Wenn Im Folgenden VOor')] eiıner atrıkaniıschen Religion teststellen. IS 997/, 145.
»altrıkanischen Ultur« gesprochen Vgl Laurent! AGESA, des Vgl. Klaus INe eUue
wird, |St dies eine vergroöberte l ehbens Die atrikanische Kultur der Art, Kirche sen. Entstehung
Betrachtungsweise. Tatsachlic gibt Gemeinschaft, reiburg 200/, 27ff. und Verbreitung der leinen Christ-
65 Kkeine y»alrıkanısche Kultur« auf Vgl. Jean Marc FLA, Ott Defreit. ıchen Gemeinschatten Yiale des
einem Kontinent, dessen Flaäche eue VWege afrikanischer Theologie, Bıbel-Teilens In Afrika Uund Asıen,

dreimal groifs wWıe Curopa Ist und reiburg 2003, 28317. Benezet BUJO, reiburg 2005, 65ff.
dem m ahr 2008 insgesamt Atfrikanische Theologie n Geschichte

Staaten mıit mehr der weniger will- und Gegenwart, In LTAK 1,
Urlıch gezogenern Landesgrenzen Sp. 215T, reiburg 1993.
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Afrikanische Großfamilie und Kleine Christliche Gemeinschaften
Der tiefe Gemeinschaftssinn un die Erstellung eines Selbstkonzepts auf dem Hınter-

grun der eigenen Vernetzung In einer Familie, 1ppe un eines Clans bzw. einer Dorf-
gemeinschaft reichen weılt 1ın die Spiritualität und Liturgie hinein. Auffallend ISE dass In
traditionellen afrikanischen Gebeten das Pronomen »ich« fast iImmer vermieden wird,während stattdessen auf das Pronomen > WIT « zurückgegriffen wird ‘ »} In Afrika «, chrieb
der kongolesische ErzbischofMonsengwo Pasınya, » 1St das » Ich« Inbegriff einer Beziehung,die für die Welt iıne Notwendigkeit darstellt (Gesellschaft un: Natur); 1st eingebettet In
eın Miteinander In kosmische un soziale Bande C Dieser Gemeinschaftssinn basiert
auf einer Weltanschauung, dass der Einzelne nicht unmittelbar, sondern mittelbar (überden Stamm un die Sippe) Anteil Leben (im ontologischen Sinn eines diesseitigen un:
Jenseitigen Seins) der Gemeinschaft hat Das Verständnis VO  — Gemeinschaft übersteigt dabei
08 die Grenze des es und ezieht die » Lebendig-Toten« mıt eIn Die Lebendig- Totensind diejenigen Vorfahren, die ‚War physisch tOt sind, aber 1mM Gedächtnis derer fortleben,die s1e 1m Leben gekannt haben Solange der JToten ın dieser Weise gedacht wird, efinden
S1€E sich nach afrikanischem Verständnis In einem Zustand der persönlichen Unsterblichkeit

Daraus resultiert auch die hohe Wertschätzung, die Afrikaner (Schwarzafrikaner) ihrer
Familie un: ihren Ahnen enbringen. DIe ebenden und verstorbenen Familienmit-
glieder” Inmen sind Träger des gemeinsamen Lebensatems, den das Ich des Einzelnen
Sar nicht In sich einstromen lassen kann. Deshalb 1st »Leben« in der afrikanischen Kultur
die ExIistenz innerhalb einer Gemeinschaft und Teilhabe en der nen en
bedeutet » Fortdauer der Vorfahren un: eıterleben In den Nachkommen «!® Dieses
Verständnis führt dazu, dass auch die Religiosität un: Spiritualität des Einzelnen In den
Kleinen Christlichen Gemeinschaften nicht individualistisch verkürzt als Privatsache des
Einzelnen empfunden WIrd. Die Spiritualität der Menschen findet ın der Familien- und
Dorfgemeinschaft ihren uSsSaruc Die Kleinen Christlichen Gemeinschaften sind somıt
der genulne Ort praktizierter Religiosität.”

Etwas nüchterner formulierte dies der kenianische Kardinal UOtunga (Nairobi) auf der
Römischen Synode 1980. Er » Die afrikanische TIradition der Gro({fsfamilie hat uns
sehr viel arüber WI1IE die christliche Gro({fßsfamilie den Familien helfen sollte. Die
Kleine Christliche Gemeinschaft wird einem Kontext für das Familienleben.!* Sehr oft
ist die Pfarrei grofß und anOonNym, un die Familien verlieren sich In der enge Die
Erneuerung der Pfarrei als Gemeinschaft VO  3 Gemeinschaften 1st VON entscheidender
Bedeutung für die christlichen Familien. &C Damit betont CI dass die TIradition der Familie
nicht 1Ur für die Entwicklung der Kleinen Christlichen Gemeinschaften wichtig ist, sondern
dass ın reziprokem Verhältnis auch eın Einfluss VON den christlichen Basisgemeinschaftenauf die Familien ausgeht.

6 Vgl Peter WAMINDA Ihe e  o Vgl AGESA, (wie Anm. 2) ode| (wıe Anm. 1) 105. OodefroyChurch-As-Family: ITS Implications HOr 86TT7. Dies rklärt NIC| zuletzt die QWATI, The Family Structure ofTIThe -ormation OT Agents OT C-vVange- große Bedeutung der Beerdigungs-Ization, In African Ecclesiastical
African Soclety, In African Ecclesia-

feier Im Leben eıner Dorfgemein- stical Revue (197 1EKevue 1999 SO 80-193 188T. SC| Vgl. Michael WUSTENBERG 11 Vgl. KIRISWA, African ode|LWAMINDA, The Church-As-Family The BIG Things Bowed the Communt: wıe Anm. 1), 06. John NJENGA,Wwıe Anm. 6) LYy Ministry OT athnolıc Funeral Lead- Christian Community n Life Situations,Laurent Monsengwo PASINYA, S75 n ura|l South African Context, In African Ecclesiastical eVUuUeEe 18Der Gemenschaftssinn des Afrikaners, submitted In accordance ith the 1976) 5F 306.In LUdWIg BERTSCH (Hg.) VWVas der requlrements Tor the degree OT Doctor Vgl EEA: ott befreitGeilst den GemeImden Sagt. Bausteine OT eology n the subject MiIssiology wıe Anm. 3), 33einer Ekklesiologie der Ortskirchen, at the University OT 0U Africa,reiburg 1991, Pretria 2001.
Zitiert nach: Hermann JANSSEN,

Die »Kleinen Christlichen Gemelnn-
WUSTENBERG, BIG Things (Wwie schatften« In Ostairıka n 33

nm.9), 16. Vgl. KIRISWA, African 1982) 138.



5 aus Vellguth
Um die Bedeutung der Entwicklung Kleiner Christlicher Gemeinschaften erkennen,

hilft i1ne Betrachtung AaUus soziologischer IC Gemeinschaften bzw. Gruppen können VeI-

schiedene Ausprägungen besitzen. Deshalb ist wichtig, die in der afrikanischen Iradition
verwurzelten Gemeinschaften näher beschreiben, in denen Afrikaner sich beheimatet
fühlen Soziologisch betrachtet besitzen diese Gruppen Merkmale, die VOT em für Prim-

argruppen wesentlich sind.* Es bestehen affektive Beziehungen zwischen den Gruppen-
mitgliedern und überwiegt die unmittelbare, direkte Form des Face-to-face-Kontakts
zwischen den einzelnen Gruppenmitgliedern.”” Offensichtlich ist, dass wesentliche
Abweichungen zwischen dieser iın der afrikanischen Kultur verwurzelten Sozialform un:
der Institution Kirche gibt, WI1e€e S1€ sich auf dem afrikanischen Kontinent präsentiert. Bel der
Kirche handelt sich eher das; Was die Soziologie als » Sekundärgruppe « bezeichnet:
Eiıne gröfßere un: unverbindlichere soziale Organisationsform, die für hre Form des
Zusammenlebens festgeschriebene Regeln benötigt un typischerweise hierarchische
Strukturen entwickelt. Umso wichtiger ist die Entwicklung einer kirchlichen Prımar-

gruppen-Sozialstruktur, in der sich die Gruppenmitglieder tatsächlich beheimatet fühlen

Moniısmus sia Dualismus

kın welteres Spezifikum afrikanischer Kultur lässt sich In vielen Kleinen Christlichen
Gemeinschaften beobachten Auch WeNn diesen Gemeinschaften iın Afrika anfangs
oft schwer a. ine gemeinsame soziale Option”® entwickeln, entspricht der AfTi-
kanischen Kultur, religiÖöses und soziales Leben CN miteinander verbinden.” SO schreibt
abby-Lio Afagbegee: » Ihe secular and sacred pheres of ife ıe ATIC cohesively and
intrinsically interrelated form ONE eality aTre 1ve'! ın dynamic communı1ty context.L
Bezeichnend ist dabei,; dass sich die soziale Verantwortung zunächst einmal auf die Familie,
die 1ppe bzw. den Stamm oder Clan bezieht.!? Der Mon1ısmus mıt seliner traditionell n  N
Verbindung zwischen Gemeinschaft, Gesetz un: en hat auch seine Auswirkungen auf
die Entwicklung der Kleinen Christlichen Gemeinschaften. Er unterscheidet sich VO

Dualismus eines hellenistisch gepragten Christentums, iın dem einen religiösen un
eıinen säkularen Bereich <ibt. Bischof etier Sarpong aus ana beschreibt das Verhältnis
VO  w Glauben un: Alltag ın einem treffenden Bild » Fur den Afrikaner 1st die eligion w1e
iıne Hauft: die Man mıt sich herum tragt, 111all auch ist S1e 1st kein Kleidungsstück, das
111all rag un: 1mM nächsten Augenblick wieder ablegt. %e

Afrikanische eologen betonen bereits ın den Z/OCI Jahren des Jahrhunderts, dass
diese CHNSC Verzahnung bei einer Inkulturation des christlichen aubens berücksichtigt

Vgl. Aylward SHORTER, Ihe mall Missionsorden) Auch mM 71. Jahr- lebendigen Gemeinschaftftskontext
Christian Communities n Fastern undert gefragt?, In ZMR 86 gelebt.
Africa Evaluated, In AMECEA OCU- ( 2002 S 167-171; 185. DIie UÜberwindung dieser Redu-

Vgl AGESA, wıe Anm. 2) zierung der sozlalen VerantwortungmMmentatiıon Service 1985 299, [E
Vgl. SHORTER, mall Christian 4O6T7,; FritzsChristliche autf die Familien-, Stammes- DZW.

Communities wıe Anm. 14) 48. Basisgemeinschaften n Afriıka und Clangrenzen Ird für die Kleinen
[DDiese Ozlale Option heschränkt Brasilien, n Die Katholischen Christlichen Gemeinschaftften spater

eINe Herausforderung SeIN. Vglsich auTtgrun! des ausgepragten, Missionen 106 1987 O, 201.
teilweilse exklusivistischen Stammes- abby-Lio AFAGBEGEE, Incul- Vlary ase udYy OT Ntobeye
DZW. Volksbewusstselrns oft auT eIne turation and mall Christian OomMmmMU- Christian Community, In Afrıcan
Solidarität nach iInnen. Heraustforde- nıtıes, n African Ecclesial evue E Ecclesiastical evue 19 1977) 142.
1UuNg tur eIne missionarische Kirche 1985 3V 27J'  ' » DIe sakularen und Zıitiert Mach: Joseph HEALEY,
und amı auch für die lIokale Kirche) eillg: Bereiche des Lebens, die Auf der uche nach dem GgaNZEN
ST &s jedoch, diese Option Im SInnn untrennbar und dus$s sich hNeraus Leben Kleine Christliche Gemelnn-
eIıner Solidaritä nach außen e[- miteinander verbunden SINd, aIne chatten n ansanıa,
weltern Vgl. Ottmar Mission Einheilt bilden, werden n eınem Aachen 1984,
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werden 111US5 SO forderte beispielsweise die panafrikanische Konferenz der Okume-
nischen Vereinigung VON Dritte-Welt-Iheologen, die 1977 1ın ana stattfand: » Im alten
Afrika gab keine Irennung zwischen dem Heiligen un dem Profanen. 1elmenNnr
wurde das Heilige 1mM Kontext des Profanen erfahren. Diese heilsame ıe WHSETIGT afri-
kanischen Gesellschaft I1US$S5 VO  w der Kirche erns werden. %e Diese Aufhebung
des Dualismus zwischen Glauben un en, »das VO  = einer bb 7e ato gepragten
Zivilisation geerbt wurde «*2, wird VOIN afrikanischen Theologen gefordert. {[DIies entspricht
dem theologischen nliegen des /weiten Vatikanums, das ın selner Pastoralkonstitution
die paltung zwischen dem Glauben un dem täglichen Leben als gravierende Verirrung
bezeichnet hat

DIieser Versuch, den Dualismus zwischen dem Glauben einerseılts und dem en
andererseits überwinden, spiegelt sich auch 1mM ersten Satz der Pastoralkonstitution
Gaudium et spes wider, der den vielleicht sprachlich schönsten un vermutlich
me1listzıtiertesten Konzilspassagen 7a » Freude un: Hoffnung, Irauer und Angst der
Menschen VOI heute, besonders der Armen und Bedrängten er Art,; sind auch Freude und
Hoffnung, Irauer und ngs der Juünger Christi < Hier wird 1ne Brücke geschlagen VOoN der
Glaubensgemeinschaft der Christen ZABR konkreten Lebenssituation der Menschen. Es 1ırg
jedoch eiıne unausweichliche, aber dennoch gewIlsse Gefahr In sich, dass die Konzilsväter
auf abstrakter Ebene menschliche Grundemotionen benennen, die sich tatsachlic aber
niemals als Abstraktion, sondern als Konkretion realisieren. Dies kann dazu führen, dass
die Worte der Pastoralkonstitution einerseıts idealisiert un: glorifiziert werden, während
zugleic die konkrete Not der Menschen In unmittelbarer bzw. mittelbarer ähe übersehen
wird. Dabei War gerade das nliegen des Konzils, weniger die flächendeckende Geltung
VoO  — Prinzipien betonen, als vielmehr auf die Bedeutung VO  — Prinzipien In gahız kon-
kreten Situationen für die jeweils Betroffenen verweisen.** Der irische Theologe Brıan
Hearne, der ın den FOCI Jahren als Mitarbeiter AMECFEA-Pastoralinstitut Gaba einer
der wichtigsten Berater der ostafrikanischen 1SChOoTle WAal, schreibt dazu: » [00 often 1n the
church tend spea. in eneral erms without the particular reference. In other words

OSse Concreteness,; lose meanıng, ın the PIODCI of the word. We spea. about
the Catholic church, the universal church, the worldwide church, but unless ave
experience of what that In given place it Call be skeleta. statement Ihe
skeleton 1S the InstıtuklonN, the flesh an: (070] 15 the ife of the (01001 church, the living cell
In this ensıio0nN between the universal church and the local,; the ecclesial problem of SMa
communlities Call find ıts solution. &« Diese 'Ihese wird auch VO  - einer soziologischen Ana-
Iyse gestutzt, die die AMECEA 1m Rahmen eines ökumenischen Eheforschungsprojekts In
den Jahren 19/1- 1975 durchführen iefß Die Soziologen stellten fest, dass Normen und erte

21 Zitiert nach: LUdWIG WIEDEMANN TuNg UrC| HIV /AIds theologische Bedeutung, und ZWaT Im wahrsten
(Hg.). Herausgefordert UrC| dıe Reflexionen, In Francıs DiSsSAy Sinn des Wortes. Wır sprechen VOT]

Armen, Dokumente der Okumeni- Jüurgen (Hg.). Heil und der katholischen Kirche, der (esamıt-
schen Vereinigung VOT) Dritte-Welt- Befreiung n Afrika. Die Irchen VOT kirche, der Weltkirche aber solange

wWIr nıcht erfahren, Was das eiınemTheologen 1976 -1983 reiburg 1983, der missionarischen Herausforderung
Vagl. Hermann ANSSEN, Zwischen UrC| 1ds, ürzburg 200 /, Destimmten Ort Onkret bedeutet,

OS und IDel, In KatBla 11/ 84 -202, 19  un kann die Behauptung leer, skele
1992 392-397 25 Brian HEARNE, Basıc Christian leiben. DDas kelett ıST die Institution,

Jeisch und Blut aber ISt das LebenChristopher MWOLEKA Joseph Communlities, n ’adralg
HEALEY (Hg.) Uyamaa and Christian (Hg.) New Missionary Fra New der Kırche als Ortsgemeinschaft, als
Communities (Spearhead 45), York 1982 94T. » Allzu oft nelgen lebendige 'elle m Gesamtorganıs-
Idoret 1976, 23. (»Inherited Irom IMUS. In dieser zwischenwır In der Kırche dazu, UNnNSs n allge-
the Civilisation orn with Plato « melInen Ausdruckswelsen ergehen, universal und Ortlıch kann dıe Kleine

Vgl 43. hne den EZUG ZUT Wirklichkeit Gemeinschaftt die LOSUNG SEIN. « Vgl.
Vgl. Ottmar DIe Kırchen herzustellen. Mlıt anderen VWorten, (Ottmar Ansatze eIner NeuorI-

VOT der mMmissionarische Heraustforde- wır Verlieren Konkretheit und entierung VOT/N Kırche Antworten autf
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in Ostafrika nicht ILLE deelle Konzepte oder Systeme verwirklicht werden, sondern in
kleinen, überschaubaren Lebensgemeinschaften.“®

Diese Analyse ermutigt den tansanischen Bischof Christopher Mwoleka (Rulenge)
seinem ädoyer für Kleine Christliche Gemeinschaften, WeNn schreibt: » Wır lauben,

WITr entsprechen einem Ruf des eiligen Geistes, der ın diesem 48079} Zeitalter wirksam
ist, das Materielle miıt dem Spirituellen verbinden, das akulare miıt dem Religiösen,
das Aktive miıt dem Kontemplativen, das Individuelle mıit der Gemeinschaft Das en
eines Christen sollte nicht mehr iın wel eıle aufgespalten se1n, in ıne Zeit, dem
Mammon dienen, un in ine eit für den Gottesdienst. Durch die Harmonisierung
des spirituellen un: materiellen Lebens sind die Christen äahig, dem einen Herrn und ott
immer un überall dienen. Wir wollen er eın Leben eben, das UÜMSETEN materiellen
und spirituellen Bedürfnissen ZUrTr gleichen eıt erecht wird. « Bischof Mwoleka geht
weıt, dass Miıtte der OC TE voraussagt, die Kleinen Christlichen Gemeinschaften
könnten eines ages die Familie oder den C'lan als Sozialform blösen » Providentially,
the SMa Christian CommunıtYy, if developed the rig. lines, will eventually eplace the
traditional African extended tamily the clan. Just baptism transforms natural baby
into the of God, SMa Christian cCommunı1ty 15 nothing else but aptize clan. TIhe
clan with al] its culture, ethos, relationships and institutions 15 not destroyed but purified
and transformed. &«

Kleine Christliche Gemeinschaften als Orte praktizierter Religiosität
Wesentlich für die Beurteilung der rage, w1e geeignet Kleine Christliche Gemeinschaften
als Sozialstruktur der Kirche sind, ist das Kriterium, ob sich ıIn ihr die Funktionen der
Religiosität verorten können. Bel der Beurteilung dieser rage kann INa  - auf die Über-
jegungen des Religionssoziologen Franz-Xaver Kaufmann zurückgreifen, der den
Funktionen VO  _ Religiosität die Identitätsstiftung, die Sozialintegration/Kosmisierung, die
Kontingenzbewältigung un die Handlungsführung zählt.*?

Für die Identitätsstiftung bietet sich die Kleine Christliche Gemeinschaft als soziologische
TO d da s1e letztlich auf (grofs-)familiäre Strukturen aufbaut. Diese Strukturgröfße
ist wesentlich, da das Individuum ın Afrika, w1e bereits oben geze1gt, seline Identität 11S-
besondere VO » Wir« des verwan  chaftlichen Beziehungsgeflechts ableitet.

Auch die Sozialintegration erfolgt in Afrika ıIn der (Grofß-)Familie bzw. ıIn der direkten
Nachbarschaft Die allgemeine Mobilität der Gesellschaft(en) un davon abhängen
der Lebensumkreis der me1listen Menschen ist eutlic geringer als ın den nordamerika-

die gesellschaftliche Sıtuation, Schrit- der Begriff »Evangelisierung « eine raucht seINe rortsetzung n den
te eIner kritischen Friebnistheorie »Stopfgans«?, In KatBla 112 1987 konkreten Verhältnissen konkreter
dUus theologischer Perspekti und 498 -514, 502 » Das schwierIge Pro- Menschen. «
mMıiıt pra  Ischen Konsequenzen; In blem In der Verbindung VOI) christ- ANSSEN, DIie »Kleinen Christ-
Ckhard JASCHINSKI (Hg.) Das ichem Glauben und christlicher ıchen Gemeinschaftften«
Evangelium un Aie anderen PraxIis esteht insbesondere In der (Wie nm. 13), 38-141
Botschaften, St. Augustin 99 /. 156 danach, welche siıtuatıven Christopher MWOLEKA, Trinıty
»Immerhin gent 65 nach dem Beru- Anforderungen mıit welchen Handlun- and Community, In
Tungsbegri VOT) >Gaudıum ET Yen beantworten sind Was das HEALEY, Ujamaa wıe Nnm. 22), 15,

die erufung der Menschen Evangelisierungskonzept auf einem zıtiert nNach: Jean LAZARUS, Kritische
In ihren (und NIC| abgetrennt Von relativ en Abstra ktionsniveau Reflexion über Tuktur und Funktion
Ihren) Sozlalbezugen. Geht 65 doch (abstrakt meılnt hıer die relative EnNtT- der Kleinen Christlichen Gemeln-
nach >Gaudıum E1 dıe ernung VOT) den spezifischen ITUa- Cchaften In Ostafrika, eingereicht als
Rettung der menschlichen Person und tionen der Gemelinden und iIrchen Lizenziatsarbeit der Theologischen

den Autfbau der menschlichen n verschiedenen andern als Verbin- Fakultät der Katholischen Universita
Gesellschaft. Vgl ttmar Ist dung VOTN Wort und Jat inholt, |owen 1984, 127/.
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nisch-europäischen Gesellschaften Und sSsomıt korreliert die Sozialstruktur der Kleinen
Christlichen Gemeinschaften mıt dem Lebensraum der Menschen. ‚War ist der Aufbau
einer Kleinen Christlichen Gemeinschaft nicht unmittelbar das Nachbarschaftsprinzipgebunden, doch hat sich ın der Praxis überwiegend durchgesetzt.

Bel der Beurteilung der Frage, inwiefern die Kleine Christliche Gemeinschaft eın SCeigneter Ort der Kontingenzbewältigung 1St, I11USS$5 ebenfalls die Verbindung VO  e Familie
un Religiosität beachtet werden. Kontingenzbewältigung erfolgt ın Afrika traditionell
1im Ahnenkult un: dadurch, dass sich die eigene Existenz In der Erinnerung der eigenenNachkommen fortsetzt. Diese Form der Kontingenzbewältigung realisiert sich iın der egejedoch NUr In einer Primärgruppe, nicht In einer Sekundärgruppe. Deshalb ist 1ne Basis-
gemeinschaft eher In der Lase:; diese Funktion auszufüllen, als eine Pfarrei mıt weitgehendStrukturen.

Schlie{fßlic ist auch die Handlungsführung als Funktion der Religiosität ın Afrika tatsäch-
iıch aufder Ebene der Kleinen Christlichen Gemeinschaft beheimatet. Dies jegZeinen
daran, dass der oben Monismus die eligion genere CNS mıt dem alltäglichenen und damit mıt dem Sozialverhalten der Einzelnen SOWIeE der Gemeinschaft verbindet.
Zum anderen wurde gerade In den Kleinen Christlichen Gemeinschaften eın Bewusst-
se1ın für die diakonische Dimension des Glaubens bewahrt, weil die afrikanischen Theo-
logen sich mıiıt den sozial(politisch) orlentierten lateinamerikanischen Basisgemeinschaftenauseinander etizten un darüber hinaus Evangelii nuntiandı mıiıt seliner Zuordnung VOIN
Orthodoxie un Orthopraxie intensiv In Afrika rezıplert wird.

Familie als odell für die Kirche in Afrika

Nachdem die AMECEA-Vollversammlung sich bereits 1976 für iıne Kirche als Gemeinschaft
VO  S Gemeinschaften ausgesprochen hat, wurde das Modell der Kirche als Familie VO  > der
Afrikasynode 1mM ahr 1994 adaptiert. Die Synodenväter schrieben damals würdigend: » DIie
Konzepte Kirche als Familie«, ; Kirche als brüderliche Gemeinschaft« sind ErgebnisseArbeit 1im Kontakt mıt der christlichen Erfahrung des Volkes Gottes 1n Afrika. %e Darüber
hinaus baten die Synodenväter die Theologen, eine » Iheologie der Kirche als Familie«
auszuarbeiten. In seinem nachsynodalen Schreiben Ecclesia In Africa knüpft Johannes
Paul I1 diesem Desiderat mıt der Formulierung, die Neuevangelisierung iın Afrika
und Madagaskar werde »den Aufbau der Kirche als Familie « anstreben *

Mit 1E aufdie afrikanische Kirche 1mM dritten Jahrtausend griff die AMECEA-Vollver-
sammlung 1m ahr 1999 das Modell der Kirche als amilie erneut auf.? Angemerkt wurde

Joseph MEALEY, Fifth GO0S- gewandelt, « Vgl MWOLEKA  EALEY, Vgl Franz-XaverN,pel. The EXperience OT lac Christian Uyamaa wıe), 21. Anzu- 'eligion un Modernitat, UübingenValues, New York 1981, 109 » Voraus- merken st, dass die anderen ISChOTe 989 4. Vgl. die Überlegungensıchtlich wiırd die Kleine Christliche JTansanılas diese ungeteilte uphorie VOI] Paul Michael Zulehner den
Gemeinscha wenn SIE n der rech- VOT] Ischof Christopher Mwoleka Kognitiven, emotionalen und
ten Welse welterentwickelt ird NIC| teilten. Vgl ZUT Kritik Mwole- handlungsrelevanten FunktioneneInes es den Platz der traditionel- Ka auchn Daniel VVESTERLUND, VOIl] Relligion n Pau!l M. ZULEHNERen atrikanischen Famllie oder Iıppe Christianity and Soclalism In Tanzanıa,einnehmen. WIEe die auTe AaUuUs

Regina POLLAK, Kenrt die eligion
1967 - 19 //, In 'ournal of eligion n wieder? Religion Im Leben der Men-einem Baby en Kınd Gottes macht, Africa 1980 1, 45f. Joseph schen 0720 Bd.1 Wahrnehmen,Ist auch eINe Kleine Christliche HMEALEY, FOUr TICaNs evaluate Ostfildern 2001, 29Gemeinschaft nıchts anderes als eine 5SCCGs, In Mınistries and Communities Ecclesia n Africa,etaufte Ippe. Die Ippe Ird mMit all 56 19 13. Vgl ELA: OTtt Defreithrer Kultur, Ihren Beziehungen nter- wıe Anm. 3), 786

einander Uund Ihren nstitutionen nıcht
zerstort, sondern gereinigt und
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aDel, dass sich bei diesem Entwurf nicht das Modell einer Kleinfamilie handelt,
die ın der afrikanischen Kultur mıt den Defiziten des Patriarchats, der Unterordnung der
Frauen un einer UNANSCINCSSCHNCH Unmündigkeit der Kinder behaftet ist.® Vielmehr
üpfe eın olches Kirchenverständnis Modell der Grofßfamilie d. die dem Individuum
Entfaltungsraum für selne spezifischen Bedürfnisse bietet.** Die Kleinen Christlichen (G@e-
meinschaften, die sich inzwischen weıt über Ostafrika hinaus gebilde haben , bieten einen
ahrboden für eine Kirche als Familie, In der die Einzelnen nicht PaSSIV und gehorchend,
sondern aktiv un: gestaltend mitwirken. Benjamın 1r1swa schreibt dazu: »'Ihe SCCS
Kleine Christliche Gemeinschaften, Anmerkung des Autors| AL the NEW extended families
where people live iın solidarity, NOTt only haring all their talents, JOYyS; SOTTOWS an opes
but also witnessing the Gospel the extended family of God. «O

Heute sind Kleine Christliche Gemeinschaften nicht L1UTL in Afrika beheimatet. Der An-
SatZ, dessen Verbreitung VOT em VO südafrikanischen Lumko-Institut intens1v gefördert
wurde, hat ZAER Ende des Jahrhunderts einem pastoralen Neuaufbruch ın der Kirche
Aslens geführt. Nachdem den asiatischen Bischöfen 1m Rahmen der Fünften Vollver-
sammlung der FABC ın Bandung (Indonesien 1m ahr 1990 ZU Ihema » Ihe mergın:
Challenges the Church ın Asıla iın the 1990 Call Respond« dieser » afrikanische«
nsatz präsentiert wurde, chrieb die Bischofsversammlung 1im vlerten Kapitel ihrer AB-
schlusserklärung unter der Überschrift » Leben 1m (zeist Pastorale Antworten« ihre Vision
VO  > der Kirche als Gemeinschaft VOINl Gemeinschaften un hält fest » Ihe Church in s1a
ll ave be communı0onN of communitles, where laity, religious anı cClergy recognize
and aCccept each other siısters and brothers. They aTre called together by the word of God
WwhNnıIıch, regarde quasi-sacramental of the Risen Lord, ea them form ma
Christian Communities (e.g neighbourhood SrOUDS,;, Basıc Ecclesial Communities, and
>COVenant« communities). There, they PIaYy an chare together the Gospel of ESUS, living
it ıIn their auly lives they upport ONE another and work together, united they AT >In
ONeEe mind and heart«.«> Damıiıt beschreiben die asiatischen Bischöfe als ihre Vision eın
Kirchenmodell, das auf der Basıs VO  ’ Kleinen Christlichen Gemeinschaften ebildet 1st.

Als die »E Art, Kirche SEIN « hat der Asıan Integral Pastoral Approac. In Asıen se1t
der Vollversammlung VO  e Bandung /ABBE Entstehung VO  - mehreren hunderttausend Kleinen
Christlichen Gemeinschaften 1ın ganz Asıen geführt. Asıatisch ist das Pastoralkonzept,
weil zunächst die Situation der Christen 1n Asien angepasst werden musste un: auf
diesem Kontinent miıt seliner reichen spirituellen Iradition un: dem Bewusstseıin für Ge-
meinschaft ZU Erfolgsmodell wurde. ntegra 1st der Ansatz, weil den AaNZCH Menschen
In den 1C) nımmt. DIie spirituelle ene ist ebenso Bestandteil wWw1e der soziale Aspekt des
Zusammenlebens. Das Pastoralprogramm geht VOIl einer partnerschaftlichen Beziehung
zwischen Priestern un: Lalen AUS und ll den individuellen Bedürfnissen der Einzelnen
ebenso erecht werden WI1e den nliegen der Gemeinschaft. Pastoral ist der Ansatz, weil

Vgl eter TIhe n K A BIBELFÖDERATI Möglichkeiten Ins Auge Im Asıen der
Qg 0Oer re Kirche sSeIN. Aber dieseChurch-As-Family: ItS Implications (HG)) ulletin Del Verbum NO.

For The Formatıion Of Agents Of (Deutsche Ausgabe), Sa 2007 19 alternatıven Möglichkeilten en
Evangelization, n African FEcclesia- KIRISWA, Afrıcan ode| einige gröfßere Dimensionen gemeln-
stical RVUE (1999 GE B 80-193 wıe Anm. 1) 108. Sa [DIie Kirche n Asıen 111US$5$5 eIne

Vgl. KIRISWA, Afrıcan ode|l HAB Journeying Together {IO- Gemeinschaft VOIT! Gemeinschaften
wıe Anm. 1) 102T. wards the 4r Millenium, Ihe Final werden, In denen Lalen, Ordensleute

und Klerus einander als Brüder undKIRISWA, African ode!| Statement OT the Plenary SsSsem-
(wie Anm. 1) 10  O DIy OT FABC andung Indonesia, July Schwestern anerkennen und annehNn-

Vgl Klaus Die Ge- VE 9Q90O, n ABC-Papers 1990) 111€|  - SIe alle werden UrC| das
Hurtsstunde des RBibel-Tellens. 597.59; 57d, » DIe ben ange- Wort Gottes als Gemeinschaf!i
(Ost- und südafrikanische Wurzeln ührten Empfehlungen der Fünftften sammengeruften ZUT Bildung Kleiner

Christlicher Gemeinschaften ach-eIner bibelpastoralen Methode, Vollversammlung Tassen alternative
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die Kirche VO  e) Innen adikal erneuer Er macht erns mıt der » aktiven eilnahme
aller Gläubigen « (participatio actuosa), die schon Beginn des /weiten Vatikanischen
Konzils formuliert wurde, und seitdem ‚War äufıg ıIn kirchlichen reisen zıtiert, aber
wen1g umgesetzt wurde. Und weIlt über die rTenzen Asiens und Afrikas hinaus zeigen sich
Bemühungen, den Ansatz der Kleinen Christlichen Gemeinschaften als Gegenmodell
einer » Pastoral wachsender Anonymität« In einzelnen Ortskirchen beheimaten.

Der Neo-TIribalismus

Nun lässt sich die Verweise auf die Bedeutung der Familie In der Kirche Afrikas
einwenden, dass sich auch In Afrika un: Asien VOT em 1mM urbanen Umifeld familiäre
Strukturen auflösen und die amilie hnlich WI1e ın den westeuropäisch-nordamerika-
nischen Gesellschaften 1m Zeitalter der ostmoderne 1m Rahmen einer zunehmenden
Individualisierung einen Bedeutungsverlust rleben wird. Doch i1st raglich, ob das Zeitalter
der ostmoderne 1m westeuropäisch-nordamerikanischen Kulturraum tatsächlic VO  ; eliner
Individualisierung epragt 1st oder ob nicht vielmehr LEUEC Formen der Vergemeinschaftungdas Zeitalter der Postmoderne pragen, die allerdings solange nicht erkannt werden, olangeGemeinschaft 1Ur ın ihrem traditionellsten Gewand als ebensolche identifiziert wird. Der
französische Soziologe Michel alfesol1 hat angesichts der beobachtenden DOSL-traditionalen Formen der Vergemeinschaftun ıIn Ekuropa un: Amerika den Begriff VO  wD) der
Rückkehr der Stämme als Gegenbewegung einer ewegung der Individualisierung und
Ent-Kontextualisierung des Individuums geprägt.”® Er charakterisiert diese Stämme als eher
unstabil, überschaubar und verbunden Ure geteilte Lmotionen, Lebensstile, Moralvor-
stellungen, Unrechtsempfinden un: Konsumpraktiken: » Was immer auch 1mM Einzelnen
das betreffende Territorium oder der Inhalt der Zuneigung se1ın INas kulturelle Interessen,
sexuelle Vorlieben, bestimmte Vorstellungen Von Kleidung, religiöse Vorstellungen, 1InNn-
tellektuelle Motivationen, politische Engagements. Man könnte die Aggregationsträgernach ellebDen multiplizieren. «” Zusammengehalten werden die Gemeinschaften durch
das symbolische un rituelle Bekenntnis ihrer Mitglieder. Maffesoli ezieht dies darauf,
dass die posttraditionalen Gemeinschaften ebenfalls eın festes Repertoire Relevanzen,
Regeln und Routinen bereitstellen, das VO  - den einzelnen Mitgliedern, die sich ZUr Gruppebekennen, geteilt DZWwW. befolgt werden. » DIe dee des TIribalismus ist die Gemeinschaft VO  -
Individuen, die gemeıinsame Leidenschaften, gemeinsame urzeln haben. «4° In diesen
Gemeinschaften realisieren sich die postmodernen Bedürfnisse ach Nähe, Symbolik, ASs-
thetisierung un Mythisierung, Urc die permanent mikrosoziale Formen der ergesell-schaftung hervorgehen, die als Negation der Individualisierung Wi  e werden mussen.
Prägnante Beispiele für solche Stämme tellen Mafftesolij zufolge die Jugend-, Techno- oder

barschaftsgruppen, Kleine Christliche Miche|l MAFFESOLI, Jeux de n ernnarı OVA Robert KOZINETS /
Gemeinschaften, Basisgruppen). Vlasques. Postmodern Tribalism, Avı SHANKAR, Consumer Tribes,Das D der Urt, dem SIE gemeln- n Design ISSUES 1988 Oxtford 200/, 129 -143, 130.
5  = beten Uund die Frohbotschaft 0.152. LAASAST Michel MAFFESOLI Stefan
Jestu mMmiıtelinander telılen, Im Alltag, 39 Michel MAFFESOLI, Le LeMpPS de SeXUS Uund Gewalt. espräac|ndem SIE eiınander unterstutzen, triıDut. LE decline de | Individualisme mMıit Miche!l Mafftesoli Deutschland-
zZzusammenarbeiten und >eIn erz dans E societes de Parıs 1988 tunk Berlin, zugangliıch als UdIO-
und eıne Seele< SINd. « Vgl. Simone 16'  ©} Vgl ernnar! COVA, Tribal dS5- Datel nter www.dradio.de /dif/
RAPPEL Gemeinsam Kırche sSeIN. S OT Dost-modern consumption sendungen /kultursonntag/197519Der 11eUeEe VWeg der Irchen Asıens research: the ( d OT French inline Zugriff VOÜ! 0./7.2007.einer ganzheitlichen Pastoral, n roller skaters, n 'ournal of OnNnsumMer
MISSIO Korrespondenz 2001) 1, An Behaviour 1 Y I1 0776 live

NANCARROW, Hunting for coo| trıDes,



56 Klaus Vellguth
Rollerszenen ebenso dar w1e die beobachtenden kFormen der Vergemeinschaftung 1m
Rahmen der derzeitigen Papstbegeisterung. DIie etapher des Stammes ermöglicht
alfesoll, den VO  z ihm beobachteten Prozess einer Deindividualisierung beschreiben
Anknüpfend Mafftesoli bezeichnet Zygmunt Baumann das Wiederentstehen der scheinbar
ausgerotteten Stammeskulturen OS als einen der augenfälligsten Indikatoren der Post-
moderne. er Zusammenhalt dieser Gemeinschaften wird jedoch weder durch aulßsere
Urgane sanktioniert och jaänge) iıne Kraft w1e dem nachbarschaftlichen Band bzZw. einer

gegenseıltigen Tauschbeziehung zusammengehalten. Stattdessen mussen diese kFormen der
Gemeinschaft sich immer wieder NeUu reproduzieren und efinden sich deshalb tändig eher
in einem STatu nascendi als einem STatu essendi.*

Perspektiven
Selbst für die urbanen Raume Afrikas ware demnach die Annahme verkürzt,; dass dort
1m kulturellen Tandem der europäischen bzw. nordamerikanischen Gesellschaften
einem Auseinanderfallen VOIl Beziehungen und einer uflösung der afrikanischen emeıln-
schaftsorientierung In ine zunehmende Individualisierung kommen wird. Auch WE

sich solche Entwicklungen zunächst beobachten lassen, dürfte sich bei einer Wachsamkeit
für die MCn Formen VOIl Vergemeinschaftung 1mM Zeitalter der Postmoderne ın diesen
urbanen Raumen Afrikas ebenfalls 1ne » Rückkehr der Stämme « konstatieren lassen, die
gegenwartıg als Phänomen der Postmoderne iın der westeuropäisch-nordamerikanischen
Kultur beschrieben wird. Mit Blick auf iıne Kontextualisierung des Ansatzes VOI Kleinen
Christlichen Gemeinschaften ın kuropa bieten die soziologischen DZw. ethnographischen
Untersuchungen VO  e Michel altesoll einen Anknüpfungspunkt für die These, dass auch
1mM Zeitalter der Postmoderne das Bedürfnis nach Vergemeinschaftung ungebrochen ist und
Kleine Christliche Gemeinschaften 1ne mögliche, ursprünglich afrikanische, christliche
Antwort auf dieses Bedürfnis darstellen

41 Vgl. ernnar:! OVA,
Community and Consumption:
Towards Definition of the
Linking Value OT Product 61

Services, n uropean 'ournal of
Marketing 1997 297-316. 301



Afrikanische Grofßfamilie und Kleine Christliche Gemeinschaften
Zusammenfassung
In Afrika und Asien haben sich mehrere hundertausend Kleine Christliche Gemeinschaften
gebildet. Diese ewegung wird VO  zD vielen Katholiken In diesen Ortskirchen als ıne » I1CUEC
Art, Kirche SEIN « empfunden. Auch In Europa wird dieser basisgemeinschaftliche Ansatz
In einzelnen Ortskirchen eingeführt. Der vorliegende Beitrag weIlst auf die afrikanischen
Wurzeln dieses Ansatzes hin, der In elner Theologie der >> Kirche als Familie« verwurzelt ist
Darüber hinaus bringt ih 1NSs espräc) mıiıt den soziologischen Analysen Von Michel
Maftesoli un: charakterisiert die Kleinen Christlichen Gemeinschaften als einen Ansatz
für 1ne zukunftsfähige Form Vo  . Kirche 1m Zeitalter der Postmoderne.

Summary
everal hundred thousand ma Christian Communities have volved ın Africa and Asıia.
Many Catholics In these local churches feel that this mMOovemen 15 WdY be church C<

'This base-community approac) has also been introduced into Europe In individual 6Ca
churches. Ihe contribution presented ere polints Out the African rOOts of this approac16 15 grounde In theology of the »church family. « In addition, ıt brings this
deavour into dialogue with the sociological analyses ofMichel Mafftesoli and characterizes
the Ma Christian Communities pomint ofdeparture for church form fit for the future
ın the post-modern dApC

Sumario
En Africa Asla han ormado clentos de miles de Pequenas Comunidades Cristianas.
Para muchos catolicos, estOo 10 B8% WHEV: INaneTra de SCr Iglesia«. Tambien Europahan creado algunos iglesias ocales comunidades de base. articulo Mala de las ralces
africanas de las m1smas, YyUC estan enraizadas un  D teologia de la » Iglesia COINO familia«.
Reflexiona, ademäs, sobre estas comunidades crıstianas utilizando los andlisis SOCIOLOgiCOSde Michel Maffesoli las Caracter1ıza OINO camıno para una forma futura de glesiala postmodernidad.



Gırenzen und Girenz-
überschreitung 1n der
christlich-muslimischen
Begegnung
Bemerkungen ZU Stellenwer der Arabischkenntnisse
ıin der abendländischen Missionsgeschichte'
VO  ; Matthias Tischler

In memorl1am Bertholdi Altaner
1855 -1964

ber renzen und Entgrenzung, Abgrenzung und Grenzüberschreitung wird AUus uellen
politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Anlässen iın Europa, Ja weltweit, In den
etzten Jahren eftig diskutiert. Zahlreiche wissenschaftliche Veröffentlichungen AdUus den
verschiedensten Fachbereichen führen 1mM deutschsprachigen aln se1it einer Publikation
des Romanıisten Victor Klemperer VO  - 19316; vermehrt aber seıt den 9OCI Jahren des ahr:
hunderts, das Wort » Entgrenzung« iın ihrem Titel® Den Mittelalterhistorikern sind 1mM
rühjahr OÖl die Altertumswissenschaftler SOWI1e 1mM Herbst 2002 die Philosophiehistoriker
miıt agungen zuvorgekommen, In denen bereits »} TeNzeNnN « und »} Grenzüberschreitungen «
thematisiert wurden*?. Im Herbst 2004 en sich SCHhEeISLIC Mediävisten aufeiner interna-
tionalen Tagung ıIn rlangen mıt verschiedenartigen Phänomenen der » GGrenzen« un
» Grenzüberschreitungen « den Rändern Furopas komparatistisch auseinandergesetzt”.
en1g 1st dort,; W1e auch 1n der einschlägigen Jungeren Geschichtswissenschaft®, aber VO  -

religiösen rTenzen und ihrer Entgrenzung, VOIN religiöser Abgrenzung und Überschreitung
der hierdurch SCZOBCNECN Demarkationslinien die ede‘’

Nähert I11all sich dem selbst schon Fühene Grenzen umrissenen geographischen wI1e
philosophischen or » Grenzen«, » Abgrenzen«, » Ausgrenzen« oder » Entgrenzen «,

wird chnell das ambivalente Wesen VOoO  = »} (Grenze« eutlic Die empirische Erfahrung
Dieser Autfsatz ST dıe erweıterte Vgl. Victor KLEMPERER, Die franzö- uberschreitungen. y Deutscher

und mıit Anmerkungen versehene siısche Literatur VOlT)] apoleon DIS Kongress tfuür Philosophie, Bonn,
rassung eINes Vortrags Zzu Thema ZUr Gegenwart Der Ausgleich 23 Sseptember 2002. Vortrage und
»Grenzen Uund Grenzüberschreitung Die Gegenwart). DIe Entgrenzung Kolloquien, Berlin 2004 mMıit rolgenden
n der christlich-muslimischen Be- Der Ausgleich, LEIPZIG 1931 mediavistischen Beltragen Ludger
gegNUuNg zwischen dem UnNG 11 )as ıST das Ergebnis eiıner Internet- HO  DER, Einleitung, 234 -236;
Jahrhundert« den der utor autf dem recherche In diversen elektronischen Theo KOBUSCH, Die Grenzen der
11. >ymposium des Mediävistenver- Biblıothekskatalogen. theoretischen Vernunft, 237-256;
bandes Grenze und Grenzüberschrei- Vgl Monika SCHUOL Udo urkard Grenze als Vaoll-
LUNG IM ttelalter n Frankfurt ndreas _ UTHER (Hg.) kommenhaeit Ylale Ubergang n der
der Oder 16. Marz 2005 gehalten Grenzuberschreitungen. Formen des Philosophie des Nikolaus VOT] Kues,
hat. DIe Abkürzungen Tolgen Sleg- Ontaktis zwischen Orient und Okzi- 257-266; Rolt SC  NBERGER, DIe
TIE| SCHWERTNER, Theologische dent Im Altertum Oriens T1 CcCcIıdens. (GJrenzen verständlicher Sprache.
Realenzyklopädie. Abkürzungsver- tudien antiken Kulturkontakten Notwendigkeit und Grenze negatıver
zeichnis, Berlin/New York und ihrem Nachleben Theologie nach Thomas VOT! Qquin,

2002 olfgang HOGREBE Oachım 267 279
BROMAND (Hg.) Grenzen und Grenz-

3 93. Jahrgang 2009 58 75



renzen und Grenzüberschreitung In der christlich-muslimischen Begegnung

sagt uns, dass Abgrenzen den €e17 ZUER Überschreitung VoO  — gesetzten renzen In sich irgt,
aber gleichzeitig das Überschreiten VOoO  - TeNzen auch wieder das Bewusstsein für alte un:
NEUE Grenzen auf den Plan ruL DIie Philosophie der Gegenwart e  FÜ dass jede Begrenzung
ihre Entgrenzung mitdenkt, WI1e die Entgrenzung zugleic ohne renzen nicht möglich ist.
Michel Foucault bemerkt, dass keine (Grenze gäbe, die nicht auch irgendwie überschritten
werden könne dass also der Versuch, sich abzugrenzen, letztlichZ Scheitern verurteilt
se1l ugleic se1 die Übertretung eıner Grenze, die L1UTL illusorischen oder schattenhaften
Charakter besäfße, sinnlos. Reale un mentale Grenzziehungen und ihre Überschreitung
gehören 3000888 und edingen einander: Grenzüberschreitungen SOTscCmH überhaupt erst
für das Bewusstsein VO  - der Existenz VO  b TeHNZEN: S1€e werden oft bis die Grenze ihres
Se1INs geschoben, können aber nicht auflöst werden. Wenn im Folgenden VOIN » Girenzen «
und » Grenzüberschreitung« die Rede ISt, soll dieses Konzept anhand der historischen
interreligiösen Begebenheiten der hoch- un: spätmittelalterlichen Begegnung, Wahr-
nehmung un: Deutung VO  = Christen un: Muslimen auf den Prüfstand gestellt und,
not1g, auch LICUH akzentuiert werden.

Dieser Beitrag esteht aus wel Teilen Zunächst sollen 1n einem systematischen Abriss
die TrTenzen und die ihnen innewohnenden Überschreitungspotentiale ın der interreligiösen
Begegnung und Wahrnehmung zwischen Christen und Muslimen 1mM Mittelalter aufgezeigt
werden. In einem zweıten historischen Abschnitt werden dann die Überschreitungen der
kulturellen un: religiösen Grenzen zwischen Christen und Muslimen eispie der
Arabischkenntnisse und ihrer ildungs- un missionsgeschichtlichen Institutionalisierung
UTC die Dominikaner un: Franziskaner während des 1 und F Jahrhunderts illustriert,
indem die darin involvierten Personen und Strukturen vorgestellt un: gedeutet werden?.

TeEeNzen un: Überschreitungspotentiale
in der Begegnung und Wahrnehmung
zwischen Christen und Muslimen 1im Mittelalter

Es ist keine Frage, dass das Muslimen- oder Islambild des bis Jahrhunderts eın religiöser
Barriere- bzw. Grenzbereich 1im abendländischen Selbstverständnis ist; der erst seit dem
12. Jahrhundert konsequent durchschritten wird. Als generelles Negativ- oder errbı
bleibt lange eıt ıne geeignete Abgrenzungshilfe und dient der Versicherung der e1-
Nn  Nn religiösen Identität, Ja Überlegenheit"®. Dies korreliert mıt dem Selbstverständnis
der inzwischen Z7ABER » christianitas« ausgebildeten Christenheit, alleiniger aum des Heils!!

(}  aUus HERBERS Nikolas und Transformationsprozesse Imi the 3Vd uropean Congress of ed!-
ASPERT (Hg.) Grenzraume und eva|l tudies, Jyväaskyläa, 10 -14 June abendländischen Islambild zwischen
Grenzuberschreitungen IM Vergleich. 2003 Textes <l etudes du age dem 11. und 13. Jahrhundert, In Ulriıch
Der Osten und der VWesten des mittel- 35), | ouvalın-la-Neuve 20006, 706 -716, OPF Dieter Hg.) Kultur-
alterlichen Lateineuropa Europa IM beschäftigt sIıch vornehmlich mMıt dem kontakte und Rezeptionsvorgange
Miıttelalter. Abhandlungen und Beıltra- Verhältnis VOT) Religionen und YEeEO- In der Theologie des und 13 Jahr-
ye ZUT historischen Komparatistik 7) graphischen Grenzen/Grenzraumen. hunderts (Archa er| eihefte 2)
Berlin 2007. Vgl. Miche!l Preface a Munster . W. 2009 (Im ruck).

50 eIwa Z7UT )Kulturellen Grenze« transgression In ERS.; Dıts el Bcrits Vgl. John Vıictor Aaracens
Im KoOntext der europalschen :Xpansi- 954 -19 1954 -19 Parıs 1994, Islam In the medieval uropean
onsbewegung Jurgen OS  HAMMEL, 242250 hier 236f. imagination, New York 2002.

Vgl. CYPRIAN VONKulturelle Grenzen n der Expansion Hiervon sind personel| wıe nstıtu-
Europas, n Saeculum 406 (1995 tionell rennen diıe arabisch-latermı Epistola 753 salus Exira accle-
01-138. schen UÜbersetzungen theologisch- siam MOoT « g. von Wilhelm VON

Klaus HERBERS Religions T fron- religiöser exte, dıe auf der IherI- HARTEL, Thascı Caecıli .yprianı
schen Halbinsel reallsiert wurden;tieres, In Out! ERISALO (Hg.), Fron- OMNIA GSEL 5W 2) '1en 1871,

tiers In the middle UGES. Proceedings vgl Matthias Transfer- 778 -7909, hier 795 E:31
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se1n, dass es Aufßerchristliche als heillos verstanden wird. Es gibt also ıne Vor-
stellung VOIl der (srenze des Heils der Menschheit, un: diese Girenze i1st iın der Geschichte
des Christentums immer auch ine geographische SCWESCIL on 1m Aussendungsbefeh
Jesu Christi sind persönliche Mobilität und allgemeine Entgrenzung der eigenen christlichen
Gemeinschaft angelegt”“. In diesem inklusiven christlichen FExklusivismus jeg die Dynamik
ZULT: Überschreitung geographischer, kultureller un: religiöser (Gırenzen begründet, die WITr
als cANArıstilıche Missionsbewegung bezeichnen.

Wiıe verhalten sich renzen un: Grenzüberschreitungen ın der Berührung un Wahr-
nehmung anderer religiöser Systeme 1mM christlich-lateinischen Mittelalter zueinander? In
einem Zeitalter allgemein, allseitig un: jederzeit verfügbarer Informationen kann 111a

sich aın vorstellen, dass In weılten Teilen Europas, Ja, selbst In direkter Nachbarschaft
über Jahrhunderte hinweg eın massıves Unwissen oder allenfalls Teilwissen VO » religiös
Anderen« oibt. |)ieser zume1lst unwillentliche Mangel profundem Wissen 1st iıne unbe-
wusste Begrenzung des Wissens den Anderen Aber keine renzen wahrzunehmen
oder Sal artikulieren, bedeutet auch, keine religiösen, gesellschaftlichen und kulturellen
Relevanzen für sich selbst erkennen. 1ne gewIlsse Ausnahme bildet der ange eit für
sich stehende südwesteuropäische Kulturraum, der erst se1it dem 11. Jahrhundert den
europawelten Wissens- und Kulturtransferprozessen partizipiert””. rst seIit dieser elit
kommt einer intensiveren Wahrnehmung des » religiös Anderen«, weshalb auch
erst jetz deutliche religiöse renzen SCZOBCHI werden. Tatsächlic löst der 1INDrucC des
Islam iın die CArıstliche Welt se1it dem z. Jahrhundert keine ntellektuelle, missionarische
oder kriegerische Gegenbewegung aus er der Untergang des christlichen Nordafrika
der Spätantike, immerhin die eimat der Kirchenväter Tertullian, Cyprian un: Augustin,
noch der schlagartige usammenbruch des westgotisch-christlichen Reiches 711) werden
europaweıt thematisiert oder problematisiert”“, da unter den Christen eın denal
Kontinent umspannendes Selbstverständnis einer sich VO  H einer anderen aubDens-
gemeinschaft wWwI1e dem Islam abgrenzenden » christianitas« och Sal nicht gibt””. rst die
muslimische Bedrohung des Kirchenstaates unter aps Leo (847-855) die Mitte
des Jahrhunderts, der als eelles Zentrum des auf Rom bezogenen e1s der Christenheit
verstanden wird®, der Übergriff al-Mansurs auf die sich angsam herausbildende interna-
tionale Jakobuspilgerstätte Compostela 1m ahr 99/ un die Bedrängung der Pilger den
eiligen Stätten des Wirkens un Leidens Christi 1mM weıliteren 11. Jahrhundert, die eine
Überschreitung der selit Jahrhunderten gewohnten Girenzen religiöser Toleranz auf der
Appeninischen und Iberischen Halbinsel und 1mM eiligen Land bedeuten, sind Indikatoren
der sich anbahnenden gewaltsamen christlichen Grenz(raum)überschreitungen und -VeCI-

Vgl MT 28,19»1910 1u In gentes IinciplentiDbus Vgl. Jean KUPP, |‘idee de chre-
docete gentes baptizantes E0O05 ab Hierosolyma. C tiente 'ans Ia pensee pontificale des
In nomıne Patrıs E1 AJ el INTU Vgl Klaus HERBERS, Wissenskon- orıgines NNOCenN III, arıs 1939;
Sanctı docentes A0 SI Vale Oomnı!la takte und Wissensvermittlung In Raou!| GLE La 7165 ublica
UdECUMYUE mMmandaVvı VODIS «; panlıen m und 13. ahrhunder‘ christiana« ı' Islam, In L ‘Occidente
Vvgl. auch Mt 24,14 » el praedicabitur prache, Verbreitung und Reaktionen, l’Islam nell’alto Medioevo (Setti-
HOC evangelium regnI n unıverso n Ursula (Hg.). ‚Artes< Mane d| Studio de!l Centro Italiano
rbe In testimonIiıum omnibus genti- ImM Mittelalter, Berlin 1999, 230 -248 d sull’Alto edIO0EeVO 1 1)
DUS eT LiUNC venlet consummatlo «; dessen anregender UÜberblick hier Spoleto 1965, 4571475 Judith HERRIN,
Mk 16,15 » el IXI I5 euntes In 111U771- n den eingangs skizzierten Themen- The formation of Christendom,
dum Uuniversum praedicate eVaNnge- eldern welter vertliett ird Oxford 1987 21989|]
lum OMnı creaturae QU! crediderit Vgl ilippe SENAC, l ‘Occident Vgl RUPP, |‘idee de chretiente
1 Daptizatus fuerit salvus erit«: medieval face Islam Limage de wıe Anm. 15), 77 laus HERBERS,
| K 4,4| »et SIC oporteba rıstum ’autre, Parıs 2000, 13 -18. L e0 und das In der
Datı60  Matthias M. Tischler  zu sein, so dass alles Außerchristliche als heillos verstanden wird. Es gibt also eine Vor-  stellung von der Grenze des Heils der Menschheit, und diese Grenze ist in der Geschichte  des Christentums immer auch eine geographische gewesen. Schon im Aussendungsbefehl  Jesu Christi sind persönliche Mobilität und allgemeine Entgrenzung der eigenen christlichen  Gemeinschaft angelegt'*. In diesem inklusiven christlichen Exklusivismus liegt die Dynamik  zur Überschreitung geographischer, kultureller und religiöser Grenzen begründet, die wir  als christliche Missionsbewegung bezeichnen.  Wie verhalten sich Grenzen und Grenzüberschreitungen in der Berührung und Wahr-  nehmung anderer religiöser Systeme im christlich-lateinischen Mittelalter zueinander? In  einem Zeitalter allgemein, allseitig und jederzeit verfügbarer Informationen kann man  sich kaum vorstellen, dass es in weiten Teilen Europas, ja, selbst in direkter Nachbarschaft  über Jahrhunderte hinweg ein massives Unwissen oder allenfalls Teilwissen vom »religiös  Anderen« gibt. Dieser zumeist unwillentliche Mangel an profundem Wissen ist eine unbe-  wusste Begrenzung des Wissens um den Anderen. Aber keine Grenzen wahrzunehmen  oder gar zu artikulieren, bedeutet auch, keine religiösen, gesellschaftlichen und kulturellen  Relevanzen für sich selbst zu erkennen. Eine gewisse Ausnahme bildet der lange Zeit für  sich stehende südwesteuropäische Kulturraum, der erst seit dem 11. Jahrhundert an den  europaweiten Wissens- und Kulturtransferprozessen partizipiert‘®. Erst seit dieser Zeit  kommt es zu einer intensiveren Wahrnehmung des »religiös Anderen«, weshalb auch  erst jetzt deutliche religiöse Grenzen gezogen werden. Tatsächlich löst der Einbruch des  Islam in die christliche Welt seit dem 7. Jahrhundert keine intellektuelle, missionarische  oder kriegerische Gegenbewegung aus: Weder der Untergang des christlichen Nordafrika  der Spätantike, immerhin die Heimat der Kirchenväter Tertullian, Cyprian und Augustin,  noch der schlagartige Zusammenbruch des westgotisch-christlichen Reiches (711) werden  europaweit thematisiert oder problematisiert!*, da es unter den Christen ein den gesamten  Kontinent umspannendes Selbstverständnis einer sich von einer anderen Glaubens-  gemeinschaft wie dem Islam abgrenzenden »christianitas« noch gar nicht gibt'”. Erst die  muslimische Bedrohung des Kirchenstaates unter Papst Leo IV. (847-855) um die Mitte  des 9. Jahrhunderts, der als ideelles Zentrum des auf Rom bezogenen Teils der Christenheit  verstanden wird!®, der Übergriff al-Mansurs auf die sich langsam herausbildende interna-  tionale Jakobuspilgerstätte Compostela im Jahr 997 und die Bedrängung der Pilger zu den  heiligen Stätten des Wirkens und Leidens Christi im weiteren 11. Jahrhundert, die eine  Überschreitung der seit Jahrhunderten gewohnten Grenzen religiöser Toleranz auf der  Appeninischen und Iberischen Halbinsel und im Heiligen Land bedeuten, sind Indikatoren  der sich anbahnenden gewaltsamen christlichen Grenz(raum)überschreitungen und -ver-  12 Vgl.Mt 28,19f.: »euntes ergo  rum in omnes gentes incipientibus  15 Vgl.Jean RUPP, L’idee& de chre-  docete omnes gentes baptizantes eos  ab Hierosolyma. «  tiente dans la pensee pontificale des  in nomine Patris et Filii et Spiritus  13 Vgl.Klaus HERBERS, Wissenskon-  origines d Innocent IIl, Paris 1939;  Sancti docentes eos servare omnia  takte und Wissensvermittlung in  Raoul MANSELLI, La »res publica  quaecumque mandavi vobis «;  Spanien im 12. und 13. Jahrhundert.  christiana« e l’Islam, in: L’Occidente  vgl. auch Mt 24,14: »et praedicabitur  Sprache, Verbreitung und Reaktionen,  e I’Islam nell’alto medioevo (Setti-  hoc evangelium regni in universo  in: Ursula SCHAEFER (Hg.), »Artes«  mane di Studio del Centro Italiano  orbe in testimonium omnibus genti-  im Mittelalter, Berlin 1999, 230-248  di Studi sull’Alto Medioevo 12, 1),  bus et tunc veniet consummatio «;  dessen anregender Überblick hier  Spoleto 1965, 115-147; Judith HERRIN,  Mk 16,15: »et dixit eis euntes in mun-  in den eingangs skizzierten Themen-  The formation of Christendom,  dum universum praedicate evange-  feldern weiter vertieft wird.  Oxford 1987 [21989].  lium omni creaturae qui crediderit  14 Vgl.Philippe SENAC, L’Occident  16 Vgl.RUPP, L’idee de chretiente  et baptizatus fuerit salvus erit«;  medieval face ä l’Islam. Limage de  (wie Anm. 15), 27; Klaus HERBERS,  Lk 24,46f.: »et sic oportebat Christum  l’autre, Paris 2000, 13-18.  Leo IV. und das Papsttum in der  pati ... et praedicari in nomine eius  Mitte des 9. Jahrhunderts. Möglich-  paenitentiam et remissionem peccato-  keiten und Grenzen päpstlicheret praedicarı n nomınNe eIUSs Mitte des Jahrhunderts. Möglich-
pDaenıtentiam 1 remIssIOoONem DEeCCaTto- keiten und Grenzen papstlicher
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schiebungen nationalen w1e internationalen Zuschnitts, die erst 1ın der erheblich spateren
Rückschau als » Reconquista «” und » Kreuzzüge «"® bezeichnet werden.

Welches sind die Antriebsfedern für das Erkennen VON religiösen Grenzen un: ihre
Überschreitung, welches näherhin die Gründe für jene interreligiösen Transferprozesse,
die AB Transformation, das heifßt einer Prazisierung, WEnnn nicht einer Ver-
schiebung des abendländischen Islambildes führen? Sicher hat en Zeiten Einzel-

aufßergewöhnlicher Aufgeschlossenheit, Neugierde und Wahrnehmungsfähigkeit
auch In der interreligiösen Begegnung, Wahrnehmung und Deutung gegeben. Auch ist
einleuchtend, dass die In unmittelbarer ähe oder gal In muslimischen Gesellschaften
ebenden uden, Christen un: Konvertiten die für Grenzüberschreitungen » privilegierten C<

Personen sind. Gleichwohl sind auch umfassende Prozesse beobachten, welche die
interreligiösen Grenzziehungen und -überschreitungen gleichermaßen bestimmten: uHTec
die sprichwörtliche Erweiterung des geographischen Weltbildes 1im Übergang VO Früh-
/ABE Hochmittelalter 1st eın allgemeiner Mentalitätswandel unverkennbar. In einem Zeitalter
steigender sozialer und religiöser Mobilität kommt zwangsläufig einer erheblıchen
Horizonterweiterung VTrG die zunächst unbewaffneten, dann ewaftneten Pilgerschaften
internationalen Formats Durch die Kreuzzuge wird die gleichsam die Peripherie der
bekannten Welt gerückte » lerra Sancta« wieder iın den Mittelpunkt der Christenheit
gestellt. Im 13. Jahrhundert suchen die Bettelorden bewusst die Räume der
geographischen un!: heilsgeschichtlichen Peripherie jenseıits des Heiligen Landes auf. Das
Überschreiten geographischer renzen un der Aufbau VO  - Ordensprovinzen an
der Christenheit sind HSG des universalen Geltungsanspruchs der lateinischen
Kirche. Aber gleichzeitig wird der Nun 1NS breitere religiöse Bewusstsein tretende Islam als
Herausforderung des tradierten christlichen Weltbildes und der herkömmlichen Deutung
der christlichen Heilsgeschichte verstanden. Es entsteht das gravierende Problem, eın bis-
lang aum gekanntes religiöses System überhaupt als solches, in seliner überwältigenden
Dimension un ın seinem gleichfalls universalen Nnspruc erfassen und in die eigene
Heilsgeschichte einordnen mussen eiıne Herausforderung, die sich erst In dem Augen-
IC tellt, als sich die christlich-lateinische Kirche se1t der gregorianischen Reform 1mM
spaten Jahrhundert zunehmend als eın religiöses System ausschlie{fßlichen Heils In seiner
exklusiven Vermittlung In den Sakramenten un: In selner umfassenden Führungsrolle
gegenüber ( 0} Muslimen und Heiden begreifen und beschreiben lernt!” DIies

einer Veränderung der Wahrnehmung und Deutung es Nichtchristlichen, einer
Überschreitung der herkömmlichen religiösen Verstehensgrenzen: Der Islam wird nicht
mehr 1Ur als Heidentum gesehen, welches das sakramentale System der Kirche leugnet,

Herrschaft n der spaten Karolinger- Vgl. Gerhart LADNER, The
zeıt Päpste und Papsttum 27 Concepits OT yecclesia< and ycnhrıistlanı-
>tuttgart 996 124 und 132. LAaAS< and elr relation the idea
17 Vgl. den gegenwartigen FOTr- OT Dapa! ‚plenitudo notestatis< from
schungsstand napp zusammentTas- Gregory VII LO BoniTtace VIIL, In
send laus HMERBERS, ReCOoNquista. Sacerdozio da Gregorio V
>paniens rısten Bonifacıo V MHP 18), Rom 1954,
Muslime?, n almund ALLEBRAND FE hier S17. Jan VAN LAARHOVEN,
Hg.) Terror der Toleranz? >panıen >Christianıtas« 21 a reforme grego-
und der Islam, Bad HonnetT 2004, rienne, n SG5SG (1959 -1960) 1-98;
3Q A Friedrich [)as Problem der

Vgl. zur 'aschen Orientierung Christianıtas Im Uund 13. Jahrhun-
dert, n HJ /9 (19 104 -123, PaulNiıkolas JASPERT, Die KreuzZzuge

(Geschichte Kompakt), Darmstadt ROUSSET, La notion de Chretiente dUX
200.: xı ET XII siecles, n MA 69 (19

191 -203.
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sondern auch als 1ne mächtige häretische ewegung mıiıt christlich-jüdischen Wurzeln, Ja
als Höhepunkt un Zusammenfassung er Häresien schlechthin?*®. Diese Differenzierung
des Islambildes hat ine Massıve Umpräagung der In der Antike ausgebildeten un: 1m Früh-
muittelalter weitertradierten Vorstellung VO  e der Aussendung UTrec Jesus“” un VO  > ihrer
Umsetzung insbesondere 1G die Dominikaner und Franziskaner ZUr olge Die zentrale
Frage lautet 1U Wie soll INa  — mıt einem religiösen System VON Ungläubigen verfahren,
das ach den traditionellen Vorstellungen weder allein Gegenstand eines » posıtıven MI1S-
sionsziels«, also der Bekehrung Jesus Christus und selner Kirche ber Predigt und Taufe,
noch allein Gegenstand eines »} negatıven Missionsziels«, also einer Entpaganıisierung J6 bye
die Zerstörung VOINl Kultstätten oder die nwendung VO  25 Zwang, ist22? Und VOT em Wie
ist den sich bald als außerst bekehrungsresistent erweisenden Anhängern dieser » dritten
Religion« neben Judentum und Christentum eizukommen? rst die Grenzüberschreitung
macht also die prinzipielle Abgrenzungshaltung der Muslime euilic Bald zeıgt sich,
dass der cCNArıstiliıche Miss1ıonar des Och: un Spätmittelalters, der sich aus Gründen
kultureller Minderwertigkeitsgefühle abgegrenzt oder aber An Unwissen oder Arroganz
für überlegen gehalten hat, mehr als seline ruhmittelalterlichen Vorganger 1ın die re
gehen 111US5 Nur WCI bereit ist; für den Erwerb missionspraktischer Fertigkeiten seinen
Sprach- un: Wissenshorizont erweıtern, UT WerIr eın ntellektueller Grenzganger un:
auch Grenzüberschreiter ist, kann offen, AdUus TIransfer un: TIransformation muslimisch-
arabischen Wissens auch (Gsewinn für se1ın missionarisches Ziel ziehen. Tatsächlic aber
sind die quantitative Vergrößerung des Islamwissens un: die qualitative Präazisierung bzw.
Korrektur des tradierten Islambildes 1m Abendland zunächst HT: ger1ng. rst 1im 1 ahr-
hundert SO die erfolgreic. verlaufende Reconquista auf der lIberischen Halbinsel In dem
selbst zunächst reservliert agierenden Dominikanerorden für einen Interessenswandel
hinsichtlich jüdischer und muslimischer Philosophie und Wissen: Der cANrıstliche Lernende
gewinnt 1U  . die Mittel 7A88 religionsphilosophischen Auseinandersetzung miıt den religiös
Anderen, unter Einsatz VO  z Vernunft un: Argumenten Bekehrungen VON jüdischen
un muslimischen Intellektuellen ermöglichen, insbesondere J0 He uUuswels der Ver-
nünftigkeit des Christentums“*®. Besonders elaborierte Formen dieser ntellektuellen (srTenzZ-
überschreitungen sind die schriftlichen oder auch tatsachlıc geführten, mundlichen E)is-
putatıonen, die ıIn Praxis und Wirkung TEUNC beschränkt leiben Haben auch diese keinen
Erfolg, dann bleibt nurmehr die Flucht In literarische Fiktionen, 18888| das unerklärliche
Entstehen der » dritten Religion«, die den exklusiven Heilsanspruch des Christentums ın
rage stellt und trotzdem ıne (überlegene kulturelle Blüte und unbezwingbare militärische
Kraft aufzuweisen hat, doch noch erklären können?*?.

20 Vgl PETRUS EpIsto- Zur Mission und ihren ethoden Cconversion of FEFurope. -rom
Ia de translatione SUad 83 » Hoc 1910 IM Frühmittelalter vgl Hans-Dietrich Christianity 71-1380 |London

KAHL, DIie arsten ahrhunderte des 99 /, Q35ZZY LUtZ F VON PADBERG,de NOC DraecCIpuO erIrOÖoOre erTOÖOTUT, de
Aat faece uniıversarum hnaeresum, n missionsgeschichtlichen Mittelalters. Die Christianisierung Europas Tas
YUaln omnNIUM diabolicarum SeCiaru Raustelne tür eine Phäaänomenologıie Mittelalter Reclam Universal-Biblio-
JUaAE ab 1PSO salvatoris adventu Ortae DIS 1050, In KNUut SCHÄFERDIEK hek 15), 1998, 190 -210,
SUnt reliquiae confluxerunt, Tacere (Hg.) Kirchengeschichte als MISSIONS- Die Inszenierung religiöser
VOlul K g. von Rudolf GLEI, Petrus geschichte DIie Kırche des iIrüheren Konfrontationen. Theorie und Praxıs
VeneraDbilis, Chriften ZU: s/am Mittelalters 1, München 1978, 11776° der Missionspredigt Im TIrühen Mittel-

Helnz LÖWE, Pırmin, Willibrord und alter (Monographien ZUT GeschichteGISC-BI) Altenberge 1955, 2220
hier 65 Bonitatius. Ihre Bedeutung tur die des Mittelalters 51), Stuttgart 2003.
271 TEeIllc kommt gemä einer Missionsgeschichte Ihrer Zeit, In ebd. 23 Vgl. Robert CHAZAN, From
Volltextrecherche der Terminus 192-226); einnartı SCHNEIDER, ar! friar Paul LO friar Raymond The
» MISSIO « In der Vulgata nıcht VOTI. der TO| pnolitisches endungs- developmen of nnovatıve mMmissionI-

hewulstseln und Mission, In ebd. ZING argumentatlion, In HTHAR 706
227-246; ichard The 1983 289 -306.
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Nicht unterschätzen sind auch die sozio0-Okonomischen Erfahrungswerte, die
interreligiöse Grenzüberschreitungen ın den Mehrfach- oder Parallelgesellschaften mıt musli-
mischen, christlichen und jüdischen Bevölkerungsanteilen auf der Iberischen Halbinsel und
auf Sizilien erleichtern. So ist etwa die Iberische Halbinsel ıne Grofßregion VON » Frontgesell-schaften«, eın komplexes SOZI1al-, Kultur- und Religionsgefüge mıt mannigfachen Grenzen,
1n dem ‚WarTr verschiedene Interaktionsmöglichkeiten oibt, aber oft bestimmte christliche
Missionsformen, wWwI1e die Muslimenpredigt, bewusst vermieden werden. Offenkundig ängdies damit INdass INan aufgrun der sehr viel größeren alltäglichen ähe und auf-
srun der schon Jange praktizierten Konvivenz 1ne spezifische Islamerfahrunghat; welche nicht LLUTr die relative Wirkungslosigkeit des Einsatzes VOIN herkömmlichen
Missionsmethoden WI1Ie der Predigt wei[fß, sondern dass INan Mission sich für ıne inadä-
eHerangehensweise selbst 1m Augenblick zunehmender militärischer Überlegenheit häalt.
DIies bedeutet, dass die missionarischen Kräfte der lateinischen Kirche Je nach muslimischem
Aktionsraum durchaus verschiedene Strategien gleichzeitig fahren Auf der Iberischen alb-
insel steht mehr der ntellektuelle Austausch der Dominikaner 1im Vordergrund, während ın
Nordafrika, in der Levante und 1mM Vorderen Orient die Missionspredigt der Franziskaner
dominiert. Die Predigt wird €e1 ZU Mittel der Überwindung eigener sprachlicher,kultureller und religiöser Schranken » Mit der Unwägbarkeit der Fremde, dort,; die Ord-
nende Kraft der Gemeinschaft verbla: wird die Predigt gleichsam ZU Pokerspiel und der
ONC aufs NEUE ZUrT!T Individualisierung seliner Verhaltensweise SCZWUNGCNH. Jenseits
eigener kultureller Grenzen mu({ß und darfGrenzen und Grenzüberschreitung in der christlich-muslimischen Begegnung  63  Nicht zu unterschätzen sind auch die sozio-ökonomischen Erfahrungswerte, die  interreligiöse Grenzüberschreitungen in den Mehrfach- oder Parallelgesellschaften mit musli-  mischen, christlichen und jüdischen Bevölkerungsanteilen auf der Iberischen Halbinsel und  auf Sizilien erleichtern. So ist etwa die Iberische Halbinsel eine Großregion von » Frontgesell-  schaften«, ein komplexes Sozial-, Kultur- und Religionsgefüge mit mannigfachen Grenzen,  in dem es zwar verschiedene Interaktionsmöglichkeiten gibt, aber oft bestimmte christliche  Missionsformen, wie die Muslimenpredigt, bewusst vermieden werden. Offenkundig hängt  dies damit zusammen, dass man aufgrund der sehr viel größeren alltäglichen Nähe und auf-  grund der schon lange praktizierten Konvivenz eine spezifische Islamerfahrung gewonnen  hat, welche nicht nur um die relative Wirkungslosigkeit des Einsatzes von herkömmlichen  Missionsmethoden wie der Predigt weiß, sondern dass man Mission an sich für eine inadä-  quate Herangehensweise selbst im Augenblick zunehmender militärischer Überlegenheit hält.  Dies bedeutet, dass die missionarischen Kräfte der lateinischen Kirche je nach muslimischem  Aktionsraum durchaus verschiedene Strategien gleichzeitig fahren: Auf der Iberischen Halb-  insel steht mehr der intellektuelle Austausch der Dominikaner im Vordergrund, während in  Nordafrika, in der Levante und im Vorderen Orient die Missionspredigt der Franziskaner  dominiert. Die Predigt wird dabei zum Mittel der Überwindung eigener sprachlicher,  kultureller und religiöser Schranken: »Mit der Unwägbarkeit der Fremde, dort, wo die ord-  nende Kraft der Gemeinschaft verblaßt, wird die Predigt gleichsam zum Pokerspiel und der  Mönch stets aufs neue zur Individualisierung seiner Verhaltensweise gezwungen. Jenseits  eigener kultureller Grenzen muß und darf ... nicht nur die Lebensweise, sondern auch die  Kommunikationsform auf gewisse Weise dem für die christlichen Räume verbindlich ge-  regelten institutionellen Vollzug entgleiten «?. Eine eigentümliche, oft durch wirtschaftliche  Interessen der Konservierung früherer christlich-muslimischer Abhängigkeitsverhältnisse  bestimmte ambivalente Haltung des zeitgleichen Zusammenlebens und der Bewahrung  von religiöser Orthodoxie durch Verzicht auf Mission oder Zwangskonversion unter den  Mudejaren (Muslime unter christlicher Herrschaft)?® kennzeichnet die neueroberten Gebiete  der Iberischen Halbinsel als Räume von gleichzeitiger Grenzüberschreitung wie Grenz-  ziehung: » Selbstbehauptung und Selbsterhalt sowohl in wirtschaftlicher als auch in religiöser  Hinsicht« sind »also gute Motive, um Barrieren zur Abgrenzung der eigenen Identitäten zu  errichten«”, Ergänzt wird dieses Verhaltensszenario durch zumeist rechtlich verankerte,  sinnfällige Maßnahmen der räumlichen Abgrenzung, etwa durch das Verbot geschlechtlicher  Kontakte zwischen den Angehörigen der Glaubensgruppen und durch die hierzu verordnete  äußerlich sichtbare Kennzeichnung der Personen der jüdischen und muslimischen Min-  derheiten innerhalb der christlichen Gesellschaft der Iberischen Halbinsel28.  24 Dies hat am Beispiel des so  (Vita regularis. Ordnungen und  Muslims, and Jews in medieval  genannten Liber Nicolay, einer  Deutungen religiosen Lebens  and early modern Spain. Interaction  Mohammedfiktion, demonstriert Gert  im Mittelalter 15), Münster i. W./  and cultural change, Notre Dame  MELVILLE, Fiktionen als pragmatische  Hamburg/London 2002, 182.  (Ind.) 2000, 91-124.  Erklärungen des Unerklärbaren.  26 Vgl.Leonard Patrick HARVEY,  27 Vgl. MÜLLER, Bettelmönche  Mohammed - ein verhinderter Papst,  in: Fritz Peter KNAPP/Manuela  The mudejars, in: Salma Khadra  (wie Anm. 25), 199.  JAYYUSI (Hg.), The legacy of Muslim  28 Vgl.Allan Harris CUTLER, Inno-  NIESNER (Hg.), Historisches und fiktio-  Spain (Handbook of Oriental Studies 1  cent IIl and the distinctive clothing  nales Erzählen im Mittelalter (Schrif-  The Near and Middle East 12), Lei-  of Jews and Muslims, in: John  ten zur Literaturwissenschaft 19),  den/New York/Köln 1992, 176-187.  R. SOMMERFELDT (Hg.), Studies in  Berlin 2002, 27-44.  Einen Forschungsüberblick liefert  medieval culture 3, Kalamazoo  25 Vgl.Anne MÜLLER, Bettelmönche  Robert Ignatius BURNS, Mudejar  (Mi.) 1970, 92-116.  in islamischer Fremde. Institutionelle  parallel societies. Anglophone histo-  Rahmenbedingungen franziskanischer  riography and Spanish context,  und dominikanischer Mission in musli-  1975-2000, in: Mark D. MEYERSON /  mischen Räumen des 13. Jahrhunderts  Edward D. ENGLISH (Hg.), Christians,nicht 1Ur die Lebensweise, sondern auch die
Kommunikationsform auf geWwIlsse Weise dem für die christlichen Räume verbindlich gC
regelten institutionellen Vollzug entgleiten «“  >  . 1ne eigentümliche, oft ÜLG wirtschaftliche
Interessen der Konservierung früherer christlich-muslimischer Abhängigkeitsverhältnissebestimmte ambivalente Haltung des zeitgleichen Zusammenlebens und der Bewahrung
VoNn religiöser Orthodoxie Urc Verzicht auf Mission oder Zwangskonversion unter den
Mudejaren Muslime unter christlicher Herrschaft)“® kennzeichnet die neueroberten Gebiete
der Iberischen Halbinsel als Raume VON gleichzeitiger Grenzüberschreitung WI1IeEe Girenz-
ziehung: »» Selbstbehauptung und Selbsterhalt sowohl In wirtschaftlicher als auch In religiöserHinsicht« sind » also gute Motive, um Barrieren ZUT Abgrenzung der eigenen Identitäten
errichten «7 Ergänzt wird dieses Verhaltensszenario ÜTE zume1lst rechtlich verankerte,
sinnfällige Ma{fßßnahmen der raäumlichen Abgrenzung, etwa Ure das Verbot geschlechtlicher
Kontakte zwischen den Angehörigen der Glaubensgruppen und MULG die hierzu verordnete
aufßerlich sichtbare Kennzeichnung der Personen der jüdischen und muslimischen Miın-
derheiten innerhalb der christlichen Gesellscha der Iberischen Halbinsel??

J1es hat Belspiel des Ita regularis. Ordnungen und Muslims, and Jews In medieval
genannten Liber Nicolay, eIner Deutungen rellgiosen Lebens and early Modern Interactiıon
Mohammedfiktion demonstriert Gert IM Mittelalter 15) Munster ı. W./ and cultura| change, OTlre ame
ELVILLE, Fiktionen als Dragmatische Hamburg/London 2002, 182 In 2000, Ha!Erklärungen des Unerklärbaren. Vgl eonard Patrıck HARVEY, Vgl ULLER, Bettelmönche
Mohammed aın verhinderter 'apst,
n Fritz Peter KNAPP/Manwuela

The mude]jars, In Salma Khadra wıe Anm. 25), 19  v
AYYUS! (Hg.). The legacy of Muslim 28 g  an Harrıs CUTLER, INnNO-

NIESNER (Hg.) Historisches und fiktio- (Han  00O0| of Oriental Studies Cent and the distinctive clothingnales "zahlen IM Mittelalter Schrif- The ear and Middle Fast 12), L el- OT Jews and Muslims, n ohn
ten Zz/ur Literaturwissenschaft 19) en/New York/Koöln 1992, 706-187. SOMMERFELDT (Hg.) Studies In
Berlin 2002 Finen Forschungsüberblick jefert medieval culture 3 Kalamazoo

Vgl. Anne ÜLLER, Bettelmönche Robert Ignatıus Mudejar 1.) 9/0, enIn ISlamischer Fremde. Institutionelle Daralle! socleties. Anglophone NIStO-
Rahmenbedingungen Tfranziskanischer rography and panısh context,
und dominikanischer Miıssion n musili- 5 72000 In ark MEYERSON
Mischen Raumen des 13. Jahrhunderts Fdward FENGLISH (Hg.) Christians,
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Die Arabischkenntnisse un 1  ®  hre bildungsgeschichtliche
Institutionalisierung während des 1 und 1 Jahrhunderts 1im Abendland
Versuch der Überschreitung kultureller un sprachlicher renzen
zwischen Christen und Muslimen

Zweiftellos mussen auch gewlsse sOzio-religiöse un: sprachliche Voraussetzungen für ine

interreligiöse Grenzüberschreitung egeben se1n. Tatsächlich gibt 1mM gesam Mittel-
alter keinen miıt der Iberischen Halbinsel vergleichbaren kulturellen Gro{fßraum, in dem
sich etwas Ahnliches WI1IE das Mozarabische, iıne arabisch-romanische Mischsprache der

indigenen Bevölkerung”®, herausgebildet hat. /u denken ist auch die » semitische Nähe«,
welche die sefardischen en der Halbinsel als Sprachverwandte den Arabern oder gal
als arabische Muttersprachler In einer doppelten Übersetzerfunktion privilegiert, insofern
S1e allgemeine kulturelle und religiöse Transfer- und Transformationsleistungen, aber auch
konkrete Übersetzungsleistungen erbringen, die ıIn den zeitgenössischen Tlexten übrigens
miıt dem lateinischen erb »transferre« gekennzeichnet werden?. Nicht selten stehen diese
1m 9anz persönlichen Kontext einer Konversion deutlich häufiger VO Judentum 7A8n

Christentum als VO siamz Christentum. Das Bekehrungserlebnis kann Auslöser für
willentliche Transferleistungen ın dem beschriebenen doppelten Sinne se1n. Prominente

Beispiele hierfür sind Petrus Alfonsi un Paulus Christiani.
Man kann den Erwerb VO  i passıver un: aktiver Sprachkompetenz aus interreligiösen

otiven auch als bildungsgeschichtliche Grenzüberschreitung werten Zentral hierfür 1st
die Frage nach den lateinisch-christlichen Arabischkenntnissen se1it dem Jahrhundert:
Wer besitzt Wann und diese Dolmetscher- oder Übersetzerfähigkeit® DIie Frage
ach diesen linguistischen Grenzüberschreitern ist untrennbar mıt der abendländischen
ildungs- und Missionsgeschichte und ihren strukturellen Veränderungen verbunden”“?:
IC mehr die Einzelperson, ihr Charisma un: ihre individuelle Ausbildung, sondern die
Institution, ihre Struktur un: ihr Bildungsprogramm sind für den Erfolg entscheidend. Da
Missıon se1t dem Frühmittelalter ine zume1lst monastische Angelegenheit ISt, kann 11a 1ler
iıne innermonastische Grenzüberschreitung beobachten Grenzüberschreiter ist nicht mehr
der vornehmlich 1m christlichen Kontext ebende, herausgehobene, einzelne Benediktiner
Petrus Venerabilis), sondern der 1mM außerchristlichen Milieu wirkende, » aNONYINC «

der Franziskaner und DominikanerVagl. zur erstien Orientierung Vagl. Jean-Pierre MOLENAT, LeSs
Wilhelm nton NEUMANN, Uber dıe mozarabes. Un exemple d’integration, aut der Ihberischen Halbinsel Im
orientalischen Sprachstudien selt In | OUIS ( ARDAILLAC (Hg.) Tolede 13. Jahrhundert, n EUropa und die

IS -AXIHE. Musulmans, chretiens T 'elt In der Geschichte. Festschridem XIIlI. Jahrhunderte mit esonNde-
rer Rücksicht auf Wien. Inaugurations- JUITS. _E SavoOIr oT Ia tolerance (Editi- z/u 60. Geburtsta VOTI Dieter Berg,
rede gehalten 17 October 1599, OS Autrement. Serie Memoires 5) Bochum 2004, 593-612 (zum tudien-

Parıs 1991, DE hier 98T. Uund Zur Missionsarbeit der'1en 1899, und Z
beiden Mendikantenorde: aut dererthol ALTANER, /ur Kenntnis des 37 Vgl. Jacqueline HAMESSE, La

Arabischen Im 13. und 14. Jahrhundert, terminologie latıne des traducteurs Ihberischen Halbinsel); Carles KABASSA
In Orientalia Christiana periodica medievauX, expression de 1a [@e11- VAQUER, Las ordenes mendicantes

Contre des cultures dans ‘ histolre de o| de conversion de I0S1936) 43/7-452, Johann FÜCK, Die
arabischen tudıen INn Furopa HIS INn E Densee espagnole, In Jose Marıa musulmanes, In ebd., 484 -496, hlier
den Anfang des Jahrhunderts, SOTO RABANOS (Hg.) Pensamıiento 493-497/ (Zur geschichtlichen Fin-

medieval ISPANO. Homenaje bettung, aber ohne Prazisierung derLEIPZIG 955. Auft Arabischkenntnisse
mendikantischen Spezifika derm Mittelalter geht 11UT sporadisch Horaclo Santiago-Otero Madrid

eın ernnar!ı TIhe study OT 1998 1459 -149 Muslimenmission auftf der Ihberischen
oreign languages n the middie dYC>S, Vgl ULLER, Bettelmönche Halbinsel) ZuUu den griechische'

wıe Anm. 25) (zur institutionenge- Sprachkenntnissen In den BettelordenIn DERSS Mittelalterliche tudıen
Stuttgart 967 20FE ZUS: hier 251 schichtlichen Perspe!  IV4 auf die dieser Zeıt vgl Walter
und 245. hbeiden Mendikantenorden Thomas Griechisch-lateinisches Mittelalter.

(ZERNER, Zwischen Mission und Von Hieronymus Nikolaus VOI1

KUueS, Bern/Muüunchen 1950, 299 -306.Rezeption Beiltrage ZUr Geschichte
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Franziskaner oder Dominikaner. Die Entwicklung VonNn der vorwiegend benediktinischen
1SS10N einzelner Ordenspersönlichkeiten des Früh- und Hochmittelalters ZUrTr nstıitu-
tionalisierten un: adurch monopolisierten Mission der Bettelorden 1m Spätmittelalter ist
eın Charakteristikum des lateineuropäischen Ordens- und Bildungswesens. Hier werden
ZUSagCNH die Leistungsgrenzen der traditionellen monastischen Heidenmission überschritten.
Vielleicht ist die Institutionalisierung VOoO  . Mission 1n den Hen religiösen Gemeinschaften
auch als Versuch werten, ıne » religionsstrategische Überlegenheit« gegenüber dem ın
der ege nicht-institutionalisierten Islam gewinnen, denn sicher ‚pielen Verstetigungund Berechenbarkeit religiösen Denkens un: Handelns in einer bis 1Ns Außere selner Miıt-
lieder wieder erkennbaren sozialen Gruppe keine unwichtige Der bisherigen Indivi-
dualität der Lösungsansätze stehen 1U  = normıierte kollektive Verhaltensweisen gegenüber.DIe sichtbare Abgrenzung als religiöse Gruppe gegenüber ihrer Umwelt, die Schaffung einer
stabilen Gegenwelt, INa auch 1ın einer als religiös empfundenen muslimischen Gesellscha
nicht ohne Bedeutung se1ıin

Wenig untersucht 1st bislang, In welcher Weise das keineswegs einheitliche Islam- bzw.
Muslimenbild der Verantwortlichen der spätmittelalterlichen Mendikantenorden® hre
spezifischen Missionsmethoden In einem konkreten aum WI1e beispielsweise der y E1-
Spanla« bestimmten??*. Auf dieses Wechselverhältnis kann 1im Folgenden nicht näher einge-
gangscnh werden. Immerhin soll aber der 1C aufdie spezifische institutionelle Ausformungder dominikanischen ildungs- un: Missionsinitiativen auf der Iberischen Halbinsel das
Bewusstsein für ıne ebenso spezifische 16 der Ordensangehörigen auf die iberische
Ausformung des Islam schärfen helfen.

Dauerhafte Präsenz un Wirkung ın den muslimischen Interaktionsräumen Ver-
ständigungs- un Kommunikationsmöglichkeiten, also die Fähigkeit ZUT Überschreitungder Sprachgrenzen OTrTaus Nachdem sich das vornehmlich VON den Franziskanern VCI-
folgte Konzept traditioneller Missionseigenschaften w1e Predigteifer (»praedicatio« In
der Muttersprache mMiıt einem Dolmetscher), Armut (»paupertas «), Demut (»humilitas«),Einfachheit (» Sandcta simplicitas «) un unbedingter Wille ZUu Martyrium (» martyrium «)1Im kulturel]l hochentwickelten muslimischen Gesellschaftskontext als untauglich erwlesen
hat kommt zuerst 1m Dominikanerorden ZU Strategiewechsel 1n Form der gezieltgeförderten Erlernung und Unterrichtung orientalischer Landessprachen zunächst In den

gl. zu den Dominikanern TNIS- In SE, Convertingtlane ELUZ, L Islam ET I1es musulmans the faithful. Dominican mMission n
VUS Dar I1es freres mendiants MISSIO- the medieval OT Aragonnalres ( XI1LSme -X IV eme siecles), In (Ca. 1220 -1320), PhD masch.] Notre
Paroles SUur Islam ans l‘Occident ame Ind.) 2004, llegt bislangmedieval. Actes du Oolloque dUu nıcht gedruc| VOTI.
[NaTrs 2001 ‚ahıers du ( entre IS- 35 Vgl. Anne ÜULLER, > Nudis pedi-tolre edieval 198 Lyon 2002, 73 87: DUS ad remotissımas Dartes mundi«.
vgl. Terner generell 1as TIMUu und EeMU: als }Rüustzeug«TISCHLER Rez.) nne MUÜULLER,
Bettelmönche n Islamischer Fremde

mendtikantischer Heidenprediger,
n ert Annette KEHNEL

Institutionelle Rahmenbedingungen (Hg.) INn Droposito paupertatıis.Tranziskanischer und dominikanischer tudien Z/U Armutsverstäandnis Hel
Mission n muslimischen Raumen den mittelalterlichen Bettelorden
des 13. Jahrhunderts Vita regularis. Vita regularıs. Ordnungen und Deu-
Ordnungen Uund Deutungen reilgl0- tungen religiosen Lebens Im Miıttel-
5eN7 Lebens Im Mittelalter 15) Muns- alter 13) Munster . W./Hamburg/ter W./Hamburg/London 2002 London 2001 1/-7133.In Z/MR ö9 2005 56-159, nier 577.
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orientalischen Konventen, dann In e1igens eingerichteten ordensinternen Partikularstudien
hauptsächlic der » Hispania« S und in Gestalt der institutionell verankerten scholastischen
Gelehrsamkei den europäischen Universitäten?”. ehr oder weni1ger paralle dieser
ersten Phase dominikanischer Bemühungen HEIE ordenseigene Bildungsstrukturen”®
erfolgen 1ın den 1240C€CTI Jahren ein1ge gezielte königliche Initiativen in Aragon un: Kas-
tilien??: Während On1g JakobI VO  - Aragon ın mindestens zwel Fällen Bettelmönche
beider en ZUr Mission beauftragt wurden 1242 Franziskaner und Dominikaner VO  —

ihm miıt der Missionspredigt unter en un: Muslimen beauftragt, un: auch 1263 sind S1Ee
ın dieser Funktion für den On1g tatıg gewesen““ lässt der spatere On1g Alfons VO  —

Kastilien In wel eben eroberten zentralen tädten Südspaniens chulen errichten,
denen die Sprachen VO  e} Siegern un esiegten vornehmlich missionarischen 7Zwecken
elehrt werden sollen Bereıits 1243 errichtet Alfons 1im eben eroberten Murcla mıit Hilfe des
Franziskaners Petrus allecus ca 1200-1267) eın » studium arabicum et atinum «. Dies 1st

36 Vgl ULLER, Bettelmonche 105 udi0s), n ahı  Q 19 (1946) 2171 7240; Filologıia. Serlie Controversia 11)
wıe Nnm. 25), 48-157 und 203 -211. Vicente BELTRAN DE HEREDIA, Irradla- Madrıd 1998, 253 -276. Die eben
/u den einschlägigen tfrühen Kapitels- cIon de E espiritualidad dominicana zıtierte, nach ALTANER DZW. OLL
Heschluüussen dieser Provinz vgl cta mMmisiıoneros escCritores de Ia orden erschienene spanisch- und ugle-
capıtulorum DrovinCICE Hispaniae ] SIgIO AI n Espirıtualidad sischsprachige Forschungsliteratur
Ordinis Fratrum Praedicatorum, Misıonera, BUrgOSs 1954, LTE Dberücksichtigen NIC| Dieter BERG,
g. von Celestin DOUAIS, Acta capıtu- Angel CORTABARRIA BEITIA, Orıgina- IMU: und Wissenschaft. Beitrage
lorum provincıalıum Ordınıs Fratrum significacion de I0S ystudia ZUT Geschichte des Studienwesens
Praedicatorum. Premiere Drovince IInguarum« de I0S domIinıcos espano- der Bettelorden Im 13. Jahrhundert
de rOvence. Province romalıne les de I0S SIglos 4II AIV,  > In 'eNsa- GuG 15), Düsseldorf 19 //, 101 und
Province d’Espagne (1239 -1302) mMmiento (1969 2, ERS- 135, Marlıan Michele VMULCHAHEY,
Toulouse 1895, 0607-656; g. von estudio de 1as lIenquas 1a en »First the DOW IS ent INn study66  Matthias M. Tischler  orientalischen Konventen, dann in eigens eingerichteten ordensinternen Partikularstudien  hauptsächlich der » Hispania«*° und in Gestalt der institutionell verankerten scholastischen  Gelehrsamkeit an den europäischen Universitäten”. Mehr oder weniger parallel zu dieser  ersten Phase dominikanischer Bemühungen um neue ordenseigene Bildungsstrukturen*®  erfolgen in den 1240er Jahren einige gezielte königliche Initiativen in Aragön und Kas-  tilien®: Während König JakobI. von Aragön in mindestens zwei Fällen Bettelmönche  beider Orden zur Mission beauftragt - so wurden 1242 Franziskaner und Dominikaner von  ihm mit der Missionspredigt unter Juden und Muslimen beauftragt, und auch 1263 sind sie  in dieser Funktion für den König tätig gewesen“° —, lässt der spätere König Alfons X. von  Kastilien in zwei eben eroberten zentralen Städten Südspaniens Schulen errichten, an  denen die Sprachen von Siegern und Besiegten zu vornehmlich missionarischen Zwecken  gelehrt werden sollen. Bereits 1243 errichtet Alfons im eben eroberten Murcia mit Hilfe des  Franziskaners Petrus Gallecus (ca. 1200-1267) ein »studium arabicum et latinum«. Dies ist  36 Vgl. MÜLLER, Bettelmönche  los judios), in: ebd. 19 (1946) 217-240;  Filologia. Serie B: Controversia 11),  (wie Anm. 25), 148-157 und 203 -211.  Vicente BELTRÄN DE HEREDIA, Irradia-  Madrid 1998, 253-276. Die eben  Zu den einschlägigen frühen Kapitels-  ciön de la espiritualidad dominicana  zitierte, nach ALTANER bzw. COLL  beschlüssen dieser Provinz vgl. Acta  a misioneros y escritores de la orden  erschienene spanisch- und portugie-  capitulorum provinciae Hispaniae  en el siglo XIll, in: Espiritualidad  sischsprachige Forschungsliteratur  Ordinis Fratrum Praedicatorum,  Misionera, Burgos 1954, 120-137;  berücksichtigen nicht: Dieter BERG,  hg. von Celestin DOUAIS, Acta capitu-  Ängel CORTABARRIA BEITIA, Origina-  Armut und Wissenschaft. Beiträge  lorum provincialium Ordinis Fratrum  lidad y significaciön de los »studia  zur Geschichte des Studienwesens  Praedicatorum. Premiere province  linguarum« de los dominicos espano-  der Bettelorden im 13. Jahrhundert  de Provence. Province romaine —  les de los siglos XIIl y XIV, in: Pensa-  (GuG 15), Düsseldorf 1977, 101 und  Province d’Espagne (1239-1302) 2,  miento 25 (1969) 71-92; DERS., El  135; Marian Michele MULCHAHEY,  Toulouse 1895, 607-656; hg. von  estüdio de las lenguas en la Orden  »First the bow is bent in study ...<  N. N., Monumenta Provinciae His-  dominicana, in: EstFil 19 (1970)  Dominican education before 1350  paniae Sacri Ordinis Fratrum Praedi-  79-127; DERS., L’&tude des langues au  (PIMS. Studies and Texts 132), Toronto  catorum, in: ASOFP 3 (1897-1898)  moyen äge chez les Dominicains.  1998, 279, 344-350 und 373 Anm. 78.  411-436; ebd. 4 (1899-1900) 479-493;  Espagne, Orient, Raymond Martin,  38 Vgl.Celestin DOUAIS, Essai sur  hg. von Luis G.ALONSO GETINO,  in: MIDEO 10 (1970) 189 -248;  l’organisation des etudes dans  Capitulos provinciales y priores pro-  DERS., San Ramön de Penyafort y las  l’ordre des freres precheurs au trei-  vinciales de Ila Orden de Santo Domin-  escuelas dominicanas de lenquas,  zieme et au quatorzieme siecle  go en Espana, in: CTom 13 (1916)  in:/ESVe 7 (1977) 25 -154)  (12176 -1342). Premiere province de  67-96 und 210-244; hg. von Ramön  Justo FORMETIN IBÄNEZ, Funcionami-  Provence — Province de Toulouse,  HERNÄNDEZ, Las primeras actas de  ento pedagögico y proyecciön cultu-  avec de nombreux textes inedits et  los capitulos provinciales de la provin-  ral de los estudios de ärabe y de  un etat du personnel enseignant dans  cia de Espana, in: ArDom 5 (1984)  hebreo promovidos por san Ramön  cinquante-cinq couvents du Midi de  5-41. Zitiert wird im Folgenden nach  de Penyafort, in: ebd., 155-175; Angel  la France, Paris/Toulouse 1884;  der Ausgabe von DOVAIS.  CORTABARRIA BEITIA, Les etudes  BERG, Armut (wie Anm. 37); Giulia  37 Vgl.Berthold ALTANER, Die  mozarabes en Espagne, in: MI/DEO 14  BARONE, La legislazione sugli »studia«  Dominikanermissionen des 13. Jahr-  (1980) 5-74; Sebastiän GARCIAS  dei Predicatori e dei Minori, in: Le  hunderts. Forschungen zur Geschich-  PALOU, Ramön Llull y el Islam, Palma  scuole degli ordini mendicanti  te der kirchlichen Unionen und der  de Mallorca 1981, 107-122; Joaquim  (secoli XIIl-XIV), 11-14 ottobre 1976  Mohammedaner- und Heidenmission  CHORÄO LAVAJO, A ordem dos  (Convegni del Centro di Studi sulla  des Mittelalters (Breslauer Studien  pregadores como resposta as exigen-  Spiritualita Medievale 17), Todi 1978,  zur historischen Theologie 3),  Cias de renovacäo eclesial e intelectu-  205 -247; Marian Michele MULCHA-  Habelschwerdt 1924, 89-94; Andre  al de »Hispania« medieval, in: Arquivo  HEY, The Dominican »studium« system  BERTHIER, Les 6coles de langues  histörico dominicano Portugues 3, 1  and the universities of Europe in the  orientales fondees au XII° siecle  (1984) 225-242; Ängel CORTABARRIA  thirteenth century. A relationship  par les Dominicains en Espagne et en  BEITIA, Los »studia linguarum« de  redefined, in: Jacqueline HAMESSE  Afrique, in: RAfr 73 (1932) 4-103;  los dominicos en los siglos XIIl y XIV,  (Hg.), Manuels, programmes de  in: Carlos DEL VALLE RODRIGUEZ  Berthold ALTANER, Die fremdsprach-  cours et techniques d’enseignement  liche Ausbildung der Dominikaner-  (Hg.), La controversia judeocristiana  dans les universites medievales. Actes  missionare während des 13. und  en Espaha (Desde los origenes hasta  du Colloque international de Lou-  14.Jahrhunderts, in: ZMR 23 (1933)  el siglo XIIl). Homenaje a Domingo  vain-la-Neuve, 9-11 septembre 1993  233-241; Jose Maria COLL, Escuelas  Munoz Leön (CSIC. Instituto de  (Universite Catholique de Louvain.  de lenguas orientales en los siglos  Publications de l’Institut d’Etudes  XIIl y XIV (Periodo Raymundiano),  Medievales. Textes, Etudes, Congres  in: AST 17 (1944) 115-138; — (Periodo  16), Louvain-la-Neuve 1994, 277-324;  postraymundiano), in: ebd. 18 (1945)  Kaspar ELM, Studium und Studienwe-  sen der Bettelorden. Die »andere«  59-89; — (Controversias y misiones aNS Monumenta Provinclae HIS- dominicana, n EstFil 19 (1970 Dominican education Hefore 1350
Danlae Sacrı Ordinis Fratrum Praedi- 2 arı VT ERS.:; L etude des Janqgues PIMS. tudies and EXTS 132) Toronto
Catorum, n (1897-1898 age che7z 1es Dominicains. 1998, 279, 344 -350 und 373 Nnm.
411-436; ebd. 4 (1  9-1900 479-493; Espagne rıent, Raymond Martın, Vgl. Celestin DOUAIS, :SSQaIl SUT"r

g. von L_UIS G.ALONSO GETINO, In 1970 189 -248; l’organisation des etudes ans
Capitulos provinclales priores Dro- DERS- 5an Ramon de Penyafort las ordre des freres precheurs trei-
vinciales de E en de ‚anto Domıin- escCuelas dominıcanas de 1ENqUaS, zieme el quatorzieme s/ecle
JO Espana, n C(Tom 13 1916) n FsSVe 1077 515a (1276 -1342). Premiere province de
67-96 und ZI0=242. g. von Ramon usto FORMETIN |IBANEZ, Funcionamı- TOvence Proviınce de Toulouse,
HERNANDEZ, L_as orimeras actas de eNTtTO pedagOgico Droyeccion cultu- AaVEeC de nombreux texXtes nedits T
I0S capıtulos provinciales de E Drovin- ral de 10S estudios de arabe de etat du Dersonne! enseignant dans
CIa de Espana, In 1984) hnebreo DromOovidos DOT S5dl) Ra rqön Cinquante-CInd COUVeNTS du 1di de
5 -41. Zitiert wird Im Folgenden nach de Penyafort, In ebd 5545 nge! E France, Paris/Toulouse 1884
der Ausgabe VOT'] DOUAIS. CORTABARRIA BEITIA, Les etudes BERG, MU: wıe Anm. 37); Gilula

Vgl. Berthold ÄALTANER, Die mozarabes Espagne, n BARONE, I:a ‚egislazione suglı ystudia«<
Domimikanermissionen des 13. Jahr- 1980 A Sebastian GARCIAS del PredicatorIi de!l InorI, In Le
hunderts. Forschungen Z7UT eschich- Ramon e] 's'am, Palma sScuole egli ordiını Mendicanti
te der kirchlichen Unionen und der de Mallorca 981 T/ 22 0aquım (secolı XIN-XIV), 11-14 ottobre 1976
Mohammedaner- und Heidenmission CHORAO LAVAJO, ordem dOSs (Convegnı de| Centro ol sulla
des Mittelalters (Breslauer tudien pregadores COTTNIO as exXigen- Spiritualita Medievale 17) Todi 978
ZUTrT historischen Theologıe 3) CIas de renovaCao oclesial intelectu- 205 -24/J, Marıan Michele ULCHA-
Habelschwerdt 1924, 59 -94; Andre al de >Hispania« medieval, In Arquivo MEY The Dominican studium« system

LEeSs ecoles de Jangues historico dominicano Portugues and the universities of Europe n the
orientales ondees H siecle (1984) ETa Angel CORTABARRIA thirteenth cCentury. relationship
DaT 1es Dominicains Espagne ET BEITIA, LOS >studia Inguarum« de redefined, In Jacqueline HAMESSE
Afrique, n RAfr 7 1932). I0S dominicos I0S SIglos XII XIV, Hg.) Manuels, DIOGTAMMES de

n Carlos RODRIGUEZer ALTANER, Die Tremdsprach- eTt techniques d’enseignement
IC| Ausbildung der Dominikaner- (Hg.) N controversia Judeocristiana 'ans les universites medievales. Ccties
missionare wahrend des 13. und Espana (Desde I0s origenes hasta du olloque international de | OU-
14. Jahrhunderts, In ZMR 23 1933 ] SIgI0 Homenaje Domingo vaın-la-Neuve, E septembre 1993
233 -ZAN, Jose Marla OLL, Fscuelas Munoz L eon Instituto de (Universite Catholique de LOUuVvaIn.
de ‚(enquas orientales I0S SIgI0s Publications de I‘ Institut ’Etudes
XII XIV erilo0do Raymundilano), Medievales. Textes, Etudes, Congres
n AST 1/ 1944) 15-138; Periodo 16) LoOouvaln-la-Neuve 1994, 277-324,
postraymundiano), In =10]  Q 18 1945 Kaspar ELM, ‚tudium und Studienwe-

567] der Bettelorden. DIie yandere«59 -ö9; (Controversias misiones



Grenzen und Grenzüberschreitung In der christlich-muslimischen begegnung 67

ıne Madrasa, ıne Hochschule islamischen Iyps, der Christen, en und Muslime
In Latein, Kastilisch, Arabisch un Hebräisch unterrichtet werden sollen. Hier ze1gt sich
Petrus arabisch-lateinischen Übersetzungen interessiert, und hier arbeiten auch der
Dominikaner Dominicus Marrochinus un se1ln chüler Rufinus Alexandrinus*. In dem
se1lt 1248 wieder christlichen evilla lässt Alfons dann eın Latein- un: Arabischstudium
errichten (28. Dezember 1254), das auch 1260 noch esteht (Bestätigung einer Urkunde
UG Papst Alexander NZ

Da die arabische Sprache eın identitätsbewahrender Schutzschild der Muslime iste.
bietet der Erwerb dieses Idioms ine gute Möglichkeit, ih: durchbrechen: Der Sprach-erwerb 1st die höchste Form der Akkulturation*#* Missionszwecken ®, 1ne Weiter-
entwicklung des VO  S Papst Gregor dem Groflsen entwickelten Akkomodationskonzeptes
aQVanı la lettre. Früh schon monılert INan 1mM Dominikanerorden die Unzulänglichkeit der
Fremdsprachenkenntnisse unter den eigenen Missionaren un: strebt ach dem Pariser

Universitat ?, n Alexander DEMANDT PEREZ GONZALEZ (Hg.) Actas del Vgl. zum Begriftf Ulrich GOTTER,(Hg.) Statten des Geilstes. Grolse COonNgreso Hispanico de Latın yAkkulturation« als MethodenproblemUniversitäten Europas VOT] der Antike edieval, LeOnN, I1 de noviembre der historischen Wissenschaften, n
IS Zur Gegenwart, oln  e1- de 199 / Leon 1995, 063 -669; Woltgang -SSBACH (Hg.) wir/inr/sie
ı1en 1999, 111-126; Marıan DERS (Hg.) Petrı Galleci Identitat und Alterität In Theorie UnNG
Michele MULCHAHEY, The role OT the OMNIA GUUE extant. Summa de Methode (lIdentitäten und Alteritäten
conventual yschola« In early Domın astronomlıa. er de anımalıbus. 2) Urzburg 2000, 373-406, nier
(l} education, n StudIo >StUdIa<. egitiva domus (Millennio Medievale 384-399 aber Spracherwer/ Im
| e SCUOIe egli ordinı! mendicanti tra Testi 3) Florenz 2000, X- XII Allgemeinen wıe Im rellgiosen und
XII XIV secolo. Attı! de]l OD (on- Vgl. Candıdo Marıa AJo missionarischen KOontext nicht thema-

internazionale, Assıis!i, H43 GONZALEZ DE RAPARIEGOS SAINZ Islert wird.
ottobre 2001, poleto 2002, TAISO: DE ZUNIGA, Historia de /as Uuniversi- 45 Vgl er  ol ALTANER, Sprach-Z/U eıner relativierenden 1C| 'es hispanicas. rigines desarro- studien und Sprachkenntnisse m
auf die Dislang übermäßig betonte Ife S! aparıcion hasta OS Dienste der Missiıon des 13. Uund
KOooperation Von Bettelorden und dias Medioevo renascImlento 14. Jahrhunderts, In Z/MR 1931Onigtum auf der Iıberischen Halb- universitario, Madrid 1957 205T. Diese 13-1306; Dominique L_eSs
Insel vgl Dieter BERG, Mendikanten ründung Dezeichnet BERG IMU: Musulmans T | usage de 1a langueund Onigtum. Beltrage ZAT: eschich- (wie Nnm.37), 101, als »eIne KOonse- arabe Dar 1es missionnalres chretiens
te der Bettelordensprovinzen auf der dominikanischer Aktıvitaten In age. n Traditio 1978)Iberischen Halbinsel HIS z/u 4. Jahr- der spanischen Provinz.« SO auch 416 -427. Vgl. fernerundert, In el 05 2002 215-241 schon eInrIC| DENIFLE, Die FEnt- Griechisch-lateinisches Ittelalter
nler 227-238. stehung der Universitaten des Mittel- (wie Anm. 32), 300T. » Füur das eistigeVgl ALTANER DomimiıkanermIiIs- alters DIS 1400, Berlin 18585, 495
s/!ıonen Wwıe7 und 977.

Leben hat diese Missiıon Jedoch
Ulale 498T. IS DALL: The zunachst kaum Früchte etragen,41 Vgl. Auguste PELZER, Un traduc- Uuniversities of Europe Ta the middle offensichtlich weil S dıe Abendländer

teur INCONNU. Plerre Gallego, Tancis- AGES OxtTord 1936, mM Besitz des Laterlns und der »linqguaCaln al Dremtler eveque de Cartagene 43 Dies TEeIlllC| NUT, solange diese Tanca< kaum für nOtIg nielten,(1250-1267), n Miscellanea Frances- prache nıcht vermehrt VOT) rısten noch andere prachen kennen.
rle Per la storiıa ella eologia beherrscht ırd Insotfern Uurtften die ler Hahnte sıch die Miıtte des

ella flosofia StT 37), KOom 1924, abwehrenden Versuche der Muslime, XII ahrhunderts a1n GesinnNunNgs-407-456:; Atanasıo LOPEZ, Fr. ro Christen DZW. Juden keine arabischen wandel Vielleicht esteht ern
Gallego, primer Obispo de Cartagena Wissenschafttlichen Handschritften Zusammenhang zwischen dem De-
(1250-1267), In AI/A 1925) 05 -91; zukommen assen die VWar- ständigen ückgang der politischenThomas PPELI, Scriptores Ordinis 1UNQ des Ibn “"Abdün n seınem und rischen Positionen des
Praedicatorum Medi Aevi A-F, raktat uüuber die Regulierung des Abendlandes Im Ostlichen Mittelmeer
RKOomM 19 70, 328T.; Jose MARTINEZ Marktes:; vgl Marie-Therese D’ALVER- und dem Wachsen der Erkenntnis,GAZQUEZ, Traducciones arabo-latinas N Translations and translators, n dals yorientalische Mission« hne

Murcia, In Filologia Mmediolatina Robert BENSON ıles (ONSTABLE Kenntnis der orlentalischen prachen1995) 2495257 DERS.. Caracteristi- (Hg.) Renalissance and renewal In nıcht möglich SE|. «
Cd5S de las traduccione: arabo-latinas the twelfth century, OxTord 1982,del >studium« de urcla, In Maurilio 421-4062, hier 440 auch mıit der

FErkenntnis zusammenhängen, dass
mMit der bloßen Wissensaneignung
zuglelc: Techniken der ntellektuell-re-
Iglosen Nutzbarmachung UrC| die
rısten Im interreligiösen MiIt- Uund
Gegeneinander transteriert werden
können.
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Generalkapitelsbeschlufß VO  e 1236, die Brüder der Grenzregionen sollen die prachen der
benachbarten icht-Christen erlernen“*®, immerhin individuelle Lösungen VOT €)r+t an
DIies geschieht dem Zeitpunkt, als der en erstmals die Grenzen der christlichen
Okumene überschreitet. Umfassend scheint zunächst L1L1UT der päpstliche Lösungsansatz

se1n, als NnNOzenz 1245 beabsichtigt, der Sorbonne eın theologisches » studium «
für zehn Junge Männer einzurichten, die bereits ıIn der arabischen oder einer anderen
orientalischen Sprache erfahren sind*® ber Strukturen, Aufgabenbereiche un Erfolge
dieses ersten » päpstlichen Urientinstitutes «, das etwa e bestanden en dürfte,
sind WITr aber aum unterrichtet;: auch 1st ecCc bezweifelt worden, ob sich iıne
orientalische Sprachschule handelt49 och VOT der Jahrhundertmitte werden dann erst-
mals konkrete Regelungen auf der Ordens- un Provinzebene des Dominikanerordens
getroffen”®, die alle die in missionsstrategischer Hinsicht geographisch wWw1e kulturell bevor-
teilte Lage der spanischen Ordensprovinz, also der » Hispanla «, berücksichtigen: 7Zwischen
1242” un 1245 errichtet Raimundus VO  w Penyafort (um 11850- 1275) mıiıt Unterstüutzung
des Ordensgenerals Johannes Teutonicus (1241-1252) un der Könige VOIN Kastilien un
Aragon, Ferdinand FEL (1217/ 1230 - 1252) un (0) (1218- 1276), In Iunis eın » studium
inguae arabicae «”*, iıne Arabischschule Missionszwecken, ın die das Provinzkapite
VO  - Toledo 1m ahr 1250 acht namentlich Brüder entsendet, mıiıt der Hoffnung,
bald och vier weiıtere schicken können, die für eın Ordenshaus obligatorische

Vgl. Acta capıtulorum GENETU- nier 941 43-45 und Y42 die nıcht explizt erwahnten remd-
!'um Oradınıs Fratrum Praedicatorum: vgl ÄALTANER, Dominikanermissionen sprachenkenntnisse zahlen; Vgl
» Monemus quod n omnIıbus Drovin- wıe Anm. 37), 278. 33, 46 und TE Acta capitulorum generalium Ordinis
CIIS al conventibus ratres Inquas DERS., Sprachstudien wıe Anm. 45), Fratrum Praedicatorum wıe
addiscant, lorum QquIibus sunt propin- 1: DERS: Ausbildung (wıe nm. 37). nm. 46), 21-24, hier vgl DOUAIS,
QqUI«, g. von enedi Marıa REI- 235T. FSSsal wiıe An  3 38) Ö3 ALTANER,

cta capitulorum generalıum Vgl rIe’ Innozenz‘’ Ausbildung wıe Nnm.  37 235.
Ordinis Praedicatorum Ab AdaNıno Walter, den Kanzler der Universitat Die altere Meinung, dieses
12206 ad 13053 Parıs (vor 22. Junı g. von »studium « habe sich In Tunıs er
3), Rom/Stuttgart 898 0-10, nier eInrıc| DENIFLE Emile CHATELAIN, Murclia) eTfunden versuchten

Chartularıum Universitatis Parıisiensisvgl LUdWIG OQELSNER, er die erschuttern DENIFLE, Entstehung
Pflege der tudien bei den Domin E arıs 1889, 212 Fı wıe Anm. 42), 4906T.; ALTANER,
Kanern Im ersten Jahrhunder:‘ seilt Vgl ÄALTANER, Dominikaner- Dominikanermissionen (wıe Anm. 37
der Ordensstiftung, In (1 MISsSIONEN wıe Nnm. 37), und 02 92T. FUr Mallorca plädierten ingegen
410 -424, nier 414. m. 19; DERS., DIie Heranbildung Sebastian GARCIAS

EIN solcher ndividueller ordens- eInes einheimischen Klerus n der ıramar de 'amon Palma de
interner Lösungsansatz mMit ezugnah- Miıssıon des 13. und 14. Jahrhunderts, Mallorca 9//, 122-134 und 269 -280);

auf den ST für VE Dezeugt, n Z/MR 18 1928 193 -208, hier DERS:; Ramon wıe Anm. 37),
als Philipp, der zweite Dominikaner- 195-197/; DERS., Sprachstudien 110 und HS aureano ROBLES
provinzlal der » lerra Sancta«, wıe Nm. 45), 120 Ugo |CARCEDO], udıum Arabicum:«
Gregor berichtet, elr wolle für die DE VILLARD, LO sStudio dell’Islaäm de! Capitulo dominicano de Toledo de
Missionare das Sprachenstudium In Europa nel XT nel] XII sSeCcolo 1250, In EstLu/ 24 1980p hier
organısieren, weshalb er beschlossen StT 110), Vatiıkanstadt 944, 40T. Zur 36T. ur lunıs en sich erneut
habe vier Brüder nach Armenien Finanzierung sind Mitte|l AaUuUs TranzöOösi- eC| ausgesprochen ro
schıcken amrı SIE dort die Landes- schen Ostern und Kirchen VOTYESE- MONTANE, INICIO clausura de!
prache erlernen könnten. DIie ZUr hen vgl Chartularium Universitatis udıum Arabicum« de Tunez HD
Mission notigen Sprachen Ollten n ParıisiensIis wıe nm. 48), Pa E In AnAn 26-27 (1979-1980) 015 -618;
den m ılıgen Land Hereıts gegruün- Das Instıtut ird auch VOIT) den 0aQquım CHORAO LAVAJO, Tunıis
deten KOoNventen erlernt werden. Papsten Alexander 1258; ebd., 372 orimelro sstudium arabicum« nIspäa-
Einiıge Bruder konnten Hereits In Nr. 324), Clemens | Gregor und NICO dOo SeCulo AI Problematica
TraDIısc| Dredigen; vgl Matthaeus Honorius 1286 ebd 638T. 7) dOo capıtulo dominicano de Toledo de
Parisiensis, Chronica Majora, g. von gefördert. 1250, In Ade!l SIDARUS (Hg.) IS!ao
menry Ichards Matthaeil Vgl. CZERNER, Mission arabısmo Tra l usıtana.
Parisiensis, Oonachı Sanctı Albanı, wıe Anm. 32), 605 -610. Contribuicoes Dortuguesas Vala
Chronica Mal0ra (RBMAS Sß 3) 51 Das Generalkapite! VOT) Bologna Congresso da Uniao de
London 876 396-3909, ler 397 1242 Dbestimmt, dass die Ordensbrüder Arabistas IslamoOl09g0s, Fvora Faro
31 -398 79 und 398 0-34; allen ITer auf die Erlernung derjen!- Silves, 29 set.-6 QUT. 982 Publica-
RerIC| VOIT Troisfontaines, Chronica, yYyEen Kenntnisse egen sollen, die der CoOes do Universidade de Evora.
g. von Paul SCHEFFER-BOICHORST, Auseinandersetzung mit Haretikern FEstudos arabes 4) Evora 1986, 57-84,
n MOGH. S5 23, annover 1874, 9417., Jenlic| sind, onl auch hier 72-78.
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kanonische Zahl erreichen ” In diesem ersten Ausbildungszentrum für die künftigenArabischlehrer des Ordens** sollen mindestens Brüder TaD1sc gelernt haben, VCI-
mutlich zunächst VON muslimischen Muttersprachlern unterrichtet?. Unter den 1250
ausgesandten Brüdern efindet sich auch der spater berühmte Raimundus Martini?®.
ber die Geschichte des dominikanischen Arabischstudiums se1lt der Jahrhundertmitte
ist der geradezu verzweifelt anmutende Versuch seiner dauerhaften Etablierung
stet1g wechselnden Orten In Barcelona und/oder Valencia (1559) % in Murcila (1265)
dann wieder 1n Valencia (1275)PP un schliefßlich 1n Jäativa (1291) TIreibende Kräfte 1m
Königreich Aragon Sind el VO  w Ordensseite Raimundus VOoO  . Penyafort un: natürlich
der Landesherr 161 (Genaue Entstehung un Bestandsdauer des jeweils He  wr einge-richteten » studium « sSind 1ın der Forschung umstrıtten eutlic erkennbar erfolgt die
ründung des jeweils uen Hauses gezielt In den städtischen Zentren der eben eroberten
Gebiete mıiıt zume!ı1st muslimischer Bevölkerungsmehrheit, die Chancen, die muslili-
mische Identität aufzubrechen, erhöhen®*. Denn das Ziel des Sprachenstudiums ach
wWel oder drei Jahren ist der Erwerb der » licentia disputandi«, Jener Qualifikation, die
ZUTr Ausrichtung öffentlicher Glaubensdispute befähigen soll. Vermutlich kehren aber die
ausgebildeten Predigerbrüder auch spater ZAERE Weiterbildung ın das jeweilige » studium «
zurück, zumal S$1€e ıIn Murcia, Barcelona und Jativa neben TaD1ISC 1U auch Hebräisch
lernen können.

Vgl Acta capıtulorum Drovin- Vgl. ALTANER, Dominikaner- Vgl CORTABARRIA DBEITIA,CIQe Hıspaniae Ordıinis Fratrum rae- MISSIONEN wıe Anm 37), U2, 5an Ramon de PenyafTortdicatorum (wie nm. 36), 011-616 HERNANDEZ, Las orimeras acTilas wıe Anm. 37), 1406.hier O12T.; vgl HERNANDEZ, wıe Anm 36) 32 60 Vagl. den GeneralkapitelsbeschlufßLAas orımeras wıe Anm. 30), Vgl. den Generalkapitelsbeschluß VOI] alencıa Im ahr 1291, cta Capl-Vgl OLL FsScCuelas 1944) VO'T Valenciennes Im ahr 1259 tulorum generaliıum Ordinis Fratrum
(wie nm.37), 12  e} »InıungimMuUs orior| Hispaniae, Qquod Praedicatorum wıe Anm. 46),55 Vgl. Anonymus, 'ıta Kaymun- pse ordinet alıquod studium ad 200 -265, nıer 263 Vgl THIER,dı ) A ropter quod Madgıs Magıs addiscendum IInguam arabıcam In L_es ecoles wıe nm.37), 98

C441 icentia Maglıstri Ordinis oNvenTtUu Barchinonensi VEl alibi, RT Wıe Anm.
E1 (  3 aUuxıilio dominıi regis Castelle bıdem collocet ratres allquos, de 62 Vgl aduUus der Perspektive VOoT)
el domini Regıis Aragonum studıum Qquibus eretur, quod nujJusmodi Valencia eIiWwa Robert Ignatıusingue arabice Her Drocuravıt, n QUO studio.possint Droficere ad anımarum Christian-Islamic confrontation n the
1ginti Fratres Ordinis Predicatorum salutem. Quicumque em al de VWest. The thirteenth-century dream
Vve| Dlures n Inqgua E DET |PSIUS UdCUMQUE Drovincia voluerit addl- OT Conversion, In AHR 76 1971)dilligentiam Ssunt instructi, 1 Mag!- Inguam Arabicam, cribet 6-1434; ark The
stri Fratrum n IINqUa scCIllcet arabica NOC Magistro «, Acta capıtulorum WAäaT agailnst Isiam and the Muslims
fere VET Ipsorum industriam generaliıum Ordinis Fratrum Pragedi- al home. The mudejar predicament n
Sunt CONVversi«, g. von Hranz BALME / cCatorum wıe Anm. 46) 2A10 the Kingdom of alencia during the
Ceslaus ’ABAN, kaymundiana S5SCUu nier 98; vgl QELSNER, Pflege reign OT Fernando @] Catolico«, In
documenta quage pertinent ad wıe Nnm. 46), 414. arg al-Andalus 19 10371713,ıymundi de Pennaforti viıtam et 538 Vgl Petrus Marsilius, e felicı Miquel BARCELO, DeT Sarraıns
sCripta [ 1] (MOFPH 6, 1) ROom / obiıtu venerabilis fratris aymundı de preicar' Fart+ de predicar audiences
Stuttgart 18598, Ün hier RD, vgl 'enNnNajo. Cronice Ulustrissimi Captives«, n Marce!l ALLERAS (Hg.)RTHIER, LEeS ecoles wıe m. 37), regıls Aragonum JacoDI victorissimı intercultural als seglesö9 -91; GOLL. Escuelas 1944) (wie XIl XIV. ctes de les Jornades deDFMINCIPIS 47) udia IInguarum DrO37 123 Uund 128) CORTABARRIA Tratribus SU!l Ordinis Tunıic| ET Murciae Filosofila Catalana, Girona,
BEITIA, San Ramon de enyaftort statult SC. » Raimundus de Pennator- d’abril de 1988 Estudi genera|l 9)wıe 37), 140T.; O(HORAO ti«], ad UE ratres Cathalanos electos Barcelona 1989, WL I32:LAVAJO, Tunis wıe Anm. 52), 65f. destinarı DrocUuravıt, Qqul In multum
mit Anm. 18. ructum anımarum Drofecerunt al n

5Uad®e decoratum speculum natlonIS«,
ng. VOor' BA  A Raymundia-

wıe Anm. 55), 10-14, hier 1. vgl
OLL, FSsCuUelas 1944 (wie Anm. 37)
12077295} CORTABARRIA BEITIA, San
Ramon de Penyafort wıe Anm. 37)
145,; CHORAO LAVAJO, TUunis
wıe Anm. 52), 717.
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1255 pricht der NeUEC Ordensgeneral Humbert VO  - Romans (4254-1263)8 der ein be-
sonderes Interesse der Verbesserung der Missionsmethoden se1nes Ordens hat®,
einem 1m Anschluss das Generalkapitel VO  — Mailand veröffentlichten Rundbrief den
» defectus linguarum « als weiterhin bestehenden Mangel Er ordert den en dazu
auf, Brüder CHNCH; die sich erufen fühlen, Yrabısch, Hebräisch, Griechisch oder ine
andere heidnische Sprache (»lingua barbara«) lernen®. Im Jahr darauf veröffentlicht
Humbert nach dem Generalkapitel VO  S Parıs eın welteres Rundschreiben. In ihm bezeugt
CT dass die Resonanz auf das erben 1mM Vorjahr ausnehmend grofß SCWESCH sel Auch i1st
VOIl Brüdern in Spanıen die Rede, die, UVo viele re unter Muslimen lebend, TaDISC.
elernt hätten un diese Sprache L1U  — gul beherrschten, dass aufgrund des unmittel-
baren Zusammenlebens (»cohabitatio«) Bekehrungen VO  . Muslimen gekommen se1l
{ DIies scheint eın Indiz aliur se1n, dass das unter Johannes Teutonicus eingerichtete
» studium inguae arabicae« in Tunis ıne erfolgreiche Einrichtung werden verspricht.
Doch drei LE spater ergeht auf dem Generalkapitel VO  — Valenciennes den Provinzial
der » Hispanla« der Auftrag, 1m Konvent VO  — Barcelona oder anderswo eın » studium ad
addiscendam inguam arabicam « einzurichten®’, weil scheinbar das » studium « 1n Iunis
aus politischen un religiösen Gründen schon nicht mehr existiert®® oder bald geschlossen
werden muss®?. Dieser Auftrag ist wesentlicher Bestandteil der ersten generellen tudien-
reform des Ordens, die auf diesem Generalkapitel beschlossen wird”®. Humberts Interesse
esteht also darin, innerhalb der ordensinternen » ratıo studiorum « dem formalen Er-
lernen der orientalischen Sprachen Missionszwecken 1ıne feste institutionelle Form

geben Unter dem schon genannten Raimundus artını rblüht dieses tudium dann 1mM
Barceloniner Konvent Santa Catalina’*.

Vgl Fritz HEINTKE, Humbpbert Vor 900O, 16 -20, hier 19T. Dem- Vgl DOUAIS, Essal wıe Anm. 38)
KOomans, er fünfte Ordensmelister entsprechend steht der nach dem S} Wilhelm WUHR, )as abendlandı-
der Dominikaner (HS 222} Berlin ESCAIU! des Generalkapitels VOT] sche Bıldaungswesen IM Mittelalter,
1933, Fdward Humbpbert Valenciennes Im ahr 1259 n der München 1950, 1221: Isnard Wılhelm
of Romans. HIS ıte and VIEWS OT Ordensprovinz »Hispanlia« einzurich- Hausstudium Uund Uniınversi-

tende Arabischunterricht rüdern tatsstudium der Wiener Dominikanerthirteenth-century society PIMS
‚;tudies and EXTS 67). Toronto 1984; AaUs allen Ordensprovinzen ifen; hIs 1500 AOÖOG 127), Wıen 1968, 531.;
Anne ULLER, DIie dominikanische vgl  Nm. William HINNEBUSCH, The history
Mission yınter infıdeles el SCISMAaTtICOS< 66 Vgl Humbert VOIT] KOMans, EpDIS- of the Dominican er Intellectual
Onzepte, Leitbilder und Impulse tolae, g. vonP umDert/ and cultural| life 1500, NEewW York
el umbert de Romanlıs, In ert de Romanıs70  Matthias M. Tischler  1255 spricht der neue Ordensgeneral Humbert von Romans (1254-1263)°, der ein be-  sonderes Interesse an der Verbesserung der Missionsmethoden seines Ordens hat®*, in  einem im Anschluss an das Generalkapitel von Mailand veröffentlichten Rundbrief den  »defectus linguarum« als weiterhin bestehenden Mangel an. Er fordert den Orden dazu  auf, Brüder zu nennen, die sich berufen fühlen, Arabisch, Hebräisch, Griechisch oder eine  andere heidnische Sprache (»lingua barbara«) zu lernen®. Im Jahr darauf veröffentlicht  Humbert nach dem Generalkapitel von Paris ein weiteres Rundschreiben. In ihm bezeugt  er, dass die Resonanz auf das Werben im Vorjahr ausnehmend groß gewesen sei. Auch ist  von Brüdern in Spanien die Rede, die, zuvor viele Jahre unter Muslimen lebend, Arabisch  gelernt hätten und diese Sprache nun so gut beherrschten, dass es aufgrund des unmittel-  baren Zusammenlebens (»cohabitatio«) zu Bekehrungen von Muslimen gekommen sei9,  Dies scheint ein Indiz dafür zu sein, dass das unter Johannes Teutonicus eingerichtete  »studium linguae arabicae« in Tunis eine erfolgreiche Einrichtung zu werden verspricht.  Doch drei Jahre später ergeht auf dem Generalkapitel von Valenciennes an den Provinzial  der »Hispania« der Auftrag, im Konvent von Barcelona oder anderswo ein »studium ad  addiscendam linguam arabicam« einzurichten®”, weil scheinbar das »studium« in Tunis  aus politischen und religiösen Gründen schon nicht mehr existiert®® oder bald geschlossen  werden muss®. Dieser Auftrag ist wesentlicher Bestandteil der ersten generellen Studien-  reform des Ordens, die auf diesem Generalkapitel beschlossen wird’®. Humberts Interesse  besteht also darin, innerhalb der ordensinternen »ratio studiorum« dem formalen Er-  lernen der orientalischen Sprachen zu Missionszwecken eine feste institutionelle Form zu  geben. Unter dem schon genannten Raimundus Martini erblüht dieses Studium dann im  Barceloniner Konvent Santa Catalina”.  63 Vgl.Fritz HEINTKE, Humbert von  Stuttgart 1900, 16-20, hier 19f. Dem-  70 Vgl.DOUAIS, Essai (wie Anm. 38),  Romans, der fünfte Ordensmeister  entsprechend steht der nach dem  51; Wilhelm WÜHR, Das abendländi-  der Dominikaner (HS 222), Berlin  Beschluß des Generalkapitels von  sche Bildungswesen im Mittelalter,  1933; Edward Tracy BRETT, Humbert  Valenciennes im Jahr 1259 in der  München 1950, 122f; Isnard Wilhelm  of Romans. His life and views of  Ordensprovinz »Hispania« einzurich-  FRANK, Hausstudium und Universi-  tende Arabischunterricht Brüdern  tätsstudium der Wiener Dominikaner  thirteenth-century society (PIMS.  Studies and Texts 67), Toronto 1984;  aus allen Ordensprovinzen offen;  bis 1500 (AÖG 127), Wien 1968, 53f.;  Anne MÜLLER, Die dominikanische  vgl. Anm. 57.  William A. HINNEBUSCH, The history  Mission »inter infideles et scismaticos«  66 Vgl. Humbert von Romans, Epis-  of the Dominican Order 2: Intellectual  Konzepte, Leitbilder und Impulse  tolae, hg. von BERTHIER, B. Humberti  and cultural life to 1500, New York  bei Humbert de Romanis, in: Gert  de Romanis ... Opera 2 (wie Anm. 65),  1973, 7f. und 27f.; BARONE, La legisla-  500-504, hier 501f.; hg. von REICHERT,  zione (wie Anm. 38), 219f.; MULCHA-  MELVILLE /Jörg OBERSTE (Hg.),  Die Bettelorden im Aufbau. Beiträge  Litterae encyclicae (wie Anm. 65),  HEY, The Dominican »studium« system  zu Institutionalisierungsprozessen  38-42, hier 39f.  (wie Anm. 38), 318f. und 323; ELM,  67 Wie Anm. 57  Studium (wie Anm. 38), 118.  im mittelalterlichen Religiosentum  (Vita regularis. Ordnungen und Deu-  68 Vgl.CORTABARRIA BEITIA, San  71 Vgl.Andre BERTHIER, Un maitre  tungen religiosen Lebens im Mittelal-  Ramön de Penyafort (wie Anm. 37),  orientaliste du XII° siecle. Raymond  ter 11), Münster i. W./Hamburg/  142; RIBES MONTANE, Inicio  Martin O.P., in: AFP 6 (1936) 267-311,  London 1999, 321-382, hier 332-336,  (wie Anm. 52), 617f.  hier 277.  341, 350-353, 356f. und 378-380.  69 Mit den Schwierigkeiten, das  72 Vgl.hierzu zuletzt Matthias  64 Humbert ist bis ins 14. Jahrhun-  junge Arabischstudium im Orden  LUTZ-BACHMANN, Rationalität und  dert der einzige Generalmagister des  zu etablieren, hängt sicher die Bestim-  Religion. Der Beitrag des Thomas von  Dominikanerordens, der in einem ’  mung des Provinzialkapitels von  Aquin zu einer rationalen Grundle-  Rundschreiben die Mission thema-  Zaragoza aus dem Jahr 1257 zusam-  gung des Religionsdialogs in der  tisiert; vgl. ALTANER, Ausbildung  men, dass die Brüder an dem ihnen  >Summa contra gentiles<, in: DERS. /  (wie Anm. 37), 237 Anm. 21.  übertragenen »negotium arabicum «  Alexander FIDORA (Hg.), Juden, Chris-  festhalten und die Prioren der Ordens-  ten und Muslime. Religionsdialoge im  65 Vgl. Humbert von Romans,  Mittelalter, Darmstadt 2004, 96-118,  Epistolae, hg. von Joachim Joseph  provinz die Mitbrüder zur häufigen  BERTHIER, B. Humberti de Romanis ...  Fürbitte für dieses Engagement  hier 99. Die Entstehung der Summa  veranlassen sollen; vgl. Acta  soll nach dem Biographen des Rai-  Opera de vita regulari 2, Rom 1889,  490-494, hier 492f.; hg. von Benedikt  capitulorum provinciae Hispaniae  mundus von Penyafort, Petrus Marsili-  Maria REICHERT, Litterae encyclicae  Ordinis Fratrum Praedicatorum  us, auf einen Auftrag des Raimundus  (wie Anm. 36), 617; vgl. BERTHIER,  zurückgehen, Thomas solle ein Werk  magistrorum generalium Ordinis  »contra infidelium errores« schreiben;  Praedicatorum. Ab anno 1233 usque  Les &coles (wie Anm. 37), 87.  ad annum 1376 (MOFPH 5), Rom/  vgl. Petrus Marsilius, De felici obituwıe Anm. 05), 9/3, 77. und Z BARONE, La legisia-
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Mittelalter, Darmstadt 2004, 96-115,Fpistolae, ng VOIT] oachım Joseph Drovinz die Mitbruder ZUr auTfigen
UumpDertı de Romanıs70  Matthias M. Tischler  1255 spricht der neue Ordensgeneral Humbert von Romans (1254-1263)°, der ein be-  sonderes Interesse an der Verbesserung der Missionsmethoden seines Ordens hat®*, in  einem im Anschluss an das Generalkapitel von Mailand veröffentlichten Rundbrief den  »defectus linguarum« als weiterhin bestehenden Mangel an. Er fordert den Orden dazu  auf, Brüder zu nennen, die sich berufen fühlen, Arabisch, Hebräisch, Griechisch oder eine  andere heidnische Sprache (»lingua barbara«) zu lernen®. Im Jahr darauf veröffentlicht  Humbert nach dem Generalkapitel von Paris ein weiteres Rundschreiben. In ihm bezeugt  er, dass die Resonanz auf das Werben im Vorjahr ausnehmend groß gewesen sei. Auch ist  von Brüdern in Spanien die Rede, die, zuvor viele Jahre unter Muslimen lebend, Arabisch  gelernt hätten und diese Sprache nun so gut beherrschten, dass es aufgrund des unmittel-  baren Zusammenlebens (»cohabitatio«) zu Bekehrungen von Muslimen gekommen sei9,  Dies scheint ein Indiz dafür zu sein, dass das unter Johannes Teutonicus eingerichtete  »studium linguae arabicae« in Tunis eine erfolgreiche Einrichtung zu werden verspricht.  Doch drei Jahre später ergeht auf dem Generalkapitel von Valenciennes an den Provinzial  der »Hispania« der Auftrag, im Konvent von Barcelona oder anderswo ein »studium ad  addiscendam linguam arabicam« einzurichten®”, weil scheinbar das »studium« in Tunis  aus politischen und religiösen Gründen schon nicht mehr existiert®® oder bald geschlossen  werden muss®. Dieser Auftrag ist wesentlicher Bestandteil der ersten generellen Studien-  reform des Ordens, die auf diesem Generalkapitel beschlossen wird’®. Humberts Interesse  besteht also darin, innerhalb der ordensinternen »ratio studiorum« dem formalen Er-  lernen der orientalischen Sprachen zu Missionszwecken eine feste institutionelle Form zu  geben. Unter dem schon genannten Raimundus Martini erblüht dieses Studium dann im  Barceloniner Konvent Santa Catalina”.  63 Vgl.Fritz HEINTKE, Humbert von  Stuttgart 1900, 16-20, hier 19f. Dem-  70 Vgl.DOUAIS, Essai (wie Anm. 38),  Romans, der fünfte Ordensmeister  entsprechend steht der nach dem  51; Wilhelm WÜHR, Das abendländi-  der Dominikaner (HS 222), Berlin  Beschluß des Generalkapitels von  sche Bildungswesen im Mittelalter,  1933; Edward Tracy BRETT, Humbert  Valenciennes im Jahr 1259 in der  München 1950, 122f; Isnard Wilhelm  of Romans. His life and views of  Ordensprovinz »Hispania« einzurich-  FRANK, Hausstudium und Universi-  tende Arabischunterricht Brüdern  tätsstudium der Wiener Dominikaner  thirteenth-century society (PIMS.  Studies and Texts 67), Toronto 1984;  aus allen Ordensprovinzen offen;  bis 1500 (AÖG 127), Wien 1968, 53f.;  Anne MÜLLER, Die dominikanische  vgl. Anm. 57.  William A. HINNEBUSCH, The history  Mission »inter infideles et scismaticos«  66 Vgl. Humbert von Romans, Epis-  of the Dominican Order 2: Intellectual  Konzepte, Leitbilder und Impulse  tolae, hg. von BERTHIER, B. Humberti  and cultural life to 1500, New York  bei Humbert de Romanis, in: Gert  de Romanis ... Opera 2 (wie Anm. 65),  1973, 7f. und 27f.; BARONE, La legisla-  500-504, hier 501f.; hg. von REICHERT,  zione (wie Anm. 38), 219f.; MULCHA-  MELVILLE /Jörg OBERSTE (Hg.),  Die Bettelorden im Aufbau. Beiträge  Litterae encyclicae (wie Anm. 65),  HEY, The Dominican »studium« system  zu Institutionalisierungsprozessen  38-42, hier 39f.  (wie Anm. 38), 318f. und 323; ELM,  67 Wie Anm. 57  Studium (wie Anm. 38), 118.  im mittelalterlichen Religiosentum  (Vita regularis. Ordnungen und Deu-  68 Vgl.CORTABARRIA BEITIA, San  71 Vgl.Andre BERTHIER, Un maitre  tungen religiosen Lebens im Mittelal-  Ramön de Penyafort (wie Anm. 37),  orientaliste du XII° siecle. Raymond  ter 11), Münster i. W./Hamburg/  142; RIBES MONTANE, Inicio  Martin O.P., in: AFP 6 (1936) 267-311,  London 1999, 321-382, hier 332-336,  (wie Anm. 52), 617f.  hier 277.  341, 350-353, 356f. und 378-380.  69 Mit den Schwierigkeiten, das  72 Vgl.hierzu zuletzt Matthias  64 Humbert ist bis ins 14. Jahrhun-  junge Arabischstudium im Orden  LUTZ-BACHMANN, Rationalität und  dert der einzige Generalmagister des  zu etablieren, hängt sicher die Bestim-  Religion. Der Beitrag des Thomas von  Dominikanerordens, der in einem ’  mung des Provinzialkapitels von  Aquin zu einer rationalen Grundle-  Rundschreiben die Mission thema-  Zaragoza aus dem Jahr 1257 zusam-  gung des Religionsdialogs in der  tisiert; vgl. ALTANER, Ausbildung  men, dass die Brüder an dem ihnen  >Summa contra gentiles<, in: DERS. /  (wie Anm. 37), 237 Anm. 21.  übertragenen »negotium arabicum «  Alexander FIDORA (Hg.), Juden, Chris-  festhalten und die Prioren der Ordens-  ten und Muslime. Religionsdialoge im  65 Vgl. Humbert von Romans,  Mittelalter, Darmstadt 2004, 96-118,  Epistolae, hg. von Joachim Joseph  provinz die Mitbrüder zur häufigen  BERTHIER, B. Humberti de Romanis ...  Fürbitte für dieses Engagement  hier 99. Die Entstehung der Summa  veranlassen sollen; vgl. Acta  soll nach dem Biographen des Rai-  Opera de vita regulari 2, Rom 1889,  490-494, hier 492f.; hg. von Benedikt  capitulorum provinciae Hispaniae  mundus von Penyafort, Petrus Marsili-  Maria REICHERT, Litterae encyclicae  Ordinis Fratrum Praedicatorum  us, auf einen Auftrag des Raimundus  (wie Anm. 36), 617; vgl. BERTHIER,  zurückgehen, Thomas solle ein Werk  magistrorum generalium Ordinis  »contra infidelium errores« schreiben;  Praedicatorum. Ab anno 1233 usque  Les &coles (wie Anm. 37), 87.  ad annum 1376 (MOFPH 5), Rom/  vgl. Petrus Marsilius, De felici obituFürbitte für dieses Engagement hier 49 DIe Entstehung der 5SUuMMAaG
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/1renzen und Grenzüberschreitung In der christlich-muslimischen Begegnung
Im Kontext des Generalkapitels VO  zD 1259 entsteht auch das religionsphilosophischeHauptwerk des Ihomas VO  S quin, die Summa COoOnftra gentiles (urspr. Liber de verıtlalte

catholicae fıdei Contra GCHIOFES infidelium), weniger apologetisches Handbuch für die ın
der Heidenmission un 1n der Häresiebekämpfung aktiven Ordensbrüder als vielmehr
theoretische Grundlegung der ntellektuellen Auseinandersetzung mıt den Anders-
gläubigen für die In der wissenschaftlichen Ausbildung stehenden Brüder 1n den ordens-
eigenen » studia«/?* Ihomas i1st auf diesem Generalkapitel als Sachverständiger für die
Urganisation des Studienbetriebs anwesend, denn wird 1mM en als die geeignetePersönlichkeit gesehen, dem angel missionarischen Lehr- un Handbüchern
(»tractatus contra errores«) abzuhelfen”®, einem Defizit, auf das der OrdensgeneralHumbert VO Romans auch 1ın seinem Amterhandbuch Instructiones de offıctis ordinis
ausdrücklich hinweist/*.

Mit der Summa des Ihomas 1st die theoretische Grundlage für die ntellektuelle Aus-
einandersetzung mıt den Andersgläubigen geschaffen””, deren praktischer Umsetzung In
der Folgezeit auf der Iberischen Halbinsel die institutionelle und inhaltliche Aufbauarbeit
geleistet wird. Es ist die eit der königlich geförderten Etablierung der dominikanischen
Orientalischen Sprachschulen un der Theologischen tudien 1mM missionarischen Kontext
ZUT: Erlernung VO  ' interreligiösen Disputationstechniken, insbesondere der Apologetik;

1st aber auch die eit des selektiven Wissenstransfers dUus der arabischen Welt In den
chulen kommen muttersprachliche Lehrer zZAU Einsatz, wel maurische Konver-
ıten als Arabischlektoren 1m » studium arabicum « In Valencia (1281) oder Je eın jüdischer
und mudejarischer Gelehrter In dem Neu errichteten » studium 1ın hebraico et In arabico«
In Jativa (1201) die (angeblich) mıt dem Christentum sympathisieren””.
veneraDbiliıs fratris ıymundı de Pen- 73 Vgl. Thomas OHM Thomas Von NOC eExcCitare ratres, al nNon
nafort: »Conversionem etiam infide- und dıe Helden- Uund Moham- UOSCUMAQUE, <-Yo e0S) QUI GIrGca
llum ardenter desiderans, "Ogavıt medanermission, n Aus der Gelistes- ructum hujusmod Tervent, ll alıter
eximIıumM doctorem 5SaCTde®e agınae 'elt des Mlittelalters. Studien und sSunt idone!l a nujJusmodi negotla,Magistrum n theologia ratrem Tho- Extie Martın Grabmann Z/UT Vollen- eputare nterdum «, g. von oachim
INa  = de Aquino Jusdem Ordinis, QUI dung des 60 Lebensjahres VOT') rTeun- Joseph RTHIER, Humberti de
inter UuJus mund| cClericos, den und Cchulern gewldme‘ Romanıs74  Grenzen und Grenzüberschreitung in der christlich-muslimischen Begegnung  Im Kontext des Generalkapitels von 1259 entsteht auch das religionsphilosophische  Hauptwerk des Thomas von Aquin, die Summa contra gentiles (urspr. Liber de veritate  catholicae fidei contra errores infidelium), weniger apologetisches Handbuch für die in  der Heidenmission und in der Häresiebekämpfung aktiven Ordensbrüder als vielmehr  theoretische Grundlegung der intellektuellen Auseinandersetzung mit den Anders-  gläubigen für die in der wissenschaftlichen Ausbildung stehenden Brüder in den ordens-  eigenen »studia«”?. Thomas ist auf diesem Generalkapitel als Sachverständiger für die  Organisation des Studienbetriebs anwesend, denn er wird im Orden als die geeignete  Persönlichkeit gesehen, dem Mangel an missionarischen Lehr- und Handbüchern  (»tractatus contra errores«) abzuhelfen’®, einem Defizit, auf das der Ordensgeneral  Humbert von Romans auch in seinem Ämterhandbuch Instructiones de officiis ordinis  ausdrücklich hinweist”*.  Mit der Summa des Thomas ist die theoretische Grundlage für die intellektuelle Aus-  einandersetzung mit den Andersgläubigen geschaffen”®, zu deren praktischer Umsetzung in  der Folgezeit auf der Iberischen Halbinsel die institutionelle und inhaltliche Aufbauarbeit  geleistet wird. Es ist die Zeit der königlich geförderten Etablierung der dominikanischen  Orientalischen Sprachschulen und der Theologischen Studien im missionarischen Kontext  zur Erlernung von interreligiösen Disputationstechniken, insbesondere der Apologetik;  es ist aber auch die Zeit des selektiven Wissenstransfers aus der arabischen Welt. In den  Schulen kommen sogar muttersprachliche Lehrer zum Einsatz, so zwei maurische Konver-  titen als Arabischlektoren im »studium arabicum« in Valencia (1281), oder je ein jüdischer  und mudejarischer Gelehrter in dem neu errichteten »studium in hebraico et in arabico«  in Jätiva (1291)”°, die (angeblich) mit dem Christentum sympathisieren””.  venerabilis fratris Raymundi de Pen-  73 Vgl.Thomas OHM, Thomas von  super hoc excitare fratres, et non  nafort: »Conversionem etiam infide-  Aquin und die Heiden- und Moham-  quoscumque, Sed (eos) qui circa  lium ardenter desiderans, rogavit  medanermission, in: Aus der Geistes-  fructum hujusmodi fervent, et aliter  eximium doctorem sacrae paginae,  welt des Mittelalters. Studien und  sunt idonei ad hujusmodi negotia,  magistrum in theologia fratrem Tho-  Texte Martin Grabmann zur Vollen-  deputare interdum«, hg. von Joachim  mam de Aquino ejusdem Ordinis, qui  dung des 60. Lebensjahres von Freun-  Joseph BERTHIER, B. Humberti de  inter omnes hujus mundi clericos,  den und Schülern gewidmet 2  Romanis ... Opera de vita regulari 2,  post fratrem Albertum philosophum,  (BGPhMA, Supplementband Ill, 2),  Rom 1889, 179 -371, hier 187f;  maximus habebatur, ut opus aliquod  Münster i. W. 1935, 735 -748; James  vgl. CORTABARRIA BEITIA, L’etude  faceret contra Infidelium errores; per  WALTZ, Muhammad and the Muslims  (wie Anm. 37), 196.  quod et tenebrarum tolleretur caligo  in St. Thomas Aquinas, in: MW 66  75 Zur missionarischen Zweck-  et veri solis doctrina credere nolen-  (1976) 81-95.  setzung dominikanischer Theologie  “  tibus panderetur. Fecit magister ille  74 Vgl. Humbert von Romans, /n-  vgl. Martin GRABMANN, Die Missions  quod tanti patris humilis deprecatio  structiones de officiis ordinis cap.ı  idee bei den Dominikanertheologen  requirebat, et Summam, quae contra  dist. 7: »Licet autem de omni fructu  des 13. Jahrhunderts, in: ZM ı (1911)  gentiles intitulatur, condidit, quae  animarum per ordinem faciendo sit ei  137-146.  pro illa materia non habuisse parem  multum curandum, tamen specialio-  76 Wie Anm. 60. Vgl. OELSNER,  creditur«, hg. von BALME/PABAN,  rem curam et zelum ferventiorem  Pflege (wie Anm. 46), 414. Zu dem  Raymundiana (wie Anm. 58), 12.  habere debet [sc. »magister ordinis «]  hier 1297 nachweisbaren jüdischen  Daneben ist Thomas’ De rationibus  Ccirca barbaras nationes et paganos,  Lehrer Yom Tob vgl. ALTANER, Ausbil-  fidei zu berücksichtigen; vgl. Martin  saracenos, iudaeos, hereticos, schis-  dung (wie Anm. 37), 239f. mit Anm. 31  GRABMANN, Die Schrift »De rationi-  maticos et huiusmodi qui sunt extra  77 Auf dem Provinzialkapitel von  bus fidei contra Saracenos Graecos et  Ecclesiam, ut per ordinis laborem et  Zaragoza im Jahr 1302 werden die  Armenos ad Cantorem Antiochenum«  sollicitudinem in viam dirigantur  Prioren der Provinz aufgefordert,  des heiligen Thomas von Aquin, in:  salutis et Christi in eis gloria dilatetur.  willige Sprachschüler ausfindig zu  Scholastik 17 (1942) 187-216; Ludwig  Et ideo curandum est ei [sc. »magis-  machen, die in Jätiva studieren sollen;  HAGEMANN, Missionstheoretische  tro ordinis«] ut semper in ordine sint  vgl. COLL, Escuelas (1945) (wie  Ansätze bei Thomas von Aquin in  aliqui tractatus contra errores eorum,  Anm. 37), 76f. Auf dem Provinzialkapi-  seiner Schrift »De rationibus fidei«, in  in quibus fratres exercitare se valeant  tel von Valencia im Jahr 1303 wird  Albert ZIMMERMANN (Hg.), Thomas  competenter; et ut aliqui fratres  dem Prior von Jätiva aufgetragen,  idonei insudent in locis idoneis ad  von Aquin. Werk und Wirkung im  neben dem als Hebräischlehrer ange-  Licht neuerer Forschungen (MM 19),  linguas arabicam, hebraicam, grae-  stellten Bruder Petrus Scarramati  Berlin/New York 1988, 459-483.  cam, et barbaras addiscendas. Et  einen Juden, der auch Arabisch kann,  oder einen Muslim als Lehrer einzu-  in provinclis quae sunt ad hujusmodi  fructum faciendum aptiores, debet  stellen; vgl. ebd., 77.de vıta regularıDOst ratrem Albertum philosophum, BGPAhMA Supplementband 1, 2) KOM 18559 L AS a n hier 18MaxXximus hnabebatur, UT OPDUS aliquod Muüunster ı. W. 1935, 735 -748; James vgl CORTABARRIA BEITIA, L etude
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VTO lla materla [1071] aDulsse M multum curandum, amen speclallo- Wie Anm. 60. Vgl. OELSNER,creditur«, g. von BALME/PABAN, (  > ET zeium ferventiorem Pflege (wie Anm. 46) 414. 7U dem
Raymundiana wıe Anm 68), habere e »maglister OrdInis «] nıer 20 / nachweisbaren JudischenDaneben ISst IThomas' De rationihus Circa Harbaras natiıones T DaQaNnOSs, | ehrer Yom Tob Vgl. ALTANER, Ausbil-
el berücksichtigen; vgl Martın 5SdardCcenNOs, udaeos, heretiIcos, schis- dung wıe Nnm. 37), 230Tf. mIt Nm. 31GRABMANN, DIie chriftft )De 'atlioni- Matıcos al hulusmod!| quI Sunt EXxXira Auf dem Provinzlalkapite! VOI]
DUS @| CONTtra Saracenos Graecos al Ecclesiam, UT DET Ordınıs aborem T .aragoza Im ahr 1302 werden die
Armenos ad Cantorem Antiochenum« sollicitudinem n viam dirigantur Prioren der Proviınz auTgeTtfordert,des heiligen Thomas VOT] In alutis T Christı n IS gloria dilatetur. willige Sprachschüler ausfindigScholastik 1/ 1942) 1567-216: LUdWIGg IdeOo curandum ST Q| SC »mMagıs- machen, die n Jatıva studieren sollen;HAGEMANN, Missionstheoretische Lro OrdInis «] UT Semper n ordıne siınt Vgl. COLL, FsScCuelas 1945 wıeAnsätze Del IThomas Von Aquın n allquı LraCTtaTtUus Contra RITOTEeSs I, Anm. 37), 76f. Auf dem Provinzlalkapi-selner Schrift )De rationIibus Tidel<, In In quibus ratres exercitare Valeant tel VOT) Valencia IM ahr 303 Ird
Albert ZIMMERMANN (Hg.) Thomas competenter; el UT aliquı ratres dem Prior VOTlT] Jatıva aufgetragen,

idone!l insudent In I0CIS iıdoneis adVon umn. 'erk und Wirkung Im neben dem als Hebrälschlehrer ange-IC| Meuerer Forschungen 19) Inqguas arabıcam, hebraicam, YrdEeE- stellten Bruder Petrus SCarramaftı
Berlin/New York 1988, 459 -463 CaMm), 1l Harbaras Iscendas. FT eiınen uden, der auch TaDIscC| Kann,

oder eiınen Muslim als Lehrer eINZU-In Drovinclils UUdeE sunt aC nujJusmodl
ructum faciendum aptiores, stellen; Vgl ebd Pn



Matthias i1schler

Wie ist angesichts dieser dominikanischen » Bildungsoffensive « VOT dem missionarischen
Hintergrund der eit die recht zögerliche Haltung des EFranziskanerordens’”® bewerten?
ZUT Beantwortung dieser Frage ist auf eın wichtiges, ın den Franziskanerorden hinein-
wirkendes Lehrer-Schüler-Verhältnis” einzugehen, das sich zwischen dem Kanzler der
Universitäat Oxford un Bischof VOIN Lincoln Robert Girosseteste (vor 1170 1253) ° un:
seinem franziskanischen chüler Adam VO  5 Marsh®! (um 120Ö0OÖ 1258) SOWIE dem
VO  Z diesen beiden beeinflussten Franziskaner oger Bacon (um 1219 1292)° entspannt.
Robert® erkennt schon früh die Notwendigkeit der griechischen un hebräischen Sprach-
studien, doch erwirbt vertiefte Griechischkenntnisse erst ın den spaten Lebensjahren
ach 1235. Arabisch spielt bei Robert noch keine Aus seiner Feder Sstammen unter
anderem wel VOT 1239 angefertigte lateinische Übersetzungen VOIN Johannes VO  e Damaskus
griechischen erken, nämlich der Liber de haeresibus miıt dem bekannten Schlufskapitel
ber den Islam (& 10  ® )84 SOWIE als Appendix dazu die Dubitatio ad Agarenos (Disputatio
Christiani et Saraceni)®>, beides Arbeiten, die zeigen, dass sich Robert zeitweilig mıt
dem Islam beschäftigt hat

Auch Roger acon 1st eın überzeugter nhänger des Sprachenstudiums®®. Er besitzt
Kenntnisse des Griechischen un: Hebräischen, vielleicht auch des Arabischen®”, un C1I-

stellt Grammatiken ZUT griechischen und hebräischen Sprache. Doch erst zwischen Sommer
1266 und Anfang 1268 verfasst se1ın frühestes aps Clemens (1265- 1268) gerichtetes

Vgl Martınlano MONCAGLIA, Vgl. Andrew George LITTLE, The (Abhandlungen ZUT Philosophie,
Trati minor| 0 StudIO elle Inqgue Grey Friars n Oxford Oxford Hıstori- Psychologıie UNG Padagogik 13), Bonn
orlentall ne] secolo AI n STFEr Ser. 3, cal oclety Publications 20), OxtTord 195 /, SE 4S M artın nton SCHMIDT,
Z (1953 69-184. Dieter BERG, 892 134-139, Hıların FELDER: n Kurt Dietrich SCHMIDT (+)/
Kreuzzugsbewegung und Propagatio Geschichte der wissenschaftlichen rns WOLF (Hg.) Scholastık
el Das roblem der Franziskaner- tudıen IM Franziıskanerorden DIS Die Kırche n Ihrer Geschichte. Fın
mMiıssion Im 13. Jahrhundert und das die Mıtte des 13. Jahrhunderts, an  UC| Lieferung 2. Teil)
Bild VOT)] der islamischen 'elt n der reiburg 904, egister SA Ottingen 969 07-G 181, nhıer
zeitgenössischen Ordenshistorio- aurence Anthony HESS, The romantı- S G137) Jeremilah HACKETT,
raphie, In Albert ZIMMERMANN CISM of ST Francıs and other studies Koger ‚ acon HIs lıTe CareeTr and
Ingrid RAEMER-RUEGENBERG (Hg.) In the genus of the Francıscans, works, In ERS. (Hg.) acon
Ortientalische Kultur und europal- London u.a.“1924, 190 -235,; Andrew and the SCIENCES. Commemorative
sches Mittelalter 17), Berlın / George LITTLE, The Franciscan schoo| CdSdy> 57), Leiden/New
New York 1985, 59 -76. at Oxtford n the thirteenth CenTtUry, York/Köoln 99 /, 2
79 Vgl RaYy TIhe reforming n AFH 19 1926 803-874. hier 833 Vgl Francıs >eymour STEVENSON,
critiques OT Robert Grosseteste, Roger 031-637 Alfred Brotherston RoDert rosseteste, DIShOp of Incoaln.
‚aCcon, and amon L ul and eIr biographicai register of the Uni- contribution the rellgious,
elated impact UDOTI medieval soclety. versity of Oxford FO 1500 i Bon political and ntellectual nistory Jı the
Historica|l studies n the critica| temper Oxford 1957-1956, 1225 thirteenth century, London 1899, 17,
and the practice OT tradition, In Vgl LITTLE, The Grey Friars ZOZZ23 S5T 166 und 223-228; -ELDER,
Jerald 3R AUER (Hg.) The iımpact (wie Nm.  1), 191-211, FELDER, (Ie- Geschichte wıe Anm. 81) 263 -266;
of the Church UPOT) Its culture. schichte wıe Anm Ö1), Register 545; ernnarı Die patriıstische und
Reappraisals OT the history OT Christi- Andrew George LITTLE, Introduction. scholastische Philosophie (Friedrich
anıty Essays In ivinity 2) Chicago ONn Bacon’s IıTe and works, UVeberwegs rundrı| der Geschichte
(I1.).  ondon 1968, S n DERS (Hg.) acon. ESSaYyS der Philosophie 2) ubingen “1Q51,

Vgl Dorothea Flizabeth HARP, contributed DYy Varlous rıters 358T. 3717379 UNG 7311:- hier SWAn
Francıscan philosophy at Oxford n the OCccasıon OT the commemoOratıon Dantiel Angelo CALLUS, Robert
the thirteenth centTUury, Oxtford 1930, @]! the seventn centenary OT NIS rm Grosseteste Ja scholar, In DERS. (Hg.),
9-406; ichard Wılliam Oxford 1914, 1=31, Charles Borromee Robert Grosseteste. cholar and
RoDert Grosseteste The gro' OT VAN acon dans bishop. ESSaYyS n commemoOrTatiıon OT
English mind In medieval CLurope, ı nıstolre de Ia ohilologie n FrFEr the eventh centenary OT HIS ea
Oxford 19806 21992]; ames MVMICEVOY, 1928 3157409, n ebı  O 12 1929) Oxford 1955, 1-6' hier 33-069;
Robert Grosseteste (Grea Medieval und 061-226, nier he) DEN, biographical register
Thinkers), OxtTord 2000. 161-177 und 214 -226; wıe nm.  1 830-833, hier Ö32;

Francıscan philosophy (wıe Anm. 30), SCHMIDT, Scholastik wıe Anm. 82),
145 Z MDEN, biographica: 11
register (wie nm.  4i): 87T. TIC| Vgl. Samue!l arrıson THOMSON,
Heck Acon. FIN mittelalter- The Writings of RoDbert Grosseteste,
liıcher Versuch eIner historischen und DIsShop of Lincoln 51255 (am-
systematischen Religionswissenschaft bridge 1940, 45-4/.



/3Grenzen und Grenzüberschreitung In der christlich-muslimischen Begegnung
Gutachten ZUT!T MIi1SS10NSpraXxXI1s der Kirche 1im Rahmen des voluminösen Opus MAJUS, einer
umtfassenden Wissenschaftslehre und Reformschrift®®: Die bisherigen 1ele des Christentums
gegenüber dem Islam seılen falsch SCWESCH. Man habe mehr die Unterwerfung und Beherr-
schung als die Konversion der Ungläubigen verfolgt, und INan habe UNANSCINCSSECNC, da
zwanghafte, gewaltsame und kriegerische etiANhoden angewandt. Predigt und Verkündigung
selen die eINZIg hilfreichen Mittel, eiıne gewaltfreie Expansion des Christentums
ermöglichen. Voraussetzungen selen hierzu die bislang fehlende Beherrschung der orlenta-
ischen Sprachen®, das tudium der Lebensgewohnheiten und Glaubensüberzeugungen der
religiös Anderen und die Entwicklung VOIN schlagkräftigen Argumenten ZAUE Widerlegung
alscher Lehren. In der Auseinandersetzung mıt dem Islam mMusse INan das tudium der
Philosophie und der anderen » sclentlae«, der Geographie, stärken. Hier werden offen-
kundig die keineswegs berauschenden Fremdsprachenkenntnisse im Dominikanerorden,
insbesondere aber die strukturellen Mängel des eigenen Ordens einer massıven Kritik
unterzogen. Tatsächlic wird 1m normatıven Schriftgut der Minoriten n1ıe die ordensinterne
Urganisation elınes Fremdsprachenstudiums oder die die Muslimenmission gekoppelte

t90 Doch auch nach Bacons KritikÖffnung des Ordens gegenüber den Wissenschaften erorter
wird kein Sprachenstudium 1im Franziskanerorden eingerichtet. Nur der Dominikanerorden
mahnt 1m ahr 1310 nochmals die Einrichtung VO  > drei Studienhäusern d in denen 19108  —

gleichzeitig Hebräisch, Griechisch und TaAaDISC unterrichtet werden ol19l

85 Vagl. Meride!l HOLLAND, Robert 87 Vgl. Treilic| die weiftel Del Mauri- 1859, ö  10 nıer ets 8 -12 und 95
Grosseteste's ree| translations and BOUYGES, Bacon a-t-ı! u 19T. Viele Lateiıner konnten ZWäaTl

College OT Arms MS Arunde!| n des livres arabes?, n AHDL (1931) griechisch, arabısc oder hebraätsch
James MCLEVOY (Hg.) Robert Grosse- 311-316. sprechen, doch selien Ihre Kenntnisse

New Derspectives hIs Vgl. Emme andolph DANIEL, (1UT oberflachlich und dıe wenigsten
hought and scholarship (Instrumenta The Francıscan concept of /SSION In Heherrschen die Grammatık: vgl. ebd.
Patristica 27) Steenbrugge/Turnhout the high middle UGYES, Lexington (Ky.) non SUunt quatuor Latıni,
1995, P aa 72 hıer 1377. 19 /5, 55 -66; Pascale QUI sciant grammatiıcam Hebraeorum,
36 Vgl -ELDER, Geschichte wıe LE 5e1715 de Ia lanqgue al des langues el Graecorum, el Arabum Hene anım
1), 413-41/,; Samuel Abraham chez ‚aCon, n Genevieve COS, quia el cıtra [Talre ET
HIRSCH, Roger acon and Dhilology, ( ONTAMINE (Hg.) Traduction et ultra diligenter teci InquıirI, al multum
In LITTLE (Hg.) Roger acon wıe traducteurs Age. ctes du In HIS laboravı. Muilti Vero invenluntur,
Anm. 82) 017151 VAN DE olloque international du CNRS QUI ScCIUNT IOQuUI Graecum, T rabi-
er acon wıe Anm. 82), 65,369, organise Parıs, Institut de recherche CUu  F el Hebraeum, inter Latiınos, sed
SWA S 383-304 und 4047409 el d ’histoilre des texXtes, Ies 26-28 Maı DaucIssimı SUunt QUI sciunt rationem
SOWIE 49 Francıscan 1986 (Documents, etudes <l reper- grammaticae |PSIUS, NeCc sciunt docere
philosophy wıe Anm. 30), 117/ und tolres publies Dal ’ Institut de @- Ral entavı enım permultos «,
119f.; EYER, Philosophie wıe herche al Q Hıstoire des Jextes 54] ebd. 33 27 34 L Vgl hnlich In
A 463T. 466 -473 und 760T., Parıs 1989 S17 SE seınem 12 /1 oder 272 geschriebenen
hier 464 und 468T.; Stewart FAS- Vgl. KOogers Bemerkungen n Compendium studi philosophiae
TON, Aacon and his search seınem Opus MAaJjus 11 DZW. 15, c:6; ebd 393-7519, ler 433 Dn
for unıversal SCIENCE. reconsidera- g. von ohn BRIDGES, The 90 Vgl BARONE, la legislazione
tıon Of the IıTe and work OT KOger MAJUS < of Roger Aacon wıe Anm. 38); BERG, KreuzZZUgsS-
Bacon In the 1g of nIS OW! stated Oxford 1900, 0-125, nier 115 DEr ewegung wıe Anm. 78)

Oxford LO 25T. Uund 105f.; und 118 724 DZW. 120 S 91 der Auftrag des dominikani-
121 12-16 und 20-26 SOWIE MTMDEN, biographical register schen Generalkapitels In Pıacenza

wıe Anm. 81) hier 88 SCHMIDT, 5 -13. Vgl. ferner seINe Einleitungs- den Ordensgeneral, n dreli (nıc|
Scholastik wıe Anm. 82) 135 -G 137 schritt VOT) 1267, QOpus :ertium GC7ZS5 naher genannten) Provinzen diese

»Sstudia« etablieren und dUus>$s denIVO NNA, La CONCezIlONe de!l >Sapere und 26' » De Arabiıca tango l0CIs
In Ruggero Bacone (1214 -1292), SUIS7B  Grenzen und Grenzüberschreitung in der christlich-muslimischen Begegnung  Gutachten zur Missionspraxis der Kirche im Rahmen des voluminösen Opus majus, einer  umfassenden Wissenschaftslehre und Reformschrift®®: Die bisherigen Ziele des Christentums  gegenüber dem Islam seien falsch gewesen. Man habe mehr die Unterwerfung und Beherr-  schung als die Konversion der Ungläubigen verfolgt, und man habe unangemessene, da  zwanghafte, gewaltsame und kriegerische Methoden angewandt. Predigt und Verkündigung  seien die einzig hilfreichen Mittel, um eine gewaltfreie Expansion des Christentums zu  ermöglichen. Voraussetzungen seien hierzu die bislang fehlende Beherrschung der orienta-  lischen Sprachen®, das Studium der Lebensgewohnheiten und Glaubensüberzeugungen der  religiös Anderen und die Entwicklung von schlagkräftigen Argumenten zur Widerlegung  falscher Lehren. In der Auseinandersetzung mit dem Islam müsse man das Studium der  Philosophie und der anderen »scientiae«, z. B. der Geographie, stärken. Hier werden offen-  kundig die keineswegs berauschenden Fremdsprachenkenntnisse im Dominikanerorden,  insbesondere aber die strukturellen Mängel des eigenen Ordens einer massiven Kritik  unterzogen. Tatsächlich wird im normativen Schriftgut der Minoriten nie die ordensinterne  Organisation eines Fremdsprachenstudiums oder die an die Muslimenmission gekoppelte  t90  . Doch auch nach Bacons Kritik  Öffnung des Ordens gegenüber den Wissenschaften erörter  wird kein Sprachenstudium im Franziskanerorden eingerichtet. Nur der Dominikanerorden  mahnt im Jahr 1310 nochmals die Einrichtung von drei Studienhäusern an, in denen nun  gleichzeitig Hebräisch, Griechisch und Arabisch unterrichtet werden sol  E  85 Vgl. Meridel HOLLAND, Robert  87 Vgl.freilich die Zweifel bei Mauri-  1859, 3-310, hier 88 Z.8-12 und 95  Grosseteste's Greek translations and  ce BOUYGES, Roger Bacon a-t-il Iu  Z.19f. Viele Lateiner könnten zwar  College of Arms MS Arundel 9, in:  des livres arabes?, in: AHDL 5 (1931)  griechisch, arabisch oder hebräisch  James MCEVOY (Hg.), Robert Grosse-  311-316.  sprechen, doch seien ihre Kenntnisse  teste. New perspectives on his  88 Vgl.Emmett Randolph DANIEL,  nur oberflächlich und die wenigsten  thought and scholarship (Instrumenta  The Franciscan concept of mission in  beherrschen die Grammatik; vgl. ebd.  Patristica 27), Steenbrugge/Turnhout  the high middle ages, Lexington (Ky.)  C.10: »nam non sunt quatuor Latini,  1995, 121-147, hier 137f.  1975, 55-66; Pascale BOURGAIN,  qui sciant grammaticam Hebraeorum,  86 Vgl.FELDER, Geschichte (wie  Le sens de la langue et des langues  et Graecorum, et Arabum: bene enim  Anm. 81), 413 -417; Samuel Abraham  chez Roger Bacon, in: Genevieve  COgNOSCO €0s, quia et citra mare et  HIRSCH, Roger Bacon and philology,  CONTAMINE (Hg.), Traduction et  ultra diligenter feci inquiri, et multum  in: LITTLE (Hg.), Roger Bacon (wie  traducteurs au moyen äge. Actes du  in his laboravi. Multi vero inveniuntur,  Anm. 82), 101-151; VAN DE WALLE,  Colloque international du CNRS  qui sciunt loqui Graecum, et Arabi-  Roger Bacon (wie Anm. 82), 365, 369,  organise ä Paris, Institut de recherche  cum, et Hebraeum, inter Latinos, sed  375, 377, 383-394 UNnd 404 -409  et d’histoire des textes, les 26-28 mai  paucissimi sunt qui sciunt rationem  sowie 49 -71; SHARP, Franciscan  1986 (Documents, eEtudes et reper-  grammaticae ipsius, nec sciunt docere  philosophy (wie Anm. 80), 117 und  toires publies par I’Institut de Re-  eam: tentavi enim permultos«,  119f.; GEYER, Philosophie (wie  cherche et d’Histoire des Textes [54]),  ebd., 33 Z. 27 - 34 Z.4. Vgl.ähnlich in  Anm. 83), 463f., 466-473 und 760f.,  Paris 1989, 317-331.  seinem 1271 oder 1272 geschriebenen  hier 464 und 468f.; Stewart C. EAS-  89 Vgl. Rogers Bemerkungen in  Compendium studii philosophiae  TON, Roger Bacon and his search  seinem Opus majus Il 11 bzw. IIl 13,  c.6, ebd., 393-519, hier 433 Z.27-35.  for a universal science. A reconsidera-  hg. von John Henry BRIDGES, The  90 Vgl.BARONE, La legislazione  tion of the life and work of Roger  »Opus majus< of Roger Bacon 3,  (wie Anm. 38); BERG, Kreuzzugs-  Bacon in the light of his own stated  Oxford 1900, 80-125, hier 115 Z.3-7  bewegung (wie Anm. 78), 70.  purposes, Oxford 1952, 25f. und 105f.;  und 118 Z. 14-24 bzw. 120 Z. 25 -27,  91 So der Auftrag des dominikani-  121 Z.12-16 und 20-26 sowie 122  EMDEN, A biographical register  schen Generalkapitels in Piacenza  (wie Anm. 81), 87f., hier 88; SCHMIDT,  Z. 5-13. Vgl. ferner seine Einleitungs-  an den Ordensgeneral, in drei (nicht  Scholastik (wie Anm. 82), G135-G137;  schrift von 1267, Opus tertium c. 25  näher genannten) Provinzen diese  »studia« zu etablieren und aus den  Ivo TONNA, La concezione del sapere  und 26: »De Arabica tango locis  in Ruggero Bacone (1214 -1292),  suis ... Nam pro studio theologiae  Ordensprovinzen jeweils einen Stu-  in: Antonianum 67 (1992) 461-471,  parum valet, licet pro philosophia  denten in sie zu entsenden, hg. von  Benedikt Maria REICHERT, Acta capi-  hier 464f.; Irene ROSIER-CATACH,  multum, et pro conversione infide-  Roger Bacon and grammar, in:  lium« und »Et ad conversionem  tulorum generalium Ordinis Fratrum  HACKETT (Hg.), Roger Bacon (wie  infidelium et schismaticorum manife-  Praedicatorum 2: Ab anno 1304  Anm. 82), 67-102; Brigitte ENGLISCH,  sta est utilitas linguarum«, hg. von  usque ad annum 1378 (MOFPH 4),  >Artes« und Weltsicht bei Roger  John Sherren BREWER, Fr. Rogeri  Rom/Stuttgart 1899, 45-50, hier 50;  Bacon, in: SCHAEFER (Hg.), »Artes«  Baconi opera quaedam hactenus  vgl. OELSNER, Pflege (wie Anm. 46),  414; ALTANER, Ausbildung (wie  (wie Anm. 13), 53-67.  inedita 1: Containing |. Opus tertium.  Il.Opus minus. Ill. Compendium  Anm. 37), 240.  philosophiae (RBMAS 15, 1), LondonNam DrO studIio theologiae Ordensprovinzen ewells einen STU-
In Antonianum 67 (1992) 461 -4/1, IN valet, icet DTO philosophia denten n SIE entsenden, g. von

enedi Marıa cta Capl-hier 464f. lrene ROSIER-CATACH, multum, al DrO cConversione infide-
ROoger Bacon and Yrammar, n lıum« und »ET ad Conversionem tulorum generalium Ordinis Fratrum
HACKETT (Hg.) ge! acon wıe infiıdelium et schismaticorum manite- Praedicatorum Ab aNnno 304
2) 07-102; Brigitte 14  H, sta est utiliıtas IInguarum «, ng. Von ad 376 4)
)Artes«: und Weltsicht DEl Ooger ohn herren BREWER, Fr. Rogeri Rom/Stuttgart 1899 LO hier 50,
Bacon n CHAEFER (Hg.) »>Artes< Baconi quaedam hactenus Vgl. OELSNER, Pflege wıe nm. 46),

414; AÄALTANER, Ausbildung wıewıe Anm. 13) 53-67 inedita Containing ertium.
Il. Opus MINUS. IIHI. Compendium nm. 37), 240.
philosophiae } 1) | ondon



Matthias ischlier

amı ist die Idee VO  — einem mindestens dreisprachigen Orientstudium einem eiIN-

zıgen (Jrt formuliert, die schon Raimundus Lullus (1236-1315) vorschwebt??*? un die wel

re spater auf dem Konzil VOIl Vienne unter dem Vorsıtz aps Clemens 1312)
assend aufgegriffen wird?®. Auf Betreiben des Lüullus 2 aber auch Arnolds VO  — Vilanova
(1238- 1311), eines CAUIers VO  m Raimundus Martini”?, wird NU. ndlich die Errichtung VO  5

Sprachschulen mıiıt Je wel Lehrstühlen für Hebräisch, Griechisch, TYTaAaDISC. un: Chaldäisch
Syrisc jeweiligen S1Itz der römischen Kurie SOWI1E den vlier wichtigsten » studia

generalia« des Abendlandes, also ktuell In Avıgnon SOWI1E 1ın arls, Oxford, Bologna un
Salamanca, vereinbart?®, nachdem Lullus’ Petition VON 1289, der Sorbonne dem tudium
der orientalischen Sprachen ZUT Bekämpfung der Muslime, der Tartaren und der Ostkirche
ın Form eines gründenden orientalischen Sprachinstituts mehr Bedeutung beizumessen,
1m an: verlaufen ist?7 Der unter dem Einfluss der Forderungen des oger Bacon stehende
katalanische Theologe”® stellt bereits vorher seinen individuellen Organisationswillen unter

Bewels, als 1276 das arabische Missionskolleg Miramar auf selner Heimatinsel allorca
WAar nach dominikanischem Vorbild?? konzipiert, aber als Franziskanerkonvent errichtet,
der immerhin bis etwa 1292/1293 Bestand hat!99 Doch auch die Beschlüsse VO  H Viıenne
werden nicht ernsthaft und umfassend realisiert!®*. Ihre Kurzlebigkeit verdeutlicht, dass
das linguistische und kulturelle Missionskonzept des Raimundus Lullus angesichts der 1m
(Geiste des Franziskus praktizierten herkömmlichen Missionsmethoden keine Chance auf
iıne dauerhafte Umsetzung 1mM Minoritenorden hat Aber auch WEl das KONZept, die
Missionszwecken eingerichteten orientalischen Sprachschulen 1U  . in außermonastischen
Bildungseinrichtungen etablieren, kurzfristig erfolglos bleibt, Ja OS AB endgültigen
Scheitern ihrer dauerhaften Installation innerhalb des Dominikanerordens beiträgt, se
sich die dee ihrer Etablierung 1m universitaren Rahmen ıIn Form zunehmend erkenntnis-
orlıentlierter Wissenschaftseinrichtungen mıittel- un: langfristig durch

S Vgl Mique!lSTeorla d -RIEDBERG, COrpus Iurıs CanoanIcI die Papste CölestinV. (Neapel 294
azlıone missionarlia n Raimondo ullo, eIPZIG 11/79;, vgl. Car| Josephn und Boniftatius VII (Rom/Anagnı
n FEspansıone del Francescanesimo VON HEFELE, Conciliengeschichte O, 1295), n denen ET ordert dass sich
Ira Occidente Oriente nel] SPCO- reiburg Br 535f. und 545. Künftige Miıssiıonare n gründenden
!0 XII Attı de| ONvegno nter- Vgl. dazu Raimundus Lullus, Phanta- Fremdsprachenschule! autf christ-

"chem wWIEe tartarıschem Boden ausbınazlionale, Assıisı, Z Oottobre 1976 StICUS T  !l er disputationıs PoetrIi el
Societa nternazionale d| Raimundı phantastiıcı): » Art clericus: den lassen sollen: Raimundus Lullus,
Francescanı O) Assisi 9/9, 167-211, yRaimunde, diu de audıvIi, quod Petitio Raymundı Pr conversione
hier 19  W MaQqUS SIS Ohantasticus. Age. dic Infidelium ad Coelestinum
093 Vgl  T DE VILLARD, mMIhI, quid In NOC generale Conciılium g. von 1Vo SALZINGER, Raymundı

StudIoO wıe Nnm. 49), Ad, Oberto advenıIs impetraturus. < Alt Raiımun- OMNIA alnz 1/22,
AQUuSs Irıa ntendo. Primum : UJt domı-England and the decree OT 174T.; ng. VOI) Gilrolamo GOLUBOVICH,

the Councı| OT Vienne the eaching MUS DaPad 1l reverend! cardınales Bihlioteca bio-bibliografica ella
OT ree| Arabiıc, Hebrew, and Syriac, studia, n quIibus varla discantur erra Aanta dell‘Oriente francesca-
n Bibliotheque Aa Humanısme eT ıdiomata, STalU: velint, UT DOSIMO- 515  A Quaracchi 1906,
Renalssance 1952) 1 O, dum audıtores, Der OMmMNIaA mund! A SS Railmundus Lullus, Petitio

Vgl erthol ALTANER, Raymun- climata proficIıscentes, Sancta De| Raymundı DIO Cconversione Infidelium
QUuSs | ullus und der Sprachenkanon evangelila, SICUT Draeceptum esT, ad Bonifacıum Vl IDUTT), g. von
(can. 11) des Konzils VOT! Vienne 1312 oraedicent, utque talls ordinatio Ephrem LONGPRE, EUX opuscules
In HJ 53 1933) 90-219. SEOUSYUE, dum inTtfideles ad inedits du Raymond Lulle, n
95 Vgl DANIEL, The Franciscan christianorum ritum pervenerint, FrFr 18 1935 ZAS57151, nier 146 -149;
concept wıe Anm 38), .. mit perduret«, hg. Vorn Antonı OLIVER / hg. Vor/ Helene VWIERUSZOWSK!I,
Anm. 52 und 149T. Anm. Michel SENELLART Fernando amon L ul al ee de Ia Cite de
96 J1es IST der Hekannte Sprachen- OMINGUEZ In Raimundı Tl uelques Acrits SUur

kanon O Im ahr 31/ VOT 'aps Ullı Latına 16 78), Ia Croilsade, In Miscellanıa ullıana.
Johannes XI publiziert In den VOT! urnnou 985 O, nıer LT Homenatge al amon Lull

OCasıio del VII centenar'ı de Ia 5eVaihm herausgegebenen Constitutiones 9 / Vgl Chartulariıum Universitatis
Clementinae g. von eInric| Parıisiensis, ng VOT] DENIFLE/CHÄTE- nalxenca, Barcelona 045; 403 -430,
DENIFLE Emile CHATELAIN, Aartula- LAIN, Chartularıium wıe nm.96) hier 4106 -419; ng. VOI] Azıs uryal

The crusade In the laterNUum Universitatis Parıiısiensis 1, 831. Nr. 611. Vgl. auch Raimundus’
Parıs 1891, 154T. g. von Emil Petitiones DIrO conversione infidelium middle aAGgES, London 1938, 487-489



Grenzen und Grenzüberschreitung In der christlich-muslimischen Begegnung S

Zusammenfassung
Das noch relativ wen1g erforschte Feld der religiösen rTenzen und ihrer Entgrenzung ıIn den
mittelalterlichen Grenzraumgesellschaften der Ränder kuropas wird ın dem vorliegendenBeltrag zunächst anhand der erkennbaren Demarkationslinien un ihrer Überschreitungs-potentiale In der christlich-muslimischen Begegnung un: Wahrnehmung problematisiertund In einem zweıten Abschnitt eispie der Arabischkenntnisse des Abendlandes und
ihrer allmählichen bildungs- un missionsgeschichtlichen Institutionalisierung AF die
Dominikaner und Franziskaner seıt dem 1 Jahrhundert ilustriert.

Summary
Ihe field of religious orders and their dissolution In medieval socletles in the borderlands

the edges of Ekurope, which has only been investigated infrequently, relatively speak-
Ing, 15 problematized In this contribution, first of al] the basis of the discernible lines
of demarcation and the potentials for Cross1ıng these lines 1n Christian-Muslim eNCOUNtTer
and aWareness In the second part this field 15 illustrated usıng the example of the West’'s
knowledge ofArabic and 1ts radual educational-historical and missionary-historical insti-
tutionalization by the Dominicans and Franciscans SINCE the 13th CeNturYy.
Sumario
D' todavia relativamemnte POCO investigado de las fronteras religiosas de superacionlas sociedades fronterizas los confines de la Furopa del medioevo 65 problematizado este

articulo, primer Jugar, partiendo de las lineas de demarcaciön reconocibles de potencialde superacion e] encuentro la percepcion entre crıstianos musulmanes; egundo ugar,e] articulo ilustra e] tema apoyandose los CoOnNOCImMIlentos de arabe de Ooccidente la insti-
tucionalizaciön paulatina de los M1Smos DOTF los dominicos los franciscanos desde e] siglo 1IL

In seınem Marz 1309 In Montpellier Grundlage Dolitischer epte Uund 19 - 24 Octubre 1976, L alma devollendeten Plan ZUTrT Wiedergewin- iterarischer Strategien der end- Mallorca 9/9, 37-48 vorab Dubii-
UNGg des eiligen Landes, dem Liber ander 015 der Auselinandersetzung ziert n Esthul 1978 37-48de aCcquisitione Terrae sanctae [F mit der 'elt des Orients, n ılo 101 Vgl. ALTANER, Sprachstudienchlägt Kalmundus die rundung ENGELS eter SCHREINER Hg.) DIie (wie Anm. 45), 124 -128; DERS., Die
Von dre! Missionsklöstern mıit orlenta- Begegnung des estens mıit dem Durchführung des Vienner Konzils-Ischen >Sprachstudien n KOM, Parıs Osten Kongrelsakten des OSI- Heschlusses uber ıe Errichtungund Toledo VO! Raiımundus Lullus, U:  , des Mediavistenverbandes n VOI] Lehrstühlen für orlentalischeLiber de aCcquisitione FTerrae sanctae, Koln aus nla: des 1000. Todesjahres prachen, In /!KG 52 1933 226 -236.g. von Ephrem LONGPRE, LE ı Liber der Kalserın Theophanu, Sigmaringen Vgl. IWa die Anfrage Von 'apsde aCcQqulisitione Jerrae Sanctae« 1993, ZÄSZZTZ hıer 240T. Johannes XX VO!  - 25. Jull 326du bienheureux Raymond Lulle, In 99 Malsgeblich WarTr onl der EIN- wıe 5 die orientalischen Sprach-Crterion (1927 265 -278, nier 5271 tlufß des Ralımundus VOI) Penyaftort; studien der Universitat Parıs
DE ng Von Eugene MAR, Vgl gar Allıson amon [ ull. stehe Chartularıum (wie Anm.
Projet de Raymond Lull >De aCQuUISItIO- blography, London 1929, 35T. 96), 293T. 57. Der von Jose

Terrae Sanctae« (Introduction el DANIEL, The Francıscan Concepl Ruysschaer (1914-1993) auf dem
edition critique du texte), In SOC-E wıe Anm. Ö0Ö) 68 und 72E} RI, COoNgreso internacional de ulısmo
1961 O3 137 hier 116 15-18; vgl Teorla wıe Anm 92), 190. Miramar, 19 22 octubre 1976auch seınen IM Vorfteld Vienne IM 100 Vgl. ALTANER, Dominikaner- gehaltene Vortrag ZU Nachleben
September 1311 erschlienenen er Missionen wıe Anm. 37), Y4 der orlentalischen Sprachlehrstühlede ente quod simpliciter pst DET Ramon SUGRANYES DE FRANCH, ISt n den Kongrelsakte VOTIT) 19 /9eT Dropter existens eT 'aymond Uulle, docteur des MISSIONS. nıcht nubliziert (vgl Anm. 100) und

De perselitate pT finalitate Del) 1 AÄAVeC CHhOIX de textes traduits T ‚;ohl auchn spater nıcht erschienen;:ng von Hermogenes HARADA, annotes NZM.S 5) Schoöoneck-Be- vgl die Liste selner PubliikationenIn Kalmundi )nera Latiına CkenrIe: 1954, O5T.; RudolfT BRUMMER, n '"OoMAa Humanıstica. Studia nCChr. CM 34), urnhou 1950 Ramon Jull und das tudium des hnonorem Rev' adm Dn Dn O0Ssael189 -245, hier 2309T. Arabischen, In ZRP ö5 1969 13 Zr Ruysschaer (Humanistica LOvanlensIia98 Omas TOMASEK Helmut hier 135Z DERS:: L enseignement 34 A) LOUVaIln 1985, XVI-XXXWVINVWALTHER, >Gens consilio al sciencIa de Ia lanqgue arabe Miıramar, 'alts 2l
ta, UT 1107 R0OS racıonabiles conjectures, In CTIas del CONgresoextimem.«. Uberlegenheitsgefühl als Internacıonal de ulismo, Mıramar,



DIe Tüurken und kuropa
1Ne VErIrSCSSCNE Schrift
VON Newman HEU elesen
VOoO Iso Baumer”

Artikel un: Bücher A GE 'Ihema Türkei-Europa häufen sich se1it ein1gen Jahren Es wird
darüber diskutiert un: verhandelt, ob die Türkei ın die aufgenommen werden soll (mit
den Anschlussfragen: 1st der Islam mıiıt dem »christlichen« [? Europa kompatibel; wird
der demographische Druck nicht 400) denn die Türkei ware dann das bevölkerungs-
reichste Land der sehört die Turkei nicht se1it Je eher Asıen als uropa®); Lıteratur-
preise werden turkischen Autoren verliehen. In dieser Situation mMag ine gründliche nier-
uchung aus der Mitte des 1' Jahrhunderts nicht unbedingt In der Argumentatıon und den
Schlussfolgerungen, ohl aber als nregung hilfreich dazu se1n, selbstkritisc die heutige
Auseinandersetzung hinterfragen. SO abseitig die VOoO spateren aradına Newman
(1801- 1890) ausgearbeitete Abhandlung Die Türken In ihren geschichtlichen Beziehungen ZUT

Christenheit später Europa)‘ scheinen INags, un: veraltet sS1e 1ın mancher Hinsicht
auch ist un überdies marginal 1mM Verhältnis seinem übrigen, weIlt bedeutenderen
Werk S1€e sollte nicht intfach vernachlässigt werden.“ Es ist schon einmal eın Aufsatz
Newmans Studie über die Türken erschienen, der sich jedoch mıt meılner Studie (deren
Vorarbeiten auf das Jahr 1999 zurückgehen) kaum überschneidet: ist mehr wI1ssen-
schaftshistorisch ausgerichtet un: steht Newman nicht kritisch gegenüber.” Der Verfasser,
Johannes obotta (1918- 2007)a Professor un Ministerialrat, Wal als Kirchengeschichtler,
lawist un: Orientalist höchst ausgewlesen für diese Studie, worıin » Newmans orgfalt
und abgewogenes Urteil 1n diesem für ih peripheren Gebiet« bekundet.‘

Die nachfolgende Arbeit soll nicht als wohlfeile Kritik Newman WI werden,
sondern als sachlicher Beltrag ine omplexe Problematik; VO  a’ Newman ausgehend
Teil 1) Abschnitte 1.1-1 Darstellung des Buches un Aufweis seiner Grenzen), werden
die Kreise etwas weıiter AUSSCZOSCH el Darstellung des heutigen Wissensstandes);: ab-
schliefßßend wird gezelgt, wWw1Ie ine weniger VO  — philosophischen und theologischen orgaben
freie Wissenschaft manche TODIeme nüchterner angehen könnte, Was einem fruchtbaren
Dialog führen INnas el 3y Abschnitte 3.1 un: 347)

Das Buch un: seine renzen
a Anlass un: Durchführung der Vorträge Newmans

Der 52-Jährige, acht TE UVO VO  e der anglikanischen ZUT katholischen Kirche überge-
reiene Priester ohn enry Newman csah sich 1853 veranlasst, das Verhältnis der (Je-
schichte der Türken Ekuropa (in der ersten Auflage hie{ß noch: ZUT Christenheit) VOTLT

einem gebildeten uDl1ıkum ZUT Sprache bringen Der Anlass War die sich anbahnende
kriegerische Auseinandersetzung Russlands miıt der » Hohen Pforte« (in der türkischen
Kanzleisprache Bezeichnung der Residenz des Sultans, dann der Regilerung un: besonders
des Auswärtigen Amtes), ın die auch westliche Mächte verwickelt werden ollten FKın OUV;
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Die Türken und Europa
welches das zaristische russisch-orthodoxe Imperium In den Vordergrund stellte, War der

fordernde Schutz er orthodoxen Christen 1m Usmanenreich: die andere Triebfeder
Walr se1lt Je der Drang nach dem /ugang Zu Meer. Die sSsmanen wurden ıIn Europa se1it
ihren Vorstöfßfßen über den Balkan bis Ungarn, Ja bis VOTr Wien als christenfeindliche Muslime
wahrgenommen.” Ihr unaufhaltsam scheinender Vorstoss wurde abgebremst, und VOoO
185 un VOT em VO 1 Jahrhundert begann das eic unter dem TUC europäischerMächte zerfallen Frankreich (gegen Nordafrika), England (gegen Agypten), Habsburgund usslan: (gegen den Balkan)

Newman War Vorträge VOT dem » Catholic Institute « ın Liverpool ANSCHANSCHworden, einem Verein für Junge Maänner unter dem Patronat des heiligen Philipp Neri,eben gegründet In der Hoffnung, auf diese Weise Nachwuchs für das Oratorium finden.®
Newman rechtfertigte die Wahl selnes Ihemas mıiıt der » Weltlage, durch welche S1e ‚ dieTürken] uns nahe gebracht un: einem Gegenstande der gesellschaftlichen Unterhaltungemacht werden, über welchen WIFr nothwendig irgend 1ne bestimmte Meinung uns
bilden suchen MUSsen « (168):/ Ihn interessiert aber nicht NUur die erzählte, sondern auch
die »philosophische Geschichte« 157 on 1m (nicht paginierten) Vorwort wehrt sich
Newman dagegen, dass INan selnen Ausführungen praktische Folgerungen entnehmen
wolle » E1in Buch WI1e dieses möchte 1ın dem gegenwäartigen Augenblicke zwecklos erscheinen,
WEeNN nicht den Leser In den anı sich irgendwie eın bestimmtes Urtheil arüber

bilden, Was 1ın Betreff des Orients jetz gerade wünschen un: Was thun sel; aber
eın Diener der Religion INUSS sich ohl höflichst verbitten, dass INan ih ZU Politiker
mache. << Und fügt auch gleich die Begründung bei » DIe Politik entscheidet hre Fragenmeist nach Gründen der Zweckmässigkeit, über welche dem Iheologen 11UT mittelbar und
unter besonderen Umständen mitzureden vergonnt ist (< Bemerkenswert 1st der Eindruck
Newmanss, dass die Machtpolitik schon 1n der Mitte des E Jahrhunderts weni1g genei1gt WAäl,die Stimmen der Kirchen und Religionen In ihre Entscheidungsfindung mıiıt einzubeziehen:
Vor allem gilt das iın Bezug auf die katholische Kirche, » deren Stimme in dieserA se1lt
ünfhundert Jahren VO  > den europäischen Mächten nicht mehr beachtet worden ist. «®

Melrne Newman-Forschungen eTasst doch onnten der Fnde 2008
wurden sehr gefördert De| ZWEe|

KIEDENAUER (Hg.) UC] nach -NIe-
noch nıcht schriftlich vorliegende den. Politische n der iIruhenJangeren Aufenthalten m Internatiıo- Mauptvortrag und die usammentTas- Neuzelt (Theologie und Friedennalen Newman-Studienzentrum n >SUundgd der Diskussion Von mır nıcht Bd 20), Stuttgart 2002, 057130.Liıttlemore OxtTord 1989 und 993 eingesehen werden. Johannes ARTZ, Newman-Lexikon,Lectures the History of the Johannes SOBOTTA, HIN Beltrag Maınz 19 /5, 72f. »Oratorium «Turks In Its Relation Christianity. DY Newmans historischen Bezie- bezeichnet hier dıe VO! Philippthe Author OT LOSS and Gam, Dub- hungen Von Tüurken und rısten, Inin/London 854 (2. Auflage London

er! gegründete Weltpriesterver-
eiımunNd AAS (Hg.) Im Gedaächtnis einIgung, der Newman angehörte.1872 Im 5>ammelband Historical Sket- der Kırche NeUu erwachen. Studien zur Ich zıtlere nach der deutschenches mMıit dem abgeänderten Geschichte des Christentums In Mittel- Übersetzung VOIT] SCHUNDELENItel n theır Relation (O Europe)

NEWMAN Die Türken INn ıhren
und Osteuropa, estgabe für Gapbriel Vvgl. Anm. 1) die das notige Zeitkolorit
ranyı, Koln 2000, 673-712.-Sobotta gibt und das '/erk damit auch alsgeschichtlichen Beziehungen zZUr nat spater dem Newman-UÜber- zeitbedingt auswelst. dıe Fuls-Christenheit. Vier ortrageDie Türken und Europa  Zl  welches das zaristische russisch-orthodoxe Imperium in den Vordergrund stellte, war der  zu fordernde Schutz aller orthodoxen Christen im Osmanenreich; die andere Triebfeder  war seit je der Drang nach dem Zugang zum Meer. Die Osmanen wurden in Europa seit  ihren Vorstößen über den Balkan bis Ungarn, ja bis vor Wien als christenfeindliche Muslime  wahrgenommen.” Ihr unaufhaltsam scheinender Vorstoss wurde abgebremst, und vom  18. und vor allem vom 19. Jahrhundert an begann das Reich unter dem Druck europäischer  Mächte zu zerfallen: Frankreich (gegen Nordafrika), England (gegen Ägypten), Habsburg  und Russland (gegen den Balkan).  Newman war um Vorträge vor dem »Catholic Institute« in Liverpool angegangen  worden, einem Verein für junge Männer unter dem Patronat des heiligen Philipp Neri,  eben gegründet in der Hoffnung, auf diese Weise Nachwuchs für das Oratorium zu finden.®  Newman rechtfertigte die Wahl seines Themas mit der » Weltlage, durch welche sie [die  Türken] uns nahe gebracht und zu einem Gegenstande der gesellschaftlichen Unterhaltung  gemacht werden, über welchen wir nothwendig irgend eine bestimmte Meinung uns zu  bilden suchen müssen« (168).’ Ihn interessiert aber nicht nur die erzählte, sondern auch  die »philosophische Geschichte« (187). Schon im (nicht paginierten) Vorwort wehrt sich  Newman dagegen, dass man seinen Ausführungen praktische Folgerungen entnehmen  wolle: »Ein Buch wie dieses möchte in dem gegenwärtigen Augenblicke zwecklos erscheinen,  wenn es nicht den Leser in den Stand setzt, sich irgendwie ein bestimmtes Urtheil darüber  zu bilden, was in Betreff des Orients jetzt gerade zu wünschen und was zu thun sei; aber  ein Diener der Religion muss es sich wohl höflichst verbitten, dass man ihn zum Politiker  mache.« Und er fügt auch gleich die Begründung bei: » Die Politik entscheidet ihre Fragen  meist nach Gründen der Zweckmässigkeit, über welche dem Theologen nur mittelbar und  unter besonderen Umständen mitzureden vergönnt ist.« Bemerkenswert ist der Eindruck  Newmans, dass die Machtpolitik schon in der Mitte des 19. Jahrhunderts wenig geneigt war,  die Stimmen der Kirchen und Religionen in ihre Entscheidungsfindung mit einzubeziehen:  Vor allem gilt das in Bezug auf die katholische Kirche, »deren Stimme in dieser Sache seit  fünfhundert Jahren von den europäischen Mächten nicht mehr beachtet worden ist.«®  * Meine Newman-Forschungen  befasst; doch konnten der Ende 2008  wurden sehr gefördert bei zwei  RIEDENAUER (Hg.), Suche nach Frie-  noch nicht schriftlich vorliegende  den. Politische Ethik in der frühen  längeren Aufenthalten im Internatio-  Hauptvortrag und die Zusammenfas-  Neuzeit II (Theologie und Frieden  nalen Newman-Studienzentrum in  Ssung der Diskussion von mir nicht  Bd. 20), Stuttgart 2002, 105-130.  Littlemore Oxford (1989 und 1993).  eingesehen werden.  6 Johannes ARTZ, Newman-Lexikon,  1 Lectures on the History of the  3 Johannes SOBOTTA, Ein Beitrag  Mainz 1975, 172f. — »Oratorium «  Turks in its Relation to Christianity. By  J.H. Newmans zu historischen Bezie-  bezeichnet hier die vom hl. Philipp  the Author of Loss and Gain, Dub-  hungen von Türken und Christen, in:  lin/London 1854 (2. Auflage London  Neri gegründete Weltpriesterver-  Reimund HAAS (Hg.), /m Gedächtnis  einigung, der Newman angehörte.  1872 im Sammelband Historical Sket-  der Kirche neu erwachen. Studien zur  7 Ich zitiere nach der deutschen  ches I, 1-237 mit dem abgeänderten  Geschichte des Christentums in Mittel-  Übersetzung von G. SCHÜNDELEN  Titel in their Relation to Europe). —  J.H. NEWMAN, Die Türken in ihren  und Osteuropa, Festgabe für Gabriel  (vgl. Anm. 1), die das nötige Zeitkolorit  Adriänyi, Köln 2000, 673-712.-Sobotta  gibt und das Werk damit auch als  geschichtlichen Beziehungen zur  hat später dem Newman-Über-  zeitbedingt ausweist. Um die Fuß-  Christenheit. Vier Vorträge ... Aus  setzer ein Buch gewidmet: Gerhard  noten zu entlasten, folgt die Seiten-  dem Englischen von Gerhard SCHÜN-  Schündelen (1808-1876). Übersetzer  zahl (in Klammern) direkt im Text.  DELEN, Köln 1854. — Newman war  von Werken John Henry Newmans in  8 Über das Wesen des Politischen  in Großbritannien als Verfasser des  Deutschland. Ein Beitrag zur Newman  hat sich Julien FREUND in seiner  autobiographischen Romans Loss and  Rezeption, Leutesdorf/Rhein 2004.  umfangreichen Habilitationsschrift  Gain bekannt, Schündelen stellte den  4 Günter BIEMER im Nachruf auf  L’Essence du politique, Paris 2004  Verfasser aber mit allen Funktionen  J. Sobotta in einem Rundschreiben  (1 Auflage 1965, 2. Aufl. 1978,  vor: Dr.theol., Superior des Oratori-  an die Mitglieder der Newman-Gesell-  3. Aufl. 1986) Gedanken gemacht.  Uums zu Birmingham und Rector der  schaft.  katholischen Universität zu Dublin.  Den Weg dazu hat er geschildert in:  5 Vgl.ein früheres Zeugnis: Mariano  Was meinem Leben Richtung gab.  2 _ So hat sich die Internationale  DELGADO, »Man muss die Türken  Bekannte Persönlichkeiten berichten  Deutsche Newman Gesellschaft an  lieben«. Zum Pazifismus des Huma-  über entscheidende Erfahrungen,  ihrer Jahrestagung 2007 mit dem  Thema »Newman und der Islam«  nisten Juan Luis Vives (1492-1540),  Freiburg i. Br. 1982, 48-56.  in: Norbert BRIESKOM / MarkusAUus seizer eIn Buch gewidme Gerhard en entlasten, olg die Selten-dem Englischen VOT Gerhard HUN- Schündelen 18606 -1676, UÜbersetzer zahl (In Klammern) direkt mM ext

% Koln 1854. Newman WAarTr Von Werken ohn Henry Newmans In Uber das Wesen des PolltischenIn Grofßbritannien als Verfasser des Deutschland. EIN Beltrag ZUTr Newman hat sich Julien -REUND n selnerautobiographischen Romans LOSS and Rezeption, Leutesdorf/Rhein 2004. umfTangreichen Habilitationsschriftaln Dekannt, Schündelen stellte den Gunter BIEMER Im Nachrutf auf L’Essence du politique, Parıs 2004Verfasser aber mit allen Funktionen Oobotta In einem Rundschreiben (1. Auflage 1965, 2. Aufl. 1978,VOr: Dr. theol. perlor des Oratori- die Mitglieder der Newman-Gesell- 3. Aufl. 1986) edanken ‚emacht.UM:  —n Birmingham Uund Rector der schaft
Katholischen UYniversität Dublin.

Den VWeg dazu nat er geschildert n
Vgl. eın Irüheres Zeugnis: Marıano VVas meInem Leben IChtuNg gab.SO hnhat sıch die nternationale DELGADO, » Man [11US55 die Turken Bekannte Persönlichkeiten DerichtenDeutsche Newman Gesellscha: lleben«. Zum Pazıitismus des uma- uber entscheidende Erfahrungen,hrer Jahrestagung 2007 mit dem

ema » Newman und der Islam «
nısten Juan |_UIS Vives (1492-1540), reiburg Rr 1982, 48-56.
In Norbert BRIESKOM / Markus



Iso Baumer76

Newman machte sich 1m Juni 1853 die Ausarbeitung der ortrage. Am September
erklärte die Pforte Russland den rleg, sich selnen Zumutungen entgegenzustellen. Vom
jOktober 1e Newman OC für (0Y@) seine Vorträge ın Liverpool sS1€e
unterdessen brandaktue geworden. Er gliederte se1ın 'Ihema 1ın sechs ortrage, wobei
den fünften und sechsten 390888[ vor{rug. Das dauerte dann allerdings drei Stunden, VOT

einem breiten Publikum (offenbar nıicht L11UT die Jungen Manner des Instıtuts da):“
Der rim  jeg sollte drei re dauern, Frankreich trat auf die Seite Russlands, ÖOsterreich
band die Kräfte der UOsmanen, die Pıemontesen tIraten In den rleg eın miıt der erklärten
Absicht, sich europäisch »profilieren « un: iın der Tat. die Kriegsbeteiligung WalLl ein

grofßer chritt 1mM Hinblick auf ine inigung Italiens.
Für den TÜ gab Newman den Vorträgen 1ne leicht andere Gliederung; jedenfalls

ist 1m Buch VO  . vier Vortragen die Rede, VO  e denen die ersten drei Je wel Unterkapitel
aufweisen, der vlerte ihrer drei; beim » fünften un: sechsten Vortrag« ur sich
Kapitel 1 un gehandelt en en Seitenzahlen der gedruckten ortrage nach
schliefsen, mussen die ortrage zwischen Z und tunden gedauert aben, die me1ılsten
wel tunden herum, unter Benutzung bestenfalls einer stark vereinfachten Landkarte, die

dann auch dem Buch beigegeben hat, vermutlich ohne welteres Bild- oder Kartenmaterial.
Wır VOIN der Bilderflut übersättigten Menschen, aber auch wissenschaftlich sorgfältig
aufbereitete farbige thematische Atlanten!® gewohnten Leser können LLUTL staunen über die
Fassungskraft Junger und anderer) EeCuUute; die mehrstündigen, umsichtig formulierten un:
eistig w1e sprachlich anspruchsvollen Vortragen folgen konnten.

Newman nennt selne ortrage einmal » Me1ln Geschwätz«, eın andermal » meln Upus
magnum «”,el ale ohl ironisch gemeint. S1ie mussen eın großes Echo hervorgerufen
aben; schon 1m gleichen Jahr wurden S1€ VO bewährten Newman-UÜbersetzer Pfarrer
Gerhard Schündelen auf Deutsch herausgegeben. gnaz VO  — öllinger (1799-1890), der
spater dem tkatholizismus den Weg ebnen sollte ne ihm überzutreten), chrieb
Newman in uli 1854 aus München (auf Englisch) aufgrund der Lektüre des Originals:
»Ich habe mıt grösstem Interesse un Vergnugen ihre Vorträge über die Türken gelesen,
1n steter Bewunderung VOT der Vielseitigkeit Ihres (Jenles un: der Richtigkeit rer his-
torischen 1C. bitte, lassen S1e uns bald ine weıltere Frucht aus den reichen Vorraten Ihres
(Gjeistes zukommen. %e

J  Qa l etters Diaries XV, 476 YUC, irlgeee Val Aymeriıc Chauprade: viele andere uTfgaben trugen New-
In Frankreich wettelfern diıe Geopolitique de Ia Turquie, NDossier 897218 eine dreiwöchige Erkrankung

A, Parıs 2006. aIn LE& 49 ( Dez 853erleger und Autoren aut diesem
Gebiet' dıe »geopolitischen « Atlanten, 1L& XV, A ebd., XVI, KER, ewman wıe Anm. 14),
der »Tur politische Geschichte«; sIe L& XVI, DA A403, GILLEY, 2wMmMan (wie Anm. 14),
sind thematisch »Atlas der Grossrel- uhammed eligion ach ihrer 276 » TurkeYy MUST YJO « (aus einem

re Newmans), eIıne ziemlich brisan-che« VOT! Babylon DIS Zzur Sowjetunt- nneren Entwickelung und Ihrem
0) der Qroö>SsSEeN » Völkerwanderun- Einflusse auf das en der Volker. Aussage Newmans, denn England
gen«) oder geographisch gegliedert Fine historische Betrachtung VOT] hatte Jar kein Interesse daran, dass
(»der Voölker des Orients«, »der Voölker JOH. JOS DOÖLLINGER, ordent- Russland Urc seiınen Orstoss dıe
Zentraleuropas«, Mittel- und Ichem Professor der Theologie der handelspolitischen Verbindungswege
Balkan-Europa«, »des mittleren Ludwig-Maximilians-Universitat, der Engländer Kappen und dıe OSMMMa-

Orients und der arabischen Welt«, Regensburg 838. nischen Lander als Hauptabnehmer
Ian KER, John ewman. der englischen Industrieprodukte»der Mittelmeerwelt« USW. ) e yOT,

E Decouverte, Fdlıtions Complexe, Biography, Oxford New York 1990, vereinnahmen Kkönnte. Vgl. Günther
Bouqulns SsIEe sind unschätzbare 403. erıdan GILLEY, ewman Russische Geschichte. Von
Arbeitsinstrumente geworden. Zur and hIs Age, | ondon 1990, 270T. hnebt den ntfangen DIS ZUT Gegenwart,
»Geopoliltik « Untel Abschnitt den rhetorischen, apokalyptisch- Stuttgart erweilterte Auflage 990
Für em. ves LACOSTE, beschwöoörenden ChWUunNGg hervor, (Kroners Taschenausgabe 244),
Geopolitique de Ia Mediterrane, Parıis mMit dem Newman die Türken damont- 501-50/ Der Krimkrieg), hier 503.

siert. DieAl der Vorträge,2006, Des. 27/1-254 (La Turquie);
SOWIE: evue Francalse de Geopoliti- Reisen nach rland dazwischen und
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Döllinger War befugt seinem Urteil, hatte sich doch selbst mıt dem Ihema befasst,

WI1IE der Übersetzer des Newmanschen erkes In selner Nachschrift bemerkt, un ‚War
noch >> Vieles tiefer, als Newman sich vorgesetzt hatte«.! lan Ker, der hervorragendeKenner VO  $ Leben un Werk Newmans, nenn die Schrift jedoch »eher unıinteressante
Vorträge«, höchst einseltig In der Verteilung der Werturteile und mıt L1UTr wen1g bemerkens-
werten Gedanken ** Wir werden sehen, dass sich trotzdem n ‚9 das Buch sCHNAUCIKanzusehen.

1l. Ziel un Gliederung der Vorträge Newmans

Bel der Darstellung der Problematik INg Newman also nicht primar darum, politische
Fragen erortern, sondern die Aktualität geschichtlich un: geschichts-philosophischvertiefen. Dabei stand innerlich nicht auf der NSeite Englands und Frankreichs, sondern
meınte, INan sollte usslan immerhin ıne christliche Macht gegenüber dem isla-
mischen Osmanenreich gewähren lassen.?” Newman beschreibt die »türkische Geschichte
vorerst L1UT 1n ihrer ausseren Erscheinung« (100 dann aber unterstreicht » Wir mussten
über Personen un: Ereignisse ıIn der Geschichte nicht ach der aussern Erscheinung,sondern nach ihrer inneren Bedeutung urtheilen « un: »nicht OSS die Wanderungen der
Türken und ihre glücklichen Waftenthaten mıt Theilname verfolgen «, sondern S1E auch »» In
ihrem sittlichen erthe betrachten« 108) Letztlich geht » eine innere Geschichte«

» philosophische Betrachtung« der Ere1gnisse, die » wohlgewürdigter Gegenstandfür wissenschaftliche Untersuchungen und gelehrte Vorträge « werden können: denn geradeIn seinem Untersuchungsgebiet ler pricht VOIN » Sarazenen « kann INan feststellen,
dass »ihre Streitigkeiten oft iıne geistige Grundlage hatten un: aus ihrer eligion hervor-
gingen « 157 ıne geschichtsphilosophische Betrachtung wird allerdings 3R08lı allgemeineRegeln « aufstellen, VON denen allerdings Ausnahmen geben kann, die erklären unl
vielleicht nicht immer möglich 1St « 190 Methodisch emerkt e 9 dass In der Geschichte
oft gelte » Beweisen heisst beschreiben« 221 Was ih nicht hindert, immer wieder
unterstreichen, dass die Ereignisse » elner philosophischen Betrachtung unterwerfen«
ll 222 Er geht bei selinem Ihema ausführlich auf die Geschichte eIN, die Gegenwartbesser verstehen und für die Zukunft einige Leitlinien aufzeigen können ohne
» politischer Prophet« se1ın wollen (168

Soweit ZUrTF Zielsetzung. Wie hat Newman S1€e durchgeführt? Er gab seinen Vorträgeniıne klare Gliederung und tutzte sich sorgfältig auf » Materialien, WI1Ie S1€e In einer massig
ausgestatteten Bibliothek sich iiınden «, die dann »einheitlich zusammengestellt « hat
Er bleibt bescheiden un: fügt bei » Altbekannte Thatsachen hat der Verfasser| 11UTLE
In eigenthümlicher Weise gruppleren versucht, un darf ohl olfen, dass seline
mangelhafte Bekanntschaft mıt Geschichtswerken un: Reisebeschreibungen, SOWI1e das
Ungenügende, Was überall da, sich un Beurtheilung Jebendiger Zustände handelt,
der aus Büchern allein geschöpften Kenntniss anklebt, ih doch nicht Z oberflächlichen
Allgemeinheiten verleitet haben werde. <<

Was mıt der » massıg ausgestatteten Bibliothek« auf sich hat, wird der Besucher VO  -
Newmans immer noch bestehenden Bibliothek 1mM Oratorium VO  &D} Birmingham als CNS-lisches Understatement halten mussen, und die Quellenangaben In den Fussnoten se
sSsummarisch, oft IM mıit Verfassername, selten mıt Titel und Sal n1e mıt Seitenza zeigenine grofße Belesenheit: hat mehr als Vlerz1g Bücher und Aufsätze zıtiert Newman stutzt
sich In seiner Abhandlung mehrfach auf das groißse Werk HMistory of the Decline and Fall ofthe Roman Embire (6 Bände 1774-1781) VOIN Edward Gibbon (1737-1794). twa 15 % darin
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behandeln den Islam 1862- 63 kam ine deutsche UÜbersetzung des Gesamt-Werkes heraus.
Der Islam- Teil daraus wurde 2003 gesondert ediert.'®

[)ass ihm aber das Wiıssen eines Fachgelehrten in diesem Bereich abgeht, hat damit
([UuB; dass solche damals noch aum gab die universitaren Fächer Islamologie oder

Turkologie” ex1istlierten noch nicht, die entscheidenden Quellen och nicht erforscht.
Wohl aber blühte ine umfassende »Orientalistik«, enährt auch VO  } philologischem
Interesse orientalischer Literatur. Es hat wen1g Sinn, den Newmanschen Gedankengang
nachzuzeichnen; stimmt einfach mı1t dem überein, Was 1mM Ö un: Anfang des ahr-
hunderts ber das Ihema gedacht un geschrieben wurde. Diesen » Wissensstand« hat eın
Fachmann zusammengefasst:

»a Der Westen sah 1m osmanischen Reich eın militärisches Reich, türkisch, asiatisch und
barbarisch, fanatisch muslimisch, das zivilisierte und christliche Völkerschaften kuropas
unter selinem Joch hielt, die L1L1UT ach einem strebten: nach der Zerstörung des Reiches und
ihrer Befreiung VO türkischen och

IIIie eingeborenen christlichen un: nicht-türkischen muslimischen Völkerschaften
sahen im Reich einen rein türkischen Herrschaftsstaat, das hauptsächlichste Hindernis
TE Verwirklichung ihrer nationalen Bestrebungen, wobei die Griechen zusätzlich nach
einem Ersatz des türkischen Staates BENe einen griechischen strebten, der deng
osmanischen Herrschaftsbereich decken sollte

IDie muslimische türkische Bevölkerung schliesslich betrachtete das Reich als 1ne
eın türkische Konstruktion, i1ne Schöpfung des türkischen Geniles, die den zerstörerischen
Tendenzen der christlichen un nicht-türkischen muslimischen Völkerschaften unter-

worfen WAäl. %e
|ese allgemein verbreiteten Vorstellungen, die auch Newman teilte, leiden darunter, dass

S1€e nıicht wahrhaben wollen, dass das Osmanische Reich eın Vielvölker- un: Vielreligionen-
Staat WAal;, in dem alle Glieder eın beträchtliches Mass Freiheit un: OS Aufstiegs-
möglichkeiten besafsen, wenngleich natürlich nicht 1mM Sinn un Geist der viel später
aufgestellten allgemeinen Menschenrechte un: einer modernen Demokratie, VO  - der

übrigens auch mehrere Varlanten gibt
DIe Weite des Ausgriffs ın der Newman’ schen Darstellung zeıgt sich 1m nhalts-

verzeichnis:

Vortrag: er Türken Stammland
DiIie Völkerstämme des Nordens
Die Tartaren

Vortrag: Erstes Auftreten der Türken
Tartaren un!: Turken
Türken un: Sarazenen

Vortrag: IDıe Eroberungen der Türken
Türken un Christen
Der aps un: die Türken

Vortrag: Aussichten der Türken
Barbarei un Civilisation
Vergangenheit un Gegenwart der ()smanen
DiIie Zukunft der (Osmanen
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on die Terminologie (durchaus zeitgerecht) macht ühe Miıt » lartaren « (eigentlich» Lataren « aber die Vermischung miıt dem vorchristlichen Höllenschlund JTartarus hat
ZUT Verstärkung des Vorurteils beigetragen!) sind eigentlich die ongolen geme1lnt, mıt
Sarazenen die Araber. DIe überaus reiche christliche und die nicht-türkische zumeıst
arabische und iranische muslimische Praäsenz 1mM Riesenreich der sSsmanen wird Zuwen1geullıc Was auch damit tun hat, dass das türkische Millet- (Religionsgemeinschafts-)System die Christen auf Wwel Millet das griechische und das armenische) reduziert hat,denen die übrigen Christen (Syrer, Kopten, Katholiken) willkürlich zugeordnet wurden.
Die Vielfalt der Turkvölker, Sal der ongolen und Tungusen, konnte Newman noch nicht
näher kennen.

Dem Werk ist iıne knappe Übersichtskarte »der Tartarenzüge VON Norden nach üden«
SOWIeE 1ne ausführliche Zeittafel beigefügt, die zunächst die »} Haupt-Epochen der türkischen
Geschichte« (übrigens recht detailliert) und sodann die » Haupt-Personen und Hr-
CISNISSE « chronologisch zusammenTfasst, angefangen VO  e vorchristlichen Jahrhunderten
(Homer bis ZUrTr aCc bei Lepanto 571. DIie früh abgebrochene Zeittafel könnte
trugen, denn Newman bringt recht häufig Reisebeschreibungen aus dem 15 und 19. Jahr-hundert, die die Kontinuität VON Volkscharakter, Sitten un Bräuchen SOWIEe militärischen
und politischen Strukturen aufzeigen sollen

Ob auch das lateinische Motto, das selnem Buch voranstellt, etwas Von seliner rund-
überzeugung widerspiegelt? Es lautet: Auferte gentem perfidam, Credentium de finibus,

u1NlUus un1ıcum vV1ıle 1105 Pastor also Vertreibt die treulosen Völker VO  -
den rTeNzen der Gläubigen, damit uns alle e1n Hırte In einem Schafstall leite Die Muslime
werden also treulos, INan könnte auch SCn ungläubig, genannt, un: geht darum, das
gläubige Abendland unter dem Papst ungestoört en lassen.

1 Kommentar ZUu ext und seinen Grenzen

Man stellt 1m orgehen Newmans bei der Beurteilung der Türken 1m Lauf ihrer (1e-
schichte 1ne entschiedene Verteilung VOoONn 16 un Schatten fest: UneingeschränktesLicht fällt auf das Papsttum, dem den größten Ruhm zuspricht In der Verteidigung des
Abendlandes die Usmanen; eın leicht abgeschwächtes Licht aufdie christlichen
Mächte des Mittelalters un der NEUETEN Zeit, ein1ge Lichtschimmer auch aufongolen,JTürken un Araber, aber insgesamt leben diese ın finsterster religiöser un kultureller
Dunkelheit » Hunnen, Türken, ongolen sS1e alle liegen bis Jetzt noch In der tiefsten
Nacht« 35)

Positiv hervorzuheben 1st 1m Unternehmen Newmans der Versuch, aus einer unüber-
sichtlichen VO  e Fakten ein1ge wesentliche Züge hervorzuheben und die Ereignisseeinprägsamer machen. Weiterhin grei der Autor historisch weIlt zurück, nämlich
den Anfängen der urkvölker, VOoN denen die Türken der Türkei 11UTr einen Teil, wenn auch
den wichtigsten geschlossenen Teil, ausmachen. Er beschränkt sich allerdings darauf, die

Neuausgabe: Faward GIBBON, eiınhar: SCHULZE 5 321-363], aut die Turkeli (Türkisch ıst eIn 1GVerfall und Untergang des romiıschen Frankfurt aln 2003; der Liıtera- der Turksprachen, Turke!l: Anatollen,Imperiums. BIs ZuU Fnde des eiches turanhang zeigt, dass 111a siıch auch Kleinasien). Diese prachen Ulalem Westen. Übersetzt VOIT) Miıchael heute noch ausgiebig mMuit Fdward Kulturen erstrecken sıch VOIl] derWALTER und Walter PMANN, Gibbon eTfasst. Türkei Uber Jganz Zentralasien IS nachEintührung VOT) ılTrıel NIPPEL, Wır sprechen In UuUNserer Studie dem heutigen Ina; vgl. ausführlichande, Munchen 2003; DERS., Der dem heute ublıchen wWIissenschafttlı- unten AbschnittSIeg des Istam Übersetzt VOoO'T] Johann chen ebrauc Tolgend VOTlT] Turkvaol- Dimutri IS. EmpireSPORSCHL aus der Erstubersetzung kern und Turksprachen, gebrauchenIm !] mMit eınem ESSsal VOTrT)
ottoman, arıs 1955 5T.; korrigierte

aber UrKISC! el engerem Auflage 994.



82 Iso Baumer

Einheit der verschiedenen Stämme AdUS$ der Gemeinsamkeit VO  - » Wohnort und Klima« ab-
zuleiten; ethnologische, anthropologische un linguistische Kriterien treten nıicht In seın
Gesichtsfeld So bleibt nıicht jel übrig, als auf das Hauptmerkmal, die Reiternomaden,
un die damit verbundenen Krilegszuge hinzuweisen; die geistige un: materielle
Kultur bleibt unberücksichtigt. Er vermerkt ‚WaT den Unterschie zwischen nomadisch
un sesshaft, un dass letztere Gruppen naturgemäls eine weniger üchtige Kultur her-
vorgebracht en Er unterschlägt auch nicht posıtive Charaktereigenschaften: » Ireu
un wahrhaft, erecht un gastfreundlich se1n, gemäss dem Standpunkt, VO  . dem
AdUus sS1e die Dinge betrachten, das gehört, I1US$5 11a gestehen, dem eigenthümlichen
Naturgepräge, welches die Geschichte bis auf NseTre eıt era den Scythen, Tartaren un
Türken beilegt« (30) Entscheiden: ist die Bemerkung: » gemass dem Standpunkt, VO  =

dem aus s1e die Dinge betrachten« gemä der Art un Weise, WI1e s1e Dinge un
Werte wahrnehmen un S1Ee beurteilen. Nur hat Newman dieses sich richtige Prinzip
nicht durchgehalten un ist tändig ın selne eurozentrische un unkritisch-christliche
Interpretation zurückgefallen.

amı sind WITFr bei den Schattenseiten der Newmanschen Darstellung. S1e aben, w1e
gesagtl, zunächst mıt einem (von heute AdUsSs gesehen beschränkten und schon einselt1g
vorgepragten Wissensstand tun, dessentwegen INa  z ihm keinen Vorwurf machen kann.
S1e en aber auch mıt einer dem Christentum (zeitgebunden un: streckenweise, bis
7AB Vatikanischen Konzil) anhaftenden Denkweise tun, deren Lauterkeit hier übrigens
nicht bestritten werden soll

Der siam wird VOINN Newman » Muhammeds alscher Glaube« genannt ( 74) ist » eın
Betrug, der den Namen eligion tragt« (90) ist »der Affe des Christentums« 213 Aber
auch das nestorianische Christentum wird als » nestorianische Irrlehre« gekennzeichnet 36)
DIie Türken, ursprünglich » Nomaden und Heiden« 56) wurden immerhin 1mM Kontakt
mıt den zivilisierteren » Sarazenen « (Araber In gewilsser Weilise »CIZOHEN « (61) Während
sich die » Llartaren « Urc »} die eichte Erregbarkeit un: Ungestüum bei Salız gewöhnlichen
Anlässen« auszeichnen ( 74) hat der siam die »tartarische Natur veredelt«: » Er hat ihrer
ampflust i1ne bestimmte Richtung, ihrer Politik eine Grundlage, ihrem Verhalten
einander eın einigendes Band egeben. Er hat S1e unter eın Gefühl VO  z Verantwortlichkeit
gestellt, hat S1€E 1ın ıne feste Form9Ordnung un Gesetz gelehrt un: Beständig-
keit gewöhnt« (76) Aber dann werden die Türken wieder »unter den Geschlechtern der
Erde der STOSSC Antichrist« genannt; » nachhaltige tartarische ucC vereinigt sich mıiıt
dem Fanatısmus der Sarazenen« 109 Wenn dann auch posiıtıve Eigenschaften hervor-
e  TG schränkt gleich wieder eın » alle en un: Vorzüge, WI1e immer s1e beschaffen
se1ın möOÖgen, machen s1e doch L1UT viel gefährlicheren Feinden des auDens un!: der
Civilisation « 115

Miıt diesen /itaten INAS se1ln Bewenden en Umso lichtvoller wird der Widerstand
des Papsttums UTE alle Jahrhunderte gezeichnet, und auch die Kreuzzuüge. Diese
elen leider nicht wirkungsvoll aus, WI1e S1€E edachtN, weil erstens die Türken » eın
fanatisches Volk« (141) un sich darum /AbBE Wehr CIZIeN. un: weil sich leider die
Christen auch nicht iImmer christlich benahmen: aber » 65 jeg' iın der Natur der aCHEe;
dass un sich aus Sünde gebiert«. Immerhin hat selbst der aps die Übergriffe auf dem

Vgl. dazu melne rbeıten uber KER, e2wman wıe NM. 14)
Prinz Max VOT) Sachsen, insbesondere findet diesen Vortrag noch den
Band 1990) 8-13' und an »Interessantesten « n dem SONS’ »eher
1996 33-10! Uund die dort verzeich- unınteressanten« Buch, gibt aber
nete Literatur, reiburg chweIlz Kenin Urtell arüber ab sondern

resumıtert ihn 1Ur kurz.
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Kreuzzug mıt der Eroberung un: Zerstörung Konstantinopels 1204 verurteilt. Vor em
WarLr damit ıne Rückführung der Griechen ZUET katholischen Kirche wieder iın weılte Ferne
gerückt: » Denn War schon unter den gewöhnlichen Umständen schwer, die Griechen auf
den rechten Weg führen, wurde das durch die Beleidigung, die ihnen 1U  e widerfahren
WAal, einer doppelt schwierigen Aufgabe gemacht, wiewohl das Unrecht zuerst VON ihnen
dUS  Cn 145)

Newman bezieht sich 1er auf den Tatbestand, dass der Eroberung Konstantinopels ein
Pogrom der Byzantiner die als Kaufleute niedergelassenen Lateiner vOrausgegangen
Wal; meılnt ohl den Aufstand der Byzantiner VO pri 1182. Newman verharmlost
die brisante politisch-wirtschaftliche Sıituation, WCNN das Problem auf ıne zeitliche
Priorität der Untaten reduziert un: diese Kaufleute mıt den englischen Kaufleuten VCI-
gleicht, die »Jetzt In en tädten des Festlandes ihre Niederlassungen haben« 144Er nımmt die Lateiner seltsam In Schutz, Wenn teststellt, dass für S1Ee »IN der Ihat
gleichbedeutend lerschien], ob die Türken oder die Griechen In Constantinopel herrschten:diese Gleichgültigkeit der eren wurde gerechtfertigt uUurc die Erklärung der Griechen,
S1€e wollten lieber den TIurban In Constantinopel sehen, als die Tiara« 144 Wır können
hier nicht näher auf die Kreuzzüge eingehen; och 1910 wehrt sich Pius heftig dagegen,dass »Jene heiligen Unternehmungen, die 508 Kreuzzüge, gleichsam als aubzüge dar-
gestellt werden« (im Verurteilungsschreiben Prinz Max VO  — Sachsen » E x VO
26 Dezember 19010).

Die Geschichte wird VO  ; Newman als gewaltiger Geisteskampf gesehen; doch gehtdarin wird INan einwenden mussen oft viel banaler Erringung, Erhaltung und
Verteilung VO  = politischer, wirtschaftlicher un demographischer aCc. WOZU alle Motive,
auch die religiösen, immer wieder ZUDPaASS kommen.

1 Geschichtsphilosophische Ansätze

Der rasche Übergang Von der historiographischen Erzählung ZUEE geschichtsphilosophischenReflexion zeıgt sich, ach mancherlei Bemerkungen ıIn den vorangehenden Vorträgen, 1m
Vortrag LV/ » Barbarei un: Zivilisation «.“  0 Hıier geht Newman VO Vordersatz dUus,nach das I Schicksal« eines Staates mıt seliner » Natur« einen Zusammenhang en musse
170) SOWIE VO Vordersatz, der Staat sSEe1 » eline Gesellschaft«, also » elne Gesammtheit
VOoONn Individuen, die HLE die Iheilnahme irgend einem gemeiınsamen Besitze
Einem Ganzen verbunden SiNd«, sodass, WenNnn dieses Besitztum verloren gehe, der Staat sich
auflöse. Leider definiert Newman nicht, Was diese Teilnahme gemeinsamem Besitztum
sel Heute würde INa  e als Mindestbeschreibung die Elemente Territorium (mit Grenzen),olk die darauf ebende Bevölkerung) und die politische Struktur, a. W. die egelungder Souveränität un: die Definition der zustehenden Rechte eNnNnen.

Newman fährt 1U  S welıter mıt der entscheidenden Distinktion: » DIe Staaten können
WITr 1U  z ferner Hallz allgemein ın barbarische und Civilisierte eintheilen: ihr Gemeingutoder en i1st eın LEtwas, das entweder I11UTL In Kraft der Einbildung (imagination), oder als
Gegenstand der sinnlichen Wahrnehmung SENSE) Bestand hat (von idealem oder realem
erthe die Beifügung des Übersetzers Schündelen!); vergiftet eng. bane: könnte
auch heissen: verflucht, . B.) und zerstort wird asselbe entweder VonNn USsen oder VoNn
INNEN«. Und dann, zusammenfassend: » Barbarische Staaten en In einer gemeinsamenEinbildung un werden VoN Ussen her zerstort, indess die civilisierten Mr etwas sinnlich
Wahrnehmbares zusammengehalten 1ve In SOINE COMMON object of sense) und vVon InNnen
heraus aufgelöst werden.« (171; Hervorhebungen VO  H Newman)
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Newman erläutert 1U  e’ die zentralen Begriffe:
Z den dealen Werten bzw. ZUT Einbildung oder den Gedanken (objects of

imagination) ehören: eligion (sei S1€e 1U  - wahr oder falsch denn die Imagination hat
muiıt dem ahren ebenso gul als mıt dem alschen tun), die göttliche Sendung eines

Herrschers oder eines regierenden Hauses und der grofße Name ın der Geschichte Konnte
11a1l das heute als » Staatsidee« bezeichnen?

/u den sinnlich wahrnehmbaren Dingen (objects of sense) ehören: die zeitlichen
Interessen, das Land, die He1imat, die Sicherstellung der Person un: des Eigentums;
anderswo nenn »Inneren Frieden, Schutz des Lebens un des Eigenthums un pCL-
sönliche Freiheit« 181) Entspricht diesen egriffen nicht die Definition der Aufgabe des
Staates Schutz der Burger nach Aufen und Vermittlung VOINl Sicherheit un: Wohlstand
1mM Innern®

» Barbarisch« ist einfach der Zustand der atur (a sSTALe of nature) (wobei Newman
dann mıt Vergleichen ZU Kind, ZU Tier, ZU ilden spielt).

» Zivilisiert« ist der Zustand selbstbewusster Bildung un:! 1Urei (a sSTALe of mental
cultivation and discipline). Hier olg iıne ängere Erläuterung: Civilisation ist der Zustand,
nach welchem die menschliche atur hindeutet un: hindrängt; S1€e esteht ın dem geord-
netien Gebrauche, in der Veredelung und gegenseltigen Unterstutzung jener Fähigkeiten, die
den Menschen als olchen kennzeichnen; un: als das, Was S1€ se1in soll, betrachtet, ist S1e die
Vollendung un! höchste Befriedigung uUuNseTECS ase1ns. In ihr soll sich die Kunst ZEIT: Herr-
schaft über die atur entfalten, Selbstbestimmung der Leidenschaft, Wissen dem Meınen,
Glauben der Vernunft obsiegen«; 1n rhetorischer Steigerung pricht Newman VOIN » Mass,
Ordnung, Absicht, eSCHICK:; Plan ın eM,; Klugheit, Vorsicht, Beobachtung, Forschung,
rfindung, Benutzung, Entschlossenheit un Beharrlichkeit (aims, rules, V1eWS, habits, PrOo-
Jects; prudence, foresight, observation, INQUILT Y, Invention, resolution, perseverance)
das sind ihre charakteristischen Merkmale Gerechtigkeit, Wohlwollen, Sittsamkeit, a1-
seıt1ge Achtung, Frömmigkeit (Justice, benevolence, expedience, propriety, religion) bilden
ihre mıiıt Bewusstsein festgehaltene, den illen bewegende Grundlage; die übernatürliche
anrheı ist ihr höchstes Gesetz« (174f). Und abschliefßend » [Jas ist die C(ivilisation
ihrer dee nach, un ist sS1Ee gleichbedeutend mıt dem Christenthum « 475 miıt andern
Worten das Christentum ist die Krone der Zivilisation, die auch Vorstufen kennt.

Man sieht, dass der UÜbersetzer st auch: Rene mpire hier auch erlauDt, auf jenes Buch
hinzuwelsen, das Ta als Gymnaslastgelegentlich TEe| mIt dem des Steppes. Attila, Gengis-Khan,

Origina umgeht. Der letzte Satz Tamerlan, Parıs 980. 1as' Emanue!l KELLERHALS, er Isıam.
(»die ibernatürliche ahrner <«) IH VAL, Geopolitique Geschichte, Leben und ehre, Rase|

du chusme, Parıs 2002. 945 letzte Auflage Oers 2002).ıST el Newman gedruckt.
ROodo GUTHMULLER Wilhelm 25 Im l ıchte des albmonads. DasIcCh verweilse auf die Ausstellung

üuber die Mongolen IM useum UHLMANN (Hg.) EUropa und die Abendland und der turkische Orlient
Allerheiligen n Schaffhausen 1959; Türken In der Renalissance, uübingen [Katalog Ausstellungen In Dresden

2000, Franco CARDINI, Furope el und Bonn 995 DZW. 996 Hgdazu nne FGGEBRECHT (Hg.)
Die 'ongolen und Ihr Weltreich, s!am. Histolre d<un malentendu. Staatliche Kunstsammlungen reSs-
alnz 1989 und die heiden AUuUS- Traduit de / ıtalıen Dal Jean-Plerre den/ UNST- und Ausstellungshalle der

BARDOS (gleichzeltig n tfuüuntf prachen Bundesrepublik Deutschlan GmbDH;stellungsbände (Begleitban und
Katalog VOIT] Walther und L andern herausgekommen), Gerard-Georges LEMAIRE, Orientalis-
audıus ULLER, Die Oongolen, Parıs 2000 uınd 2002 Ital Furopa IMUS. |)as Bild des Morgenlandes In
Innsbruck/Frankfurt a! 1989; sS!am. Storia dl malinteso, 2000); der Malerel, Köln 2000 (Originalaus-

DIie neueste Darstellung, Klar und gabe arıs 2000 el | ‘unıversWalther HEISSIG, DIie 'ongolen.
FIN Volk sucht seINne Geschichte, aUSgEWOQYET!, mMıit gu | ıteratur- des Orientalistes). Von mMır eider
Düsseldorf/Wien 197/9, Neuauflage angaben: eInz KRAMER AaUurus niıcht eingesehen:
indlac| 1989; MICHAEL VWEIERS KEINKOWSKI, Die Turkei und Furopa. The of the Turks n Europe,

New York 19 7/73.Hg.) DIie ongolen. eitrage Eine wechselhafte Beziehungsge-
ihrer Geschichte und Kultur, arm- schıchte Stuttgart 2008; Und allge-
stadt 1986. EIN grundlegendes Hand- meInner: Gudrun KRAÄAMER, Geschichte

des s'am, München 37008 - S S]Huch ZUT Geschichte der ongolen
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SO kann denn Newman durchaus zivilisatorische Züge bei den alten Griechen un:
Römern erkennen, aber auch ıIn seiner eigenen eit ın Europa, WI1IeE s1e sich In »der
Wissenschaft und Kunst, in Physik, Politik, Oekonomie und Mechanik« spiegeln 176) Das
gilt jedoch nicht für die Türken, die 1E hde und 1156 Barbaren d  s sind und Jleiben
werden denn endet Newman seline Vorträge: » Viele inge sind möglich, 1Ns aber
ist nicht denkbar dass die Türken als Nation Civilisation annehmen sollten: un!: weil s1e
das nicht können, darum ist auch nicht denkbar, dass S1€e sich In ihrem an behaupten
könnten die Übergriffe Russlands, den selbstsüchtigen, verachtungsvollen
Schutz Europas, ndlich den Hass der Völkerschaften, die bisher ihr Joch
en C< 244f.)

Was die heikle Scheidung ewmans VoO  — Barbarei un: Zivilisation betrifft, I1NUS$S Ian

ach den Erfahrungen des 20. Jahrhunderts NEeUu über die efte gehen Was sind un
ulag, Holokaust un: Genozid anderes als » Barbarei« er ist das Wort passend? denn
miıt Barbaren bezeichneten die Griechen infach die Ausländer, die Femdsprachigen), HE:

mıt den rafiniertesten Mitteln technischer Zivilisation durchgeführt? Und umgekehrt
Was ist denn die Architektur, die Ornamentik, die Schreibkunst,; die Literatur, die Musik 1mM
osmanischen elicCc bis Ende des 1 Jahrhunderts anderes als Zivilisation? Um sich
die Turkvölker 1n ihren nfängen vorstellen können, ist eın Vergleich mıit den ihnen 1ın
mehrfacher Hinsicht verwandten ongolen nützlich: Was diese, gemeinhin als blutrünstige
Reiterhorden verschrieenen Völker » Kultur« un » Zivilisation« hervorgebracht aben,
musste MHSCGEE Vorstellungen revidieren.“

DIie Hauptschwäche der Newman schen Argumentatıion aber S1€e 1st och heute
en liegt darin, dass S nicht zwischen den Türken als Volk und der Oosmanischen Völker-
gemeinschaft, also dem osmanischen Vielvölker- un:! Vielreligionenstaat, unterscheidet,
und 1M Islam nicht zwischen der eligion un: der Zivilisation ultur), der Lebensform,
weiterhin nıicht zwischen den verschiedenen ihm angehörigen Völkern, die 1ne WwI1Ie auch
immer intendierte un: reale, aber eben sehr verschiedenartige islamische Gemeinschaft
bilden, und Schlıel$l1c. dass nicht das Regierungssystem analysiert.

Heute ist leichter, sich die 1e des Islams klar machen: handelt sich
den arabischen, den schwarzafrikanischen, den zentralasiatischen, den indo-iranischen,
den süudostasiatischen oder den türkischen Islam? Das europäische Christentum besser
kuropa hat mıt all diesen Islam-Völkern verschiedene Erfahrungen emacht. Zu edenken
sind sodann die vielen innerislamischen Strömungen DbZw. Bekenntnisse, VOT allem die
oft kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Sunniten (ca 9% der Gesamtzahl der
uslime un: Schiiten (ca %).23 Um einen Sprung 1ın die Gegenwart machen: gibt
ıIn Europa Länder mıit vorwiegend nord-afrikanischen (Frankreic: oder mıt türkischen
un: balkanischen Muslimen (Deutschland, CcChweız Das Verhältnis des ursprung-
iıch christlich gepragten Europas bzw. des europäisch gepragten Christentums mıiıt dem
türkischen (genauer: osmanischen) Islam hat 1ne ange Geschichte, die erst Jetzt nach
und nach aufgehellt wird.“* Dieses Verhältnis konnte durchaus die Form der Faszinatıon
annehmen, wWwI1e S1e sich der Orientalismus-Mode des 15 und 1 Jahrhunders blesen lässt.
Die europäischen Öfe ließen sich angelegen se1n, mıt der » Pforte«, der Regierung des
ultans in Istanbul,; ICSC Beziehungen aufrecht erhalten.*

Abgesehen davon, en sich bei Newman iıne enge bemerkenswerter Beobachtungen
und Charakterisierungen etwa wenn den » Zauber des Althergebrachten « die Werte
traditioneller Kulturen, würden WITr heute sagen) dem relativierenden Denken (moderner
Kulturen) gegenüberstellt und damit die Zivilisation recht gul kennzeichnet 155 Auf
Tradition ußende Staaten en eine Abneigung Neuerungen, darum wandeln
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sich barbarische Staaten 1Ur angsam zivilisierten während solche nicht mehr ın
Barbarei zurückfallen können: ohl aber können S1e VO Antlitz der Erde weggefegt
werden «, »das och der Knechtschaft« übergestülpt bekommen, ihre korm » geht In u€el

Gestaltungen auf oder Uuntier« oder zehrt VO  D} den » überlieferten Sıitten un: Gebräuchen
der Civilisation « 193 Letzteres Newman auch 1m religiösen Bereich VOL das PUL

mehr »bloss materielle Festhalten den Lehren des Christenthums, wWw1e WITF iın dem
protestantischen Hochkirchenthum des Anglikanismus| un: mehr noch 1m griechischen
chisma inden« (194)26

Wie gesagtl, Newman ann nicht dafür verantwortlich emacht werden, ass für die
Darstellung der gewaltigen zeitlichen un räumlichen Erstreckung selines Ihemas 1Ur

über die Mittel seiner eit verfügt un darum aus heutiger 1G verständlicherweise
danebengreift.“ Umso mehr 111USS$5 uns angelegen se1n, aufgrund uUuNseTrTEeS besseren
Wissensstandes eiıner ausgeWOSCHEICH Deutung des geschichtlichen Geschehens
kommen.

Die omplexe Problematik
Skizze des heutigen Wissensstandes

Newman hat das Ihema klar zweigeteilt: er hat zuerst VO Stammland der Türken SC
sprochen un: ihr erstes Auftreten skizziert; sodann hat se1n CHNSCICS Ihema entfaltet, WI1eEe
nämlich Türken un: Christen aufgrund der türkischen Eroberungen aufeinander trafen,
Was dann ZUr Bildung des osmanischen Großreiches führte, In dem erst eın eigentliches
Zusammenleben zwischen Christen und Muslimen auf Jahrhunderte hinaus bewerkstelligt
werden musste. Das erste Ihema 11US$5 heute primar linguistisch aNnsCHahsch werden, erst
sekundär ethnologisch un dann 1mM CNHCICH Sinne historisch; beim zweıten Ihema sind
politisch-kriegerische Ere1ign1Sse, wirtschaftliche Tustände un: Entwicklungen SOWI1E die
materielle un: geistige Kultur gleichmässig berücksichtigen.“®
CD rsprung und Ausbreitung
Ich zıti1ere (übersetze) AUS der Zusammenfassung des französischen Turkologen LOuls Bazın:
» [IIe alte Geschichte der turksprachigen Völker ist och unvollständig bekannt, TO
der ständigen Fortschritte der betreffenden Wissenschaften. Es scheint immerhin geWISS,
dass sS1e ursprünglich och ın vorchristlicher eit einen weıten Gürtel ın Zentralasien
innehatten, VO Baikalsee bis ZAK Balkachsee, 1n den Steppen und bewaldeten Bergen, die
sich 1m Norden der Wüuüstenregion VO Takla-Maklan bis ZUE Wuste Gobi erstrecken. Von

Auch SoNSs \asst Newman n - S kann nier keine vollständigeezelgt; MEeU abgedruckt In ISO
diesen Vortragen Hiswellen solche BDAUMER, 5Eı  n Gesammelte Bibliographie zu Thema geboten
Urtelle über die »Griechen« diıe Auftfsatze 9-1999 reiburg chweliz werden); einen hervorragenden
Oörthodoxe Kırche tallen, womıt 8 1999, 9 /-210. Uberblick Hletet Jean-Paul MOUX,

UÜber die Ideen Newmans z/u Hıstolre des MIES EUX mMille arls dUuIntfach das Globalurte!ll der ‚O-
Ischen Kırche (man könnte Islam allgemein (nic| Ur 7e| den Pacifique E Mediterrannee, Parıs
PIS ZUI:  = >. Vatikanischen Konzil) teiılt. Urken) Vgl. das entsprechende 2000 (es andelt sich die Neu-
ass 007218 el Newman trotzdem Stichwort el ARTZ, Newman-Lexikon Dearbeitung eInes erstmals 1984
eınen ZUur s  Irche« finden wıe Anm. 6 arschienenen Werkes) Fine gute
kann, habe ich In eınem Aufsatz n UÜbersicht Hletet Rudolf FISCHER, DIie
IKal COoMMUNIO 1992 229-242 Turkkvölker. Geschichte und Wirkung,

Feldbrunnen 2005.
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hier AdUus schweiften S1€e In den folgenden Jahrhunderten dUs, Hirten- und Krieger-Nomaden,In die allerverschiedensten Richtungen: ach der ongolei, nach Nordchina, 1Ns Becken
des Tarım,: In die aslatische Steppe bis 7T Kaspischen Meer, dann weıter In die südlichen
Steppen Europas, dann Kleinasien und den Balkan erobern und bis VOT die Mauern
Wiıiens und nach Nordafrika Vorzustossen Sanz schweigen VOoO  = den Stämmen, die
das Waldleben der ager ewohnt und unermessliche Gebiete Sibiriens besetzten und
bis ZUrTr alga, Ja ZU Polareis vorstlessen. Im Laufe dieser Wanderungen mischten sich die
verschiedenen Völker türkischer Sprachen mehr oder weniger Inn1ig mıt den vorherigenBevölkerungen der besetzten Gebiete und nahmen oft ihre Religionen VON daher stammt
iıne SIOSSC anthropologische1€ aber auch ıne TOSSC Verschiedenheit VON Glaubens-
formen un: Kulturen: och heute gibt unter den turksprachigen Völkern Schamanen,Buddhisten, Muslime, Christen, uden, Zahl sehr unterschiedlich der Islam überwiegtalle), aber VON gleichmässig authentischer un: oft sehr alter Überlieferung; 65 gibt sesshafte
und nomadische Türken, Hirten oder Jäger. «“

DIie Turkvölker gehören also ursprünglich den Nomadenvölkern, auf die WIr hier
natürlich nicht weıter eingehen können.“®

D S Sprachen, cArılten

Die Turksprachen sind heute vornehmlich verbreitet in der JTürkei, In mehreren ehemaligensowjetischen Republiken und autonomen Regionen Zentralasiens un: In 1na (Sinkiang),ohne VO  - weılteren Sprachinseln reden. Die Turksprachen welsen ıne Verwandtschaft
mongolischen und tungusischen Sprachen auf, die manche Wissenschaftler In einer

altaischen Sprachgruppe zusammenfassen. Die Verwandtschaft ann genetisch begründetund/oder Uutre Sprachkontakte (Entlehnungen, Vermischungen) veranlasst se1IN. Die Turk-
sprachen selber werden In verschiedene (»dialektale«) Gruppen aufgeteilt, Was hier nicht
näher auseinandergelegt werden soll.* Bemerkenswert 1st aber, dass sS1e wechselseitig weIlt-
gehend noch verstehbar sind: jedenfalls 1st ach dem tudium des Türkischen der Zugangden andern leicht bewerkstelligen.““ Die Turksprachen wurden 1m Laufder Geschichte
und werden noch heute) In vielen Schriften festgehalten: » Manichäisch « dem syrischenEstrangelo-Alphabet verwandt), »uigurisch« (ebenfalls aus einem semitischen Alphabetentwickelt: davon ist die mongolische Schrift abgeleitet), arabisch, lateinisch, kyrillisch der
Wechsel der Schrift hat oft politische Gründe

Von einer türkischen Rasse oder Ethnie sprechen, hat keinen Sinn, ihr fundamentaler
Zusammenhang 1st linguistischer Art un: als zusätzlicher Kohäsionsfaktor kommt der
Islam dazu. Diese Kombination allerdings hat politischen Sprengstoff ıIn sich** und musste
ın die geopolitischen Überlegungen mıt einbezogen werden!

LOUIS IN, La Turcologie: Bılan Vgl. Johannes BENZING Kar| d’expansion ethnolinguistique, nprovisolre, n Diogene. Revue Interna- eIinriıc ENGES, Classification
tionale des SCIENCES humaines,

Herodote. EVUE de geographie 217
OT the Turkic LanNquages, In Phılolo- de geopolitique, ( Julllet-sep-Octobre-Decembre 1958, 130, glae Turciıcae Fundamenta, Bd tembre 19 5-10. nier 10  0Ohier 99 Wilesbaden 1959, 1- 1' Vincent MONTEIL, Les MusulmansVgl laroslav LEBEDYNSKY, Les TurcologieNomades. L_es euples nomades sovietiques, arıs 195 / eine für SeINE
wıe Nnm. 29), 10  ® Zeit hervorragende Einführung desde a steppe des origines AaQUX Invasıi- Alphabete und Schriftzeichen IslamfTorschers auf wWwissenschaftlicherONS Mongoles (IX® siecle J.- des Morgen- und des Abenalandes. Grundlage. Seine Gesamtdarstel-HII siecle dUT. Parıs 2003, INS- 2.Von Fachwissenschaftlern Uber- IUNg IST heute noch lesenwert:Desondere: LeS randes federations arbeitete und erwelterte Auflage, Vincent MONTEIL, Le mMmonde mMusul-turcophones medievales (S. 201-236). Berlın /Wiesbaden 960. IMIUN, Parıs 1963 reich llustriert und

IN, LeSs euples UurCo- mMIt sicherem ext und Bibliographie.phones Euraslie. Un Cd>5 majeur
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Sich überlagernde Eroberungswellen
Erste Einbrüche In kuropa geschahen durch die Hunnen (möglicherweise eın Turk-Stamm)
un: die (Proto- oder Wolga-)Bulgaren, die sich spater slavisierten un christianistierten.

Im ersten Abschnitt wurde schon die hautptsächliche türkische EXpans1ıon beschrieben
bis ihrer rößten Ausdehnung 1m osmanischen Reich ihrem Höhepunkt. iese ANS-

dehnung geschah nicht dass die unterworfenen Völker ausgerottet oder fortgetrieben
wurden (wenngleich Tötungen, normal ın jedem rıeg, un Vertreibungen eher eın
Vorwärts- TIreiben 1mM Einzelnen vorgekommen SINn sondern die Türken 1ldeten eın

me1lst numerisch geringeres Superstrat (eine Überlagerungsschicht), un: s1e ZWahNsCH
nicht einmal überall ihre Sprache auf (sie selber verwendeten zeitwelse das Iranische als
Verwaltungssprache); S1€e lielßsen Völker, Sprachen, Religionen bestehen un: unterwarfen
S1e » NUT « ihrem muslimischen ec

IDIie türkischen Eroberungen wurden aber ihrerseits überlagert Von anderen Eroberungen,
zunächst VOIN den islamisch-arabischen, die 1mM un Jahrhundert bis Zentralasien un
dem Kaukasus vorstießen. Anatolien un der ahe (Osten hatten unter den europäischen
Kreuzzugen leiden (1099- 1201). Sodann sind die Mongoleneinfälle CHHEIN; zunächst
unter Dschingis-Khan un: seinen Nachkommen anti-islamisch un anti-christlich in
der ersten des 1 Jahrhunderts (sie werden 1n der russischen Geschichtsschreibung
Tataren oder Tartaren genannt), dann unter seinem Hulagu, dessen Multter un
attın Christinnen Finıge Mongolen schon früh ZAGH (SO genannten
»} nestorianischen «) Christentum ekehrt worden, doch gng dieses Christentum unter den
spater islamisierten ongolen fast gänzlic zugrunde.”” E1ın zwelter Mongoleneinfall wird
angeführt VO  - Tamerlan (Timur-Lenk), einem turkisierten un: islamisierten Mongolen,
der ongolen, ameluken un: Ottomanen bekämpft un die osmanische Ausbreitung
für 1ne eit Stoppt (um die Wende VO 4.  U 15. Jahrhundert); seline Nachkomme
(die Timuriden) bauen die eroberten Gebiete wieder auf un führen S1€e kultureller
Blüte Iran)

DIie Seldschuken zunächst (vom 11. bis Anfang des 14. Jahrhunderts) un: dann die
smanen (ab 1281 bis 1924!) setzen sich iın Anatolien fest, das das ernlan des byzanti-
nischen (oströmischen) Kaiserreiches WAaTrl. S1e kreisen die Hauptstadt Konstantinopel eın
un: erobern S1€e 14s3.

Das smanen- er Ottomanen-)Reich

Die Dynastie der smanen währte 663 Jahre, un die Nachfolge des byzantinischen Welt-
reiches traten S1€ kA53 . Anfangs des 16. Jahrhunderts erreichten s1e ihren territorialen
un: zivilisatorischen Höhepunkt. Nachher verfiel das Reich Jangsam, aber rapi erst 1mM

35 AUM / D.W. WINKLER, eIne dokumentierte vorwiegend
Iie Apostolische Kirche des Ostens. demographische Studie. Das Jang-
Geschichte der genannten est0- Samle Verschwinden der rısten wird
rlaner, Klagenftfurt 2000,; COHRISTOPH Urc| den Israel-Palästina-Konflikt und
BAUMER, Frühes Christentum das sche Eingreiten der SA

m en sten beschleuntgt: Auniczwischen uphrat und Jangtse. Fine
Zeitreise ntlang der Seidenstrasse LAURENT, l es chretiens d’Orient
ZUTr Kırche des stens, 2005 vont-ils disparaitre ? ntre sOuTffrance
36 Youssef Philippe al esperance, Parıs 2008; Rudolf

GRULICH, Chrısten Unter dem Halb-FARGUES, Chretiens 21 Uulfs ans
MONd. Vom Osmanischen EIC| DIS In<Aslam arabe e1 [UrC, Parıs 992

( Taschenausgabe 199 / und 2005 die moderne Türkel, Augsburg 2008.
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1 Jahrhundert chritt chritt verlor seline Besitzungen iın Nordafrika, Agypten, 1mM
Balkan, 1m Nahen Osten, VON en Seiten her bedrängt (Franzosen, Engländer, Habsburger,Russen); 1mM ersten e  jeg zerfie] vollends, un: Was daraus entstand der Staat der
Türkei War etwas völlig anderes.

Das Osmanische Reich CS wurde schon mehrfach gesagt Wal eın Vielvölker- und
Vielreligionen-Staat. Der Islam kennt 1ne Duldung der eroberten Bevölkerungen (erdominiert S1€ zunächst Ja LLUTr militärisch un dann auch administrativ, aber nicht demo-
graphisch); 1ine geWIlsse Vorzugsstellung genießen die » Leute des Buches« die Muslime
selbst, sodann die en und die Christen). Er auferlegt den letzteren beiden allerdings 1ıne
einschränkende Gesetzgebung, die ihre Freiheiten mehrfach beschneidet, aber immerhin
Kultus- un Außerungsfreiheit besagt, 1m egenzug dazu auch einen gewIlssen Schutz
gewährt (dhimmi). Die sSmanen führen das schon erwähnte System der » Millet« eın
ein Ordnungsprinzip, das nicht territorial un nicht ethnisch, sondern religiös begründetist, Was zwischen den willkürlich zugeteilten Christengruppen natürlich LL1UT Ärger und
Verdruss führen konnte. Das Jeweilige Oberhaupt der Kirche War für alle persönlichenRechtsfragen zuständig und MUusste auch zugunsten der Smanen die Steuern, insbesondere
die Kopfsteuer, einziehen. Die vielen Nachteile, die das mıiıt sich brachte, können hier nicht
aufgezählt werden. och ist testzuhalten, dass auf diese Weise die Christen durchaus
überleben konnten, Ja mehr als das s$1e vermehrten sich viel stärker als die Muslime und
konnten bisweilen auch höhere Amter erringen, zudem S1e 1ın Handel un:! Verwaltunggeschickter un: standen auch sozial oft höher. Der Anteil der Christen War 1m aNZCHOsmanischen(aber insbesondere 1n Anatolien, beträchtlich zwischen 1478 und
1691 7B zwischen 6 un 0, 18581- 1914 och die %ı Man darf festhalten: den
Christen erging 1mM osmanischen Reich besser als den muslimischen Arabern In Spaniennach der gebietsweisen Reconquista (Wiedereroberung) durch die katholischen Herrscher
VO bis E Jahrhundert, se1it dem Jahrhundert.

Zwangsbekehrungen und Verfolgungen bis Ende des 1 Jahrhunderts nicht üblich,
doch gab iImmer Übertritte, aus Upportunitäts- un: Karrieregründen oder UÜre iscChH-
ehen. Einzig die Infanterie wurde aus ZWaNgswelse (manchmal auch freiwillig) rekrutierten
Christenknaben gebilde (Janitscharen-Korps), die In einer Mischung VO  > Mönchs- un:
Militärzucht einem gefürchteten Werkzeug Osmanischer Kriege wurden. egen Ende
des 19. Jahrhunderts etzten Armenier-Behelligungen e1n, die 1im Genozid Von 1915ihren Höhepunkt fanden. Neben den Armeniern wurden auch andere Christen (Syrer,Assyrer-Chaldäer), einzeln un: 1ın Gruppen, regelrecht verfolgt. Die Zahlen der direkt oder
indirekt bei den Deportationsmärschen durch die üste) Getöteten schwankt zwischen
300.000 NaCc. türkischen Behauptungen) un E Millionen nNac neutralen oder
christlichen uellen Das fast völlige Verschwinden der Christen aus der Türkei rachte
die »Jung-türkische« Regierung des Weltkriegs SOWI1E der {fhziell »Jlaizistische « Staat der
Nachkriegs-Türkei innert Jahren (1914- 1924) zustande: heute gibt bestenfalls noch
U, Y Christen 1n der Türkei, die eın aqaufserst bedrängtes Leben führen mussen, weitgehendauf stanbul beschränkt. Man IN1USS sich en Ernstes fragen, ob nicht schon (bald) eın
kritischer un überschritten ist, der das vollständige Verschwinden der etzten Christen
unausweichlich macht.}®

Was Newman 1554 dramatisch für seine eit beschreibt, ist eigentlich VO and-
pun des Christentums aus erst ab 1914/ ernsthaft bedrohlich geworden, und dies noch
VOr aller Überlegung In Bezug auf Unterschiede zwischen Islam un: Islamismus.

Was bei Newman auch angetönt wird, ist die Geschichte der Ursprüuünge der TIurkvölker
und ihres Weiterlebens In Zentralasien. Selbst iın diese dunklen Vorzeiten heute das
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Licht der Forschung, sodass 111all nicht mehr L1UTL den einfachen Ablauf ihrer Geschichte,
sondern auch ihre Kultur einigermaisen rekonstruieren Ql  57

Erwagenswert ist der Vorschlag des Spezialisten für griechische un türkische Ge-
schichte Dimitrı Kitsikis, die (Girenze zwischen Kontinenten geschichtlich und geographisch
sinnvoller ziehen: s1e JUCL 1AIe Konstantinopel egen, musste ıne » Region
intermediaire « festgelegt werden, die Mittel- un: Nord- Asien umfasst, den orthodoxen
Osten, sodann die überwiegend islamischen Staaten des Mittleren Orients un: Nordafri-
kas inkl des Balkans Von dieser » mittleren Reg10Nn« waren der Ferne) (Osten mıt 1na,
apan, (Vorder- un Hinter-)Indien un Indonesien, die negro-afrikanische Zivilisation
un: schliesslich der Zziden abzugrenzen, der auch Australien un: Oord- un Sud-
amerika umfasst.?® Der Vorschlag 1st allerdings brisant, da die orthodoxen Völker des
Balkans SOZUSASCH auf die Seite des Islams schlägt anderseits wird gerade dort immer
wieder die Grenzfunktion der gläubigen rthodoxie gegenüber dem ungläubigen Westen

hervorgehoben.
inter der Abneigung Newmans gegenüber den Türken als olk schimmert immer auch

die Abneigung gegenüber den Türken als Muslimen Urc Er pricht VO »türkischen Volk,
welches unter allen Natıonen der Erde der Kirche groösster Feind werden sollte« 55) Der
Islam ist immerhin eın Fortschritt gegenüber dem Heidentum 90) Aber » Seldschuken
un Osmanlıis sind Feinde des Christentums, welche der Stellvertreter Christi
jederzeit laut Z Kampfe mahnend, auf der aC gestanden « (91) » Seit dem re
1048 sind die Türken unter den Geschlechtern der Erde der SrOSSC Antichrist gewesen !«
410) Allerdings, die Aufrufe der Papste hatten nicht immer Erfolg; >> die smanen lieben
‚ oft| dieger, weil jene |die Christenheit| kläglich 1n sich zerfallen, dem Glauben abge-
storben un des Heldenmuthes baar geworden 113 on Othman, der Begründer
der smanen Ch Ottomanen) rief » Zu einem Gazl, ZU eiligen rleg die
Bekenner des christlichen aubens auf« (B37)

In der einseltigen Konzentration auf das Papsttum als dem alleinigen Widerstandspol
die Türken wird dann auch das griechische Christentum se1it der Irennung VO  — 1054

pauscha als »ımmer mehr erstorben un erstarrt« bezeichnet 204 Ja das ogriechische
chisma allein noch, » WO der Barbarei sich anklammern kann, dem Stolze
elines auserwählten Volkes schmeicheln« ZNewman meınt damit ausdrücklich das
orthodoxe Zarenreich: » Der zZar ist die VON Gott verordnete Quelle er religiösen aC.
se1in Land ist die ‚heilige Russla«; un: ist se1in un: se1ines Volkeser eruX das, Was s1e
für den orthodoxen Glauben halten, weiter auszubreiten.« Von dieser Konzeption 1st der
Sultan nicht weIlt entfernt: » DIie Osmanlis stehen 1ın der Behauptung einer ihnen besonders
übertragenenen göttlichen Sendung hinter den Tartaren AT Mongolen| un den Russen

auch weiterführt. Schliefslic! SEl noch UrkKIsC|H AazZl Dı en »Krieger3 / Wolfgang-Ekkehard SCHARLIPP,
Tur den Glauben«. »Heiliger KrIeg«Die fruhen Türken INn Zentralasıen. erwaähnt: Catherine 7”OUJOL dir. Dar),

Fine Einführung n hre Geschichte ‚S/C centrale. AUX confins des ann auch »Anstrengung tur das
und Kultur, Darmstadt 1992. DIie Zeit, Dıres, revell 21l tumulte, Parıs 1992, (ute und das Schlechte«)
die Slr behandelt dauert VOT] der KIaus PANDER, Zentralasien, Köln el araDIıscC| djihad.

41 eter REHDER (Hg.), Das Neueründung des ersten unabhängigen 1996; ean-Paul ROUX, L’‘Asie centrale
türkischen elches 562) DIS ZUur Hıstolre al civilisation, Parıs 199 /, Osteuropa VOor) A-ZL, München 1992,
Unterstellung eINes ulgurischen Olivier ROY, l ‘Asıe centrale contem- unter dem Stichwort: (Osmanen-
Königreiches Uunte:| die ongolen poraine, Parıs 2001. herrschaft 454-4506, hier 454. Zum

mpire wıe Anm 18), Osmanenreich welter: Norman1200} Das |ıteraturverzeichnıs
ITZKOWITZ, La Sublime-Porte, InUumfTtasst nıcht weniger als dichte 15T. mMIt arte.

Seliten! BıSs heute die kurze 39 Mit der Jahreszahl meınnt Bernard L’Islam, Parıs 2003
Darstellung VOT] Vincent Newman den Entscheid des Togrul eng! rigina: 1976 u.d The Orl
Histolire de I <Asıe Centrale, Parıs 19 94, Bed des Seldsc!  en, der siıch auftf of Islam. ‘al People, ulture

395-432, E lJe KEDOURI, ‘ Islamdie mmerhın 25 Tıtel Im Literaturver- seinen Feldzugen Westen
zeichnıs auftlistet und damlıt den eser wendet 262). jJourd’hul, In \DIC. ATI52C Volkstum-
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nicht zurück « 21 Auch l1ler ist die primär religiös behauptete Motivation höchstens
ıne unter anderen: wirtschaftliche, territoriale, geopolitische Motive und SIN
weılt wirkkräftiger un: fundamentaler.

Es stımmt, dass die Smanen als Glaubenskämpfer azı das christliche Byzanzauszogen.” Aber bald ging dann priımar Machtinteressen wirtschaftlicher Art INan
wollte die Handelsmacht der italienischen Stadtstaaten 1mM Orient brechen ** Und den
»christlichen « Mächten, S1€e 1U  w römisch-katholisch, protestantisch oder orthodox,
ging 1m Widerstand un: 1m nachfolgenden Nachstofßen auch nicht 1Ur christliche
Werte! Das Problem der aNzZCN »} orientalischen Frage« 1m 8 Jahrhundert War das ubtile
Gleichgewicht zwischen Integrität un Teilung des Osmanischen Reiches,
möglich Halız unter den Silegermächten aufzuteilen.

2.5 DIe moderne Türkei

Dieses Ihema überschreitet aus chronologischen Gründen die Fragestellung Newmans, 1st
aber doch 3y erwähnen ZUT Entkräftigung VO  — Prognose-Versuchen: DIie Behauptung,die Türken würden n1ıe un nımmer eın zivilisiertes 'olk werden, War schon ZAHT: eıt
Newmans nicht haltbar, weil der Begriff » Barbarei« e1in Wertbegriffun kein deskriptiverBegriff ist Die gegenüber dem Oosmanischen eICc territorial stark verkleinerte Türkei hat
sich ach dem ı. Weltkrieg In die el der » Zivilisierten « Nationen eingereiht mıt der
demokratischen Verfassung un der Irennung VO  e Religion und Staat Dass S1€e heute noch
nicht allen Standards fortgeschrittener Demokratie CNU: (schon Newman kennzeichnete
aber die Zivilisation als grundsätzlich fortschrittsfähig*), nicht ın der Behandlungchristlicher un: kurdischer Minderheiten, ist offensichtlich un: bedauerlich. Immerhin
wurden die Weichen für ine solche Entwicklung gestellt. Man nahm nach dem ersten Welt-
krieg Abschied VOIN einer Fortsetzung des Osmanischen Iraums Religionen und Völker

den Sultan sammeln), VO Pan-Islamismus der Scharung aller Muslime den
Sultan), VO Pan-Türkismus der wieder bis nach Zentralasien ausgriff), VO Pan- Iuranis-
INUS der alle Völker, die ıne dem üUrkischen verwandte Sprache hatten, Von den ongolenbis Ungarn, einschloss).“* Doch 1st selit dem Zusammenbruch des Sowjetregimes 1ne
erneute Fühlungnahme der JTürkvölker untereinander unübersehbar, die ‚War langfristigmögliche, kurzfristig aber noch nicht wahrscheinliche Entwicklungen vermuten lässt.®*°

Von selinen Voraussetzungen ausgehend, dass 1ne »barbarische Macht« VO  e auflsen her
langsam ZerStor wird, sah Newman VOTIAUSs, dass auch dem Osmanischen elICc ergehenwerde. Was die Tatsache anbelangt, hatte recht, aber ob Ian L1UTLr aulßsere Gründe (denfortlaufenden Verlust al] selner Glieder bis auf den umpf, die heutige Türkei) anführen
lich, aber soll Olıvier BERTHELOT, ausgezeichnete Charakterisierung den Schaffens n hrer JQarZzer)"urquie. Des tribus Turuk peuple des Menschen als unbestimmten ülle SICH entfalten 1 asst und die
LUrC, reface de Jean-Paul ROUX, Lebewesens, das der Mıtmenschen heftigeren Empfindungen undAvignon 997 und der Kultur AT Fortbildung he-
42 Vves LACOSTE (SOUS [ ir.de), ar Civilisation ISt NIC| schon

Beglerden n eben genügendem
asse uUberwacht« 176).Dictionnaire de geopolitique, Parıs »Bezeichnung der Vollkommenheit, COURBAGE/FARGUES,

1993, Stichwort: Ottoman (Empire), nach welcher die Natur verlangt und Chretiens el Ulfs wıe Anm. 36), 221
die Ottomanen als strebt, hne SIE dUus$s sich selbst erreli- 45 LACOSTE, Dictionnaire»Gegner Und Partner des Okzidents« chen Können«, sIe Dı die Bezeich- (wıe Anm. 42), 152' (Stichwort:Dezeichnet werden. MNUNdg »eIner Vollendung UuUNSeres Turqutie, Selten 1522-1527); ZIN,43 FS gibt die » Civilisation der Idee VWesens n dem, Was 05 Ist, Turcologie vgl. Anm. 29), 10 /,Nnach« 175 der Mensch »kommt leiben VWds ES ISst Inämlic| eInes Jochen BLASCHKE/ Martın VonL im Gegensatz ZU!: Tier] ZUT 'elt tfortschrittfähigen LeDewesens. B.| BRUINESSEN (Hg.) Is'am und 'olıtıkvielmehr [1UT mMit der Fäahigkeit, als ndem 65 die Krafte des verständigen In der Turkeı, Berlin 989mMit den Mıtteln Uund der Fertigkeit, Erwagens und Urtheilens, des schartf-

eben, ausgerustet« 174) eine sinnıgen Denkens und des ichten-
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kann, ist einselt1g: innere Zerfallsprozesse mitbeteiligt. Wenn aber das Osmanenreich
als olches verschwunden IsEe ist doch die Turkei heute och eın geopolitisch sehr
wichtiger Faktor. Das gleiche gilt VO unterdessen ebenfalls zeriallenen Sowjetreich: USS-
and (mit oder ohne GUS »  esellschaft unabhängiger Staaten «) spielt weiterhin 1ne oroße
internationale olle, Wädas die eltlage allerdings ga nicht vereinfacht; scheint, dass die
inzwischen (vorläufig?) ZUT alleinigen Supermacht aufgestiegenen Vereinigten Staaten
einem gefährlichen Faktor für den Weltfrieden werden (Irak-Krieg 2003)1 un Russland
ze1gt wieder imperialistisches Machtgehabe (Georgien 2008, Gaskonflikt Russland-Ukraine
2009).

Was den Islam anbelangt, 1st die Diskussion in vollem ange; jedenfalls ist nıicht 1m

Zerfall,; 1m Gegenteil: seine religiöse und politische Bedeutung nımmt unaufhörlich [)as
Vatikanische Konzil hat ıIn der » Erklärung über das Verhältnis den nichtchristlichen

Religionen« Nostra Aetate VO 78 Oktober 1965 Wegzeichen gesetzt (Abschnitt über die
uslıme Die sich seither anhäufenden Bücher un Artikel können hier Sal nicht mehr
erwähnt werden. Es stellt sich 1L1UTL die Frage, ob die Empfehlung des Konzils, angesichts der
vergangeneNn vielen » Zwistigkeiten un Feindschaften zwischen Christen un Muslimen«
» das Vergangene beiseite lassen « (lateinisch och praziser: » praeterita obliviscentes«
»das Vergangene vergessend«) langfristig hilfreich ist. Der Ausdruck » VELSCSSCHL « el
ın der kirchlichen Sprache viel eher »nNicht mehr polemisch darauf zurückkommen « un
schlie{ßt die ringen notige historische Aufarbeitung der Vergangenheit nicht AaUuSs Dabei
seht sehr ohl die verschiedene Wahrnehmung der beiden Partnern gemeinsamen

An eidvolle Erfahrungen erınnert Georges ORM, urope pT I‘Orient. mischen Welt, In Urs ALTERMATT,
De E balkanısatlion a ibanıisation. Marlano DELGADO, Ul! VERGAU-IWa Bat E’OR, l 2s Chretientes

rient enitre et Dhimmitude, Hıstolre d une modernite inaccomplie, WEN (Hg.) s/am In Furopa. Zwischen
Parıs 1991, eutsch DIES:. Der Nieder- Parıs 2002 eal Auflage 1989 /1991) Weltpolitkik und Alltag, Band 1,

mMit Vorwort; VO  S gleichen Stuttgart/Berlin /Koln 20006, 3257347GaNdg des orientalischen Christentums
dem sS'am, Gräfelfing 2002; Verfasser: Orient-Occident, Ia fractu- Vgl mermnen Autsatz FErkenntnis

DIES: ; Ulfs eT Chretiens SOUS Istam. imagınaire, Parıs 2002 und 2004. n der Volkskunde. DIie Bedeutung
L es himmıs Tace dell integriste, In beiden üchern geht s dem Verft. VOTI Glambattista ViIco tur die Theorlie-

darum, die Kurzsichtigkeit des Ok- und Methoden-Diskussion 1977),Parıs 1994. DIie gegenwartIg:! Situati-
heleuchtet: Samı LDEEB ABU- zıdents aufzudecken, der dies Jetz! In BAUMER, 5e  n

SAH LIE Les Musulmans face QUX wartige Problemati JEl autf den wıe nm. 26), 069-87.
Arolnts de ‘homme. eligion droit genannten » Islamısmus« reduzlert; ar! ASPERS, Vom

und Ziel der Geschichte,politique. eT documents, die erneute Zerspiltterung des alkans
Bochum 994. Der utor (geb. 1949 und die m en sten gehen auf Munchen 1949.
IST arabischer Christ Halästinischer eIne andere Wurze|l zurück: auf den ans Urs VOT)] BALTHASAR,

erftall der Vielvölkerstaaten der Theologie der Geschichte, EIN rund-Abstammung und schweizerischer
Nationalit: ST hat In reiburg Habsburger, der ()smanen und der ‘SS. eue -aSsSUunNg, Einsiedeln 959
CchweIlz sern |Lizentiat und Doktorat aren und den damlıt verknüpften 51 Drel anı und en egister-
n Jurisprudenz emacht. L elider ufstieg der Nationalstaaten. Dand, tota|l 3208 Spalten, Iten und

Jean-Pilerre PERONCEL-HUGOZ, reiburg Im Breisgau, 1954,beschränkt er sIch aut dıe arabischen
Lander, |asst also die Türkel, den ıran z radeau de Mahomet, Parıs 1984 2. Auflage 1956.
und andere muslimische |ander AdU'  T, eine tfulminante, ironisch hlitzende Roland BRETON, Les Ethnies,

Abrechnung mMıit einem lIinden Parıs 1981, nier‘ Tabelle autf 16HIN viel schoner gefarbtes Bild eNT-
wirtft Hassan HANAFI, o situation des Verbrüderungseifer. Johannes mIit nachfolgenden Erlauterungen.
minorites religieuses dans [ monde VWIRSCHING, alleın Ist Gott. LACOSTE, Dictionnalre
musulman: e ( d gypte, n Rene UÜber die Heraustforderung der christ- (vgl. Anm. 42), n der grundlegenden

Iıchen /elt UrC| den Islam, rank- Einleltung des Werkes,MORTANGES (ed.) MinaorIi-
tes religieuses eTt droit, ribourg 1998, furt eter Land 2002 der DIie Übersetzung dieses Satzes
91-97. Jean-Plerre Vie pt Verfasser Will den yIslam hier als STtammıt aUuUs meıInem Aufsatz »GeOopO-
MoOort des chretiens rient. Jes eigenstandiıge Weltrellgion « erfassen, ITI und Theologie der Ostkirchen« In

SO BAUMER ul VERGAUWENorigines 1105 Jours, Parıs 1994, mMit wodurch »Sr n seIner geschichtlich-
einem eigenen Kapıite! über die Turkeli sachlichen Rıvalıtat 7U  => Christentum « (Hg.), Okumene. )as eine Ziel| die
Ade!l In Christen ıınterm hervortritt. Im Zusammenhang mMıit vielen VWVege, reiburg ChweIlz 1995,

In französischer UÜberarbeitung:albmon. Religiöse Minderheiten der Religionsfreihelt ST dieser
Unter der Herrschaft des Isilams, Frel- Marliano Delgado nachgegangen n Geopollitique et Theologie des Eglises
Durg Br. 1994. Eine eigenständige seınem Aufsatz Toleranz und Rellgi- orlentales, n l e lien (Beyrouth) 62
IC| auf die Grundproblematik, die In onstreihelt. KOoNvergenz und Diver- 1997 1, 64-73 5-72. Weg-
dieser Studie untersucht wird, Hletet: genZ zwischen Luropa und der isla- eitend Hei melnen geopolitischen
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Vergangenheit. DIie Ansprüche der Muslime 1m Westen und die früheren und gegenwartigenErfahrungen der Christen unter muslimischer Herrschaft (oder doch ın muslimischen
Mehrheitsverhältnissen) I11USS$5 sorgfältig Cr WOSECN werden *® Sicher aber ist eın CIND-fehlenswertes Ziel, »} sich aufrichtig gegenseıltiges Verstehen emühen und gemeınsameinzutreten für Schutz un: Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der sittlichen Güter un:nicht zuletzt des Friedens un: der Freiheit für alle Menschen« Nostra Aetate, 3) DIe bis Indie Mitte UuULlsSseTes Jahrhunderts vorherrschende Verkennung des Islams bzw. selne einseitignegatıve Beurteilung darf m. E heute nicht 1Ns Gegenteil umschlagen, das darin besteht,dass INan jede Kritik religiöser un Juristischer Art als » Aufbau bzw. Perpetuierung) einesFeindbildes« denunziert. Man beginnt sich heute vermehrt ıne blauäugige slam-freundlichkeit wehren, die Ja auch nicht hilfreich ist.*/

Von Newman heute
3.1 Geopolitik als Beurteilungshilfe
Der Versuch Newmanss, die Geschichte der Türken In ihrer Beziehung ZUr Christenheit
Dzw. Europa) vorwiegend geschichtsphilosophische Masstäbe anzulegen, 11USS als SCscheitert betrachtet werden. Die Kenntnisgrundlage War schmal wofür nichts konnte
und der unreflektierte eurozentrische und kirchlich-konfessionelle Standpunkt WarLr nicht
hilfreich für iıne dUSSCWOSECENE Beurteilung. Es stellt sich die Frage, ob (trans-)regionale his-
torische Abläufe einer geschichtsphilosophischen Betrachtung überhaupt zugänglich sSind. S1ie
können viel leicht falsiıfiziert werden. DIie Geschichtsphilosophie wendet sich mıt mehr
Ertrag der Weltgeschichte hre Ausführungen sind auch dann sehr oft erwagenswert, WE
die Voraussetzungen historischen Kenntnissen unterdessen relativiert werden müssen.“*®
Doch Ssind alle Entwürfe kaum Je vollständig konsensfähig. SO hat Karl Jaspers versucht, mıt
dem Begriff der » Achsenzeit« einer einseltig christlich akzentuierten Geschichtsphilosophieentrinnen,” während Hans Urs VON Balthasar In seinem geschichtstheologischen Entwurf
selbstverständlich VO  D Jesus Christus als Angelpunkt er Zeitlichkeit und Geschichte aus-ocht Als gigantisches Unternehmen, dus christlich-abendländischer 1€ aber höchst
weltoffen die gesamte Weltgeschichte darzustellen, ist iImmer noch das Handbuch der
Weltgeschichte VonNn Alexander Randa”' mıt weıt über 150 Mitarbeitern erwähnen, das den
Stoft übersichtlich, innerlich zusammenhängend und mıiıt Verweisen und Registern leicht
erschließbar ausbreitet.

Fruchtbarer sind andere Kategorien, WenNnn die Erschliessung regionaler Tat=-bestände geht Ich möchte 1Ur WEel Entwürfe vorstellen, die sich sehr gut auf INseTe Fra-
gestellung anwenden lassen. S1e beziehen sich auf den Begriff der Ethnie>°* den ich hier
nicht näher behandeln kann bzw. den der Geopolitik””, VOoO  — dem ich auch NUur 1ne derÜberlegung werte Definition vorlegen ll
» Die Geopolitik untersucht

die Auseinandersetzungen die Macht
In bestimmten Gebieten
und deren Widerhall IN der [öffentlichen] Meinung;aufgrund einer Anzahl VOo  > Vorstellungen kann Ian
die strategische Bedeutung
oder den symbolischen Wert dieser Gebiete erfassen,
welche Spielball oder Austragungsort Von Rivalitäten unAuseinandersetzungen Sind. C
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DiIie Definition VO  - Lacoste kann auch die Ereignisse 1m Osmanenreich und ın der
modernen Türkei besser verstehen lassen. DIe einzelnen Ausdrücke sind wertneutral
und darum vielseitig verwendbar. [)as sieht I11all etwa Begriff der » Vorstellungen «
(representations), die jemand bzw. eın Kollektiv VO  e einem Geschehen hat, oder
» Widerhall in der OTMenNTiiıchen Meinung«, der Ja die Ereignisse nicht unbedingt sachgerecht
wahrnimmt. Miıt deskriptiven egriffen kommt 11a welılter als muıt weltanschaulich-emo-
tionalen.

Dialog
Damit sind WITr wieder VO  ' der Besprechung einer kleinen Abhandlung VO  - Newman als
» Exempel« für die Schwierigkeit eweils zeitgenÖössischer nalysen ausgehend In 11SCTC

eit zurückgekehrt. Es gibt Ja denken, dass Jetz da I11all eın » Projekt Weltethos«
vorstellt (» Kein Weltfriede ohne Religionsfrieden «)”” überall auf der Welt Oonilıkte TeNH

aufbrechen, die ‚War als prımar national, ökonomisch, sOzial, politisch USW. eingestuft
werden, ıIn denen aber der religiöse Faktor immer auch (manchmal virulent) präasent 1st
oder als Vorwand 3000001 wird: genugt Irak, den Balkan, die Molukken, den an
oder Indien denken.°®

FKın Dialog mıt dem Islam ist unausweichlich rag sich NUL, auf welcher ene
bewerkstelligen 1st. Dr OSse: Maalouf, griechisch-katholisch-melkitischer Priester aus

dem Libanon, hat KUngs » Proj ekt Weltethos« 1Ns Arabische übersetzt un: ist AdUus eigener
Erfahrung der Überzeugung, dass L1UT eın ethischer Dialog Aussicht auf Erfolg hat. Seiner
Meinung ach INUSS eın dogmatischer, aber auch ein historisch-politischer Dialog (vor-
äufıg wenigstens) scheitern . Selbst eın Dialog auf mystischer Ebene, W1e ih LOulSs
Massıgnon pflegte, ist 1Ur weni1igen Gesprächspartnern auf beiden Seiten möglich.”® Zuletzt
bleibt 11UT der Versuch oyalen Zusammenlebens und der Nachdruck auf das Lebensrecht
er Menschen, oder auch 1Ur das und die Hingabe, WI1eEe die sieben Irappisten ın
gerien vor-gelebt und vor-gestorben en Aber auch ihr Zeugnis mMusste erganzt werden
UuUurc das mehr realitätsbezogene des Bischofs VO  - ÖOran, Pierre Claverie, der dann ebenso
wWw1e die Irappisten un andere Christen nebst Zehntausenden VO  - Muslimen pfer des
islamistischen Terrorismus wurde.”?

Was oben eispie einer längst VeErgeSSCNCN und dennoch edenkenswerten Schrift
VO  - ohn Henry Newman dargelegt wurde, könnte sehr gut mıiıt folgenden Worten aus
einer JTagung ZIUI Ihema » Gottesstaat oder Staat ohne Gott« zusammengefasst werden®®:
tudien WarTelrl mır außer der Zeit- aUuUs seIiıner IC| darstellt mMit dem auch kaum dıe rellgiösen Uberzeu-
schrift »Herodote « und dem Nach- ständigen Verwels auf die Moglichkeit ygungen (convictions): ean-Pau
schlagewerk VOT] LACOSTE, Dıiction- Uund Notwendigkeit einer Verständi- KOUX, choc de religions. 5a
nalre wıe Anm. 4A2) dıe Bucher VOT) YgUung ihnen als Voraussetzung Jonqgue YUEITE de 'Islam T1 de Ia

VOT] denen ich 67 - eIiner Verständigung Uunter Volkern chretiente 022-2007, Parıs 200/,
wähne: Geopolitique de Orthodoxie, und weltweaeit überhaupt. ass WOoDbel elr sich Hewusst st, dass Al m
Parıs 1993, ufl 1994, Le AQoualre mMit ıh nıcht jedermann INIg geht Ite| eigentlich eifügen musste:

kann Narı nachlesen el Robertde Byzance. Terrıtolres al Identites de ET de E cCivilisation Host-chretienne.
Orthodoxlie, Parıs 1998 SOWIE re Weltethos als »Projekt«, 5/ Im Anschluss diesen Vortrag
DULAIT / rancCOoIs Bagdad n DERS:;, Grenzen Zur ethischen Ulale dıe Diskussion arüber Velr-
2000. L avenir geopolitique de ' Irak, Dimension des Handelns, Stuttgart fasste ich eIne kurze OUIZ »Zugange
Parıs 999. AUS der gleichen »Schule« 2001, 525-538. zu christlich-islamischen esprach«,
Blandine CHELINI-PONT / aphae!l anz eindeutig vertri der Isla- n eiliges Land Luzern) 5
LIOGIER, Geopolitique Au christianis- mologe und Orientalist ean-Pau! 2000) ba 7

KOUX dıe ese, dass die treibenden'arıs 2003. ISO BAUMER, Gastfreundschaft
ANS UNG, Projekt Weltethos, Kräafte letztlıch doch ımmer die rellgiÖ- stellvertretende Hingabe, verpflichten-

München 1990 und seINE ernseh- 56711 Vorstellungen Lacoste würde des Wort, Fursprache: LOUIS Mass!
reihe VOTIT] 1999 z/u gleichen ema, Ies repesentations) sInNd, WEeTl1N qgNOT) (1  3-1962) Pilger des Abso-
worın er die grofsen Weltreligionen Juten, n (IBEDO (Beiträge ZU:|  3
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» Islam 1st nicht gleich siam das wird all denen einleuchten, die auf die offenkundige
Vielfalt islamischer enk- und Lebensformen licken, und Jjene storen, die Islam In erster
Lınıe als normatıve Tradition verstehen, deren notwendige Einheitlichkeit S1€E betonen.

siam ist nicht gleich Islamismus das wird diejenigen überzeugen, die sich die
Realitäten halten, un: jene irrıtieren, die 1m Einklang mıt dem islamistischen Tre: 1mM
siam eligion und Politik zwingend und unauflöslich miteinander verbunden Jauben.
< Islamismus 1st nicht gleich Gewalt das wird auf den Widerspruch derer STOSSEN, die
Islamismus CH$ definieren und aufbestimmte (militante Gruppilerungen beschränken, die
S1e politisch bekämpfen.

Wenn siam sich aber aufeinheitlicher normatıver Quellenbasis ın unterschiedlichen
Formen manitftestiert uner plur gedacht werden INUSs, wird Ian In politischen
Fragen keine Einheitlichkeit dürfen DIe normatıven Quellen formulieren keine
spezifisch islamische politische Doktrin. Damit auch jede Argumentation, 1mM Islam
sel]len eligion un: Staat In vorgegebener Weise miteinander verbunden: er lässt
sich behaupten, sS1e mussten unauflöslich miteinander verknüpft, noch aber, S1e mussten
notwendig voneinander TE  n seın Sowohl die theokratische w1e die säkulare Lösung
bilden lediglich extireme Möglichkeiten politischer Gestaltung; S1€E sind Idealtypen, die in
Vergangenheit und Gegenwart aum Je eın anzutreffen Das gilt für das T1 Kalifat
der Umayyaden ebenso wI1e für das späte der Usmanen, un: für die Islamische Republik
Iran ebenso WI1e für die Uurkısche Republik. «

endet I111all den ICVO politischen Aspekt des siam A religiösen, INUS$S INan

sich fragen: elche Arten der Annäherung erheischt das religiöse Phänomen SalızZ all-
geme1n, un: dann In Hinsicht auf den Islam Der Hauptredner einer Tagung, die diesem
Ihema gewidmet WäAal, chloss seinen Vortrag muiıt folgenden Worten, denen ich mich auch
anschliessen möchte: » DIe Religionen, scheint mıIr, sind Vorratsräume spiritueller ner-
gien, die Z (suten w1e ZU Bösen gebraucht werden können. Der Islam ist einer dieser
Vorratsräume; ich würde SCHMh eiınes dieser Ausstrahlungszentren. Jenseits er Ideologie
und jeder politischen un religiösen Propaganda ist der siam wahrhaft eine eligion: ıne
Religion, die einen Glauben mıt sich tragt, dessen weiıteres Schicksal allein Gott kennt. «®

Newman steht mıt seinem Werk in der Tradition europäischer Auseinandersetzung
mıt dem SIa Er wollte wel geographisch-geschichtlich-politische Gröfßlßen vergleichen:
Europa und die Tüurkei (Osmanenreich), aber me1linte wel Religionen, das Christentum
(näherhin die katholische Kirche) un den CIa Dass die Turkei einmal kuropa SC
hören könnte, daran konnte Newman nicht 1MmM Geringsten denken.®*® Während I11lall sich auf

'spracı zwischen Christen und Gudrun KRAMER, Zum Verhäaltniıs Aspekte eıner schwierigen ymbiose,
Muslimen) 1996 Nr. 1, (3 L n NZ/LZ Nr. 28 VO!  - 3./4. ebruar 2001,VOT) Religion, eC und olıtik Im
rühere Fassung n kaz COommunIıo 23 Islam, In Severmmn (Hg.) 83 und welıtere Artikel autf 84).
1994 449 -467. Neu abgedruckt Gottesstaa: der 'a hne Goftt. Aus evangelischer C] harwat
In BAUMER, 5e€  n wıe Politische Theologie In Judentum, Der Dialog zwischen Christen
26), 211-236. In veraänderter Christentum und Islam, Frankfurt und Muslimen ImM Spannungsfeld VolT)

FaSSung VOo' Lea SVANCAROVA INS 2003, Hö @X Tradition und Moderne Theion XX1),
Ischechische übersetzt: Teologicky 61 acques VWA  G, L’'Islam Frankfurt 7008.
bornik (Brno/Brünn) 2/99, 74-80. UNe religion. UIVI d’un uels 62 AUus nmeuester IC| hat cdie NZZ

Sıe SIN Im deutschen Sprach- d’approches requiert e pheno- die emaltlı| wieder aufgenommen
ereich Viel WenIg ekannt Ich mene religieux, Geneve 1989, hlier Nr. 32 VO! 8./9. Februar 2003)
habe Ihnen und den ubrigen algeri- (von mMır aUuUs dem Französischen (In der Beilage » Literatur und

Kunst«). anz allgemein: Krisen-schen Blutzeugen darum eIne chrift übersetzt). Das Doppelphänomen
Wwıdme: ISO BAUMER, Das Glau- VOT'T) Religion und aa Im siam ST herd Naher sten. Konflikte zwischen
benszeugnis algerischer Christen. EIN auch ema eIner NZZ-Beilage Uunte!| Mittelmeer Ulale Persischem Golf.
Beltrag ZU! nterreligiösen Dialog, dem Sammel-Tite! yIslam wohin?« N/Z/Z UuSs Nr. 33 September 200 /.
reiburg Chweiz 771e 1008 n VO  = Z Marz 2002, 81-92.

Und schon vorher: SARKOHI,
Islam als Religion und Staatsideologie
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» europäischer « Seite bemüht, die Missverständnisse zwischen Islam un: (christlichem und
unchristlichem) Westen abzubauen, ann 11a das Gileiche nicht unbedingt VO  3 tüurkischer
Seite feststellen ®® Das Ihema, das Newman aufgegriffen hat; bleibt also VO  e rennender
Aktualität. Es stellt uUu11l5 nämlich VOT die Aufgabe, den siam verstehen wollen®* aber
nicht blindlings, sondern In entschiedenem Festhalten abendländischer Errungenschaftten.

Wır ollten VOT em den Christen 1m Nahen un: Mittleren (J)sten hre zubil-
igen un: S1€e darin unterstuützen, Brücke se1ln: » Brücke zwischen Christentum un:
Islam, zwischen (Orient un Okzident auf der kulturellen Ebene (gegenwärti pielen die
Christen diese SahıZ gründlich In der arabischeneBrücke zwischen Christen auf
der ökumenischen ene Desgleichen können die nach dem Westen ausgewanderten un:!
dort eingewurzelten orientalischen Christen ıne sehr nuützliche Brücke schlagen zwischen
dem (christlichen un: muslimischen) Orient und dem ziden Auf diese Weise können
S1€E eine wesentliche pielen 1MmM Dialog der Kulturen un: Zivilisationen, WI1Ie auch 1mM
interreligiösen Dialog. Aber, wWwI1e jedermann WEeIlSS,; I1UuSss$s ıne Brücke, die das auch wirklich
se1in will, die beiden fer e1Nes Flusses verbinden, beiden ern zugehören. Überdies und
das ist das Häaärteste die ‚ Berufung« einer Brücke ihr Wesen esteht darin, jedermann
s1e überqueren lassen, auf die andere Seite kommen, und das ist nıe angenehm.X
Man wird SCH dürfen, dass die Westmächte ihre Aufgabe In der Unterstützung, Ja auch
11UT In der Wahrnehmung der Ostchristen 1n sträflicher Weilise vermi1issen lassen. Wenn die
Westmächte VO  - den Ostchristen nicht lernen wollen, 1st das ihrem eigenen chaden,
der sich langfristig bemerkbar machen wird.

63 Rık DE La urquie eT Xaviere REMACLE, Comprendre 65 Kamlıl MI LE christi-
anısme du Proche-Orient, modelel‘Islam AQUX portes de ı Europe, n Ia culture arabo-musulmane, Lyon

( hoılsır Geneve) NO 489 (septembre 2002 ich wurde [1UT eifügen, dass d’une diversite conviviale ?, n dem
2000), 18-721. Der Verfrt. Herichtet üuber 5 sich darum andelt, überhaupt Fnde VOI]1 Anm. 54 zıtierten
eIne internatlionale Tagung n Istanbul die siamısche Kultur verstehen, 'erk VOT) CHELINI-PONT / LIOGIER,
VO! HIS Maı 2000 z/u TIThema auch die ranısch-muslimische, ndisch- Geopolitique Au Christianisme,
» Die eligion n der Türkei Vor- muslimische, türkisch-muslimische, 135-1406, nıer 146, VOT1 mır dQu$ dem
en hres Eintritts n diıe Europa- süudost-asiatisch-muslimische US'  S Französischen übersetzt. amlı!
ische Union«. Was dort VOT offizieller Ir amlı! 54Ji Professor In KalroUnd umgekehrt gilt: Man 111US5$5 sich
turkischer eIte verbreitet wurde, Hewusst seln, dass die islamische und Belrut, ıel 16. Maı 2002
[11US$5 schon nachdenklich stimmen. Kultur sich mit der europäischen einen hervorragenden Vortrag In der
Nur schon n Jahren (1  9-1999 auseIinandersetzen [11US$S5. Eindrücklich Aula der Universitat reiburg chweiz
IStT der Christenante!ll der (Gesamıt- über das Verhaäaltnıis silam/  rısten-hat dies a1n zweleinhalbstündiger
bevölkerung VOI] 57 % auf (9= 9% 1 V-Film auf rte ezelgt » Der Z7e7- tum. Christoph Kardınal Schönborn
zusammengeschrumpft. Die Sıtuation >SPTuNgeNE plege! Musliıme Europas, hat einer internationalen OnTe-
Kann, WeTr sich WIEe der Vertfasser rısten des Orients« (Hinwels In (e1717 »Europe and the Arab World«
dieser Studie eaiınmal In Istanbu NZ/Z 12.20006, 5.48); das n Jjen 17109 Dezember 2008)
au  1e und mit einigen christlichen zugehörige Buch acques DEBS, Mu- unterstrichen, dass die orlientalischen
Vertretern (griechisch-orthodoxen, sulmans urope, Chretiens d’Orient, rısten arabischer Sprache eine

Parıs /Tel Avıv 2006.armenisch-apostolischen, romisch- »Brücke der Verstandigung Uund
katholischen) die Lage besprechen des Friedens« zwischen Europa und
kKonnte, mMit Händen reifen. der Arabischen Welt darstellen

KIPA reiburg Cchweiz VO  s

19.12.2008, 5.13).
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Zusammenfassung
ıne Schrift VOIN 1854; herausgegangen aus Vorträgen des spateren Kardinals Newman,
wird hier vorgestellt, weil das Ihema erneut hoch ktuell 1st. Newman sprach aus Anlass
des drohenden und dann ausgebrochenen Krimkriegs, WITr stehen In der Diskussion den
Beitritt der Türkei ZUE E aber auch in en Ländern der westlichen Welt ıIn Kontakt mıt
Muslimen. och handelt sich nicht NUr ıne politische, sondern auch ıne theo-
logische rage, nämlich das Verhältnis VO  ; Christentum und Islam Am kompetentesten
könnten sich dazu die se1lt Jahrhunderten unter dem Islam ebenden Ostchristen aussern,
deren Stimme aber aum gehört wird. Der Essal VO  . Newman auch Vorsicht 1mM
Urteilen: denn vieles äng VO Wissensstand iın den Einzelwissenschaften und VOoO  -
Erkenntnissen ın der eologie ab Geopolitische Einsichten könnten ernüchternd wirken
und den 1;  og versachlichen.

Summary
Ihe contribution from 1554; the product of given by the later AFrCcHNd

ewman, S$INCE ıts theme 15 OIICcE agaln highly opical Newman talked the OCCaslon
of the ImMmmınent rimean War ıe then TO OUuLt, and dIiIC In the midst of discussion
about Turkeys Jomnıing the but also standing In al] the countrıes of the estern WOT
In contact with Muslims. Yet this 15 NOT only political question, but also theological UHE:
that 1S, ONeEe concerning the relationship between Christiani and Islam Eastern Christians
who have 1Ve': under Islam for centurıies S9105 spea. MOST competently about this, but
their VO1CeSs AL hardly eing ear Newmanss also teaches CIrCumspection when
udging, for much depends the of owledge In the individual disciplines and
NECEW findings ın eology. Geopolitical insights COu. ave sobering effect and make the
dialogue INOTE objective.
Sumarı1o

articulo U1la publicaciön de 1554, la compilacion de unNnas conferencias as
DOFr e] futuro cardenal Newman, POIYUC e] tema de renovada actualidad Newman
tomo la palabra CC}  - la UuCITa de Crimea e] horizonte, hoy discute sobre la entrada
de Turqulia la Union Europea, PCTIO tambien estamos CO  — musulmanes
todos los palses de]l mundo occidental. Pero Tatla sölo de un  Q cuestion politica, SINO
tambien teolögica, decir, de la cuestion de la relacion entre cristianısmo islam. ÖS Mas
competentes esta mater1a S0  - los cristianos orientales JUC es: siglos Viven bajo e| islam,
PCTIO VOZ7Z AaPCNaS percibe El CNSAVO de Newman 1105 ensena tambien SCI prudentes

los JU1C10S, PUCS muchas ependen del estado del saber las diferentes clenclas
ası OINO de UECEVOS CONOCImMI1entos la teologıia. Consideraciones geopoliticas podrian
tener U1l  Q influencia SCTCENAaA aterrizar e] dialogo.



DIie Jungfrau Marıa als
Schlachtenhelferin

\ Chilenische Marienerscheinungen
ZUT e1ıt der Conquista
VOoO  ; Oliver Grasmuck

Auch In ıle kommen, WIeEe In Salız Lateinamerika, se1it dem E Jahrhundert Berichte über
Marienerscheinungen 1ın der Traditionslinie der großen europäischen Erscheinungen
Lourdes 1858) und Fatıma 19017 bis in die Gegenwart hinein immer wieder VOI, auch WEn

diese zume!1lst L1UTL eın kaum über das Lokale hinausgehendes Interesse erregen.’ Jedoch ist
bereits AUS der eit der spanischen Eroberung des spateren » Generalkapitanats Chlle « eın
In mehreren Versionen und Kontexten auftauchender Erscheinungsbericht uDerleier
die Jungfrau Marla als »real-sichtbar« erscheinende Schlachtenhelferin auf Seiten der SPa-
nischen Conquistadoren, zume!ıst begleitet er auch vertreten) Hr den Apostel akobus

span Santiago). Diese » ersten Erscheinungen« der Jungfrau Marla In ıle In der
Mitte des 16 Jahrhunderts erlangten ‚War weder ın der religiösen Überlieferung noch 1m
Sinne der Verehrung 1ıne herausragende Bedeutung, doch sS1Ee wichtig CHNU$,
1ın zanlreichen chilenischen Chroniken un Geschichtswerken ın immer wieder
Varlanten tradiert werden, und sS1e sind bis ZÄBE heutigen Jag in okalen chilenischen
Mariendevotionen prasent. Im Folgenden soll 1U auf diese Überlieferungen eın näherer
1C geworfen und s1e sollen gleichzeitig ın einen größeren spanischen und lateinamerika-
nischen Kontext eingebettet werden.

Valdivias Expedition und die » himmlische Rettung « der Santiago
Nachdem eın erster Versuch, das Gebiet des heutigen Chiles erobern, unter lego de
Almagro (1475- 8.7.1538) In den Jahren 15357 153 / gescheitert WAäl, KaC 1M ahr 1540 erneut
eine Expedition, diesmal unter dem Befehl VOIN Pedro de AYrehhtakl (um 1500 - 25.12.1553) VO  =

(UZCcO AaUus In ichtung en auf. aldıvıa durchquerte mıiıt seinen Oldaten zunächst ohne
nennenswerte militärische Auseinandersetzungen die Atacama- Wüste. twa ab der Ööhe
des Copiapo- Tals trafen die Spanier jedoch vermehrt auf indigenen Widerstand Irotz
dieser Schwierigkeiten erreichte Valdivias Expedition nach etwa einem ahr vermutlich 1m
Februar 1541 das fruchtbare Mapochotal und gründete dort die späatere Hauptstadt Chiles
unter dem Namen »} Santiago de la Nueva Extremadura«. Nachdem S den Conquistadoren
zunächst gelungen WAäl, sich In der mgebung Santiagos militärisch behaupten, griffen
die indigenas die neugegründete jedlung 1mM September 1541 erneut an aldıvıa selbst
War mıiıt einem Teil seiner Iruppen mittlerweile weılter nach en vorgedrungen. ach
zweıtagigen Kämpfen konnten die Spanier schlie{fßlich angetrieben VO  . der spanischen
Gefährtin Valdivias, Ines Suares In einem Ausfall, dem Suares ıIn voller
Rüstung teilnahm, die indigenas in die Flucht schlagen.
Z1i1 93. Jahrgang 2009 98 5
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Mit dieser ersten AF das neugegründete Santiago wird 1U  z erstmals auch

der Bericht über ıne Erscheinung der Jungfrau Marıa bzw. des Apostels akobus In
1le und deren wundersames Eingreifen ın die VE iın Verbindung gebracht. Pedro
de aldıvıa selbst deutet In einem seliner Briefe (Brief II La Serena, 4.9.1545) Kaiser
Karl (14.2.1500- 21.9.1558) die religiöse Zuschreibung des unerwarteten dieges zumindest
1IZ d. indem diesen der (Gsunst des Apostels zuschreibt: » [Dann rhielt ich die ach-
richt, da{fs sich dasNLand zwel Parteien zusammengeschlossen hatte, uns

rleg führen Mit neunz1g Leuten ZO$ ich aus, den stärkeren Teil anzugreifen un:
je{ß meılınen Stellvertreter mıt fünfzig Mann, dreifßig davon Pferde, ZU Schutz der
zurück. Doch während ich mıt den einen tun hatte, elen die anderen über die her
und kämpften einen SaNzZCh Tag lang mıt den Christen. €e1l Oteten sS1e dreiundzwanzig
Pferde und vier Christen un: legten die In Schutt und SCHE: chliefß-
Hen; bei INDrucC der aC. zeigten die Christen dank ihres Anführers olchen Kampfgeist,
da{ß S1e, obwohl alle verwundetn) | mit der 1  € des Herrn Sanctiago SIC /Zusatz
In der Übers., Hervorh OG| Verwirrung unter den Indianern stifteten und ı1ne oroße Zahl
VO  - ihnen Öteten.«*

rst bei spateren Chronisten en sich ausführliche Beschreibungen des mutma{fß-
lichen himmlischen Eingreifens In diese de Santiago, In denen auch ıne
Erscheinung der Jungfrau Marla ihren zentralen Z hat Diese sSscAh1e1isl11c wurden
fester Bestandteil traditioneller chilenischer Historiographie. {DIie äalteste Version der
Schlachtenhelferüberlieferung VO  — Santiago sich ın der YONIiCAa del Reino de 1ıle
des Pedro Marıno de Lobera (um 1520 - 1595) » Und obwohl schon das Tageslicht fehlen
begann, ohne dass sich der dieg einer Seite abgezeichnet hätte, ngen die Indios aufgrun
al dessen nachzulassen un verloren das errain der tadt; und die EEHSECTEGN wurden
ermutigt 704e ihre Lauheit: un indem S1€E sich alle einem Platz versammelten,
S1E los mıt grofßer Heftigkeit un riefen €e1 den Namen der ruhmreichen ungfrau Marla;,
unserTrer Herrin, un des ruhmreichen Apostels dantiago d unter deren Schirmherrschaft
tehend sahen siıe, wWw1e sich die Indios geordnet ıIn Richtung des Flusses zurückzogen:
Die Christen schlie{ßlich müde geworden, soviel herumzulaufen un nach vielen
Männern mıiıt ihren Lanzen stechen, un gingen sich In der sammeln, wobei s1e

Eine der grolsen Ausnahme In der Jle (1983-19565E) Fine Mariener- Merl Hınwels auf e1n entsprechendes
chilenischen Religionsgeschichte WarTrT scheinung der "noche atur, Wunder, vgl BARROS
die Marienerscheinung VOT) Pena- Dissertation Universitat Bremen, Hıstoria general de ıle, Teil
blanca nahe Valparalso), diıe n der Berlın VOTIT. 2009. LOS ndigenas. Descubrimliento
Jahresmitte 983 einem der ersten Vgl ro de Dıie all- Conquista, antı de ıle 2000

grofßen »Krisenjahre « der Pinochet- taglıche COonquista. wOöl RBriefe des 1887), 19.  S
Iktatur,. DIS Uber 100.000 Men- Pedro de Valdiıvia VOT] der Eroberung Der Soldat Marıno de | obera WaT
schen monatelang eINes der Chiles S75 92; ng und Ubers. VOTI Teilnehmer der Expedition Valdıvias
Wichtigsten Medienereilgnisse des 'eira MAY und 'olfgangf und verfasste n seinen etzten | @-
Landes JJel und eiıne kontroverse Frankfurt/M. 1995, 14f. bensjahren In | ıma die ge!
Offentliche Diskussion auslöste, Inner- Die Nummerlerung der RBriefe Cronica, deren Manuskript er dem
nalb derer seltens der atholi- Valdıvias olg TO de Jesurtenpater Bartolome de FEscobar
schen Amtskirche der erdac| einer ( artas de Piedro de 'aldıvıa QUE (1561-1624) ZUur Veröffentlichung
Dolitisch motivierten Manıipulation tlratan del descubrimiento uberlle| WOZU es jedoc NIC kam.

Frst 8365 erschien der ext gedrucUrc| die Milıtärregierung autkam. Conquiısta de Jle, ed. facs. dispuesta
Umgeben VOT) einem sich rasch anotada DOT Jose Toribio EDINA, Im Rahmen eIner Fadltion chilenischer
ausbildenden Unterstutzerkreis sEet7- Seviılla 1929. Geschichtswerke. ES ST unklar, ob der
ten sıch die Erscheinungen des 1SIO- DE UÜbers. ausführliche ericht uber das wunder-
nars MIquel Angel Poblete Poblete Conquista wıe Anm. 2 Der auf Sarne Eingreifen der Jungfrau arıa
bis Juni 1988 fort. Bis heute exIistiert denselben Tag datierte rIe’ Her- und des Apostels akobus n die
auf dem Erscheinungshügel eın VOI] nando Pızarro ebd., 51-72 erwaäahnt aC| antiago Von arıno de

Z7WaTlT die acC!| enthält aber K@| | obera selbst der Von seiınem Fditorselnen Anhängern regelmälsig he-
suchtes Kleines Heiligtum, ausführlic| Fscobar stamm(t, Vvgl. BARROS
vgl Oliver ASMUCK, Penablanca, Historia wıe Anm. 4), 194,



16 Oliver Grasmück

viele gefangene Indios in Händen ihrer indianischen Hilfstruppen |yanaconas de Servicio|
VOT sich her führten, und diese angsterfüllt und erzählten erregt, dass jener Reiter auf
dem weilßen er der S1€e iın dem ersten Kampf besiegt habe auch wieder 1ın diesem
S1€e kämpfte, und dass 6S SCWESCH sel,; der S1€ rleg geführt habe un S1€e mıt der
Heftigkeit selner Kräfte un: der Strenge se1lnes Aussehens In grofße Furcht versetiz hätte
er diesem verkündeten s1e, dass, als das Scharmützel auf seinem Höhepunkt Wal;, aus der

iıne Frau heraus gekommen sel; die ihnen Erde In die ugen geworfen habe un: S1€
geblendet habe, dass s1e die Christen nicht mehr gesehen hätten un: ‚WU.i
VOT dem Feind fliehen, ohne wWIlssen, wohin hre Füße tIraten un ob S1€e 1mM Himmel
selen oder aufder Erde Und sich noch mehr rächen, stellten S1€ Dona Ines Juarez
VOT S1€e hin, und sagten ihnen, dass dies die Frau SCWESCH seın INUSs, die S1e esehen en
un: die ihnen die IC hat; doch als s1e S1e sahen, machten viele VO  e ihnen
sich Justig und sagten, dass zwischen der einen und der anderen eın olcher Unterschied
se1 w1e zwischen der dunklen AC mitten 1mM Winter und dem eHEN: wolkenlosen Tag,
WenNnn die Sonne ih: 1M rühling rhellt em den Spanier Ea e diese gegebenen,
unzweifelhaften Informationen beglaubigt worden WAal, ankten S1€E ott und seliner eiligen
Multter für diese grofße Wohltat Und der erhabenen KOn1gin des Himmels Dankbar-
keit erweılsen, erbauten S1€ ihr ine Kirche mıt dem Namen Nuestra Senora del SOCOrro
{  ariahi CO

Der zıitUi1erte Bericht bei Marıno de Lobera wird ın der legendarischen Chronologie ‚War

weıltesten zurückdatiert, jedoch überlieferungsgeschichtlich esehen ohl die 1mM
Folgenden och betrachtenden Schlachtenhelferüberlieferungen anderen Orten des
kolonialen Chiles, aber auch AUS$S Peru un: Mexiko (s 3) OTraus, WI1e etwa die VO  - Valdivia
selbst iın einem seiner spateren Briefe geschilderte Erscheinung während der TE} VO  —

Penco/Concepcion. Man könnte SCI), dass das Schlachtenhelfermotiv mıt der Jungfrau
Marla und dem Apostel Jakobus als » handelnde himmlische Personen« eın regelrechter
Begleiter der Conquista un deren religiöser Ausdeutung und Legitimation Hrec die
spanischen Eroberer WAäITl. Die hier zıitUerte Textstelle bereits die zentralen Struktur-
elemente der Überlieferung VOT Augen: nrufung der Jungfrau Marla und des Apostels
Santiago S sichtbares Erscheinen für indigenas oder aber für indigenas un: Spanier
gleichermafßen, Vertreibung der Feinde )bedel den Anblick, UTrc Blenden mıit au (in
anderen Versionen auch uUurc. irekte Ansprache) selitens der Jungfrau, Urc tatsächliches
Eingreifen In dieaselıtens des Apostels, dieg der Spanier ÜTE das direkte Eingreifen
der himmlischen Mächte ‘

Die ungfrau Marıa als Schlachtenhelferin in udcn1le

Während das LICU gegründete Santiago des spanischen ieges fast vollständig
niederbrannte, traf Pedro de aldivia, der mıt einem Teil selnes Invasionsheeres weiıiter
nach en SCZOBCN WAäl, 1U  - selbst auf erbitterten militärischen Widerstand der dortigen
indigenen Bevölkerung. Die Mapuche üdlich des Rıo Maule, die VO  — den Spaniern
» Araukanier« genannt wurden, hatten schon den zanlreıchen Eroberungsversuchen der
nka stand gehalten un 1m Gegensatz den Einwohnern des Central nıe
Teil des Inkareichs SCWESCH. Nun wehrten S1€e sich ebenso die UCIE die spanischen
Eroberer. Anfang des Jahres 1550 1U  = nach aufreibenden Kämpfen hatte aldıvıa sich
entschlossen, mıiıt seinen Iruppen ein1ge eıt auszuruhen. An einer Stelle, welche die
indigene Bevölkerung Pegnco bzw. Penco nannte, errichteten die Spanier eın befestigtes
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Heerlager un: gründeten unweiıt davon 1ne NEUE unter dem Namen » Concepcion
de le Nueva Extremadura«. Wiıe kaum anders warten, S1e auch hier erneuten

ngriffen der Mapuche ausgesetzt. Im Kontext dieser militärischen Auseinandersetzungen
taucht 1U  > die 1mM GegensatzZ Bericht über die SCVON Santiago überlieferungs-
geschichtlich alteste CAlleENISCHE ersion des Berichts VOoO Erscheinen der Jungfrau Marıa
und des Apostels Santiago als Schlachtenhelfer auf. aldıvıa erwähnt das wundersam-
siegreiche Eingreifen In dieC eNCO, die auf den 12.3.1550 datiert, ıIn seinem
Brief 111 Kaiser Karl VOIN Dabei deutet das Eingreifen der himm-
ischen Helfer nicht 1Ur militärisch, sondern ebenso religiös. Was sich hier laut der chil-
derung Valdivias abspielt, 1st nicht 1L1UT eın ampder Spanier die Mapuche und hre
»falsche« eligion, sondern eın amp. der Christen un: ihres Gottes den Teufel
selbst den NIuhrer der Mapuche un: dessen Verehrung:

» Mıt Gottes ilfe, dem Beistand Nserer lieben Frau und des Apostels St (0] die
sich UuNs bei diesem Feldzug gnädig zeigten und den Indianern erschienen, OVON spater
noch berichtet wird, befriedete ich in vier onaten die Gegend, deren Bewohner
1U  - der a die ich hier angelegt habe, untertanıg Ssind. Anscheinend ll
Gott dieses Land ıIn seinem Dienst erhalten, auf da{ß® darin verehrt werde un: der Teufel
daraus entweiche, der hier ange verehrt wurde. Denn die Indianer Sapcll, da{fßs dem
Tag, als sS1e Fort OS!  > gerade In dem Augenblick, als die Reiter S1€e angriffen,
plötzlich inmitten ihrer Haufen eın alter Mann auf einem weifßen Pferde erschien und
ihnen zurief: Flieht alle, diese Christen werden euch toten«, und grofß War der chre-
cken, der s1e ergriff, da{fß sS1e en Weiter erzählten s1e, drei lage vorher, als S1e den Bi0-
Bi10 überschritten, unls überfallen, se1 bei ihnen einem Samstag, gerade die
Mittagszeit, eın Komet niedergegangen. Viele Christen sahen ih auch VO  - uNnsereM Fort
aus ın jene ichtung ziehen, viel leuchtender als andere Kometen, die S1E früher beobachtet
hatten. Nachdem niedergegangen WAal;, Erat eine sehr schöne weißgekleidete Frau daraus
hervor und sprach ihnen: y Unterwerft euch den Christen un: eistet ihnen nicht länger
Widerstand, denn sS1e sind sehr tapfer un werden euch alle toten.« Als die Frau wieder
aus ihrer Miıtte verschwand, kam Satan, ihr Patron un: Führer un: ihnen, sS1e ollten
sich massenhaft zusammenrotten, un: werde mıt ihnen ziehen; denn wWenn WITFr solche
charen VO  — einden auf unNns zukommen sähen, würden WIT VOT ngs L[OLT umfTallen, un:

hätten S1€e den Angriff fortgesetzt. «“
och eın zweıtes Mal taucht die ausführliche Schilderung Valdivias auf, namentlich in

dem Brief seine Bevollmächtigten bei ofe VO selben Tag Interessan 1st eın Detail,
das SONS iın keiner Varlante der Schlachtenhelferüberlieferung auftaucht: die ungiIrau
Maria se1 aus einem Kometen heraus erschienen, den auch die Christen gesehen und als
besonders hell empfIunden hätten. Die hier bei aldıvıa erstmals greifbare Überlieferung
über das Eingreifen der Jungfrau Marıa un des Apostels akobus in die Schlacht VON

Pedro ARINO DE LOBERA, Barros rana eben jene SOWIE einen artas wıe Nm.
Cronica de! 'e1INO0 de lle, educıda welteren Kampfer, der sich laut Vel- 204T1, UÜbers. Conquista

schiedener Chronisten besonders wıe Anm. 2) Drmetodo astılo DOT a| Dadre
Bartolome de FSCOBAR antıago de hervorgetan hatte, als historischen EDD., 1377.
ile 1865, 64T. (Übers. OG) ern der Legendenbildung: 81n

ntgegen der In den Ausführun- Priester MaTrTiellS Juan LODO, der
gen Von Marıno de LoDera expliizit er den indigenas Pferde
geleugneten Ahnlichkeit zwischen der VOT ontakt mıit den panlern
den Indigenas erschienenen Frau und ekannt gewesen), »zwischen den
der Kämpfenden Ines 5uares, sieht Indlanern WIıe eIn 'olf '0D0| ZWwII:

schen Lammern« gewutet
hatte, vgl BARROS Historia
wıe Anm. 4), 19.  S
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Penco / Concepcion taucht 1ın der Folgezeit bei unterschiedlichen Chronisten bis 1Ns
i Jahrhundert hinein iImmer wieder auf. Diese bekräftigen immer wieder dieel des
Wunders'®, wobei sowohl Varıanten hinsichtlich der ichtigkeit der Jungfrau Marıa bzw.
des Apostels akobus als auch ın den Details der Erzählung beobachten sind.

Der Chronist Pedro de Cordoba Figueroa (1682- 1755) War Anfang des 18 Jahrhunderts
selbst Büurgermeister VON Concepcion und berichtet 1ın seiner Histor1ia de 1le über 1ıne
Notiz VO In den späater verloren SCHANSCHECMH en des Gemeinderates, die
esagt, dass »nicht der geringste weifel« derel des Wunders estehe Die ats-
mitglieder hätten in Anwesenheit des zuständigen apostolischen Provinzialvikars, Fernando
Ortiz de Zuniga, das Eingreifen des Apostels akobus* In dieYbezeugt Dere
habe daraufhin den Bau einer Kapelle (Ort des Kampftes genehmigt."“ DIie entsprechende
Notiz sich fast wortwörtlich reproduziert 1n der Historia militar, Civil agrada des
Jesuiltenpaters Miguel de Olivares (1743 1793 )13 Gongora Marmolejo (1524- 1575) erwähnt
das Wunder VO  . Penco ebenfalls un hegt keinen Zweifel selner eN; erganzt dies
jedoch mıiıt einer rationalen rklärung des legs VO  — Penco: Während eın Teil der indigenen
Iruppen bereits anderen Schlachten die Spanier teilgenommen hätte un über
entsprechende Erfahrung verfügte, sah eın anderer diesem Tag Z ersten Mal Pferde
und gepanzerte Kämpfer, dass diese indigenas aus Entsetzen die Flucht ergriffen.“ 1eg0
de Rosales (1603- 1677) wiederum schreibt In seiner Historia jeneral den Sieg der Spanier

dem Eingreifen der Jungfrau Marla DIiese habe den angreifenden Mapuche Staub

/u den wenigen Chronisten, die 11 DIie Jungfrau Marıa ehl also n Nedomanskys » Vollständiger Doku-
explizit Zwelftel der er des dieser Version. mentatiıon « der Marlenerscheinungen
Wunders Von Conctepcion aufserten, 12 Alonso de CORDOBA, auftaucht. Oort Dı »Concep-
ehörte der Jesutlt Juan Ignaclo Hıstoria de lle 27-1/7/, antıago cion / Chile 1600 « VOI] einem Mariıen-
Molına ( 24.  1740-1829). »Quando de ıle 1802, Buch Kap. 1, hild dıe Rede, das jebendig wird, die
ESTOS ‚ dıe >panter; OG| vieron qQUueE zit. nach BARROS Historia Kapelle verlasst und die angreifenden
1a retirada era de COMmMeNZaron wıe Anm. 4), 301, Anm. 15. »Araucaner«, Frde und Sterne WeeTl-

atrıbuir la TUuga Tavor especlal de| Buch Kapite! Zil. nach ebd.). tend, n dıe Flucht chlägt: Gottfiried
cielo, e] fervor de|! entulsasmo Vgl. ebd. HIERZENBERGER NEDOMANSKY,
tfaltaron algunos QUueE dSeQUraror) 1eg0 de ROSALES, Hıstoria Erscheinungen und Botschaften
UUE habıan VIStO al Apostol 1a90 general de ] de le Jandes der Gottesmutter Marıa. Vollständige
sentado sobre caballo Hlanco Indıano, Valparalso 1877, 4309T. Dokumentation UrcC| Z7WEeI| ahr-
aterrar I0S enem19g0s ( Ol UTla C5Pd- 'ohl aber erinnert das genannte tausende, Augsburg 1993, 143.
da refulgente. La deposicion de allos TeUzZ die Überlieferungsvariante Ovalles 16406 n ROom zeitgleich
fue tacılmente creida. Todo e] exercito Hei 1eg0 de Rosales. Im Gegensatz auf spanisc| und ıtalıenısch edruck-
de acuerdo hIZO VOTO de der Notiz VOT) Rosales, der zufolge tes erk WAarTr die Monographie
'abrıcar UTNI1d capilla ] ugar de 1a eine entsprechende Kapelle n der Uuber die Geschichte Chiles Uund
batalla, F qual efectivamente Oolge des Wunders errichtet worden sollte 05 für mehr als einhundert
dedico algunos anos despues. Pero VWäAdlIrl, steht aber m Fall dieser Überlie- re leiben, Leben und '/ark
este pretendido milagro, UJUC fuerza Terung der Herelts existierende Kult- vgl. Walter HANISCH ESPINDOLA,
de 56r oplado ha eC [111A$S Hau mMıit eIıner verehrten Mariıenstatue historiador Alonso de Ovalle,
increible, Drovino SINO del caracter Im Mittelpunkt. Caracas 976.
de| CircunspecCto Lincoyan ‚ein An- Der Oldo Peumus DO/dus) IST FUr diesen Hınwels @] Rodrigo
Ttührer der Mapuche; ].« Juan e1n n ıle heimisches, DIS sechs Moreno Jeria edankt.
IgnacIlo OLINA, Compendio de Ia eter es iımmergrunes trauch- D [)as lenden der Angreiter mit
historia CIVII del de ıle, ewächs. au Uurc die Jungfrau Marıa
Madrid 1795,130. JOose Antonio Pere7 An der Stelle der Kapelle VOlT] gehöort offensichtlich ZU  = zentralen
Garclia (geb. 1726), eın zeitgenOssi- encCco entstand n spaterer Zeıt Motivrepertoir der Schlachtenhelftfer-
scher roniıst, griff hn tfür seINE eın Kloster der Trinitarierinnen, das
welftel Wunder VOI] enCO scharft

üuberlieferung. FS taucht Hereits
P} 730 mit dem geNann- mM Bericht üuber die aC| VOI]

Vgl BARROS Historia ten Gnadenbild nach Concepcion CUSCO (S. 3) auf und ird auch VOI]
wıe Anm. 4), 301, Anm. S: verlegt wurde, en VARGAS ro Marıno de LoDera tur die

UGARTE, Hıstoria del Cculto de Marıa aC| VOI'] geschildert
Iberoamerica de SU5S Imagenes S.0.1)

Santuarıos MAaS celebrados, Alonso de VALLE, Hıistorica
Bde. Madrıd 1956, nier‘ Bd.2 3931. relacıon del de lle de Ias

Interessanterwelse Ist dieser - MISSIONES de Ia COMpPAaNIA de esUusS,
scheinungsbericht der einzIge dQUuUs$s der KOoma 1646 187 (Übers. 0G).
Kolonilalzeit der In Hierzenberger /
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iın die ugen estreu un: S1€e 7A1 Rückzug CZWUNSCNH. An der Stelle der Erscheinung
der Jungfrau Marıa se1l ıne Kapelle und eın Kreuz mıiıt elıner ale errichtet worden, aufdem
dieses Wunder beschrieben se1l Die 1SCNOTe VON Concepcion hätten für das Pilgern der
Kapelle einen Ablass gewährt15

In der Frömmigkeitspraxis bis heute prasent ist die Schlachtenhelferüberlieferung VO  b

Penco/Concepcion, WenNnn auch In einer we1lteren Varlante, in Form eines ın der Kirche der
Iriıniıtariıerinnen befindlichen Marienbilds, ekannt als » Virgen del Milagro «, » Virgen de
la Ermita« oder » Virgen del &. Der Jesuit en Vargas Ugarte (35 1886 .1975)
berichtet In selner 1St0r1a4 del culto de Marıa Iberoamierica, der Stadtrat VONN Penco
habe Ende des 16 Jahrhunderts entschieden, ıne Kapelle Ehren der » Nuestra Senora
de la Natividad« errichten und die zukünftige Stelle des Gotteshauses miıt einem Kreuz
markiert. DIe aCVOIN Penco Zeıt Valdivias erwähnt nicht !© Am 0211572 habe
daraufhin eın Burger der eın uC Land gespendet, auf dem das Gotteshaus CI -

richtet wurde. Das Marienbild der Kapelle erlangte ohl innerhalb kurzer eıt iıne
geWwIlsSse Verehrung ın der mgebung. SO wird weiterhin berichtet, dass sich angesichts
eines Angriffs der Mapuche auf die 1mM Jahr 1599 also re nach der VO  - aldıvıa
berichteten aC VO  ’ Penco die Bewohner sich VOT dem Bildnis der Kapelle
hilfesuchen die Jungfrau Marıa ewandt hätten. Daraufhin habe 111a diese »In Gestalt
einer wunderschönen Jungen Frau, VOIN 1C umgeben« gesehen, w1e S1€e AdUus den /weigen
eines Boldo-Strauchs! heraus, den Vormarsch der Feinde behinderte.!®$

1ne eindrucksvolle ikonographische Ausgestaltung erfuhr die cAılenısche Varlante
der Jungfrau Marla als Schlachtenhelferin 1ın der Hıiıstorica relacion del Reyno de ıle des
chılenısche Jesuitenpaters un Chronisten Alonso de Ovalle ( 27.7.1603- 11.31651). Ovalle
berichtet über ıne Erscheinung der Jungfrau Marla als elftferın In der aC. auch WEl

sich, WIE selbst schreibt, den Namen der geretteten nıicht mehr erinnern OoONn-
t ‚9 und gibt selinem Werk als Ilustration einen 1E bei (s Abb auf HD Die ungfrau
Marıa se1 dem spanischen Heer vorangeschritten un habe den zahlenmäfßig überlegenen
indigenas, die S1e mıt eigenen ugen gesehen hätten, al In die Augen und
sS1e ıIn die Flucht geschlagen. Eben diesen Moment zeigt auch der Ar 1m Werk VO  -

Ovalle, un: der au den die Jungfrau Maria den Mapuche entgegen ast, ist eutlc
erkennen. Sofern INa  - Ovalles Bericht nicht als 1ne Varlante des Schlachtenhelfermotivs
In Verbindung mıt einer weıiteren individuellen, WEn auch » aNnONYyYMECIL« Csehen
will, jeg die Vermutung nahe, dass GT hier die Überlieferung VOIl Penco/Concepcion
aufgreift. Das Blenden miıt au dass sowohl bei 1ego de Rosales als auch In der Legende
der Devotion der Virgen del mıt Penco ın Verbindung gebrac wird, lässt hierauf
schließen:*! >> WEn ich mich auch nıicht mehr den SCHAUCH (Ort eIiINnNeTE: sich
ereignete, weiflß ich doch, dass 1ın einer der Städte Chiles ZUE eit ihrer ründung WAär.

Es eschah also, dass 1ne VO  z ihnen elagert wurde. DiIie Indios näherten sich ihr,
kämpfen; die Spanier, die sich innen efanden, ihnen widerstehen, kamen| AUS$S der

heraus, S1€E weni1gstens Vormarsch hindern: und als ZU Zusammensto{ß
kam, als s1e kämpfen anfıngen, begannen die Indios In großer FEile fliehen Die Spanier

verwundert VOoO  e diesem Umstand, weil viele Indios VOT ihnen ONeM: obwohl
S1E selbst weniıge Es War etwas derart Neues, das gar nicht ZU O17 dieser
Menschen passte. Als 111all S1E nachher ach dem Grund fragte, AaNtW! S1e, dass die
Spanier ‚War weni1ge SCWESCH selen, und S1e diese eshalb nicht fürchteten. Dass S1€e aber
vornweg iıne höchst herrliche und schöne Frau kommen sahen, die auf S1€e kam und
ihnen aul In die ugen treute, dass sS1€e 1N! wurden. SO s1e CZWUNSCH sich
zurückzuziehen, un!: S1e ©S; ohne dass jemand noch gewagt hätte vorzustoßen. ««“
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DiIie ohl größte Bekannthei erlangte der Bericht VO Erscheinen der Jungfrau Maria un:
des Apostels Santiago als spanische Schlachtenhelfer bei der Eroberung Chiles Ure seine
literarische Verarbeitung 1m Werk des spanischen Dichters Alonso de Ercilla Zuniga
( 1533 29.11.1594);, der selbst Eroberungszug Valdivias nach udadchn1le teilgenommen
hatte Ercilla rzählt ın seinem Gedichtepos La Araucana (3 (l 1569, 1578, 15859 )’23 VOINl

der wundersamen Kettung einer südchilenischen während der Belagerung MTrC die
Mapuche, nenn als (Jrt dieser aCjedoch nicht Concepcion bzw. Penco, sondern das
eın u uCcC weıiter ıu.dlich gelegene La Imperial.“* Ercilla berichtet, dass iın einer mM1-
litärisch verzweifelten Situation die Verteidiger der die Virgen de la Merced
angerufen hätten.“ Daraufhin sel,; I  u 23.4.1554,°° VOT dem angreifenden Heer der
Mapuche die Jungfrau Marla erschienen, 388088{ mıt dem 1mM ext 1UT angedeuteten
Apostel Santiago“ un: soll die Feinde mıt Erfolg rAsE Rückzug bewegt en (S. /itat
bei Anm 33) uch Alonso de Ovalle berichtet In seinem genannten Werk VO  - der Rettung
der La Imperia. 7G das Eingreifen der ungfrau Marıa. Ovalle zıitiert OS den Be-
richt eines Ofhiziers, Capitan Diego Venegas, der über La mperia. hinaus VO mehrfachen
Eingreifen der ungfrau Marla auf Seiten der Spanier berichtet un ganz explizit den s$1e
begleitenden Apostel Santiago nennt, den die Mapuche auf seinem er'‘ reitend esehen
en wollen »} So geschah viele Male, WeNn WIr uns In grofßer Bedrängnis eia:  en, dass
S1€e ‚ die Jungfrau Marla; OG| sich den Indios sichtbar zeigte, un ihnen befahl, dass s1e der

nichts Böses antun ollten und dass s1e auf ihr Gebiet zurückeilen ollten Und diese,
ohne dass s1e anders gekonnt hätten, gehorchten ihrem Befehl, en die Belagerung auf,
eilten ın ihre Häuser zurück, WI1e Lammer jene, die AaUS ihnen wWwI1e ungrige hervor-
gekommen SO erzählten die Indios selbst viele Male, und sagten, dass eın Fräulein,
begleitet VOIl einem alten Spanier, der aufeinem weilßen er rıtt (der sich immer mıt dieser
verbündete, War der Herr Santiago, Patron des SanNnzech Reiches un seines auptes un: S1€e
fliehend ihren Haäusern zurückeilen ließ. «2

Möglicherweise greifen Ercilla un: Ovalle hier tatsachlıic eine zweıte, 1mM Umlauf
befindliche arlıante der Überlieferung auf, die das himmlische Eingreifen noch mıt einer
dritten verband der aber, WI1e (G01iC für Ercilla ezog zumindest dieser die
nregung direkt AdUus den Briefen ro de Valdivias, verlegte jedoch den Schlachtenhelferbe-
richt VO  z Penco literarisch einen anderen Irt29 Fest steht 1mM rgebnis, dass ın der
nachfolgenden Historiographie Penco und Ka Imperia als wel getrennte » wundersame
Ere1gN1ISSe « wahrgenommen wurden un!: bis heute werden. Der Jesuit Vargas erwähnt
ebenfalls die Rettung der La Imperia. un: schreibt S1€E dem Eingreifen der Virgen de
Ia Merced deren Devotion 1116 die Missıon der Mercedarier bereits 1mM 16 Jahrhundert
In Südchile verbreitet WAar. Anton1o Rendön, eın Mercedarier-Missionar, der sich unter den
Verteidigern der attackierten befand, habe die Vırgen de la Merced angefleht,
die daraufhin selbst ın dieAzugunsten der Christen eingriff. Vargas ezieht sich
el auf einen zumindest ansatzwelse historisch kritisch kommentierten Beleg,  51 ebenso
WI1Ie auf die bekannten Verse YC1llas, die hier abschliefßsend 1ın der Übersetzung VO  l Christian
Martın Winterling (1800- 1884) zıtiert selen, und deren literarischer Ausarbeitung noch
einmal anschaulich wird, inwleweiıt das Eingreifen der Jungfrau Marıia un: des Apostels
akobus In den amp der Spanier die angestammte Bevölkerung Sudamerikas
diesen iın einen übergeordneten religiösen, Ja kosmologischen Kontext einordnet. Wenn
Ercilla immer wieder Gottes Gunst betont, der eben auf Seiten der Conquistadoren stehe,
der ihnen gal selbst » Gericht un Schwert« gegeben habe und die Marien- un: akobus
erscheinung nicht NUr mıiıt einem als böses Vorzeichen deutenden Unwetter, sondern da-

noch einer Dämonenerscheinung verbindet » EFponamon « als »teuflischer« Anführer der
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» Araukaner«), erscheint die militärische Eroberung Chiles UTE Valdivias Expeditions-
heer nicht weni1ger se1n, als eın amp des (Gsuten das OSse selbst

» Doch eın re1gn1s machet mich verlegen, Da ich mich scheue, Zweifel CITESCIL
Es ist ein Fall, VOIL dem, wunderbar Er sel; eın SAaNZCS Kriegsheer euge WAarl. Hab’ ich
hierinnen gleich ein streng (GJewissen ach dem, Was eben ihr, Herr, VOoO  — mIır gehört,
SO So. ihr doch VOIN diesem Vorfall WwIlssen, Da jeder Indier ih beschwört. Ich>
da{ß der Auracaner chaar / Sich Imperia. bis auf drei Meilen näherte Und ın der weıten
Ebne lagerte, Da{fß auch Caupolican entschlossen WAaäl, IIDIie Sturmen mıiıt bewehrter
Hand, Da{ß aber Gott die Züchtgung abgewandt Von selner voll Undank un:
ergehen, Indem na je1ß für Recht ergehen. Als 1U  e das Heer will weıter
rücken, Und die Irompeten schon ZU Aufbruch rufen, Verdunkelt sich die Luft, Und
schlimmste Zeichen lassen drin sich licken Miıt olken sieht INan 'olken streıten,
Eın fürchterliches Trausen d Die 1n sturmen VOIN vier Seiten Miıt wildem
Ungestum heran. // Eın gleicher chreck zieht jede Brust INIMEN, eın Herz WalLr

hier felsenfest un: hart, Das nicht bei viel Aufruhr, Sturm und lammen, Und
wär's Von a. erschüttert ward. Indem erscheint Ekponamon VOT ihnen, Von Feuer nNnNgs
umflammt, eın TAaC VO  w Gestalt, mıt aufgerolltem chweif, mi1t fürchterlichen Mienen

Und einer Stimme, die gleich lautem Donner challt S1ie sollen, pricht CI Jänger nicht
anstehn, Auf die erschreckte der Spanier loszugehen; Von welcher Seite sS1e auch
kämen, Miıt Leichtigkeit sel1 S1€e 1ÜrCc Sturm nehmen; Sie sollen un: Festung

den Flammen Und schonungslos ZU chwert das 'olk verdammen. Er Sagl die1$,
da{ß jeder verstand, Zerstob 1ın un: verschwand.** / Der Sturmwind schweigt,
VO hellen Ihau eperlet blinkt der Erde frisches run Ia chwebht 1Ire. des Himmels
heitres Blau iıne Frauenbild auf einer Silberwolke hin; Eın weißer cnieıer VO  - den
Schultern niederwehet SO schimmernd, da{ß VOT ihm der Sonne Angesicht Am hellen

Alonso de FRCILLA ZUNIGA, Ia La Imperlia| WaT 1552 VOT) Tro 3) woraut auch Vargas hinwelst.
Araucana. oema, Madrid 1828 ulserdem selen cdie Mapuche MOg-de Valdivia gegründet, Hereits 1599
(1574) vgl arbara HELD, tudıen zUur jedoch nfolge der zunehmenden lIiıcherweise UrC| das el Ercilla
Araucana des Don Alonso de rcilla Angrıftfe der Mapuche wieder verlas- geschilderte nweftter ZUT Flucht
Vorstellungen Recht, Staat und 56711 und zerstort worden. 1882 grun- getrieben worden. - S stehe Jjedoch
Geschichte n epischer -orm, rank- dete 027218 derselben Stelle, Ee{IWa test, Vargas, dass [T1aAll allgemein
furt/M 983. )as 'erk fand WeIiıte Kılometer Oöstlıch des eutigen VO!  Z Eingreiten der Jungfrau Marıa In
Verbreitung und Heemntlusste Temuco, wieder eIne dem diese aC| überzeugt gewesen SE
auch das Iterariısche CcChalien amen Carahue. Den alten amen Als Dank für diıe Kettung VOI] La
VOIT) MIqgue!l de Cervantes Saavedra ewahrt heute das Kılometer Imperlial m re 608 SE auflserdem,
(29.9./9.10.1547 - 23. 4.1616), Was flussautfwarts ichtung Temuco als die königliche udencila aufgrun:
besonders n Cervantes’ rama La wiedergegründete UeVO Imperlial. ständiger Angriffe der angestammten
destruccion de Numancıa etlichen VARGAS UGARTE, Hıstoria Bevolkerung nach antlag umziehen
Parallelen La FAUCAaNAG eutlic (wıe nm. 18), Ba: 2 381-383. Usste, die Virgen de Ia Merced ZUuT

wWird, vgl. Willard ING, Cervantes’ 26 Vgl FERCILLA ZUNIGA, IA FAaU- Patronin derselben bestimmt worden.
Numancla and Imperlal paln, n CAaANd 16 wıe nm. 23), 44, vgl. die Weliterhin stehe auch die 2.9.1918
Modern 'otes Hispanıc Einleitung DERS., La FauUCanad, erfolgte roNung des Marienbildes m
ISSsUe Y4 1979 200-221, nier ell [ g. von arcos MORINIGO Konvent der Mercedarier letztlich mıit
207-213. ass auch Ercilla el der KOM- und Isalas LERNER, Madrıd 97/9, 46. der auf die Erscheinung VOT) La Impe-
Dosition seINes Werkes autf ekannte [...] e1n grauhaariger Alter rial gegründete Devotion n Verbin-
Iterarische Vorläuter WIE Vergils ].« ervorh Im Zitat. dung.
Aeneis zurückgreift, darauf welst OVALLE, Relacıon Man eachte die Gegenüberstel-
Kallendorf hin, ralg KALLENDORF, wıe Nnm.  Z 186; Übers. 0G). ung des Verschwindens der amo-
Representing the er. Freillas »La Vgl. Cedomil GQlE l etras Mell1- und der Marienerscheinung, die
Araucana«, Virgils »Aeneld«, and de! Reino de le, Madrid 2006, 62 noch eainmal die erkun (Höolle
the New 'or| Encounter, In COom- VARGAS UGARTE, Historia Himmel) unterstreicht: »Zerstob In
paratıve Literature tudies 40 2003 wıe Anm. 18), Bd 381-384. ebel und verschwand« gegenüber

»sah 247218 ehende Zum Hımmel394-414; - HU AD und 31 Vargas ebd. Bd 383T.) außert
] durchaus weiftel der HıstorIi- UrC| die | üfte SIE entschweben «.
zıtat der Überlieferung, wWIıe ubrigen:
schon Frcilla selbst (La FAUCana



106 Oliver Grasmück

Mittag anders nicht bestehet, Als VOTI der Sonne elines Sternes Licht / Ihr hehres Angesicht
verscheucht der Furcht Gewalten Aus jeder Brust und weckt uth und Vertraun S1ie kam
gefolgt Von einem STAUECN Alten, Der ernst und heilig anzuschaun. |Hervorh. OG| S1e löset

der zarten Stimme Band oN1n, verlorenes Geschlecht, wohin? Kehrt U
iın er Land Ihr sSo Imperia. mıt rieg nicht überziehn. // Denn Gott ll selinen

Christen Helfer sein UndCun: Herrschaft über euch verleihn, Da ihr ndankbar,
Srausamı un: Vermessen en ihnen schuldigen Gehorsam habt VEISCSSCIL; Drum geht
nicht vorwarts, denn ın ihre anı Hat Gott Gericht un chwert gegeben. Und als
S1€e die{ß gesagt, sah Ian ehende Zum HimmelC die Lüfte S1€e entschweben. DIie
ilden folgten jenem Glorienbild, Vom blendendweifßen chleir umhüllt, Mit starrem,
sehnsuchtsvollen Blicke Und hielten offenen un den Athem fa{ißt zurücke. Höchst
seltsam war S, dafß,; als 1U  — verschwunden, S1e;, wWw1e VO  s einem festen Schlaf entbunden,
Einander ansahn voll Verwunderung / Ohn elnes einzgen Wortes Aeufßerung. // Und elines
SINNSs un erzens, ohne mehr Auf Bitte noch Befehl achten, Sah I1Lall, als WE die{ß
ihre einzge Absicht ware S1e graden Weges wieder nach Arauco trachten. Leichtfüfßig
wW1e€e der Wind flohn S1e VON dort; Es schien, als ühlten S1€E 1mM Rücken kın OLlNSC Fkeuer
schmerzlich jücken, o ungestum enteilten s1e dem bangen Ort. «

Marla un!: der Apostel akobus
als Schlachtenhelfer der Conquista

Marienerscheinungsüberlieferungen, die keinerlei Botschaften oder nhalte vermitteln,
sondern die Jungfrau Marıa allein als » rea| nwesende« Schlachtenhelferin schildern, SC
hören nicht NUr den altesten chilenischen Berichten, sondern insgesamt den altesten
Lateinamerikas. Das die christlichen Spanier €e1 ihr Schlachtenglück auf dem BB ent-
deckten Kontinent dem Eingreifen Marılas oder anderer eiliger zuschrieben, 1st nicht
überraschend und auch kein Spezifikum der Conquista, sondern vielmehr fester Bestandtei
der VOI den Spaniern nach Amerika gebrachten Religiosität. Dabei ist das Erscheinen der
Jungfrau Marla aufs engste verknüpft mıt der igur des Apostels akobus Auf ihn führte
bereits aldıvıa ın seinem Brief IB Karl die Rettung der zurück, die unter dem
Patrozinium des Apostels stand (s 1) un 1ın der ausführlichen ersion des Marino de
Lobera erscheint akobus selbst als Schlachtenhelfer Pferde gemeinsam mıt der Jungfrau
Marla (S 5) Diese Verbindung Marlas und ihrer Erscheinungen mıt der igur des ApOS-
tels WarLr bereits 1im mittelalterlichen Katholizismus Spaniens traditionell verankert. In der
Ende des 1 Jahrhunderts erstmals greifbaren, jedoch Jegendarisc In das nachchristliche
Jahrhundert rückdatierten** Überlieferung über die Erscheinung der Nuestra Senora del
Pilar VOT: dem Apostel akobus ın Zaragoza (Spanien))35 verbinden sich Zzwel zunächst
abhängige akobus- und Marienüberlieferungen, die sich gegenseıt1ig tutzen scheinen.
akobus der Altere sEe1 zunächst VO  - Jerusalem AdUus auf die Iberische Halbinsel elangt un:
habe dort das Christentum gepredigt. Während seiner Missionstätigkeit se1 ihm 1mM Jahr 41
die Jungfrau Marıla, die damals och Leben warı e auf einer aule span pilar) stehend
erschienen. Sowohl die Überlieferung einer Missionsrelise des akobus nach Spanien als
auch die für den Wallfahrtsort Santiago de Compostela wichtige » Grabauffindung « sind
jedoch mittelalterliche und spätmittelalterliche Legendenbildungen. Anfang des 7. Jahr:
hunderts 1im Breviarum Apostolorum wird die Jakobusüberlieferung erstmals mıt Spanien
ın Verbindung gebracht. rst In dem zwischen 1139 und 1173 entstandenen er Sanctı
Jacobi (oft nach der altesten existierenden Handschrift exXx Calixtinus benannt) jeg ıne
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ausgestaltete Iradition über die Missionsreise des akobus nach Spanien un: der spateren
Überführung selnes Leichnams dorthin VOTr. TIrotzdem gilt Zaragoza in der traditionellen
katholischen Frömmigkeit als erste Marienerscheinung überhaupt. Die Zaragoza-Über-
lieferung wird schliefßlich In Verbindung mıt der legendarischen Spanienmission des
Jakobus als Unterstützung der Jungfrau Maria bei der » Eroberung« Spaniens uUurc das
Evangelium gedeutet sowohl mıt der Reconquista der iberischen Halbinsel als auch miıt
der Conquista der » Neuen Welt« ıIn einen religiösen Sinnzusammenhang gebracht. Im
Kontext der Reconquista, der allmählichen (Rück-)Eroberung muslimischer Herr-
schaftsgebiete auf der iberischen Halbinsel 1ire CArısiliche Iruppen, taucht erstmals der
Iypus des »überirdischen Schlachtenhelfers« ın Gestalt des Apostel akobus auf. Santiago
wurde nicht PHAY: VOT un: während des Kampfes Unterstutzung angerufen, sondern soll
wiederholt tatsächlic für alle Anwesenden sichtbar als » dantlago MaAatamoros« (» ]akobus
Maurentöter «) In Gestalt eines Rıtters aufweißem er In die OC die Muslime

(Gsunsten der Christen eingegriffen aben, etwa iın die legendäre, auf die Miıtte des
9. Jahrhunderts datierte Schlacht VO  . Clavijo Rioja) IIIie ikonographische Darstellung
des » Santlago Matamoros« Pferde verbreitete sich zunächst ab dem Jahrhundert In
Spanien,”® spater 1mM Gefolge der Gegenreformation auch 1mM übrigen kuropa. Auch Kalser
Karl V den aldıvıa In seinen Briefen über den ortgang der Eroberung Chiles berichtete,
je{fß sich 1mM Iypus des Maurentoters auf weißem Pferde porträtieren.”” Vergleichbar mıiıt
der Ikonographie des Matamoros 1st der sich jedoch erst 1mM Barock voll ausbıldende Iypus
der » Marla VoO Diege«. Unter dieser Bezeichnung egegnen nach CWONNCHECHN Schlachten
gestiftete Votivbilder ohne festes ikonograpisches Programm Z Andreas Mantegna, La
Madonna Vittorla, 1495/ 96, Louvre, Paris). ” Auch die Benennung einer Marien-
statue muıt Kind als »Santa Marıa de la Vıctorla« In Mälaga wird mıt einem 14857 1m Zuge
der Reconquista der CITUNSCHNCH dleg unter Kön1g Ferdinand H- dem Katholischen
(10.3.1452- 23:1.1516),; legendarisch In Zusammenhang ebracht4l Als prototypisch für die
europäische Vorstellung VO  — Marla als Schlachtenhelferin kann der Sieg der eiligen Liga
aus venezianischen, spanischen un päpstlichen Iruppen ın der Seeschlac VO  . Lepanto

O15 die Flotte des osmanischen Reiches gelten, der ihrem Eingreifen

33 ERCILLA ZUNIGA, 'Wı FaAUCaNd errn der Blıtze: DIie wundersame nnerhalb der Heilsordnun: steht.
IX, 317. 6.87. wıe Anm 23), Karrıeren des Apostels akobus n Verbreitete Darstellungen zeigen SIE
41-144,; UÜbers DERS., Die Amerika, In Axel SCHÖNBERGER / mit einer kreuzformigen anze die
Araucana, dUuU$ dem Spanischen des Klaus ZIMMERMANN (Hg.) De OrbDIis Chlange bezwingend, vgl. Monique
Don Alonso de Frcilla Ders. VOT) HISspanı INquIS Iıtteris hıstoria MAOTI- SCHEER, Rosenkranz und Krıegs-
Christian Martin VWINTERLING, Bde. DUS, Dietrich Briesemelster, RBde VISIONeN. Marienerscheinungskulte
ürnberg 1831, 42-145. Frankfurt/M. 994, Bd.2 1167-11 m 20. Jahrhundert, übingen 20006,

Vgl HIERZENBERGER/NEDOMAN- nlier 11/2. 280-284.
SC Erscheinungen wıe Anm. 18), 5 /. 'gl. z. RelleT, 1A2n Santıa- 41 Vgl. http://www.diocesismalaga.

Die Kathedrale der Nuestra JO de Compostela, KreuzZgangd der es/viıctoria ; vergleichbare Beispiele
Senora E »El Pilar«; auDe- Kathedrale Eingangstympanon sind auch AaUus der Zeıt der spanischen
gınn 1681 gehört heute den IcCh- Kalser Kar'| erı als Mata- Conquista belegt: » DIe zweıte Kirche

Salvadors ı de anıa, Brasilien] wurdetigsten katholischen Marienheilig- Gemalde VOT1 Cornellus Corne-
tumern nıens. |IISZ, 1530, Worcester assachu- anläfslich eINeSs Sieges Uber IndIos VOT]

Das hier Herichtete Phanomen SE  S), useum, vgl Sabine KIMPEL, Alvaro de Castro yU. L des Sieges«
Ware also Im engeren iInne NIC| als eweiht 1555 yU. LE des Sleges« nArt. Santlıago der Altere., n EGT. Bd.7,
»Erscheinung«, ondern als » BilOKa- 23-309, hier S ParaguaCu erinnert den Sieg Mem
UON«, d.h die gleichzeitige Anwesen- n diesem Fall Ist der aut de Sas über die >Heriden« 1559). DIie
neit ZWE| verschliedenen rten, einen mMilitärischen Sieg Uurc den Reihe 16]| sich elleDIg verlängern. «,

Dezeichnen. Stiftungsanlass explizit. Ikonogra- Hans-Juüurgen Volksftrömmig-
37 Vgl RoDertZ Der Apostel ohisch dominlierend ird m Zuge des kelt In Lateinamerika. UÜberlegungen
Jacobus In ‚panıen hıs ZU:;  = Jahr- arocks jedoch eın Motiv, In dessen VOT'/ der Kirchengeschichte ner, In
hundert, Munster 1982 Ralner LE, Mittelpunkt arlas »SIeg über die NZM (19 28-43, hier 45
Vom Matamoros z/uU  > Mataindios Sunde« als Unbefleckt Empfangene
oder Vom Sohn des Donners zu und ihre amı verbundene Stellung
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geschrieben wurde.** Unter aps Pius (17.1.1504- 1.5:1572) wurde 15/2 eın Dankfest für
» Unsere 1e Frau VO diege « Jahrestag der aCcC eingerichtet. Lepanto-Darstel-
Jungen, die die Marla VO lege über der tobenden 2aC schweben: zeigen, werden in
der olge ZU festen ikonographischen Programm.“

Den Überlieferungskomplex VO Schlachtenhelfer Santiago und der » Marıa de Ia
Victorla« bringen die spanischen oldaten 1mM Zuge der Conquista Amerikas miıt in die
» Neue Welt « 44 In Lateinamerika wird der Iypus der real erscheinenden Schlachtenhelfer
Marla un: Santlago legendarisc erstmals greifbar 1ın den Berichten ber die aCcC VO  >

Tabasco 1515 1MmM Zuge der Eroberung Mexikos, In die Jakobus (Gsunsten der spanischen
Iruppen eingegriffen en soll Auch während der Belagerung ( USCOS 1536 EG die
Inca soll der Apostel für alle, auch die angreifenden Inca, sichtbar als Rıtter Pferd
erschienen se1ın un: die Angreifer ıIn die Flucht geschlagen en Der Schlachtenhelfer
akobus wurde 1U  . VO » Mauren-« ZU: » Indianertöter «, ZUL » Santiago mataindios«.
Garcilosa de la Vega, Sohn eines Spaniers un: einer nca-Prinzessin, schildert die Be-
gebenheit: »} |die Spanier; OG| rannten die indios d wobei s1e laut den
Namen der Jungfrau und den ihres Beschützers Santiago anriefen. | In dieser Stunde der
höchsten Not schenkte der Herr seinen Gläubigen seine Gunst HLE die Gegenwart des
Seligen Apostels Sant1ago, des Patrons VO  — Spanien, der auf einem schönen weiflßsen er'‘

Vgl hierzu auch die Enzyklika er ST auch welıter auf der UC| 50 Als eispie! se| exemplarisch eIne
Supremi Apostolatus VOIT] Pa DSt nach dem rdischen Paradıles. Ohne Stelle aUuUs der Ilıas angeführt: » DIe
e0 XII (2.8.1810-20.7. 1903) VO!  > diesen Möglichkeitsraum ware T den Atreussohn, die zeusgenährten,
1.9.1883 » Das tfand rhörung nıcht aufgebrochen. Auf seIiner dritten die Frursten, urmten ranend
und UNsSere Herrin Kam ZuUur ılfe In Reise findet or ©5 elr Christopher ner, darunter Athene, die lel die /
der Seeschlac Del den Echinaden Kolumbus, VOT Gott dazu beauftragt« Agis, dle ostbar WAarT UunGd altersios
SITaNg dıe christliche Flotte eınen Christoph eue Welt und Uund unsterblich. Mıt hr sturmte
glaänzenden Sleg; ].« Ubers. bei eue Zeit Weltkarten und akuları- sIe glanzen In durchs eer der
Rudolf GRABER, Die Marianischen sierung In der Frühen Neuzeit, In Achäer, Drangte gehn und Y-
Weltrundschreiben der Papste In den Renate URR Gisela Onan- te Im erz einem Jeden VOT) ihnen
'‚etzten hundert Jahren, Urzburg 1165 USSMANN (Hg.) Fxpansıonen n Kraft, Im Kampfe stehn und unab-
1951, 29-35, nier 32 der Frühen Neuzelilt Ynı eIıneite 34), El streiten. Und bald dünkte

FS SE hier Hereits darautf inge- Berlin 2005, 43-68 nier 44.60. der rieg ihnen da noch sißer als
wiesen, dass auch Alonso de Ercilla In Inca GARCILASO DE VEGA, eiımkenr « (2 445-7-453, Übers.
seınem Gedichtepos 'Wı Faucana Hıstoria general del Peru, Lima 19 /70, MER, 1aS, bers. VOTIlT] Roland
(zum Schlachtenhelfermotiv el rcilla 159 zıt. nach Matamoros Stuttgart 1976, 36). DIe
ausführlic| Des. nm.23) wıe Anm. 37), 11717 Parallele zwischen dem marlilanischen

Schlachtenhelfermotiv und antikenuber die Eroberung Chıles nNıINaus Felipe GUAMAN POMA
die aC| VOT] Lepanto schildert UEeVa cronica uen gobier- Goötterepiphanien n der Ausarbeitun:
(S. a.U. A, Anm 50): »La Araucana G@O)R i NO, g. von Rolena DORNO und VOT) Alonso de Ercilla S:O; 2) Ist auch
taıns three sections aCcCCounts OT the ohn Mexiko 19850, 473 autf iterarische Einflüsse aus Virgils
Hattles of ST Quentin and Lepanto zıt. nach LE, Matamoros wıe enels zurückzuführen (S.
and the Invaslion OT ortugal hat nm.37) 117/71, Vgl. VARGAS UGARTE, Anm. 23) »[... ] the Virgilian underpin-
dre nOoTt integral LO the Spanish actıvity Hıstoria (wie nm. 18), Bd.1 2271. nINngs of Part OT La FaAUCana dre In
n ile, but hey do BARROS Hıstoria [MaNYy WaY> strongest n C antos 23
hasıize the grandeur OT and ITS (wie Nm. 4 301 Übers. 0G). and ere rcilla the oldier de-
ruler and therefore SEEeT LO reinforce Vgl Hubert CANCIK, Art. scends Into CaVe eCelve proph-
the pro-Iimperlial theme.«, KALLEN- Epiphanie Advent, In HRVWG, CCY about the future OT his
DORF, er wıe Anm. 23), 394[. Bd 969-9717 COUNTTY, Just A eNeAas had n

Wie SQ die europäaische » Ent- amı Soll nıcht behauptet Wel- Aeneld The vision CiImaxes In
ECKUNG « und nachfolgende roDe- den, dass Marıa innerhalb des NIS- the hattle of Lepanto Hervorh.

entums als »welbliche Gottheit«1UNg des amerikanischen Kontinents Vg  nm. 43], 1C| anchors Ia
auch UrcC| die religiösen Vorstellun- verstehen sel, wWIıe atter arUuMeN- Traucanda Into Virgil’'s world In LIWO
Yenl des Mlittelalters HIS hinelin n tiert, vgl F. Annn ATTER, The Virgin VWdYy> the Hattie IS explicıtiy compared
geographische Oonzepte epragt UnNG Mary: ess n Carı LO the TrojJan War (La Fraucana
nier hereits als »Möglichkeitsraum « The Book of the Goddess. Past and XXIV.42), and the Hattle OT Lepanto
vorhanden WäAäTrl, darauf welst Auffarth Present, New York 1983, 30-96. tself, d Ercilla (La Araucana
allal » Die eue Welt War Im XIl 77), to0Ok place VerY NeaTr the

schon vorhanden, Hevor SIE Spot where Octavıan WOOTIT)] NIS decIsive
mit Fakten der Entdeckung Merıikas naval Victory at Actiıum Victory
Onkret wurde. Kolumbus| ST celehbrated In the Aeneld.«, KALLEN-
NIC| [1UT auf dem Wegqg nach Indien, DORF, er wıe Anm. 23), 4O1T.
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VOI den Spaniern erschien, einen Schild mıiıt dem Abzeichen selines Militärordens 1m Arm,
und In der Rechten eın Schwert, das einem 177 glich, solche Funken versprühte SO-
ohl die Spanier w1e die indios sahen ihn, un die indios erschraken angesichts des
Rıtters un sprachen sich: Wer ist dieser Viracocha, der den illapa (was Blitzlicht,
Blitzschlag un: Donner bedeutet) iın Händen hält?-« Wo iImmer der Heilige angriff, en
die Ungläubigen WIeEe verloren, und In ihrer Verwirrung klammerten sS1e sich aneinander,

&«auf der Flucht VOTI jenem under
Santlago ist G5 der den Spaniern 1er Z dleg verhilft Doch iın ihrer verzweifelten

Kriegslage rufen sS1e neben dem Apostel och einen zweıten Helfer, oder besser: 1ne
elitferın die Jungfrau MarıIıa. In einem zweıten Bericht des Chronisten Guaman Poma
über 1eselbe Ya ist überliefert, dass diese 1n Form der »Santa Marıa de Pena de
Francl1la« für alle Anwesenden sichtbar erschienen se1 un die angreifenden Inca iın die
Flucht geschlagen habe, indem s1e sS1€e mıiıt ihrem anz ende(te un ihnen al 1ın die
ugen streute,*° SalıZ wWwI1e auch Alonso de Ovalle iın Chile für die aC die
VO  — ihm nicht genannten (vermutlich Concepcion/Penco) berichtet (s. 0 2) Die
Überlieferungen chilenischer Marienerscheinungen 1mM Sinne des chlachtenhelfertypus
tellen olglic. keine individuellen Bildungen dar. sondern greifen einen 1mM aNZCH Be-
reich der spanischen Conquista verbreiteten Legenden  us auf und verbinden diesen mıt
individuellen militärischen Ereignissen der frühen Kolonialgeschichte. Man könnte Sagch,
ohne sich dem polemischen Unterton der 1857 erstmals erschienenen Histor1ia general
de ıle VO  — lego Barros Arana (1830- 1907) anscnleisen mussen: » Die Wunder der
YVON Penco auch wenn sS1e VO  ; den Conquistadoren un ihren achkommen
für mehr als wel Jahrhunderte hrlich geglaubt wurden en nicht einmal den Wert
der Originalität bezüglich ihrer rfindung. S1e sind infach die Reproduktion anderer
gleicher under, VOIN denen INan glaubte, dass S1e sich ın Mexiko un Peru ereignet
hätten, un:! die GOmara, Torquemada, Garcilosa un viele andere Chronisten ın ihren
Bücher erzählen. %e

Zum ypus kolonialer Marienerscheinungen
Die kolonialen Schlachtenhelferüberlieferungen en zunächst wen1g gemeıin mıiıt dem
seIit Beginn des 1 Jahrhunderts vorherrschenden Iypus der Marienerscheinung, für den
Lourdes oder Fatıma als individuelle, wWenn auch öffentlich kommunizierte » Privatoffen-
barungen « exemplarisch stehen. Die ungfrau Marla erscheint gemeinsam mıiıt dem
Apostel akobus nicht etwa einzelnen, privilegierten Visionaären. S1e bricht vielmehr
direkt 1n die sinnliche Welt der Menschen eın ıne große Anzahl Von Personen sollen
S1e Zur gleichen eit » miıt eigenen Augen « gesehen, Ja ihr Eingreifen » alllı eigenen
Leib« espurt haben Selbst die Feinde der Spanıer, die »ungläubigen« indigenas, sehen
die Erscheinung. ehr als Lourdes oder Fatima erinnern die kolonialen Schilderungen
etwa antike Epiphanievorstellungen, *® innerhal deren auch das Eingreifen VO  —

Göttern und Göttinnen*? 1n die aC etwa Athene in den amp. Troja? iıne
wichtige zukommt. Die Jungfrau bringt keine Otschall, hre »Sichtbarkeit« und
» Wirksamkeit« als solche ist das Wunder, ihre »körperliche« Anwesenheit als direkt ın
die Schlacht eingreifende » himmlische Person«, die die Feinde der Spanier iın die Flucht
schlägt. Es bleibt als besonders außergewöhnlich herauszustellen, dass In en Versionen
der chilenischen Schlachtenhelferüberlieferung, immer auch die indigenas selbst die Er-
scheinungen sehen, Ja In ein1gen Varlanten wWwI1e auch 1mM Fall derA Santiago
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ausschlie{fßlich diese, nicht die Spanier selbst.> Diese schliefßsen L1UTL VOIN den Berichten
der Gefangenen auf ıne solche Erscheinung. Und e ist gerade diese Tatsache, die den
Spaniern ZU Sleg erhilft dass die » heidnischen« indigenas mıiıt »eıgenen Augen« die reale
Anwesenheit und Wirksamkeit der zwel,; neben der Dreifaltigkeit, wichtigsten himmlischen
Personen des iberischen Katholizismus sehen un: rleben Gerade in dieser Hinsicht
plizieren die Berichte über die himmlischen Schlachtenhelfer In ihrer Erzählstruktur N  U
das, Was Pedro de aldıvıa einem seiner Berichte über das himmlische Eingreifen bei der
aC VO  — Penco bzw. Concepcion (S 2) voranstellt: eın Sieg der »wahren Religion«
über den » Teufel«

Es bleibt hier als Ausblick L11UT anzudeuten, dass dieses missionarisch-legitimatorische
FElement innerhalb der Schlachtenhelferüberlieferung als rgebnis eines komplexen Pro-
RN E kulturellen Austauschs°* zwischen den indigenen amerikanischen Kulturen un:
dem iberischen katholischen Christentum sich während der Unabhängigkeitskriege der
Kolonien ironischerweise SCNHEeISLIC die Spanier selbst wendete. So wurde der die
Jungfrau Marıa als Schlachtenhelfer äufig begleitende >> Santlago mataindios« 1U  - /ABD

» Santiago mataespanoles«, VO » Indianer-« AB » Spaniertöter «.”” Und die »friedfertige «
und gerade nicht dem Iypus der Schlachtenhelferin zuzuordnende Marienerscheinung VO  -

Guadalupe eX1KO entwickelte sich A religiös legitimierten politischen Identifikations-
symbol der indianischen, mestizischen un: kreolischen Bevölkerung Neuspaniens,”“ SahıZ
hnlich WI1e In 1ıle die Nuestra Senora del Carmen ZUT » Generalin« des Befreiungsheers
unter Bernardo O’Higgins (20.8.1776 24.10.1842), /AUEE Patronin der Armee und schliefßlich
des aNZCNH Landes wurde.”

51 ırd EIWa Uuber diıe Cchlach- SOonNIa MONTECINO ÄGUIRRE, Madadres IınDertador« identifiziert. Als eIner der
tenhelferüberlieferung der »Virgen uachos. Alegorias del mestizaje Grunde, akobus und lapa
del Oldo« (Concepcion/Penco chileno, antlago de ıle 1991, 79T; Z schon während der Conquista
Derichtet, diese SE auch Uunter den Vgl DIES., /tOs de Jle. Diccionarıo mitelnander In Verbindung gesetzt
Mapuche selbst verbreitet YEWESEN. de maglas enCcantos, unter wurden, werden Ofters die »Blitze«
Inwiewelt diese den der christ- Mitarbeit VOlT! | UZ genannt, die aus den Musketen der
iıchen Marlenerscheinung IM Sinne ARTIGAS und Alexandra panıler kamen und dıe ZU! Symbol
ihrer eigenen rellgiösen emanlı de ıle 2003, 354, ihrer ischen aC| wurden;:

Rolftf- Introduccion Ia MONTECINO AGUIRRE, Miıtos wıeals perimontun (»Vision«) wahrge-
MOMmMmMeEeN en könnten, spekullert religiosidad mapuche, antiago de Nm. 51), 244, Matamoros
MontecIino: » Tal VEL 1a version« jle 1993, 133. wıeJ: 11  1185° Vgl Zitat
entregada DOT I0S mapuches haya 52 Zum Begriff vgl eter hei Anm. 45
tenIıdo correlato verosimil, que al Kultureller Austausch, n DERS., Vgl. Matamoros
S5Se[T escuchada DOT I0S espanoles Kultureller Austausch, Frankfur wıe nm.37) A talfford
esplazO 10 referentes culturales de 2000, Z Vgl arüber nINaus ()ur Lady of Guadalupe. The Origins
estos. La iımagen YUE I0S IndIos vieron DERS.:, nıty and Varlety n Cultural and SOUrCes OT Mexican National
DUdo S5e|T la de perimontun vision) History, n ERS (Hg.) Variıeties Symbol, Ba {Iucson 1996,
on ] anchımallen E doncella 1512 z.x UÜberblick: Ichardof Uulturai Hıstory, Cambridge 199 /,

uminosa — JUgO Dape! Iımportante. 183-212. Aanta Maria Tonantzın Virgen
De tOdos MOdOs COINO Beispielha für die Iıkonographi- de Guadalupe. Religiöse Kontinulrtat
datos sobre S] este culto Ia Virgen und Transformation n MexIKO,sche Ausgestaltun: dieses steht
de|l Oldo Tfue tambıen devocion de eıne Silberstatue, die antlago zeigt, Immensee 992
mestI7z0s indigenas, odemos wWIıe er die panıler unter den uTen gl. M  AR, ıNe,
conclulr nerfil sincretico. Por 10 seINes ferdes zertrampelt (Santilago n LMEK, HB5 Ul hier 1711
anterior YJUE esta eyenda mataespanoles, Talleres de ( uUzCcO/
Dermite (OTI10CEeT o| rOSsTtro blanco de Peru, alfte des 19. Jahrhundert,
a Virgen. Uno de 5US$5 atrıbutos domı- zisellertes und graviertes Silber,
nantes 65 E de 5erT >proteciora« de UuUSeo das Peregrinacions, antıago
I0S Conquistadores colonizadores. S de Compostela). DIie 1gur des ako-

DUSs ird Hereits VOT und vermehnrt
mM Zuge der Befreiungskriege auch
mMit dem andınen Donner-, litz- und
Kriegsgott »Illapa apu)« als »Illapa
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Zusammenfassung
er Beitrag seht iın den ersten wel Teilen auf einen auf die eıit der Conquista Chiles
rückgehenden Überlieferungskomplex eın die Jungfrau Marla und der Apostel akobus
span Santiago) als »} real-sichtbar« erscheinende Schlachtenhelfer der spanischen FEroberer.
Am weıltesten zurückdatiert wird €e1 der Bericht über das himmlische Eingreifen In die
erste Schlacht die Santiago. Alter 1st jedoch ine Schlachtenhelferüberlieferung
aus Sudchile Der Dichter Alonso de Ercilla Zuniga hat ıIn seiner 1a Araucana dieser eın
literarisches Denkmal gesetZzt. Teil ze1gt, dass annlıche Erscheinungsberichte AUS$S dem
aNZCH Machtbereic der spanischen Conquista belegt Ssind. Darüber hinaus wird der
Zusammenhang zwischen den kolonialen Erscheinungsberichten un dem 1m Zuge der
Reconquista entstehenden Schlachtenhelfermotiv untersucht (Santiago MAatamoros, Marla
de la Victoria). Teil wirft einen Blick auf die religiöse Ausdeutung und Legitimatıon der
spanischen Conquista 1m Zusammenhang der beiden himmlischen Schlachtenhelfer, die
sich 1m Zuge der Unabhängigkeitskriege schliefßlich die ehemaligen Eroberer wenden
(Santiago mataespanoles).

SummarYy
In the rst LWO SECTLIONS this contribution eals with tradition-complex that SOCS back
the time of the Conquista In 1lie the Virgin MarYy and the Apostle James the er (in
Spanish Santiago) who »re ally « and » ViSibly « AaDPCAal helpers iın the attles of the Spanish
CONJUCIOIS. Ihe ACCOUNT of eavenly intervention ıIn the rst battle for the CIty of Santiago
15 ate': back the furthest here. But tradition from southern 1le about eavenly helpers
ın battle 15 er. 'Ihe poet Alonso de Ercilla Zuniga erected MOoNumMent this tradition
In his La Araucana. Part cshows that there 15 proo of similar AaCı of eavenly AaDPCAL-

from the entire sphere of influence of the Spanish Conquista. In addition, 1t examınes
the connection between the colonial reports of apparıt1ons and the motif of battle patrons
emerging during the COUTISEC of the Reconquista (Santiago Matamoros ISt ames; slayer of
Moors| and Marıa de la Victoria). Part takes ook al the religio0us interpretation and
justification of the Spanish Conquista in the Ontext of the [WO eavenly battle patrons, who,
In the COUTSEC of the WAars of independence, turn agalınst the former CONQUCIOIS (Santiago
mataespanoles St. ames, slayer of Spaniards|).
Sumarıo
En las dos primeräs partes, e] articulo de Ulld tradicion provenlente de Ia epoca de
la CONquista de HE la Virgen Marla e| Apostol Santlago e] Nlayor OINO coadjutores
» realmente visibles« de los espanoles las atallas durante la CONquista. La tradicion hasta
ahora tenida DOTF la mMas antıgua e| relato sobre la intervencion del cielo la atalla DOTL
la ciudad de Santlago. Pero mas antıgua todavıla aICCcC SCT uUulla tradicion del SULTLT de 1le
Il Alonso de Ercilla Zuniga la ha erigido MONUuMenNtO literario obra La
Araucana. La tercera muestra JuUEC hay tradiciones de aparıcıones semejJantes todo
e] terrıtor10 de Ia CONquIista espanola. Ademäs, e] articulo analiza e] entre los relatos
coloniales de aparıcıones medio de atallas los de] t1ıempo de la reconquista (Santiago
mMatamoros, Marla de la Victoria). 1 cuarta up de la interpretacion legitima-
10N religiosa de Ia conquista espanola e] CONTEXTO de las dos tradiciones de aparıcılones

medio de atallas, JUEC la sombra de las gUuUCITAS de independencia vuelven Contra
10s antıguos conquistadores (Santiago mataespanoles).
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sollen S1e sollen die vielfachen FortschritteKonferenz des 1mM christlich-jüdischen Dialog aufgreifen,
aber auch die veränderten religiösen, BC-Internationalen sellschaftlichen, kulturellen un: politischen

ates der Wandlungen der etzten Jahrzehnte mıt 1m
IC haben un damit die SeelisbergerChristen und TIhesen VoO  — 194 / blösen Eın kleines edak-
tionsteam des CGC)] soll 1U  — aufgrun der
Fribourger Beratungen die Ihesen für diecn Berliner Konferenz ın ine markante, die
breite ÖOffentlichkeit aufweckende Gestaltder Universi1ität bringen

Vom 21.-28. Juli 1948 der nterna-Fribourg tionale Rat der Christen und en ZU

VOoO  —; arlano Delgado ersten Mal der Uniıversität Fribourg. Die
Chronik pricht VO  > rund 130 Teilnehmern
aus E Ländern Gewählt wurde der (Irt
nicht zuletzt aufgrun des Renommees sSEe1-

Der » Internationale Rat der Christen un: nNer Universität, aber auch SCH selner
en< (International Council of Christians gunstigen Lage der Bahnachse zwischen
and Jews, agte VO 26. bis 8 Ok- Lausanne un ern un seiıiner Brücken-
tober 2008 der Theologischen Fakultät funktion zwischen den Kulturen. Die deil-
der Universität ribourg. Im Wissen nehmer hauptsächlich 1mM internatio-
seine Anfänge VOT 60 Jahren 1948) hatte nalen Priesterseminar Salesianum unter-
der CC 1U die Freiburger Theologische gebracht, ın der egel, W1e e} In /Zim-
Fakultät die gemeinsame Ausrichtung INern ohne fliefßßendes Wasser. Es in
eines Expertengesprächs über die Zukunft jeder Hinsicht andere Zeiten: Nachkriegs-des jüdisch-christlichen Dialogs gebeten. zeıten, Zeiten der Not, aber auch Zeiten
Führende Vertreter un Vertreterinnen des des Umbruchs un der Kreativität iın der
GC) AdUus er Welt diskutierten unter- jüdisch-christlichen Begegnung. Die Kon-
einander, 1m Austausch mıiıt der eoOlo- feren7z rhielt Begrüfßungsadressen VO

gischen SOWIE unter Beteiligung schweizerischen Bundespräsident elio,
weılterer Interessierter VOT allem AdUus der Bundesrat Petitpierre, VO Bischof VOoO  -
Schweiz In Grundsatzreferaten un: CHNHA- Freiburg, Mgr Charriere, un VO  e John
gierten Arbeitsgruppen über den an Foster Dulles, damals Chef der US-Dele-
und die weıltere Entwicklung des christlich- gatıon bei der UN-Versammlung in arıs
jüdischen Dialogs ESs WalL eın offener, In Bei der röffnung sprachen Prof. Bg
manchen Punkten durchaus kontroverser, Vasella, Rektor der Universität, Staats-
bei em aber überaus konstruktiver Dialog, rat ules Bovet 1mM Namen des Kantons,
der VO  w) tiefer gegenseitiger Wertschätzung un Everett Clinchy, Präsident des
gepräagt WAär. GCJ] Den Vorsitz der Konferenz hatte

Präsident desZiel War dabei die Formulierung VO  e Henri MacCracken,
uen programmatischen TIhesen ZUuU christ- Vassar College In the State of New York:
lich-jüdischen Dialog, die nach mehrjäh- der be]i der Eröffnungssitzung unfreiwillig
rıger Vorbereitung 1m Sommer 2009 iın für Humor gt 3 als sich nach seiner
Berlin der weltweiten Öffentlichkeit un Rede, iın der VO  e einer » historischen
spezie den christlichen Kirchen un dem Stunde << sprach, hinsetzte un der
Judentum als Adressaten vorgestellt werden unter seinem Gewicht INnmMen-

3  s Jahrgang 2009
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brach.! DiIie Konferenzsprachen da- I6  el und die Verhandlungskultur dieses
mals nglisc. un: Französisch,“ während kleinen Landes 1m erzen der pen, hat
008 11UL noch auf nglisc debattiert WEeTI - aber nicht zuletzt damit Lun, dass nach
den konnte. der Oxford-Konferenz die anvıslerte interna-

Die Fribourger Konferenz VOI 1945 SC tionale Dachorganisation eın Sekretariats-
büro in Genf eröffnete.hört miıt der Oxford-Konferenz VO  - 1946

und der Seelisberger Konferenz VO  i 194 / DIe Dringlichkeitskonferenz ZUrT Behand-
ZU » Gründungsereignis« des CC Wır lung des Antisemitismus fand VO

können hier die komplizierte Entstehungs- uli bis 5. August 194 / 1ın Seelisberg
geschichte des CC nicht ın Einzelheiten Aus ribourg nahmen daran teil der Domi-
arlegen. Es soll enugen SCNH, dass bei

Vgl. The International Councıl of Christians and Jews.der Londoner Konferenz VO  . Christen und rIe Hıstory DYy William and Ruth VWEYL,
en 1928 wurde, 1ne » Gesell- Heppenheim 1988, 28

Vgl das Arbeitsprogramm der Konftferenz SOWIE dieSC VON Christen und ]uden « gründen, wichtigsten Referate In ATZ NL Jean Nordmann, CJA,die die beiden folgenden 1ele verfolgen Unterlagen ZUT Conference international de Chretiens ET
wollte DIie religiösen Missverständnisse JuITs, 21.-2'  ullı 1948 ribourg ohne Ignatu Dossier

294). Vgl. die Konferenzchronik n Qu est-ce UU [überwinden un: das Wohlwollen und Consell international de chretiens el de Julfs ?, In L‘Amitie
die Zusammenarbeit zwischen en und Judeo-chretienne, Nr. 1 (September 948 13, LE Congres

de ı ‘assoclation internationale des chretiens T de JuifsChristen Öördern unter Berücksichtigung ribourg 21-28 Jujullet 1948), In L’‘Amitie JjJudeo-chretienne,
Januar 948) 12*15) Die christlich-Jüdische Konferenzdes gegenseıltigen espekts für die Unter-

chiede In Glauben un: Leben Die Be- VOTIT) reiburg, In NZ/Z VO! 1948 Christlich-
jJüdische Konferenz, n Freiburger Nachrichten,
VO!  = 27. Jull 1948, Kurzer Vermerk über die Redner elämpfung der religiösen Intoleranz.*

Im selben ahr wurde 1ın den USA die der Konftferenz In reiburg 76. Juli 1948; Fin u Congress
Judeo-chretien, n lLe Fribourgeois, VO!  - 19485,

» National Conference of Christians an | e Conseliıl international de chretiens et Juifs, n La iIberte
VO!  = 30. Julllet 1948,]ews « (NCC)) gegründet. Ahnliche natıo- Vgl SIMPSON/WVWENYL, The nternational ouncı| wıeale ate VO Christen un en ent- Anm. 1) 15. Vgl. dazu auch Zsolt KELLER, Theologie und
olıtık. Begınn und Konkretisierung des christlich-Jüdischenstanden auch In anderen weniıgen Län- Dialoges n der ChweiIz, In 99 2005 I5dern. DIie nächste Entwicklung ist 117C ATZ NL Jean Nordmann, CJA, Ornstern
Nordmann, 24.|] Junı 1948 ne Sıgnatur: Dossier 294);die Erfahrungen des Weltkriegs markiert.
vgl SIMPSON VWEYL, The nternational Councıi|Unter Hitlers Bomben rückten Christen und wıe Anm. 1),

Ch 1m >} British Council ofChristians and acques ITAIN, C ontre 'Antisemitisme, n
Nova el Vetera 22 1946-47), Nr.4, 3127317 arıtalınIews « ININECIN; und 1944 wird VOINN chrieb diesen Jext 28. Juli 547 n Rom), auch

der amerikanischen Vereinigung> erschienen n aCcquesSLe mystere d’Israel 21
autres eSSaIl: Nouvelle edition augmentee, ed DaT zdie Zusammenarbeit durch die Abhaltung Cerclie ’Etudes aCques al Ralssa Marıtaln, Parıs 1990,

internationaler Konferenzen institut1o0- EZWIZEN /u Marıtarn und dem udentum vgl. Yves
( HEVALIER | e combat de aCcques Marıtarn CONTrenalisieren. SO kommt 1946 ZUT ersten | antısemitisme, n ttp://www.jcrelations.net /internationalen Konferenz ın Oxford, die Ir/index.php ?id =2423-Tormat=print

sich schwerpunktmäßßig mıiıt den Ihemen an Marz 2009
® Christian RUTISHAUSER, udisch-christliche Arbeit» Freedom, Justice and Responsability« be- VOIT) AA Was feiern wır telern!, n

schäftigte, un: wel für den weıiteren Weg 60 Jahre Seelisberger Thesen Der Grundstein üdisch-
christlicher Begegnung ISst elegt!, Bern/Fribourg/Zurichwichtige Beschlüsse fasste: » eline interna- 200 /, 1/ Vgl. auch DERS., The 94/ Seelisberg
Conference: The Foundation of the Jewısh-Christiantionale Dachorganisation der christlich-
laloqgue, In tudıes In Christian-Jewish Relatıiıons,jüdischen Vereinigungen der SaAaNZCH Welt Volume SSUE 2007) or auch RC

Die cChristlich-jüdische Konferenz VOTI reiburg,schaffen, SOWIE 1ne Dringlichkeitskon-
ferenz Zur Behandlung des Antisemitismus n N/Z/ VO!  3 1948,

Vgl. ebd.; LE Consell nternational de chretiens T Juifs,
In Europa einzuberufen«.* In LA ! ihberte VO  _ 30. Julllet 1948, 4; | e Congres de "assO-

clatıon internationale des chretiens ei de JuIfs ribourgDass beides In der chweiz verwirklicht 21-28 Juillet 948 n miıtie Jjudeo-chretienne,werden konnte, pricht SEWISS für die Gast- Januar 948

ZIN.: Jahrgang 2009
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nikaner Jean de enasce, eın ZU Chris- ialoges ist die Seelisberger Konferenz VOT
tentum konvertierter ude agyptischer Her- em aufgrund der Ihesen eingegangen,kunft un Professor für Missionswissen- die AdUus 158 Vorschlägen des französischen
eun: Religionsgeschichte der TIheo- Historikers wes Isaac gebildet un als
logischen Fakultät, SOWIE Abbe Charles Konferenzbeschluss verabschiedet wurden.
Journet, der spatere Kardinal, damals Rektor S1e sind prımar die Christen gerichtet.des diözesanen Priesterseminars un eben- DIe ersten vler, die miıt » Es ist hervor-
dort auch Professor für Systematische 1heö- zuheben« beginnen, betonen die tiefe un
ogie Beide mıt acques Maritain wesentliche Verwurzelung des Christentums
C189 verbunden. de €NaASCE, der mıt dem 1mM Judentum. Unter » ES 1st vermeiden«
/Zionismus sympathisierte, öffnete Maritain tellen die nächsten sechs Ihesen klar, dass
1n den 1920CTI Jahren die ugen für die e1ls- Ian damit aufhören ollte, das Judentum
geschichtliche Bedeutung Israels; Journet aufgrund christlicher Lehre negatıv dar-
verband mıt Maritain der unsch ach zustellen. In der Forschung wird betont, dass
Erneuerung des Katholizismus. Maritain, mıiıt diesen TIhesen eın bleibender rund-
damals Botschafter Frankreichs beim Heili- stein für den theologischen 0gzwischen
SCh u. konnte nicht ach Seelisberg Juden un Christen gelegt wurde, »auch
kommen, sandte aber ine Ootscha »CoONn- WEn seither die Beziehung VO  = Kirche
tre l’Antisemitisme«” den ekretär der un ynagoge e1ın1ges komplexer und
Konferenz, Mgr Pierre Visseur, die VON differenzierter gesehen Wil'd«.6
Journet en des 31. Juli vorgelesen Während der Konferenz In ribourgwurde. Darin erinnert Maritain die sechs wurde 1945 mıiıt der formellen Kon-
Millionen ermordeter en un: betont, stitulerung des » Internationalen Rates der
dass dieser rutale Hass sich letztlich auch Christen un uden« das zweıte Desiderat

Jesus Christus richtete, weil dieser der Oxford-Konferenz 1n die Tat umgesetzt.ude WAarfr. Maritain betrachtet die ründung Dies eschah 1ın einer Sitzung »der Vertreter
eines hebräischen Staates In Palästina als der amerikanischen National Conference
»notwendig un: legitim«, ohne auf die of Christians an Jews, die se1it 1928 esteht
politischen un: sozialen Implikationen und mehr als 16.000 Mitglieder hat, des
In dieser kurzen OtISsCcha eingehen britischen Council of Christians and Jews,
können, un: War davon überzeugt, dass dem iıne beträchtliche Zahl prominenterdie Christen i1ne große Arbeit des ach- Persönlichkeiten des gelstigen, gesell-denkens un: der inneren Reinigung VOT schaftlichen un politischen Lebens Gro(f(ß-
sich hätten, Wenn S1Ee den religiösen Antise- britanniens angehört, un: der Christlich-
mı1ıtısmus überwinden wollten DIe Christen Jüdischen Arbeitsgemeinschaft In der
ollten nämlich bedenken, dass Jesus aus Schweiz <<

einer ungfrau sraels geboren wurde, dass Die Arbeit der Fribourger Konferenz
selbst excellence de Nature « Jude fand In drei Kommissionen statt:® In der

WAaTr, dass auch die Apostel und die ersten » Erziehungskommission « wurde das Pro-
Märtyrer en106 dass manche absurde einer »interkulturellen Erziehung «Ausdrücke Ww1e » gottesmörderische asSsSe « entworfen, die schon VO Beginn des
un » perfidia judaica« aus dem O- Schulunterrichts ın den Kindern Ver-
ischen Vokabular verschwinden ollten ständnis un: Wohlwollen gegenüber Men-
IC zuletzt aufgrund des starken Ein- schen anderer Rassen, anderen Glaubens
drucks, die selne OtsSscha: ıIn Seelisberg un anderer Nationalität wecken un
hinterliefß, wurde Maritainz » Ehrenprä- die Bedeutung remder Beiträge für die
sidenten des Internationalen Rates« ernannt eigene Kultur vermitteln sollte In der
In die Geschichte des jüdisch-christlichen » bürgerlichen Kommission« wurde 1 WO-
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SCHL, dass die nationalen ate SOWI1eEe der sondern auch die Betrachtung der (je-
Internationale Rat VO  = Christen un en rechtigkeit als iıne transzendente, nicht
verschiedene Ma{iSsnahmen Z u  ärung blo{fß rofane Tugend, SOWI1eE die dee der
SOWI1E ZU vermehrten internationalen Menschenwürde. Bedroht 1st diese Kultur
Austausch AaNTCSHCH sollten, WI1e etwa, dass für Journet HTE den Atheismus, der die
Kinder, die ethnischen oder religiösen Mın- Offenbarung Gottes als Liebe verachtet un
derheiten angehören, sich iın Ferienlagern 1m Herzen des Menschen die Verzweiflung,

den Hass, die Grausamkeit un die Gewaltmiıt andern Kindern treffen
ollten In der » religiösen Kommissıon« sprudeln lässt.!®

Isaac tellte sich Zzwel Fragen: » Waswurde über die Bedeutung des (Jelistes VO  —

verdientg werden? Was könnenSeelisberg für Kirche un Synagoge SOWI1E
ber die Religionsfreiheit beraten. Auf be- WITFr Lun, retten? « Auf die erste
sonderes Interesse stielsen ein1ge ortrage rage wird geantwortet mıt VerwelIls auf
1m Plenum, die sich miıt den spirituellen die spirituellen Grundlagen uUunNnseTeTr Kultur:
un ethischen Grundlagen uNnseIer Kultur Gerechtigkeit, Freiheit, Menschenwürde,

Wahrheitssuche, all das, Was die TOE;beschäftigten.
ur un: ODIesse des menschlichenSO unterstrich Everett Clinchy iın der
Geistes ausmacht. ISaac findet VOT emEröffnungsansprache den prägenden FEin-

fluss, den die Kultur »jüdisch-christlicher « iın der griechischen, jüdisch-christlichen
TIradition iın den etzten Jahrhunderten un römischen Tradition, die den Westen
auf den est der Welt VOIN Westen her wesentlich geprägt aben, schlägt aber auch

ausgeübt habe auf die russische, die isla- als Weg ZUE Rettung uUuNnseTeT Kultur KOÖON-
mische, die hinduistische un die fern- takte mıt den spirituellen Eliten des Islams,
Ööstlichen Kulturen, die ihrerseits adurch Indiens un des fernen ()stens VOIL, mıt

herausgefordert wurden. Man könne Sapgch, Vgl. die Eröffnungsansprache In ATZ, NL Jean
dass all diese Kulturen gegenüber manchen Nordmann, CJA, Ornstern Nordmann, |24.] unı 1948

ohne Ignatu: Dossier 294).Gruppen ihre Pflicht verletzt hätten, eine Vgl. Text Ournets In ATZ, Jean Nordmann, CJA,
universale, interkulturelle Brüderlichkeit Ornsternn Nordmann, [ 24.] unı 948 ohne

Dossier 294), gedruc!| erschlienen In Charlespraktizieren. Doch WE WITr Zukunft
OURNET. Chretiens ET JUITS. n Nova eTt Vetera 24 1949

en wollten, re eın Weg einer Nr. 3, 238-244; auch n 'Ns| Iberte VO! 31. Julllet 19456,
olchen Brüderlichkeit vorbel. Diese werde 11 Vgl. Text Jules SaaCs In ATfZ, NL Jean Nordmann,

GCJA, Ornstern Nordmann, | 24.| unı 946sich »weder automatisch noch als natur- ohne Ignatu Dossier 294).
Vgl. Text In LE Congres de ”assoclation internationaleliches Ergebnis« einstellen; S1e könne aber

des chretiens l de Juifs ribourg 21-28 Juilliet n
die Frucht einer interkulturellen mitie judeo-chretienne, NT. Januar 1948 2-713. Daraut-

Erziehung se1n, einer Erziehung für die alla verabschliedete die Amsterdamer Kontferenz eIne rkla-
V/uNng Uuber ıe christliche Haltung gegenüber den en,Gerechtigkeit, die Freundschaft, die Ver- die mMit Tolgenden EmpTtfehlungen andet die Judenmission

ständigung und die Zusammenarbeit unter (d. auch die Ausbildung der ersonen, die mMit der
Darlegung des Evangeliums dıe en Hetraut werdenden Religionskulturen der Welt.? Onnten sorgfältig vorbereiten, und E| jede FOorm Von
Antiısemitismus und Gewalt vermelden; sich mMıit denCharles Journet un ules Isaac sprachen
historischen und aktuellen Wurzeln des Antisemitismus

An katholischer DbZwW. jüdischer IC über beschäftigen und überlegen, WIe [T11all ihn bekämpfen
die Grundlagen uUuNnseTEeI Kultur angesichts Konnte; die christlich-jüdische Zusammenarbeit mM burger-

Ichen und sozlalen Bereich vertiefen: üuber die robleme,der ihr drohenden eiahren Journet sah
die mit der ründung des Staats Israel entstanden sind,

1n der OÖffnung (Gott un: seinem ernstha nachdenken Vgl | “attıtude chretienne face
es Julfs, In Une memoOIre DOUT “aventr. Cinquante Aans deeich, WI1e CS 1mM en Testament bei Jesaja lalogue en JuITs e1 chretliens. _es grands textes, reunIs

eschah un: WI1e Jesus verkündigte, den ‘ occasion dUu cinquantenalre de 1a contference de Seells-
berg (30 Julllet-5 a0Uüt 947), ausanne 199 /, nier 19f.Motor der Weltgeschichte. Der Botschaft
—FRIBURGENSISM,Bericht

VO Gottesreich verdanken WIT nicht 1Ur Uber das Studienjahr 1948 -409. rstatte VO  - derzeitigen
die dee des Fortschritts 1ın der Geschichte, Rektor Oskar Vasella, reiburg 949, 16-17.
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en Eliten, die den spirituellen Frieden Dass die Fribourger Konferenz eine TATa S
aufbauen wollen » Man 111US5 AASGLE ure N1SMUS freundliche tmosphäre In der-
un Fenster Sanz öffnenKleine Beiträge  7  allen Eliten, die den spirituellen Frieden  Dass die Fribourger Konferenz eine Zio-  aufbauen wollen: »Man muss unsere Türe  nismus freundliche Atmosphäre in der Uni-  und Fenster ganz öffnen ... das ist der Weg  versität hinterließ, geht nicht zuletzt aus  zur Rettung«.!"  der Tatsache hervor, dass am ı2. September  Rückblickend kann man über die blei-  1949 Chaim Weizmann, der erste Präsident  bende Aktualität bzw. den Weitblick man-  des Staates Israels, der 1899 in Fribourg mit  cher Vorschläge und Diskussionen der Fri-  summa cum laude promoviert wurde, zur  bourger Konferenz von 1948 staunen, die  Feier seines 50jährigen Doktorjubiläums  das Interkulturelle, die Brüderlichkeit und  und Überreichung des erneuerten Doktor-  die ethisch-geistige Zusammenarbeit unter  diploms feierlich empfangen wurde. Daran  den Kulturen der Welt betonen.  erinnert eine Gedenktafel in der Ehrenhalle  Die Konferenz verabschiedete auch eini-  vor der Aula Magna. Im Bericht des Rektors  ge Erklärungen, Empfehlungen und Gruß-  Oskar Vasella über das Studienjahr 1948-49  worte, die schließen lassen, dass eine dem  heißt es, dass dieser Empfang »in den An-  Zionismus und Ökumenismus freundliche  nalen unserer Universitätsgeschichte ein  Atmosphäre darin herrschte. Jules Isaac  singuläres Ereignis« darstellt, »ausgezeich-  hatte in seiner Rede bereits die Israelis, die  net durch die Teilnahme vieler hoch-  Persönlichkeiten kirchlicher  den jüdischen Staat errichteten, als David  gestellter  redivivus betrachtet, die sich erneut der  und weltlicher Behörden, der Vertreter  Feindeswelt der Philister und Goliaths ent-  des Staates Israel in der Schweiz und  gegenstemmten. Die christlichen Mitglieder  durch eine lebhafte Anteilnahme auch der  der religiösen Kommission sprachen in  israelitischen Gemeinde von Freiburg. Es  einer Erklärung von ihrem Gebet für den  war ein durchaus harmonisch verlaufender  Frieden in Palästina, für einen Frieden,  und für unsere Universität besonders  ehrenvoller Anlass, zu dessen eindrucks-  »der auf der Gerechtigkeit gründet ... und  die allen, Juden, Christen und Muslime  vollem Gelingen die hohen mensch-  erlaubt, in Eintracht und gegenseitiger Ver-  lichen Eigenschaften des Gefeierten, der  ständigung zu leben«. Zugleich begrüßten  mit innerer Bewegung von seiner eins-  sie — nicht zuletzt vom Standpunkt des  tigen Studienzeit in Freiburg sprach, nicht  Kampfes gegen den Antisemitismus und in  das Wenigste beitrugen. Hoffen wir, dass  der Hoffnung, dass Israel durch die erneute  die Erwartungen des Staatspräsidenten,  denen er in einer weltpolitisch bedeut-  Einwurzelung im Lande der Bibel eine neue  spirituelle Kraft haben und seine Berufung  samen Erklärung über die heiligen Stätten  vollenden werde — die » Restauration« eines  in Palästina Ausdruck gab, in Erfüllung  jüdischen Staates in Palästina. Die jüdischen  gehen, und freuen wir uns, dass unserer  Mitglieder der religiösen Kommission be-  Universität Gelegenheit geboten war, ihren  tonten in einer gesonderten Erklärung,  Geist menschlichen Verständnisses und  dass sie dies auch wünschten. Erwähnens-  treuer Verbundenheit mit andersgläubigen,  wert ist auch das Grußwort der Christen  ehemaligen Schülern auch vor einer breiten  an die 1948 in Amsterdam tagende Kon-  Öffentlichkeit unter Beweis zu stellen «.!*  Aber nicht alle waren mit der Konver-  ferenz der Kirchen, die zur Gründung des  Weltkirchenrates führen sollte. Darin wird  genz zwischen der Fribourger Konferenz  und den Zielen von Zionismus und Öku-  diese gebeten, über den Antisemitismus zu  beraten. Dieses Grußwort stellt nicht zu-  menismus einverstanden. Am 25. Juli 1948  letzt eine Anerkennung der ökumenischen  schrieb Journet an Maritain: »Il y a ici la  Relevanz der Amsterdamer Konferenz dar,  seconde seance du Congres international  an der die Katholische Kirche doch nicht  de chretiens et juifs qui avait siege ’an der-  teilnahm.!?  nier au Seelisberg. Je ne comprends pas  zmr | 93. Jahrgang | 2009das ist der Weg versita: hinterliefSß, geht nicht zuletzt aus

ZUT Rettung«.” der Tatsache hervor, dass September
Rückblickend kann INa  — über die blei- 1949 aım Weizmann, der erste Präsident

en Aktualität DZw. den Weitblick I11all- des Staates Israels, der 1599 ıIn ribourg mıt
cher Vorschläge und Diskussionen der B NN O3 AaU: promovılert wurde, Z
bourger Konferenz VO  . 1945 taunen, die Feier selnes 50 Jährigen Doktorjubiläums
das Interkulturelle, die Brüderlichkeit und un Überreichung des erneuerten Doktor-
die ethisch-geistige usammenarbeit unter diploms feierlich empfangen wurde. Daran
den Kulturen der Welt betonen. erinnert ıne Gedenktafe ın der Ehrenhalle

Iie Konferenz verabschiedete auch e1n1- VOT der Aula Magna. Im Bericht des Rektors
SC Erklärungen, Empfehlungen un rufls- arVasella über das Studienjahr 1945 -

die schliefßsen lassen, dass 1ne dem el SS,; dass dieser Empfang »In den An-
/10nN1smus un: Okumenismus freundliche nalen HSC Universitätsgeschichte eın
tmosphäre darin herrschte. ules Isaac singuläres ETre1gNIS« darstellt, » ausgezeich-
hatte ıIn seiner Rede bereits die Israelis, die net durch die eilnahme vieler hoch-

Persönlichkeiten kirchlicherden jüdischen Staat errichteten, als David gestellter
redivivus betrachtet, die sich erneut der un weltlicher Behörden, der Vertreter
Feindeswelt der Philister un Oll1aths ent- des Staates Israel 1n der chweiz un
gegenstemmten. Die christlichen Mitglieder AIr iıne ebhafte Anteilnahme auch der
der religiösen Kommıission sprachen iın israelitischen Gemeinde VON reiburg. Es
einer rklärung VOIN ihrem für den Wal eın durchaus harmonisch verlaufender
Frieden ın Palästina, für einen Frieden, un für uUuNseTeEe Unıiversitat esonders

ehrenvoller Anlass, dessen eindrucks-»der auf der Gerechtigkeit ründetKleine Beiträge  7  allen Eliten, die den spirituellen Frieden  Dass die Fribourger Konferenz eine Zio-  aufbauen wollen: »Man muss unsere Türe  nismus freundliche Atmosphäre in der Uni-  und Fenster ganz öffnen ... das ist der Weg  versität hinterließ, geht nicht zuletzt aus  zur Rettung«.!"  der Tatsache hervor, dass am ı2. September  Rückblickend kann man über die blei-  1949 Chaim Weizmann, der erste Präsident  bende Aktualität bzw. den Weitblick man-  des Staates Israels, der 1899 in Fribourg mit  cher Vorschläge und Diskussionen der Fri-  summa cum laude promoviert wurde, zur  bourger Konferenz von 1948 staunen, die  Feier seines 50jährigen Doktorjubiläums  das Interkulturelle, die Brüderlichkeit und  und Überreichung des erneuerten Doktor-  die ethisch-geistige Zusammenarbeit unter  diploms feierlich empfangen wurde. Daran  den Kulturen der Welt betonen.  erinnert eine Gedenktafel in der Ehrenhalle  Die Konferenz verabschiedete auch eini-  vor der Aula Magna. Im Bericht des Rektors  ge Erklärungen, Empfehlungen und Gruß-  Oskar Vasella über das Studienjahr 1948-49  worte, die schließen lassen, dass eine dem  heißt es, dass dieser Empfang »in den An-  Zionismus und Ökumenismus freundliche  nalen unserer Universitätsgeschichte ein  Atmosphäre darin herrschte. Jules Isaac  singuläres Ereignis« darstellt, »ausgezeich-  hatte in seiner Rede bereits die Israelis, die  net durch die Teilnahme vieler hoch-  Persönlichkeiten kirchlicher  den jüdischen Staat errichteten, als David  gestellter  redivivus betrachtet, die sich erneut der  und weltlicher Behörden, der Vertreter  Feindeswelt der Philister und Goliaths ent-  des Staates Israel in der Schweiz und  gegenstemmten. Die christlichen Mitglieder  durch eine lebhafte Anteilnahme auch der  der religiösen Kommission sprachen in  israelitischen Gemeinde von Freiburg. Es  einer Erklärung von ihrem Gebet für den  war ein durchaus harmonisch verlaufender  Frieden in Palästina, für einen Frieden,  und für unsere Universität besonders  ehrenvoller Anlass, zu dessen eindrucks-  »der auf der Gerechtigkeit gründet ... und  die allen, Juden, Christen und Muslime  vollem Gelingen die hohen mensch-  erlaubt, in Eintracht und gegenseitiger Ver-  lichen Eigenschaften des Gefeierten, der  ständigung zu leben«. Zugleich begrüßten  mit innerer Bewegung von seiner eins-  sie — nicht zuletzt vom Standpunkt des  tigen Studienzeit in Freiburg sprach, nicht  Kampfes gegen den Antisemitismus und in  das Wenigste beitrugen. Hoffen wir, dass  der Hoffnung, dass Israel durch die erneute  die Erwartungen des Staatspräsidenten,  denen er in einer weltpolitisch bedeut-  Einwurzelung im Lande der Bibel eine neue  spirituelle Kraft haben und seine Berufung  samen Erklärung über die heiligen Stätten  vollenden werde — die » Restauration« eines  in Palästina Ausdruck gab, in Erfüllung  jüdischen Staates in Palästina. Die jüdischen  gehen, und freuen wir uns, dass unserer  Mitglieder der religiösen Kommission be-  Universität Gelegenheit geboten war, ihren  tonten in einer gesonderten Erklärung,  Geist menschlichen Verständnisses und  dass sie dies auch wünschten. Erwähnens-  treuer Verbundenheit mit andersgläubigen,  wert ist auch das Grußwort der Christen  ehemaligen Schülern auch vor einer breiten  an die 1948 in Amsterdam tagende Kon-  Öffentlichkeit unter Beweis zu stellen «.!*  Aber nicht alle waren mit der Konver-  ferenz der Kirchen, die zur Gründung des  Weltkirchenrates führen sollte. Darin wird  genz zwischen der Fribourger Konferenz  und den Zielen von Zionismus und Öku-  diese gebeten, über den Antisemitismus zu  beraten. Dieses Grußwort stellt nicht zu-  menismus einverstanden. Am 25. Juli 1948  letzt eine Anerkennung der ökumenischen  schrieb Journet an Maritain: »Il y a ici la  Relevanz der Amsterdamer Konferenz dar,  seconde seance du Congres international  an der die Katholische Kirche doch nicht  de chretiens et juifs qui avait siege ’an der-  teilnahm.!?  nier au Seelisberg. Je ne comprends pas  zmr | 93. Jahrgang | 2009und
die allen, uden, Christen un Muslime vollem elingen die en mensch-
erlaubt, in Eintracht un gegenseltiger Ver- lichen Eigenschaften des Gefeierten, der
ständigung 7A eben« ugleic begrüfßten mıiıt Innerer ewegung VO seiner 1nS-
S$1e nicht zuletzt VO Standpunkt des tigen Studienzeit In reiburg sprach, nicht
Kampfes den Antisemitismus und ıIn das Wenigste beitrugen. Hoffen WIT, dass
der Hoffnung, dass Israel Üre die erneute die Erwartungen des Staatspräsidenten,

denen iın einer weltpolitisch bedeut-Einwurzelung 1mM anı der iıne 1EeCHu”

spirituelle Kraft en und seiıne Berufung rklärung über die eiligen Stätten
vollenden werde die » Restauration« eines 1ın Palästina 118SEruc gab, 1ın Erfüllung
jüdischen Staates In Palästina. DIie jüdischen gehen, un freuen WIFr UunNs, dass UHSsSeitier

Mitglieder der religiösen Kommıission be Universität Gelegenheit geboten WAäl, ihren
tonten 1ın einer gesonderten Erklärung, Geist menschlichen Verständnisses un
dass s$1e dies auch wünschten. Erwähnens- treuer Verbundenheit mıiıt andersgläubigen,
wert 1st auch das Grufswort der Christen ehemaligen chulern auch VOT einer breiten

die 1948 In Amsterdam agende Kon- Offentlichkeit unter Bewels stellen «®
Aber nicht alle mıiıt der Konver-ferenz der Kirchen, die /ASBG ründung des

Weltkirchenrates führen sollte Darın wird SCNZ zwischen der Fribourger Konferenz
und den Zielen VO  — /Zionismus und Öku-diese gebeten, über den Antisemitismus

beraten. Dieses Gru{fswort stellt nicht men1smus einverstanden. Am 25.Juli 1948
letzt eine Anerkennung der ökumenischen chrieb ournet Maritaıin: » 11 1C1 la
Relevanz der Amsterdamer Konferenz dar, seconde seance du Congres international

der die Katholische Kirche doch nicht de chretiens ei Juifs qu1 avalt siege l’an der-
teilnahm ** nıier Seelisberg. Je comprends Das
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bien le SCI15 de Congres, qui envole des sidenten, urt e1ım, LG aps Jo
> Messages AdW.  W Eglises«. etaıt question hannes Paul SE In Erinnerung leiben
hier d  en CHVOYCI DOUI saluer MS Jo1e Wie INa  5 sieht, sind die jüdisch-christ-
erection de |’Etat srael Un protestant lichen Beziehungen auch sechs Jahrzehnte
sest leve DOUL dire YJUC cetait BUBIS question ach den Konferenzen VO  m Seelisberg 194 /
puremen politique. Un rabbin proteste, un ribourg 1945 i1ne sehr sensible AnN-

disant JUC cetait ERAfe question mYyst1ique, gelegenheit. Auf der theologischen, inter-
religiösen ene sind seitdem unleugbarequ Isra6@l tenaıt mystiquement Terre,

l’avait lors des premiers CO1l- Fortschritte erreicht worden. Aber viele Vor-

ores s1ıon1ıstes, ei qu i Croyalt, sexprimant urteile und Feindbilder nicht L1LUT zwischen
a1lnsı]l, parler NO de L[OUS les Juifs &X Am Christen und Uuden,; sondern allgemein In

uUuNseIer Welt sind weiterhin In der olks-13 August 1948 antwortete arıtaın besorgt
seele un: den Fundamentalisten auf en» 11 faudrait conseiller 1sseur Er Dr Pierre
Seliten da Dem GE wird also die ArbeitVisseur, ekretär der Konferenz|. Ces SCH1S

de la Conference of Christians and Jews nicht ausgehen.
ONT bonne volonte mals SONLT gaffeurs. «”
Journet un: arıtaın befürchteten nicht

Unrecht, dass diese religiös-politischen
Erklärungen die Konferenz 1ın manchen
kirchlichen Sphären diskreditieren könnten,
w1e iın der Tlat eschah. DIie Katholische
Kirche Wal danach SUOISSdIN daraufbedacht,
1mM Zusammenhang mıt dem Staat Israel
jede religiös-politische rklärung VCI-

meiden, die die Muslime 1im Allgemeinen » Derzeıt iindet hiıer dıe zweıte internationale OnTe-
un: die palästinensischen Christen 1m Be- (e7117 der rısten und Juden sta die voriges ahr n

Seelisberg :agte. Ich verstehe nıcht gut den SIinn eInersonderen brüskieren könnte. Selbst die Ent- olchen Konferenz, die die yKırchen Botschaftften«
stehungsgeschichte des Konzilsdekrets Nos- sendet. G(estern gINg 65 darum, eIne solche Botschaft

senden, die Errichtung des Staates Israe| mMIt Begelste-Ira aetate ist davon geprägt.'® Pıus X je{1ß
[UuNG begrüßen. FIN Protestant stand autf und bemerkte,das Heilige Ofhizium iın einer » Instruktion dass R5 sIch lerbel eine rein nolitische Angelegen-

über die ökumenische ewegung VOIN nelt andelte. EIN Iner hat dagegen onrotestiert, In-
dem er Detonte, dass 5 siıch alne mystische ‚aC|Dezember 1949 « die Gefahr des Indifferen- andelt, dass Israel mMıt seınem Land mMySstisc verbunden
IST, WIe Nan Q5 el den ersten zionistischen Kontferenzent1sSmus beschwören.! Als »indifferentis-
geschehen habe, und dass er glaube, Im amen allertische Urganisation«, die die Unterschiede Juden sprechen, WEeTllll ETr sich ulßere. « aCcques

Correspondance, Vol. 3, 0-1949, adIn Glauben und Leben ignoriert oder M1N1-
malisiert, bezeichnete Rom 1950 auch den Fondation du ardınal ournet, ribourg 1998, 063-671.

063-667, 064.
16}3 nicht zuletzt seines Programms »Man musste Visseur Dr. Pıerre Visseur, ekretar

einer >> interkulturellen BrüderlichkeitX der Konferenz] gut Heraten. Diese eute der Konferenz
VOI] rısten und Juden andeln bona llde, aber SIE

1987, vlerz1g re ach den Seelisberger ringen Unglück. « ED  7-67, 669.
Vgl Benedict 1T.V  NO, L histolre de » Nostra aetate«,TIhesen, fand nochmals ıne Konferenz des E Declaration S5SUur 1eS relations de / Eglise AaVEC 1eS religi-

Ce) der Fribourger Universität statt.!” ONS MNON\N chretiennes, In Marlano DELGADO/DERS Hg.)
Le alogue InterreligieuX. Situation 1l Derspectives.Das Ihema War die Überwindung VOIl Vor-
olloque de ribourg, i bal JUIn 2005. Avec a collaborationurteilen als erzieherische Herausforderung. de Patrızla Conforti, ribourg 200 /,

Aber diese Konferenz wird VOT em Vgl. AAS 4A42 1950 A2ZA 145, Vgl. dazu Karl
0SsSe KUSCHEL, Sind Kirchenspaltungen üUüberwindbar?,

SCc_Il der ebhaften Diskussionen über die n EVTh 55 1998 252-2061, 25  s
Errichtung eines Karmel-Klosters ın A- Vgl. SIMPSON/WEYL, The

nternational Councıl wıe Anm. 1), 26-32, 209.schwitz, der Seligsprechung Steins Vgl S5SIMPSON/W|  L, Ihe International Councıl
un: den Empfang des österreichischen Prä- wıe Anm. 1), 26-32. 29.
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Juan de Zumarraga, 1536 AdUus SpanienMissions- kommen liefß; und dann die erke, die diedruckereien armenischen Mönche, die Mechitaristen
In ihrem Kloster, und seIıt 1759 ın dessen

1900 Druckerei, auf der Insel San Lazzaro bei
Venedig herstellten.® Ein In den dreißiger
Jahren des 20. Jahrhunderts erschienener( y Fın UÜberblick Katalog nicht weniger als 1600 er

VO  — Johannes Werner In armenischer Sprache auf. und eın zweıter,
fast gleichzeitiger‘, weıtere 224 In anderen
Sprachen.) Von den Mechitaristen VO  —

Venedig teilte sich 1ne eigene KongregationDie Ordensgeschichte verzeichnet iıne ab, die sich 75 iın Iriest niederlie(ß und
1el7za VO  S ründungen sehr be- dort 1776 1ne Druckerei einrichtete, die
en un auch bald überlebten /we- 1511 ach Wien welterzog und dort 1812 iıne
cken ! (Zu eHhHnNnen waren, IRKEHE ZA1 Bei- IHCHE Druckerei eröffnete. Aus ihr gıingen,spiel, die mittelalterlichen Brückenbrüder,
die Irinitarier un Mercedarier ZU

Vgl VMaxX HEIMBUCHER, Die en und KongregationenLoskauf VO  e christlichen Gefangenen oder, der katholischen Kırche Bd I5 Paderborn 4100751
Diesem 'ark verdanken SICH auch Viele der nhıer wieder-AdUus HEUEGTET Zeit, der » Bau-

orden «“). Es wundert daher nicht, dass gegebenen Fakten, VOT allem die, die NIC| anderweitig
nachgewiesen SINd.

1573 1mM schweizerischen ribourg die Vgl. Johannes VVERNER, Wenn aIn en stirbt.

Kongregation der Schwestern VO hl. Pau- Sozlalgeschichtliche Anmerkungen, In Frbe Un Auf-
Lag 67 (1991 Heft A Z ELlus gestiftet wurde, die sich ausdrücklich Anatole ALES, Les Moines Imprimeurs, arıs 1578
Beda DANZER Benediktinertum und Schwarze unst, Inund ausschlie{fßlich dem » Apostolat UTE 5t.Benedikt und sernn '‚erk. Zum 14009Jahrigen BestehenDruckschriften « widmen wollten: allenfalls des benediktinischen Monchtums. . Teıl: DITZ Benediktiner
In deutschen Landen (Deutsche Illustrierte Rundschauwundert CS,; dass eine solche Stiftung erst 6/7) Munchen O. Christian SEEBODE, Klosterlicherspat erfolgte. Buchdruck m deutschen Sprachraum VOT dem Dreifsig-

Denn die Orden hatten sich mıt dem Jahrigen Fine historisch-bibliographische Studie
Zzur Nachblüte des klösterlichen Schrift-, Buch- undBuchdruck beschäftigt, aum ass Bıblıothekswesens Im 15. UN: 16. Jahrhundert Diss. DhIl.),erfunden worden WAar. In Santa Scolastica Uurzburg 1978.

Konrad HAEBLER, Die deutschen Buc!  rucker des1ın Subiaco, einem der altesten Klöster Jahrhunderts Im Uusl'ande, Muüunchen 1924, 8-13; dazuder Benediktiner, hatterr sich die Mainzer dann aber DERS., Die Indung der Druckkunst un ihre
°stTe Ausbreitung In den andern EUropas (Kleine DruckeDrucker Konrad Sweynheim und Arnold der Gutenberg-Gesellschaft 14) Maınz 1930, 16T.Pannartz schon 1465 die Arbeit gemacht.“ Vgl. Johannes VVERNER, Klosterdruckereien. FIn Über-

Doch ihre Druckerei War nicht L1UT die erste HIC} n Aus dem Antıquariat 2006) 833-809. Was
dort üuber die Missionsdruckereien [1UT angedeutet wurde,In Italien, sondern auch die erste ın einem konnte hier 1U ausgeführt, erganzt und erweltert WeTlr-

Kloster, der Ha Hanz Europa noch viele den, WODEe| der Vert. aber welterhıin tfür die unvermeldliche
Unvollständigkeit, auch Zufälligkeit der Nachweisetolgten, dass S1e nicht zählen sind ? ALı Nachsicht bıtten [11U5S55 mehr, als sich die n den

lerdings WAaTr, Was damals entstand, VO ausländischen Missionsdruckereien gedruckten Bücher
11UT noch schwer der Jar nıcht mehr autffinden assen.eigenen Bedarf bestimmt: Bibeln, Das Kloster der armenIschen Monche auf der
Insel AZZaro bei Venedig. Hıistorische Skizze. Venedigtheologische, liturgische, aszetische un
»Druck Uund Verlag VOI LaZZarO«) 1872; arcushistorische Bücher ohne irgendeinen daDOS- Antonius VAN DEN OQOUDENRUN, INe armeniısche Inseltolischen oder Sar missionarischen WeC IM Abendland, Venedig (>Armenische Druckerei auf der
Insel S Lazarus<) 1940, Johannes VVERNER, Beil deniıne frühe Ausnahme tellen ohl die Mechitaristen VO!T)] Venedig, In Frbe und Auftrag 78er daf, die in ZWO. Sprachen aus 2002 Heft { 56-57.

Catalogue des publies diversesder Druckerpresse hervorgingen, die der anques etrangeres de l’Imprimerie Armenienne deserste Bischof VO  - Mexiko, der Franziskaner Peres Mekhitaristes 1716 -1930, Venedig 1931
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nach einem 1900 erschienenen Katalog, seinen chrılten besonders den Miss1ons-
nıicht L1LUL 2123 armenische, sondern auch 59 gedanken 1INs olk tragen un weiıte
deutsch- un 161 anderssprachige Werke Kreise für das Missionsleben begeistern.

Dadurch ollten sowohl Berufe eweckthervor.®)
{DIie unbeschuhten Karmeliter VO Brit- als auch die Freigebigkeit der Katholiken

ten en unterhielten se1it 1546 1mM indi- auf die Unterstutzung der Miıssıon elenkt
schen Mannanam 1ne Druckerei, in der werden. «19 on VO  s 185706 gab iıne
vieleer in der Malayalam-, amı SyIO- grofße » Missionsdruckerei«, w1e S1e sich
chaldäischen un: lateinischen Sprache her- nannte, 1mM Mutterhaus 1mM holländischen
gestellt wurden. DIie Jesuiten besaflsen wel eyl,; ın der In den 30CI Jahren angeblich
Druckereien In 1na un: se1lt 1553 iıne in 20  ® Brüder atıg waren, “ un bei deren

Auflösung, 1m re 1943, 3 Waggons vollerBeirut, die eın halbes Jahrhundert spater
rund &O Arbeiter beschäftigte un 5 Ma- Maschinen abtransportiert wurden.!* An
schinen, darunter fünf Dampfpressen, be- zweiıter Stelle stand, auch aufgrun ihrer
trieb In einer eigenen Schriftgiefßerei stel- vielen völkerkundlichen Veröffentlichungen,
Iten S1e; nach eigenen Zeichnungen, alle die der Niederlassung St Gabriel In Mödling
Iypen selber her. Der 1903 herausgegebene bei Wien.! Insgesamt en die Steyler
Catalogue general de l’imprimerie catholique Missiıonare 15 Druckereien besessen, etwa
zählte 456 1te auf, davon 300 ın arabischer, 1n Argentinien in Buenos Aires, 1ın ına
die anderen 1ın armenischer, türkischer,
syrischer, chaldäischer, hebräischer, grlie- regorı KALEMKIAR, INe Skızze der lıterariısch-
chischer, lateinischer und französischer Spra- typographischen Thatigkeit der Mechitharisten-

Congregation INn Wien, Wıen 898.che.) Ihnen folgten noch, auch Was die Dizıonarıo egl Istituti dı Perfezione, Bd.  (°x
ichtung und den Umfang ihrer Produktion Rom 1980 Sp. 727-728

Ansgar Katholische Ordensgenossen-betrifft, 1888 die Franziskaner mıiıt einer chaften In Deutschlan DIe missionlerenden Genossen-
chaften KOöln 1935, 8arabisch-spanischen Druckerei ıIn Tanger

un: die Dominikaner, die In Mossul did- 11 ernnar'! BRINKMANN, er Ordensgedanke und
dıe katho.  schen Kloster In Deutschlan Mıiıt einer

bische, türkische, syrische, cNailidaısche un UÜbersicht üuber die Ordensniederlassungen m Deutschen
französische er herausbrachten. Reichsgebiet 1936, 92; eter HASENBERG /

Adam IENAND, [)as Wirken der en und Kloster
[)ass sich aber iıne Ordensgründung W1e In Deutschland, Bd.1, Köln 195 /, 303T.

12 NTZ Arnold Janssen, der Grunderdie der Paulusschwestern VOI ribourg ganz des Steyler Missionswerkes. 37510 EIN L ebensbildun: gal In den Dienst des gedruckten Wor- nach zeitgenössischen Quellen, ey! (»Missionsdruckerel «)
19 /0, 78-80, 163-1064; Vgl. auch: re IM Dienstetes stellte, War NCU; die Schwestern unter-
des Gottlichen Wortes. Gedenkblätter zu 75Jahriıgenhielten Druckereien ın ribourg selbst, iın ubılaum des Steyler Missionswerkes.

ar-le-Duc un Issy-les-Moulineaux, aber eyYy! (»Missionsdruckerei«) 1950, A0 78
Nur als eispie!l Martın GUSINDE, Die elk'nam.auch 1m ONgO, In Kamerun, Senegal, Ma- Vom Leben und Denken eInes Jägervolkes auf der Grolisen

dagaskar, Martinıque un Vietnam ? kın Feuerlandinsel, Modling 1931, Paull SCHEBESTA, INe
Forschungsreise den >Wild «-Volkern der Philippinenaıhnliches Ziel setzte sich auch ine wen1g und Malayas 936/309, Modling 194 /, Fritz BORNEMANN,

spater (1875) gegründete Kongregatıion, Ars PekinensiISs. DIie chinesisch-christliche Malerel
die »Gesellscha: des Goöttlichen Wortes« der katholischen Universitat (FÜ Jen) In Peking,

Modlıng 1950, Paull Gesellschaftliche Verhältnisse
(Societas Verbi Divini); iıne Gesellschaft, der Ngadha, MoOdling 1954; und der monNumentale
die dieses göttliche Wort, dem sS1e sich weih- Atlas Missionum, Mödling 1958.

Johannes IHAUREN, Vom Missionssinn des deutschen
LE weltweit verkünden wollte un: Cs mnı1t Volkes, n Max iıchard HEBING (Hg.), Volk
olcher Intensiıtat tat, dass INnan ihr Kürzel Im Glauben EINn Buch VO! katholischen Deutschen, Berlin

1933, D7 a A hier 16!  ©}scherzhaft als » SIE verbreiten ruck- 15 THAUREN, Vom Missionssinn
(wıe Anm. 14) 161schriften « las Ihr Gründer, Arnold Janssen,

Ansgar IGEN, Katholische FrauengenOssen-kannte SRÜBE IA gut die aC des BC- Cchaften Deutschlands (Deutsche Schwestern-Genossen-
cChaften), Düsseldorftf 56.druckten Wortes; deshalb laubte mıt
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In Isingtau un: In Yenchowfu, * auf den Druckereien emm: un eine weılitere In
Kleinen Sunda-Inseln iın Ndao-Ende un: Laintkynsew 1im indischen Assam, die s1e
In 10ogo In Lome, s1e, auflßer einer eit- 1902 nach Shillong verlegten und In der S1E
schrift, » bis 1912 nicht weniger als 1n der Khasi-Sprache druckten).” asselbe
Bücher In der Eingeborenensprache un die Herz-Jesu-Priester in Stanleyville
7.000 Bücher 1ın deutscher Sprache unter 1m KOng20, S1e se1lt 1897 wirkten *® Die
das Volk gebracht«" haben DIe Steyler Mis- » Missionare VOoO  m Afr1ka « oder » Weilßen
sionsschwestern trugen mıt einer Missions- Vater« betrieben mehrere oft mıt Buch-
druckerei 1m Kloster Marienau In Vallendar bindereien verbundene Druckereien, die
ihren Teil bei.* erste In ihrem Mutterhaus Maison-Carree

Die Reformierten /isterzienser oder Trap- bei Algier, die gröfßste In Bukalasa In Ugan-piısten kamen 1552 In Südafrika d. nämlich da: aus ihr schon 1918 » Lausende
ın Mariannhill, wI1e S1€e nannten, un VOoO  > Katechismen un: andbüchern der
schon eın Jahr spater hatten » Setzerei un Biblischen Geschichte, VO  - ebet-, Erbau-
Druckerei ihren festen Platz gefunden« UNSS- un: Gesangbüchern SOWI1eEe VO  $ Schul-:

dass die Mönche dann »> einen kaffrischen büchern verschiedenster Arı hervorge-Katechismus, die » Fliegenden Blätter« un: 7  gangen «“  . Die Resurrektionisten In Adri-
andere englische un deutsche Stücke «!® anopel, die Josephiten iın Mex1co City,herausgeben konnten: »und 1ıne and- die Picpus-Missionare 1m holländischen
TCSSC sorgte für die notige Propaganda In
der Heimat«!? Aus diesen missionierenden Zit (tto HEBERLING, Abht Franz Pfanner. Eın
Trappisten entstanden die Missionare VOINl entwegter Glaubenskämpfer und deutscher Kulturpionier,
Mariannhill, die iıne » berühmte Missions- Reimlingen (»Missionsdruckerei St.Joseph« 1934, 20  D

Zit. HEBERLING ADbt Franz fannerdruckerei«*® betrieben, aus der aufßer eliner wıe Anm 17), 2  un
Marıannhi. und Selne Sendung. Werden UNGvielgelesenen Zeitung Schulbücher, (je- Wachsen der Marliannhiller Missiıon, Reimlingenbetbücher un Katechismen hervorgingen. (»Missionsdruckerei St. Josef«) 1963
Marıannhi. und SeINe Sendung wıe Anm. 19), 113.Im schwäbischen Reimlingen chufen S1€E

sich ach 1920 eine deutsche Basıis un
21 Marıannni un seine Sendung wıe Anm. 19) 169.

yrillus VWEHRMEISTER, DIie Entwicklung der rzabte!|
und der Benediktinerkongregation VOT) ST. Ottilien,auch dort ıne vielbeschäftigte Missions-
n Lumen ( agecIs Festschritt ZuU Silbernen Abts-Jubiläaumdruckerei.“ Und auch innerhalb des CNSCICH des Hochwurdigsten Herrn Norbert er(

benediktinischen Ordens ildete sich 1884 Erzabtes VOT) St. Ottilien, St. Ottilien (»Missionsdruckerei«)
1928, ISTI-L/ZO: nhier 154.1ne HNECUC; rasch anwachsende Kongregation, 23 Frzabte!l StT. Ottilien, Nachruf aut Br. DISIıbod Haas,die sich der mi1issionarischen Tätigkeit VCI- 4.2.199 /.

erhar'ı SPIESS, FEINn Missiıonsbischof schaut zuruück,schrieb; S1e richtete Im bayerischen St n Stegfried RTLEIN IgIus RUDMANN (Hg.)Öttilien, ihrem Mutterhaus, in Schweiklberg Zukunft (AdUSs empfangenem Frbe 100 Jahre Denediktinische
Missionsarbeit, St. Ottilien 1983, A nıer 119, 129,und Münsterschwarzach eıgene Druckereien Gerard Damlıt In em ‚ott vernherrlicht werde,
Münsterschwarzach 1980 14-119, Sebald HMOFBECK,eın Bei der Beschlagnahmung VOoO  — St @:E

tilien 1m Jahre 1941, wurden Iypen 1MmM Ndanda Miıssion TeSss Im Wandel der Zeiten,
n ‚asıllus LDOPPELFELD (Hg.) Monche und Missionare.Gesamtgewicht VO  z fast JTonnen WOS- VWege und Welsen henediktinischer Missionsarbeit

geschafft un eingeschmolzen.“ C (Munsterschwarzacher tudien 39), Münsterschwarzach
195885, 133-140.Druckereien entstanden 1934 iın Ndanda Julian BEDNARZ, Missionstatigkeit der Salvatorianer
n SSam, n nton KIEBELE Antoni Andreasund nach 1936 ın Peramiho iın Tansania.“*
UNCK eter (Hg.)Schon urz nach ihrer ründung 1m Die Salvatorianer n Geschichte un Gegenwart.Jahre 18581 richtete die » Societas 1-1981 KOom 1981 283-2091, hier 290.

Wilhelm RECKER, Pater Johannes Leo ehon,Apostolica Instructiva«, die sich spater in Bbonn 978 59.» DOcietas Divini Salvatoris« umbenannte, heodor FREY, Die Gesellscha; der Missionare
VOor) Afrika »Weiße Vater« In Ihrem 50Jjäahrigen Bestehenrichteten also die Salvatorianer, in Rom, er 1868 DIS Oktober 918), Trier 1918, 9}In Berlin und iın Welkenraedt in Belgien 'gl. auch 11
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Simpelveld legten sich ebenfalls Drucke- den Herkunftsländern selber hervorging, 1st
relien 711 ın seliner Wirkung nicht unterschätzen

Miıt ihm warben die Missionare deelleIn ribourg entstanden, W1e seinerzeıt
die Paulusschwestern, 1598 die Kan1ls1us- und finanzielle Unterstutzung, zugleic.

Nachwuchss, un malten früh eın Bild VO  >schwestern, die sich der Herstellung un
der Verbreitung des religiösen Schrifttums jener Fremde, VO  w der, aufßer 111e s1e, das
widmeten und In ribourg selber un: ın weniger gebildete uDlıkum aum
Onstanz, In Rhodesien un: In Brasilien eIwas erfuhr.
eigene Druckereien unterhielten.*? » S1e d1-

beiten selbst der Setzmaschine, Setz-
kasten, der Druckmaschine und In der
Buchbinderei. «>  \ Auch die Missionsschwes-
tern VO Petrus Claver arbeiten »weder
1n chulen och ın Krankenhäusern«,
sondern »In lärmenden Maschinenhallen«,

S1€e » Schnellpressen oder Setzmaschinen« DIie Druckerel der Missionsbrüder des Franziskus
bedienen.“ S1e machten sich, spatestens m indischen handwa schelnt [1UT eINne (allerdings

welılt verbreitete) Zeitschri n Hindustan! hervorgebrachtse1t ihrer kirchlichen Approbation 1mM e en
1910, die » Förderung der afrikanischen 29 Dizıonarıo wıe Anm.9), D:728-730.

30 Adam JIENAND (Hg.) I)as Wirken der OrdenPresse«>* sehr ihrer Aufgabe, dass S1e
und Kloöster n Deutschlan: Die welblichen rden,eın halbes Jahrhundert spater schon über Kongregationen und Kloster. Sakularınstitute Welt-
gemeinschaften), Köln 1964 534.Millionen Bücher In 159 verschiedenen
3 Hans-Joseft In alle 'elt Missions-afrikanischen Sprachen gedruc. hatten; Eeru neute. Taschenbuch Uuber die Missionen, Missionare
und Missions-Schwestern der katholischen Kırcheunter ihrer Leitung standen dann drei große öln 1965, 19 /.Druckereien iın Rhodesien, Uganda un VWIENAND, Das Wırken der Orden wıe Anm. 30), 544

Niger1a. SO arschlienen IWa In Schanghal LOUIS KICHARD,
Was diese genannten » Missions- Geographie de Empire de ıne, 905 und Albert

ISCHEPE, Hıstolire des Troils Koyaumes Han, Wel eT Cchao,druckereien« 1m remden Land hervor- 1910; n Sien-hsien Charles TARANZANO, Vocabulaire
brachten, WAarfl, wWw1e die Beispiele bereits francols-ChInDOIs des SCIeNCES mathematiques, physiques

eT naturelles, 1914, n YenchowrtTu nheodor MITTLER,zeigten, FA dessen Missionierung bestimmt; Chinesische Grammatik, 192/, n Bangkok Louls-Gapbriel
wurde, SOZUSaSCH, produziert PIO> AUBARET, Vocabulaire francais-annamite eTt annamıte-

francalis, 1861; In Pondichery J. A. DUBOIS, c2uUrs,aganda fide«, trieb die Christianisierung, Institutions eT Ceremonies des Peuples d’Inde, 1899
damit oft erst die Literarısierung des Uund rancOoIls DU Brahmanisme eTt de sSes

VecC le Judalsme eTt le Christianisme, 1884-85;Landes die Kolonisierung TEUNC n Belrrut M. CHAINE, Grammalre Ethiopienne, 190 /,
In shumbe Ste Marıe HA|  S Dictionnailreauch. Aber die Information floss auch In
Francais-OTetela, 95/. Vgl auch Anm 13.anderer, umgekehrter Richtung, insofern x‚o eEIWa, wiederum n Schanghal, Augustin M-

die Missıonare das fremde Land etwa ın BEL, Hıstolre de Ia MISSION du Kıang-nan, 5-19
Josepn SERVIERE, l e2s ancıennes MISSIONS de lageographischer, historischer, ethnologischer Compagnie de Jesus INe 1552-1014, 1924, und n

un linguistischer Hinsicht beschrieben Tientsin, HenrI BERNARD -MAUX portes de Ia
/Ne. s missionalres du seIizieme siecle 1514-15un diese Beschreibungen 1MTe ihre
1933. Vgl | aszlo POLGAR, Bıbliography of the Hıstory ofDruckereien veröffentlichen un: verbreiten the Society f Jesus / Bibliographie zZUr Geschichte der

ließen;” wobei diese erke, anders be- Gesellscha; Jesu (Sources and studies Tor the History
OT the esults 1) om  OUIS 1967, 78., 83trachtet, auch wieder als erkzeuge ZUr » SeIlt vielen Jahren tragen Missionskalender und

Missionierung dienten. eitere er Missionszeltschritten Begelsterung fur die Glaubensver-
reitung In Volk Mancher Missionsberuft wurde

LE der eigenen Geschichte 1mM remden eweckt Hei den Berichten Uber en und Wırken
Land, also der Selbstvergewisserung un gottfroher Glaubensboten« arı KASPAR, DIie

uTfgaben n Heimat und Mission, In Muünster-Schwarzach.Selbstbestätigung gewidmet.”“ Und auch eut und Einst. Münsterschwarzach |»Missionsverlag «]
das, Was Aaus den » Missionsdruckereien« ın 1938 72-85 nler 30)
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Neue tanz Auch ONnNiIlıkte ehören ZUur Realität
zwischen Christentümern.« Der Kongress,Entwicklun der VoNn vielen weltkirchlichen Institutionen
gen wird, wird auch In Kooperation
mıiıt dem Verbund der katholischen Er-Theologischen wachsenenbildung 1m Biıstum unster Orga-Fakultäten 1n nısıiert. Er stellt ıne sinnvolle Möglichkeit
daf, weltkirchliches Bewusstsein wecken.

Sachen Missions- Die Deutsche Bischofskonferenz ründet
7A8 Juni 2009 eın » Institut für Welt-
1G un: Mission « un: richtet derwissenschaft Philosophisch-Theologischen Hochschule
an Georgen einen Stiftungslehrstuhlund eli 10NS- eın Als Gründungsdirektor un ersten
Lehrstuhlinhaber haben die remien derwissenschaft Hochschule mıt Zustimmung der Deutsche

VO  —>; Mariano Delgado Bischofskonferenz Prof. Dr. Albert-Peter
Rethmann (Prag) gewählt. Bereits seıt
ein1ıgen Jahren haben sich die deutschen
Bischöfe 1ine Erneuerung des M1SS10-

In den etzten Wel Jahren häufen sich S1g- narischen Bewusstseins bemüht (vgl.nale für HNECHE Entwicklungen Katholisch- die Erklärungen » Allen Völkern Sein Heil «,
Theologischen Fakultäten des deutschen 2004, » Zeit ZUur Aussaat«, 2000, » [IIie i1ne
Sprachraumes ın Sachen Missionswissen- Sendung un: die vielen Dienste«, 2000).SE un: Religionswissenschaft, z.B In diesem Zusammenhang steht auch die
In Münster, an Georgen (Frankfurt Weiterentwicklung weltkirchlich-missions-
Main), Würzburg, Salzburg un: ribourg. wissenschaftlicher Forschung und Lehre, der

In ÜUnster wurde die Nachfolge VO  m das HE Institut dienen soll Neben Prof.
Prof. DE Glancarlo Collet als 1ne W->2 Rethmann wird (Bax Markus Luber 5) (ZUT-Professur für » Missionswissenschaft un zeıt Venezuela) Institut atıg seın
Aulßsereuropäische Iheologien « ausgeschrie- ber den Stiftungslehrstuhl » M1SS1IONS-
ben, WOM1 das alte TO gehalten un
eın dazu entwickelt wurde. Das » In-

wissenschaft und Dialog der Religionen«,
der 2003 der Universität ürzburg mıt {}

stitut für Missionswissenschaft « hat für nanzieller Unterstützung der Stiftung » Pro-
die eıit VO LO Oktober 2009 einen mot1io Humana« und des » Internationalen
internationalen m1ssionswissenschaftlichen Katholischen Missionswerkes 15510 Mun-
Kongress » Crossroads. Christentümer In chen«, errichtet wurde, berichteten WITr ıIn
Bewegungen und Begegnungen« (genauere ZM 2003 S 161-162). Leider konnte das
Infos WWW.Crossroads2009.de) organısılert. Berufungsverfahren bisher nicht erfolg-Im Flyer heißt »> Crossroads, Kreuzungen, reich abgeschlossen werden, dass nach
markieren die Realität aller Christentümer: einer befristeten Vertretung des Lehrstuhls
Durch Migration, aber auch 950e En- Ure Prof. DrDrh.€ Francis XA1).$a 5J

für globale Gerechtigkeit geraten die dauerhafte Besetzung noch offen steht
S1e In Bewegung un begegnen einander In den etzten Jahren konnten aber ein1gemanchmal W1e Fremde, z B 1mM eben- internationale Symposien VO  e diesem Lehr-
einander VON Migrationsgemeinden« und STU organisiert (2005: » Isunami eın
bestehenden Kirchen Begegnung allein Zeichen der Zeit«; 2006 » Heil und Befrei-
bedeutet noch nicht Verstehen un: Akzep- ung In Afrika «) SOWIeE die Reihe » Missions-
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wissenschaft un: Dialog der Religionen« ohlhammer Stuttgart). Darüber hinaus
bei Echter Würzburg, bisher drei Bände) wird das IR  S ab Oktober 2009 jährlich
gegründet werden. Es ist wünschen, dass eın » Freiburger Forum Weltkirche« UrSd-
diese mpulse 1n ürzburg welter eführt nisiıeren das erste VO 155 B Oktober
werden können. STA NIOS www.unifr.ch/ird) Da-

In alzburg konnte September 7006 mıt soll die 19/3 unterbrochene TIradition
das » Zentrum eologie Interkulturell un: der » Freiburger ochen für Weltkirche« in
tudium der Religionen« errichtet werden, Gewand fortgeführt werden. SO hat
das se1it Beginn dieses Jahres VON Prof. D das IRD wWEel Beine: tudium der Religionen
Dr Franz Gmainer-Pranzl geleitet wird. Das un interreligiöser Dialog Weltkirche un
Konzept entwickelte Ass.-Prof. IDr Ulrich 1SS10N
inkler. Miıt dem Zentrum erhält der Schwer- es 1ın em scheint 1m Bereich » MIS-
pun der Theologischen Fakultät ıne sicht- sionswissenschaft un Religionswissen-
bare institutionelle Eigenständigkeit. Das chaft« den Katholisch-Theologischen
LEU errichtete Zentrum arbeitet mıt VCI- Fakultäten des deutschen Sprachraumes
schiedenen unıversıtaren Einrichtungen und ein1ges in ewegung se1n, un das ist
ausgewlesenen Wissenschaftlern IHTIHCIH,; sehr erfreulich

Forschungsprojekte durchzuführen Da-
EG rfährt das bisherige umfangreiche
Lehrangebot ine zusätzliche Bereicherung.
DIe Theologische der Universität
alzburg profiliert sich damit auf einem Ge-
biet, das international zunehmend edeu-
(ung erhält

In ribourg wurde schliefßlich 16
pri 7008 das » Institut für das tudium
der Religionen un den interreligiösen
Dialog« errichtet miıt Prof. DE Dr
Marıano Delgado als Gründungsdirek-
OT Das IR  e soll nicht zuletzt ıbbrel WI1S-
senschaftli. Veranstaltungen und 1
kationen das tudium der Religionen un
den interreligiösen Dialog In interdiszi-
plinärer Ausrichtung pflegen SOWI1Ee die
Zusammenarbeit mıit verwandten In-
STitutiOoNen innerhal WI1Ie aufserhalb der
Uniıiversitat ribourg suchen. /u den Anft.-
gaben des IR  w ehören die Koordination
der Studienprogramme (Bachelor
un Master In Religious udıes der Theo-
logischen 1mM Bereich » Studium des
Christentums und der Religionen« SOWIE die
regelmäfßige Urganisation VO  . Symposien.
Zu diesem WeC. übernimmt das IR  w die
Urganisation des se1lt 2005 der Uniiversıitat
ribourg bestehenden » Religionstorum «
bisher vlier Symposien un vler Bände
in der uen el » Religionsforum « bei
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BonnTheolo ische
Katholisch-TheologischeAbschlussarbeiten der
Rheinischen Friedrich-

Zur Miıssı:ionswissenschaft un Wılhelms-UniversitätReligionswissenschaft
Im akademischen Jahr 2007| 2008 Feichtinger, Barbara

[DDIie diakonische Dımension der
Iturglie. Die Beziehung
zwischen Iturgie Uund DiakonieDıe ZM veröffentlicht unter diesem Itel In KOorogocho Nairobi als

eınen Jahrlichen Informationsdienst, Herausforderung Tur die Iturgieder Abschlussarbeiten IM genannten Themen- IM deutschsprachigen aumereich registriert Uund auf n Arbeit Promotion
hefindliche Dissertationen hinweist. Andere Prof. erharas
Gradulerungen werden Insowaeit herück- Prof. Ozankom
sichtigt, als die entsprechenden Wissenschaftt- Januar 2008
Ichen rbDeıten mindestens das radıka
»gUL« erreic haben Gandoulou, Alain-Florent
DIie Themenbereiche SIN WIe olg definiert Im amp Tur Wahrhaeit Uund

Gerechtigkeit.Missionswissenschaft Der Priester-Journalist LOUIS
einschliefslich der Missionsgeschichte Badıla als euge der SOzlallehre

der Kırche In eiIner KONgO-Religionswissenschaft lesischen Gesellschaft voller
einschliefßlich der Religionsgeschichte Wandlungen 9062-1990

Promaotion
Interreligiöser und interkultureller Dialog H.-' nge.

Prof. Nothelle-WildfeuerTheologische Inkulturation Januar 00686
und ortskirchliche Entwicklungen

autz, onika
Theologie der Religionen Interreilgöses Lernen m

ReligionsunterrichtChristliche Sozlallehre, Kırchen- Menschen und OS In
und Theologiegeschichte Im Kontext Christentum und Islamder genannten Themenbereiche Promotion

Prof. Bıtter / Prof. HoverDie UmfTrage erfolgte De] allen katholisch- Januar 0068
theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublik
Deutschland, Österreichs UNG der chweiz.

Frankfiurt Maın

Fac  ereich Theologie
der Wolfgang-Goethe-
Universita

llechukwu, eonhnar:'
Igbo Indigenous ECONOMY and
the Search Tor Sustalnable
Development n Pot olonıa
Afriıcan Socliety
(A Socio-Ethical udy)
Promotion
Prof. Hoffmann Prof. Ike
Maı 20068
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126 Missionswissenschaft und Religionswissenaft
reiburg Im reisgau Kress, Michael Noronha,

Dienst der Gemelilnschaft er dreleine Gott Uund die
Pluralitat der Religionen.Katholisch-Theologische Standortbestimmungen,

der Wahrnehmungen und Perspek- Jacques Dupuls riniıtatische
Albert-Ludwigs-Universitat t'ven Zz/u Staändigen lakona Perspektive auf den rellgiösen

Pluralismusn der FrzdiOzese reiburg
Dreyer, Oleksandra Promaotion Promaotion
Mutter-Kind-Bindung und Prof. Baumann Prof. Hoping
cCarıtatives Handeln eispie Ta Bearbeitung 2007
des » Haus des | ehens«
n enburg Lee, Antonio Nworie, olycarp
Diplom Transzendenz, rlösung Uialo The mesponse OT the ıgbo Man
Prof. Baumann Erleuchtung: Kar| Rahners the aucharıstic Injunction
Juli 20068 Transzendentaltheologie In » DO this In the ViemorYy OT 111E«,

der Begegnung mMıit dem the only elevan Gospe!
Glavas, Andrıjana Budahlsmus In KOorea the Post Modern -ra OT

Dissertation IndividualismPosttraumatisch Belastungs-
storung Beispie kroatischer Prof. Hoping Dıissertation
Oldaten In Bearbeitung Prof. Hoping
Diplom n Bearbeitung
Prof. Baumann Lee, Funmı
Juli 008 Spiritualitat In ihrer Bedeutung Schmidt, Olıver

Zum Verhaäaltnıs christlicherTur psychiatrisches Irken AQUs

Harerimana, regoıre der IC| der artzlıchen und und Jüdischer Sterbe-,
astora|l In urund!| osychologischen Psychotherapile Bestattungs- und Trauerriten
Promaotion aster FIN adoyer für Ine vertietfte
Prof. INAISC Prof. Baumann christliche PraxIıs der Iturgischen

Marz 0068 Begleitung des erbens, desIN Bearbeitung
Begrabnisses und des rauerns

Herberhold, Kaıl LOPeEZ, Dissertation
Herbert Mauricio AlvarezNotfallseelsorge In Deutschlan Prof. Hoping

Promotion Theorie und PraxIs der (-ärntas INn Bearbeitung
Prof. Baumann In Guatemala. HIN Vorschlag dus
In Bearbeitung der Option tur die rmen Sanders-Gieschke, ohanne

Promaotion Christliche Nächsteliebe Im
Hıpp, Michael Prof. Baumann atheistischen aa Carıtas

n der BZ/DDR VOTT) EndeDIe Entwicklung der enınder- In Bearbeitung selt Marz 006
ennıltTe IM IC| VOIlT] Carıtas- Kriegsende 1945 DIS 968
anrDuc und der Zeitschri Maas, ernnar: Diplom
carıtas VOIT] 5906 DIS 7008 Weltapostulat Prof. Baumann
Promotion Promotion Juli 0068
Prof. Baumann Prof. INAISC.
IN Bearbeitung In Bearbeitung Schneeberger, Ruth

»Behinderung « mehr als aın
Hodapp, Gerald ahler, Andreas diakonisches Handlungsfeld? !
»Weltfare« mM Kontext des Zielvereinbarungsgesprach Fın menschliches Grunderelgnis
Mormonentums (ZVG) und LeitungsauTfgabe UNG seIne theologisch-spirituelle

Von katholischen Priestern PotenzialitatEntwicklungen und FHragen.
Fine caritaswissenschafttliche Promotion Diplom
Untersuchung Prof. Baumann Prof. Baumann
aster In Bearbeitung Februar 20068
Prof. Baumann
Marz 20068 Müller, Jurgen

Bedeutung der Religiosität
015 Mitarbeiter/innen der
(stationaren Pflege
Promaotion
Prof. Baumann
In Bearbeitung
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Rosel, Ulrike reiburg Im reisgau Hugentobler, Andreas
er Glaube als KEeSSOUFrCE Der Stellenwert und die Be-n der Palliative (Aare Padagogische deutung SOzZlaler bewegungenDiplom Hochschule IM venezolanischen Demokrati-Prof. Baumann sierungsprozess. Eine FVvalu-Februar 20068 Alsleben, Claudia atıon dUus sozlalethischer IC|

>ynagoga-Typologien eINes Dissertation
Weildner, eronıka christlich-kultivierten ntı- Prof. BuJo»Ich VWaTl rem UnNG obdach- Judalsmus. Einsichten und Aus- In Bearbeitung10S, UunGd ıhr habt Ich WEJE IM UuSs anamnetischer
aufgenommen « 25,35 Reilgionspädagogik. Luterbacher, ClaudiusMenschen hne Wohnung Dissertation dam mMI TheologischeUund das biblische OUV der Prof. Jeadler Grundannahmen.
Gastfreundschaft Prof. Feininger Fine textkritische Studie
Diplom 20068 Oktora
PrO}. Baumann Prof. HoldereggerJuli 2007 VWagensommer, Gerhard 00686

HOW eaC| the Holocaust.
ı1eland, ırk Didaktische Leitlinien und
FIN eidenschaftlicher empirische Forschung HeıidelbergInterdisziplinäre tudien ZUT Rellgionspädagogik ach
AT Rede VOoO zornigen Gott Auschwitz PadagogischeDissertation Dissertation Hochschule
Prof. Hoping Prof. Feininger PFOT:
in Bearbeitung Scherr Zemler-Sieber, Constanze

JanuarZ
olbers, artın Interreligiöse Verstaändigung In

der Grundschule Urc rellgiöseHunger und Wassermange! als este (WeihnachtenPhanomene extremer IMUu Fribourg
A ME NN

Chanukka Opfertest)
UNSeTe Verantwortung und DiplomVerantwortlichkeit Fine Katholisch-Theologische Prof. Maıier
cCarıtaswissenschaftliche nter- der Universitäa Yoldl 2008
sucCchung Z7um) strukturellen reiburg Schweiz
Welthunger
Promaotion Banackissa, Yvon MSC
Prof. Baumann Nalssance al developpementIn Bearbeitung de ’eglise Congo-Brazzaville.

Etude historico-analytique de
arrivee de Ia Bonne Nouvelle
ans 1es terres congolaises
(de 1663 9863
Dissertation
Prof. Delgado
In Bearbeitung
Beck, alentıin
Das KreUuz des Sudens
ISsIıOn n der Blütezeit des
europalschen Katholizismus
zwischen erstien Vatikanum
und dem zweıten Weltkrieg
Am eispie der Menzinger
Heiligen-Kreuz Schwestern n
Basutoland
Lizentiat
Prof. Delgado
In Bearbeitung
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MaınzInnsbruck yınga, Ponsiano

TlTowards Mature Tanzanıan
C hrıstian Communıity. Katholisch-TheologischeKatholisch-Theologische

der Johannes-der Leopold- Traditional Tor the
Franzens-Universitat ro' OT Chrıstian ar An Gutenberg-Universitat

Example Trom the atholıc
Aruldoss, Lawrence Diocese OT Irınga Berger, enedı
» Faırth Sharing Communities« Dıissertation Oft gemeInsam m Alltag

New astora Option Prof. erMC ımmer ım Gebet? Fıne
romote Stable amıles n the Prof. Ozankom Betrachtung theologischen
DIOCEese OT Ahmedabad 0068 Grundlagen, Problemati Uund
Dissertation Perspektiven gemeiInsamer
Prof. er MCVJ eng, Anthony Gehbetsteiern VOT) rısten UNG

Der Ruft ach Heilung als theo- MuslimenProf. er 5J
2007 logische und Dastorale Diplomarbeit

Herausforderung m Kontext Prof. Hel|]
der katholischen Kırche n Jul/ 2007ischer, Birgıt

» Ja gut ann gehe iCh« ana
Beobachtungen und ETIEXIO- Dissertation Bohnert, rıstıno

Christliche Issıon IM DardYU-1el) 7Ul eutigen Missions- Prof. er MCCJ
verstandnıis anhand VOT!] In Bearbeitung ayischen aCOo. |)as mMissiona-
Erfahrungen Tiroler MISSIO- rische Irken der Oblaten Im

ahrhundernariınnen Pamisetty, Bala W:
Diplomarbeit RBasıc FEcclesial and Human Promaotion

Communlities. New Way OT Prof. S/ievernich SJProf. erMC
November 200680068 eIng Church n ra radesn

Dissertation
Dahmen, Claudiaallegos, [0) Prof. erMC

Issıon und Dialog. Fıne Re- In Bearbeitung Landpastoral n Brasilien
griffsbestimmung anhand der Beispie! VOT) Schwester Dorothy
Okumente des 7 Vatıkanums ang (1931-2005)Turyamureeba,
und anhand eIiner Kkonkreten Roberto MCC)J Diplomarbeit
muslimisch-christlichen Catechlists In the ullding and Prof. Sievernich SJ

OktoDbDer 200/Begegnung realisation OT IOcal, stahle
Diplomarbeıt and mission-oriented church
Prof. er MCCJ Challenges and DrospecCts In Gantenberg, ulıa
IN Bearbeitung the ministry OT catechists In Das dUus der rellgiösen

Uganda Itn speclal reference Erfahrung Hel Wılliam on
Mbarara rch Diocese Diplomarbeıtoledoye, Valentine Iuwole

Capital Punishment n Nigeria Diplomarbeit Prof. Loichinger
and the Teachings ea Prof. erMC n Bearbeitung
Penalty In the Catechism of the In Bearbeitung
atholıc Church rau Christoph
Promaotion Vadappuram, Jose SJ DIie katholische Kirche und die

TIhe Issıon OT the atnNolıc Sklaverei m JahrhunderProf. er 5J
Prof. Palaver Church the Santa| Das Breve Gregors XVI und die
Dezember 200/ Dissertation theologische Diskussion seIner

ZeıtProf. erMCO
Mbawala, alentin Pıus In Bearbeitung Diplomarbeit
Ihe Traditional Status of Prof. Meiler
Tanzanıan Woman. challenge Voldl 2007

'astora Work n the
Arc  10CESsSEe OT >ongea
Diplomarbeit
Prof. er MC  ®
0068
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rau Christoph Muünchen St Augustin
Bedingungslos gerecht?
Zum roblem ethischer echt- Katholisch-Theologische Philosophisch-Theologische
tertigung VOT)] Konditionali:täten der LUdwIGg- Hochschule SVD

Maxımilian-Universitatund Bedingungen In der Theologische
Entwicklungszusammenarbeit
Dissertation uma, r S ern

DIE KEeNOSIS Im Verstaäandnis VOTIProf. TUIp Empowerment f the atholıc
n Bearbeitung alty n the Nigerian Political Klaus Hemmerle IM lic auf

Sıtuation Hermeneutica|l den DIialog mıit dem udentum
Meisterling, Marcus Reading of Actuositatem Dissertation
Zum aktuellen Dialog VOT] The Decret the Apostolate Prof. Ramers CIDD
Christentum und Budchismus of the Laity) OT Vaticanum n Bearbeitung
Diplomarbeit and IS Appilication Oncrete
Prof. Loichinger Situation Biercher, Jorg

DıssertationIn Bearbeitung eiliger aum.. Einige Aspekte
Prof. Hilpert 7Ur Wiederentdeckung des

Teschner, Hanna Dezember 200/ eiligen Raumes In Katholizis-
eEUTsCHeEe Uund Polen 11US und Protestantismu
re zwischenkirchlicher Ratzka, Johannes Diplomarbeit

Beziehungen (1965-2005) Rückblick auf Ine erfolgreiche Prof. Ramers CSSp
Diplomarbeit ISsIOnN. Maı 20068
Prof. Meıer FIne Studie 1ı Thess 1,6-2,1

Dıissertationn Bearbeitung Bolole, Benjamın
Prof. Häafner Theologische Bedeutung Jesu

ZOuU, N 2007/20068 In interreligiöser Perspektive.
Kar] Rahners Theorie des »Systematischer Vergleich
»aNoNnyMen hristen « und ihre zwischen Christentum und
Bedeutung für ıe Issıon Munster Isilam«
Diplom Diplomarbeit
Prof. Sievernich SJ Katholisch-Theologische Prof. Uffing SVD
In Bearbeitung der estfälischen Maı 2008

Wıilhelms-Universita
Munster Cubillo Ramırez, Jasson

» Der Mehrwert des | ebens«
Dirkes, Anja menschliches en zwischen
»  rmutstouristen oder alen- blologischer Bestimmbarkeit

und untfassbarer urmissionare«? /u den Programm -
zielen Von Missiıonaren auf Zeıt Diplomarbeıt
(MaZ) Dr Uurm

Maı 008Diplomarbeit
Prof. Collet
Juli 008 Dankers, ernnar:'

Theologie und Anthropologie
der Fhe nach dem rdo
celebrandı matrımonıum IM
Vergleich mMıit den lehramtlichen
ÄAußerungen der Papste Paul
und Johannes Paul |
Dissertation
Prof. Jaschinski SVD
1n Bearbeitung
Dockter, Hedwig
ros und Hoffnung AaUuUs$s dem
Glauben
Dissertation
Prof. Pjepke SVD
n Bearbeitung
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Hartmann, Bernhard Limahekıin, Samuel Nguyen,
DIie iturgische Verehrung Islamischer Fundamentalısmus Jesus VOlT] azare Ist wahrer

Gjott und wahrer Menschder artyrer VOT) Gorkum uTlstan die Moderne
und ihr SItZ Im en l izentiat Diplomarbeit
Dissertation Prof. Uffing SVD Prof. Uffing SVD

Maı 00686Prof. Jaschinskı SVD In Bearbeitung
In Bearbeitung

LI JingxIı, Franz kohnh, Michael UDUIlsı
» Jesus TISTUS ISst der Herr«Hamaimbo, el | iTe beyond the Grave n the

Ersatzreligion PhIl 2:49) Christologie Im Old Jestament
Kontext Chinas l ızentiatals Herausforderung tur

Dr eer MSCden christlichen Glauben Dissertation
Diplomarbeit Prof. Piepke SVD September 00686
Prof. Jaschinskı SVD In Bearbeitung
Maı 20068 Pare, Rajesh

Mancını, Sergio Das Bittgebet ım Christentum
DIie Freundschat Jesu n hrer unter hesonderer RBerück-ISOp, Harald

DIie Diözesansynode als Spiegel- Relevanz TUr den Menschen sichtigung des Fürbittgebetes
hild der Ekklesiologie des Dissertation Im katholischen Gottesdienst
Zwelten Vatikanischen Konzıls. Prof. Pjepke SVD Diplomarbeit
Die Stockholmer DioOzesan- In Bearbeitung Prof. Jaschinskı SVD

Maı 0068synode In adstena 995
Dissertation Meiler, Paul
Prof. Pijepke SVD DIe Rezeption des Kreuzestodes PantojJa Cruz, Ramiro

Jesu CArist] als Sühneopfer In Christliche Identitat ach derTa Bearbeitung
der nachkonziliaren Zeıt Offenbarung des Johannes

am Kabaya, Jacques Dıssertation Dissertation
Prof. Glesen (SSRer Beltrag der Kongolesischen Prof. Piepke SVD

Kırche Zu gesellschafttlichen In Bearbeitung In Bearbeitung
Wiederautfbau des | andes

Peetam, arswährend der etzten dreifßig ubiru, Charles
re (1973-2003) The Uganda Martyrs and the DIie Predigten VOI] Pıet Penning

eed OT appropriate role models de Vries (1928-1995) ImDiplomarbeit
INDIIC| auf die Merkmale derProf. Nunnenmacher SVD n Adolescents Mora| Oormaftı-

Maı 008 ASs sSeel/l tIrom the tradıtional Homliulie ach dem Zwelten
African education Vatikanıschen Konzı|

DıssertationKintchimon, enjamın Dissertation
West Afrıcan Traditional Dr erle SVD Prof. Jaschinskı SVD

1n Bearbeitungeligıon and Disease In Bearbeitung
Diplomarbeıt
Prof. Pjepke SVD Mwanla Musau, Patriıck Sourek, Datrick
Januar 0086 DIe afrikanische -rau als Politische Theologie und AÄAUS-

ragerın des Evangeliums: Ihre nahmezustand.
Koster, Sabine olle und un  10N Im Missions- Carl CNAMITTS Vitorlarezeption
|)as Kloster (Irt der G: geschehen der Kirche n Afrıka als interdisziplinäre Reflexion
NUundg mMıit »dem Heiligen«. Dissertation des IUS gentium
Asthetische Konstruktionen PrOT. Nunnenmacher SVD Dissertation
aıner Kontrastgesellschaft In Bearbeitung Prof. Rıvinius SVD
Dissertation In Bearbeitung

Muller, AndreasProf. Kamers CSS5D
n Bearbeitung Heilige Raume. Vorüber-

legungen eIner liturgischen
Symboldidaktik
| ızentiat
Prof. Jaschinskı SVD
Ta Bearbeitung
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Schneider, FVa St Georgen TubingenVon Grenzen und Überschrei-
tungen. Versuch uber Philosophisch-Theologische Katholisch-TheologischeGeschlecht als Ort VOT) Irans- Hochschule ıin derzendenzerfahrung und Gewalt Frankfurt Maın Eberhard-Karls-Universitätals VWelse Ihres Scheiterns
Dissertation Noıla, Salvatore Raschke, arkusProf. RKamers S5D Erwartungen VOT'T) Muslimen Falrer Hande! Solildaritäts-iın Bearbeitung Krankenhäuser In Deutschland bewegung Tur Ine gerechtePerspektiven eInes Islamischen Weltwirtschaft Uund Model|lTyczka, as Krankheitsverständnisses UnNGd christlicher WeltverantwortungDer kranke Mensch als Heraus- Folgerungen Tur die nstıtu- DissertationTorderung Z/UuU Menschseiln tionen IM Gesundheiltswesen Prof. UCcCnNs Prof. eDiplom Diplomarbeit Julı 00686
DE urm Prof. Emunds
Juniı 00686 2007/06

Wıen
Wasilewski, Edward Erbs, etfanıe
Eschatologischer SInnn der rau- Z7en leben Enrtist bleiben? Katholisch-Theologischeerpredigten aCh dem Vatika- Christliche Z/en-Meditation dernIıschen KOonzIil. Analyse auf der Moglichkeiten Grenzen. Universitäa WıenGrundlage der homiletischen Modelle
Zeiıtschri » Der rediger und Diplomarbeit
ateche PFOr en!
Dissertation aupt, Gernot

2007 Antiziıganismus und Religion.PFÖT Jaschinski SVD
n Bearbeitung

Flemente Tüur Ine TheologieNguyen, Vıiınh-Duc der Roma-Befreiung, dargestellt» Führe dern en > ass anhand eıner empirischen Un-
du den Kındern Tugenden
hinterlässt!« tersuchung eInes Roma-Viertels

In Rumanıen
Seelsorge unter Vietnamesen n Dissertation
Ostdeutschland und OÖsteuropa Prof. Fig!
Aaus pastoralpsychologischer Juniı 20068
Perspektive
Doktorat ner, Max
Prof. Kiefßling Katholisch-apostolische emın-
Juli 2008 de Neuapostolische Kırche

Einführende Darstellung VOTIT)
Tellenbach, Ingeborg Geschichte UnNnG TheologieDas mexIikanische Guadelupe- mMit den Schwerpunktenreignis DIe Otscha der Apostelamt, PneumatologieErscheinungserzählung und EschatologieDiplomarbeit Diplomarbeit
Prof. LOser Sl Prof. Fig!

2008 September 20068

Schwaäachter, Friedrich
Die eWegung des Sant Mat
Diplomarbeit
Prof. Fig!
Juniı 20068
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132 Buchbesprechungen
auTf Widerstand De] den ausländischen Miıssionsver-Bücher antwortlichen, die hren nspruc auf Kontrolle

Buchbesprechungen letztlich durchse  en
Der Band ISst n dre| grofßse eile eingeteilt,

die Jeweils ıne eriode n der Geschichte der
( IM und des eiıtrags VOT) Hudson Taylor dar-
tellen Vorgeschaltet IST Ine Jangere Einführung
n die Eigenar' Uund Philosophie der CIM, UrC|
die SIE sich VOT) anderen protestantischen Mıs-

Austin, vyn sionsgesellschaften unterschied. Der arstie aupt-
China’s llıons. TIhe Ina Inland Issıon tell mfasst die eriode 32-1  O; die Tätigkeit
and | ate Qing Society, 32-1905 der ersten Generation der Miıssıonare der CIM,
Studies In the History OT Christian Missions 9a die Grundungsphase n England und die
Serlies) Aussendung der ersten Missionare, dıe 866 ach
Wılliam Ferdmans Publishing Company ına ausreisten. Der zweıte aupttell mfTasst
ran Rapıds 2007/, +50 den eıtraum 75:3 und ZeIg das acnstium

der ( IM und ihrer Tatıgkeiten In Innern Chinas
Ivyn Austin, der der TrOoC Universita In en der eigentlichen Missionsarbeit und mMiıt
Toronto Geschichte unterrichtet, legt n diesem hr eNnNy verbunden sind dıe nstrengungen und
Buch Ine Studie ber die ründung, Tatigkeit J1onen, Opiumabhängigen helfen diıe OTft
und Geschichte der China-Inland-Miıssion (CIM) ım Zuge der Entzugsmalsnahmen Z/zu christlichen
und Ihres Gründers Hudson Taylor (1832-1905) Glauben iinden Zugleic bemuüuhte sıch Hudson
VOTIT. S gibt Z\WaT schon Ine el VOT) tudien ZUT Taylor während dieser eriode, seIne ( IM In MO-
Geschichte der (IM und Ihres Gruünders, die ichst allen, damals 18 Provinzen Chinas, vertreien
mehrbändige Blographie VOT) DA Broomhall, ber wIssen. DIie ( IM entwickelte sich Z7UT grölsten
He diesen erken andelt sıch UrC dıe Bank protestantischen Missionsgesellschaft Chinas In

Abhandlungen VOT) Verwandten und Insidern, dieser Zeıit. Der dritte Haupttell heschreibt die EnNtT-
denen dem notwendigen Abstand und wWicklungen IM eIıtfraum 1888-1900. Fine WIC  i}  ige
Objektivität ehl Austin verfolgt Z7WeEI Hauptziele Entwicklung ıst hier zunächst die Ausweltung der
n seIiner Studie Einmal untersucht er den Hınter- CIM aut den nordamerikanischen Kontinent mMit
grun und den tatsachlichen Ablauft der Missions- der ründung aINnes nordamerikanischen Zwelges,
tatigkeit VOT) Hudson Taylor UNG seIner CIM die der seiınen Schwerpunkt In Kanada Bedingt
wıe Kar! Guützlafttf VOT Ihm, auTt assenbekehrung UrC| die Mentalitätsunterschiede zwischen dem
In Ina ausgerichtet WAal. @] Versucht SA{ diıe englischen Hauptstamm und den nordamerika-
Arbeiıit der CIM Im Unterschie und teiılweilsen nischen, mehr tundamentalistisch ausgerichteten,
Zusammenspie!| mit den anderen evangelikalen WEeIg omm Auseinandersetzungen
Bewegungen m 70. Jahrhunder aufzuzeigen. In ber die richtige Missionsmet  de In diesem
eiınem welteren chritt untersucht er das /usam- eıtraum IM auch die VOTlT) Pastor Hs] gegrun-
mentreifen VOI] evangelikaner Spiritualität mMıit den dete W  u » Middlie Fden«. Gefährdet Ird
gelstigen Bewegungen In den einheimischen CHI- die Missionstätigkeit der (IM und der übrigen
nesischen religiösen Sekten VVOo, und WIeE ISst der christlichen Gemeinschaftften UrC| die remden-
evangelikalen christlichen Spiritualität gelungen, Teindliche Boxerbewegung. DIie Vertfolgung der
sich eiınen chinesischen USdruC verschafftfen, rısten UrC| die zunachst VO'T) der chinesischen
»CchinesiIscCh «» werden. Als eispie Tür diese Regierung unterstutzten BOXer trifft n der Proviınz
Begegnund ste die Gestalt des chinesischen Shanxı die (IM Missionare und Angehörige sehr
Konvertiten und spateren Pastor HS] Shengmo, eftig DITZ Zanhl ihrer artyrer ıst entsprechend
der als gescheiterter Iterat, ehemaliger Sekten- noch AUSTIN en seINEe Untersuchung mit dem
angehöriger und geheilter Opiumabhängıiger ıne Tod VOTIT) Hudson Taylor Im re 905.
aınheimIsche protestantische n der Provinz uch Wernr AUSTIN die nachtfolgende (Je-
Shanxı gegründet hat. Pastor Hs} WaTr lange Zeıit SCNICHTE NIC mehr darstellt und die olle der
sehr erfolgreich als Missionar und och mehr als CIM wahrend der Kkommunistischen Herrschaft
Kampfer das Laster des Opiıums. Ihm gelang und danach NIC Derücksichtigt, nthalt der

Ine FOorm eIines chinesischen Christentums Band doch viele fur das Verstehen der eutigen
entwickeln, das Strukturen der chinesischen Olks- Situation der chinesischen rısten wWichtige FIn-
iIrommigkeit sehr ahe stan und er Tur chıne- Ichten und Durc)|  Jlicke Die Beschäftigung mit
sische Konvertiten weniger rem Uund leichter der Spiritualität, Missionstheologie und -praXxIis
akzeptieren WAarl. DIe Bemühungen VonNn Pastor Hs!, der ( IM ergibt viele Hınwelse fur eute. Der (IM
sich VO INTIUSS der ausländischen Missionare nhaTttet der Ruf sich das Fntstehen alıner
emanzipleren und eigenständig werden, tielsen eigenstandigen chinesischen Christenheit In He-
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sonderer Welse Dbemuht en Auf den ersten trat. Das chinesische Missionsteld erschlien den
Missionaren der CIM als Im bıblischen SIinn a1nIC} ISt da einIges daran. Denn da D zunachst die

Verpflichtung Tur die In ına atıg werdenden Land, n dem dıe Menschen In FinsternIıs sıtzen und
ausländischen Missionare und Missionariınnen, tern VOT] (GJott und dem atan ausgesetzt leben Im
chinesische eidung tragen. amı verbunden landlıchen Ina, dem Hauptaktionsfeld der CIM
ıST die Grundsatzentscheidung, Im chinesischen WaT der Glaube Besessenhelt VOT) HOsen Gels-
Inland, autf dem Land und NIC| n den grofsen tern eıt verbreitet In der Missionsarbeit spielten
tadten der uste missionariısch atıg sSeI. er Teufelsaustreibungen und Fxorzismen ıne
Die (IM ISst Ine Inıtlatıive Von Lalen, n keiner NIC unbedeutende Rolle, auch WeTllll Jese In
Welse an Unternehmen protestantischer Kırchen Berichten ber die Missionsarbeit her In den Hın-
Die melsten Missionare hatten keine eigentliche tergrun traten, Im aufgeklärten Europa keinen
theologische Ausbildung, sondern kamen aUus einer Anstols SITEQEN. HIN USCTUuC Im amp
Jelza anderer Berutfe Von hren nfangen das OSse und den Bosen dıe Bemühungen,
WarTr die CIM Ine Laltenorganıisation, die sıch KeIner VO pıum Abhangigen Ilfe und Unterstutzung,
protestantischen Kırche verpflichtet fühlte, de VOT) der Abhängigkeit plum Treizuwerden.
'aCTtOo aber In ihrer Arbeit doch E{IWas wıe Ine Auf vielen Missionsstationen wurden Heiıme Tüur
eigene Denomimnation wurde. Die Spirıtualitat VOTIT] Opluma  angige eingerichtet, denen [ar mMıit
Hudson Taylor und des Missionspersonals der CIM Anwendungen Uund Medizin oft auf orphıum-
Dı geprägt VOTlT)] aınem tiefen Vertrauen auf die Basıis, helfen versuchte.
göttliche Vorsehung, Wern den materlellen Hudson Taylor Uund mit ihm die CIM sahen In
Unterhalt der Issıon und des Missionspersonals den chinesischen Religionen Taolsmus, Budahlıs-
geht. DIie Leitlinien der Arbeit der CIM, die [1T1US und Konfuzlanismus, Janz schweigen
genannten »Talth-principles«, legen fest, auf Wer- VOIl] der Volksreligiosität und anderen religiösen
Hemalsnahmen für die CIM Verzichten und keine Randgruppen, 1Ur Gegner des Christentums, dıe
Sammler- der Bettlertätigkelt für den rwer)| VOT) als Vo atan Hhesessen bekämpften galt.
finanziellen Mlitte!l unternehmen, sondern sich In den theologischen Auseinandersetzungen
JQanz auf dıe gottliche Vorsehung verlassen. ber die rage einer eventuellen Heilsmöglich-
/Uu den Prinziplen gehörte auch, ass die ( IM Kelt Tur Nichtchristen, wıe sIe VOT) Timothy
darautf verziıchtete, sich mMmit Regressansprüchen Rıchard entwickelt wurde, sahen die Vertreter der

e 1Ur Verrat Christentum und Ine tatalechinesische enorden wenden, Re-
Daration Tur erluste Menschen und aterla|l Schwächung des Missionselfers. Fuür ihre Missions-

erhalten, WIEe dies andere Missionsgruppen motivatiıon WarTr die Vorstellung entscheidend, ass
mit erufung auft entsprechende internationale Tausende Seelen n ına taglich In die Olle
Abmachungen chinesischer Regierungsstellen mit kamen, da ihnen die christliche Ootfscha NIC
ausländischen Regierungsvertretern uch In mitgeteilt werden können. Darın sahen sIe
der Anwendung Von Mittel, wWIıe medizinische das sStarkste OUIV uberhaupt, sıch als Missionar
ılfe, vorsorgende Impfungen EIC ird in.erster Tur die Rettung dieser Seelen einzusetzen.
Inıe darauf geachtet, NIC VoO Glauben die DIie ese VOT) der »larger Nope«, der gröfßeren
goöttliche Vorsehung abzuweichen, Oonkret, Hoffnung, die Gottes Heilswillen uch außerhalb
sich her olcher Mitte| enthalten und vielmenr der christlichen Kırchen Werk sah, wurde VOT)
Yanz auf Glauben und Vertrauen seizen Einige Hudson Taylor und der ‚CIM heftig bekämpft.
Missionare, WIıe die »Sieben VOI] Cambridge«, Das Erstaunliche der Vision VOT) Issıon für
jene Gruppe Junger Akademiker der beruhmten Ina aut Selten VO'!  3 Hudson Taylor Uund der Ina-
Universitä Cambridge, die sich YallZ In den Dienst Inland-Mission st, ass sIe vorgehen, als WeTll/ SsIEe
der chinesischen Issıon stellten, Uber- vollständig allein auTt dem resigen Missionsteld

sich eimmden, das Ina mit seiınen damals » MUT«ass ihnen die chinesische Sprache auch
Nhne tudium »geschenkt« würde, WEln SsIe [1UT 400 Millionen potentiellen rısten darstellte
star' daran glaubten Ine Projektion, war gibt sporadisch Berührungspunkte und 7u-
die durch die Wirklichkeit und Schwierigkeit der sammenarbeit mit anderen protestantischen MIS-
cChinesischen Sprache schnell korrigiert wurde. sionsbestrebungen, Der keine mıit katholischen
Weıt verbreitet WarTr auch die Vorstellung, dass Miıs- Missionaren, die Je| anger IM Land und
siOnNare die Gabe der Heilung UrC| den Glauben zahlenmälsig die grölfste Missionskraft darstellten
Desitzen und entsprechend Heilungen ewlrken Hudson Taylor und mit ihm die China-Inland-Mis-
Onnten. An entscheidenden tellen Im en sSIoONn keinerle!l Interesse Oökumenischen
Von Hudson Taylor, ausgepragt und hbestimmend Beziehungen mıit anderen christlichen Kırchen Uund
De| der rundung und Weiterführung der CIM, sıcher NIC mMıt der Kkatholischen Kirche.
stehen Visionen, die Iıhm geschenkt wurden und Der vorliegende Band, ursprünglich als DIS-
auf die sIıch berufend er seINe für die CIM sertation konzipiert, nthalt INne ulle VOT) D -
verbindlichen und oft einseltigen Entscheidungen aılls bDber die Arbeiıt der CIM Zugleic ıst
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en wichtiger Beltrag ZUTrT Missionsgeschichte der Fbenso außergewöhnlich VWarT diıe Gruppe der
protestantischen Christennhelilt In Ina mMıt dem sieben Missionare, die Im prl 3506 In Tromso

andete Leitung des russischen KonvertitenSchwerpunkt auf der | ebensarbeit VonNn Hudson
Taylor. Die vielen vermitteln plastische FIn- aron Dr. Paul Marıe tienne de Djunkovsky 1821-
Ichten n die eallıta des Missionstfeldes und der 1870 hatten sich drei bayerische riester (G Bauer,

Boller, uchs) SOWIEe aın Tranzösischerdort tatıgen Akteure Hilfreich Tur dıe Orientierung
ist das geographische Kartenmaterlal. DIEe usführ- riester (B Bernard UNG aın Tranzoösischer Theo-
IC| Bibliographie 459-479 UNG der Index VOT) ‚ogiestudent und en VOT der Konversion stehender
Personen, Sachen und rten erotftnen weltere Islander zunächst Verdächtigungen Ne-
Zugange eınem Jjeiferen Verständnis der MISs- naupten (Z Kapitel Nach der Eröffnung der arsten
SION, der handelnden ersonen und der robleme Missionsstation In Alta /Altagard (3. Kapitel) Kam
des Aufbaus alıner protestantischen Christenhelt schon Hald 7ur arstien Konversion (Cristine UNG
n Ina Was den Untertite! des Ruches » Die Clement mundsen) UunNd zahlreicher DIS-

Kriminıerungen aınem welılteren Autfblühen derChina-Inland-Mlission und dıe Gesellschaft Ta der
spaten Ing-Zeıt, 32-1905« angeht, finden IsSsıon DIS hın ZUT Eröffnung der ST ar Schule
sich MNUur wenige Referenzen ZUTr gesellschaftlichen m Herbst 857.
Situation In Ina In diesem doch letztlich aut die Doch die Reaktionen der Staatskirche
Missionstätigkelt der (IM 1xierten Untersuchung. dıe »Papisten « etizten mMit einer Wırt-
eorg Fvers Aachen schaftskrise und der daraus resultierenden AUuUS-

wanderung SOWIE Reversionen der Issıon
Hhesonders Der ScCNlHE! dieses Kapite!

rnstenm Broderson, OIS U ber die protestantische ea  10N mMIt dem erstmals
veröffentlichten und relatıv realistischen erichtDIe Nordpolmission.

HIN Beltrag ZUT Geschichte der katholischen des evangelischen Pfarrers etlesen VOI] Ita aus
Issıon In den nordischen andern m seIner Pfarrchronik (S. 4A4T.)

Jahrhunder Das fünfte Kapite! schildert NIC| NUur die HEe-
(Forschungen zur Volkskunde 52) Gründungsgeschichte der Issıon n Tromso
Monsenstern und Vannerdat / sondern auch die Antange der anderen Miıssions-
Munster 2006, 1356 statıonen n der Nordpolmission: angefangen VOTlT!

Island (U.a (‚unnar Einarsson) ber die Faroer-
Wenn WIr In Mitteleuropa vermehrt VOoT »Globa- und Orkney-Inseln (Herz-Jesu Kırche In Thorshavn
Isterung« der vielleicht O! schon VOIT] » Pazı- 83060 DIS acCh ronlan und Wick In Schottland
Ik-Zentrierung « (statt Europa-Zentrierung) VOT (Graifschaft athness) uch „die heiden Tarren
dem Hintergrun Moglıchkei der Nord- Hammertest und Trondheim gehen auf Inıtlatıven
VVest-Passage sprechen, Kkonnte Ine Luropa Uund der Nordpolmission und die Arbeit der riester
Amerika verbindende Vision einer »Gronland 7e611- dieser Issıon zurück, Well1l1 sIe auch rst SaCch
trierten « Apostolischen Präfektur des ordpols der Auflosung der Issıon arrıchtet worden sSInd
(Praefectura Apostolica Poll Arcticı HesonNderes (S. 70)
Interesse Iinden, wıe SIE 5. Dezember ö55 I)as Kapite! 'ass die robleme und Schwierig-
UrC| IUS | unter dem hesonderen Schutz keiten der Nordpolmission, wıe sIe Beispie der
der heiligsten erzen Jesu und arıens VOT] der Pfarre Tromso hbeschrieben wurden, och einmal
romIischen Propaganda-Kongregation arrıchtet systematisch » DIie arsten re der
wurde (2. Kapıtel). DIie VOT) dem norwegischen Nordpolmission UrC| Erfolg und Opti-
Arzt, Augustiner-Chorherren und Jjetzigen Pfarrers mMmIsmMUS gekennzeichnet. DIe Issıon WarT unter
In bergen (St. Paulus), J01s rnstenm Brodersen, den Hesonderen Schutz der Heiligsten erzen
Im re 99 / der Katholisch-Theologischen Jesu und arıens gestellt Uund 097218 wurde NIC

der Universita Wıen Prof. RONhrig) mude, ımmer wieder hervorzuheben, ass die
eNOÖTMMENEN Diplomarbeit Hehandelt dieses sich Issıon Tag der Verkündung des Dogmas VOT)

VOT) der norwegisch-russischen Grenze Im stien der Unbefleckten Empfangnis arlens 81218541
HIS 7/u Baltfınland Im esten, VOI') der Melville ihren Antang ahm Von dieser atsache hat [al

Halbıinsel mM Norden DIS ach Schottland IM en die raschen Erfolge, die Marl Anfang rliebte,
arstreckende Missionsgebiet, das In seIiner lüte- hergeleltet. TaTsachiie nat [11all je| erreic Sehr
zelt5 22072530 Katholiken unter eIner Miıllıon schnell stellten sich Jjedoch Schwierigkeiten eIn,
Menschen ı ımfTasste. In sechs welteren aupt- die dem Pratfekten UunNnGd den Missionaren schwer
apıteln schildert der uTtor dus ungedruckten SCNaTtTien machten S VOT allem DET-
Quellen norweglischer Kırchen- Uund Staatsarchive sonellen, disziplinäre, Kommuntkative, admınıis-
SOWIE AaUuUs dem Archiv der romIischen Kongregation ratıve und Mnanzlielle Schwierigkeiten. « S: 74)
Propaganda Fide dıe bewegte Geschichte der Ftab- RO| deren Darstellung bemuht sICh der utor
llerung der Nordpolmission n orwegen. Ine dUSYEWOQGENE Beurtellung der Nordpolmis-
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SION, der Bewertung lange VOT) hrem schnellen ITE (Ernst Troeltsch 1902/1912 und Paul AlthausFnde (7 Kapitel 2.5.1869) und der KeVIsiON Ihres 1927/1928) als uch auf Katholischer elte ar|ersten Pratfekten uUberschattet WAal. Wenn selbst Rahner 964 Heırnz Schlette 1963, Henri de(evangelische) Gegner der Nordpolmission NIC aC 19067), Jedoch wurde In diesen rbeıtenjeden ErTfolg absprechen und die wegbereitende die Perspektive der christlichen Theologie mMiıtUÜberwindung VOT) Vorurtellen allgemein anerkannt ihrem Absolutheitsanspruch nıe ernsthaftt n ageırd ann BRODERSEN die Leistungen der S75 gestellt. DIe Meuere Diskussion entwickelt Jer
ten Missionare Ur »Dewundern, VWeTl1lN [11al) die grundsätzlich verschiedene Theorietypen: Ineschwierigen Verhaltnisse Dedenkt, unter denen Dluralistische Religionstheologie, diıe die grofßenSIE gearbeitet en Der erste ratfekt hat selbst Weltreligionen als kulturel| bedingte Antwort autfNIC durchgehalten, ber hne seIne Visionen das gemeInsame transzendente SO|ute sehen:;und seINe Inspirationen Ware wahrscheinlich nıe eınen Inklusivismus, der die anderen Religionen aus
ZUT rundung der Nordpolmission gekommen. « der Perspektive der eigenen christlichen eligionDenn In diesem Amıt der Nordpolmission Detrachtet und gleichzeitig wurdigt; einen E X-
wurde DJjunkovsky weder unter den russischen Klusivismus, der aut dem Absolutheitsanspruch des
KONVvertiten In der Geschichte des Christen- Christentums als einzıgem eilsweg Deharrt und
tums (Bd 11, 997 5:757 noch In der einschlägigen a1n Komparatives Modell, das bDer inklusivistische,Darstellung des Kkirchlichen Lebens In den deutsch- exklusivistische der Dluralistische Perspektiven diesprachigen andern u.a. E: GATZ 1, 1994 bisher Autfmerksamkait aufT die bestehenden Unterschie-
genannt, Was den VWert diese Studie och eiınmal de Ulalo Gemermsamkeilten der Religionen en
unterstreicht

uch WeTrn der utor In diesem Rahmen
Der vorliegende Sammelband glıedert sich

In Hauptteile. [Der el hefasst sSICh mıit denNIC allen nochst verstreuten Quellen nachgehen » Religionswissenschaftlichen Grundlagen einerKonnte, hat RSr mMit seIner grenzüberschreitenden / Theologie der Religionen « Udo TWORUSCHKA),Katholischen Studie eınen verdienstvollen und der > Tell behandelt das ema »Synkretismus,spannend lesenden usterm der nordeuropäai- Differenzwahrnehmung und Theologie der Rellgio-schen Christentumsgeschichte vorgestellt. Selbst Arnulf VON Ulrich KÖRTNER,
Wenn siıch die Vision des Prafekten DJunkovsky Christian DANZ), der 3. Tell widmet siıch dem Pro-
VOornN der Wiederherstellung der mittelalterlichen blem »Religionstheologische Orientierung dUuUs derKatholischen Bistumsorganisation In Nordeuropa Perspektive evangelischer Theologie« (Reinho|(a FErzbistum Nidaros) NIC reallsieren Je(s und BERNHARDT, Miıchael HÜTTENHOFF und der 4. Teildie Hauptresidenzfrage der Issıon (uU.a Tromso, untersucht das ema » Christlicher Wahrheits-
Kopenhagen) HIS Z/u Schluss ungelöst dastand, anspruc und Pluralität der Rellgionen « irk-Mar-leiben die Verdienst der ersten Nordpolpräfektur tın Johannes ISCHER, JeTrIıc KORSCH)und Ihrer Missionare für die Katholischen Gemeln- Die ülle der Themen eINnes solchen Samme!-den In Noradwest-Europa VOT) Bedeutung. Dank bands asst NIC A alle eitrage In glei-der FOorderung des Ansgarıus-Werkes Vorwort cher Welse wurdigen. Grundlegend Ist derDirektor Pralat Dr. ASSENMACHER) und der Choc- Einführungsartikel IWORUSCHKAS »Glauben alleStiftung kann diese nılfreiche nordeuropäische denselben ReligionswissenschaftlicheMissionsgeschichte MNUun mMıit eInem Register Sr- Anfragen«. Er genht Vo phanomenologischenschlossen nreiteren Kreisen der nordlichen Hem- Befund qQUS, ass viele Menschen der Ansıcht SINd,sphäre Zz/ur ektüre empfohlen werden. ass hınter allen Religionstormen der Ine GottReimund Haas Koln STE Die jentel vertelr sıch auf verschiedene

Grupplerungen: die Gebildeten unter ihren Ver-
achtern, der Jugendsynkretismus, die Gottgläubi-Danz, Christian Kortner, Ulrich (Hg.) gen, die New-Age-Bewegung und schlielslic! dıeTheologie der Religionen. Interreligiös Engagılerten 18-20 Lr beantwortetPositionen und Perspektiven evangelischer Ihre Aussagen mMıit der Analyse der GrundbegriffeTheologie »Glauben«, »Gott«, »Eın G(jott« und »derselbe

Neukirchen-Vluyn GOtt« Ausgehend VOoOrT) ans Waldenftels’ Definition
Neukirchener Verlag 2005, 227 des aubens »als Haltung des Vertrauens

auft Gott, das Numinose DZW. numIinOse Machte«DIe Problematisierung der christlichen Theologie Lexikon der Religionen, 19 206) vergleicht STrIn Ihrem Verhältnis außerchristlichen Religionen Glaubenshaltungen Im Islam, Buddhismus, Hın-kam durch den angloamerikanischen Vorstols John dulsmus und Konfuzianismus/Shintoismus. VonHıcks und Paul nıtters n den spaten 0er hiıer dUuUs$s Ird eutlic ass NIC alle einen GottJahren des vorigen Jahrhunderts 7Z7ur Geltung glauben, ebenso wWenId e1n und denselben GottWohn| gab VOTrausgegangene Versuche der Wenn uch Analogien Tunktionsähnlicher Gott-
>tandortbestimmung SOWOonN| auf protestantischer heiten gibt, divergieren die Gottesvorstellungen
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aber NIC verstandlıc MmMachen Kann, » WaTUrnheträchtlich untereinander, selbst WeTlr (NMarll die

»abrahamitischen « Religionen n eiraCc zie das mMmenschliche Ho!| den Tod und die Auft-
DIie Religionswissenschaft jedenfalls annn diese erweckung Jesu Christ! gebunden IST « (135) VWenn

das »VWVarum« NIC arklarbar Ist, annn auch dasNIC aren
Der 2. Tell, der sIich mMıit (modernen) Synkretis- » Dass ISt « NIC als allgemein verbindliche

09158 befasst, geht davon dUusS, ass an nterreligiO- re gefordert werden. » Aber selhst VWeTllll dıe
5e[T Dialog MUTr ann Sinn MaC WeTnr) Rr sich auf Wurzeln dieser Vorstellung der iIruhchristlichen
die » Differenzhermeneutik « stutzt » Diese ziel Uberzeugung, ass rNIStUSs Tur UNSESTE Süunden

gestorben St ]} n der vorösterlichen Zeıt llegender aut Ine vermeintliche Inheılt der Rellgionen,
och auf Ine Reintegrierung anderer Religionen und ESUS FEnde seInes | ebens (vgl I2
n die eigene Binnenperspektive, sondern gerade 10,45 davon uberzeugt YEWESENN seIn sollte, ass
auf ıne Wahrnehmung der Unterschiede der seIn hevorstehender gewaltsamer Tod VOIT] Kkon-
Religionen « VON 4A4  Z Dadurch stitutiver Bedeutung tür das He!l aller seIn werde,
gilt auch tur die protestantische Glaubenslen- andelt sICn Ine geschichtlich gewordene
[ ass SIE die aktuelle Glaubensinterpretation Vorstellung, die alner historisch und Sacnlıc NITI-
» mıt umfTfassenden, zeitdiagnostischen, rellglions- schen Prüfung NIC werden kann.
wissenschafttlichen und Kkulturhermeneutischen ım Folgenden SETZ7E Iich hypothetisch VOTaUs,
Erwagungen verkündet DIie Individualisierung ass die Auftfassung, ass der Tod und die Auf-
der rellgiösen PraxIıs Uund die moderne Kultur der erstehung Jesu für dıe Verwirklichung des mensch-
Authentizitat ainschlielfslich ihrer synkretistischen IIıchen eıls NIC| VOlT! konstitutiver Bedeutung
Privatsynthesen stehen uch n dieser Perspektive SINd, theologisc legitim IST « 135-136) amı 1Ost
NIC| außerhalb der mMmethodischen Perspektive HUTTENHOFF die geschichtliche Person Jesu aus

protestantischer Glaubenslehre, sondern SINd ihr der nypostatischen Unıon mMıit dem und
als Radikalisierung auch retrormatorIischer Impulse niıvelliert SsIEe ontologisc auf die Perspektive der
SA Kritischen Verstehen auTfgegeben « (A. VON jJüdisch-christlichen Kontextualitat. Vollzieht (Mall

53  — rotzdem leibt en pluralistisches theologisch diesen Chrıitt, ann Dı der VVeg Trel
Mode!l! einer  eologie der Rellgionen hOochst T O- für Ine Rechtfertigungslehre auf rein subjektiver
Dlematisch, da Je Religionen n gleicher Welse ene als Erfahrung UunG Anerkennung eInes mMır
als wahr darstellt und amı aın Andersselrm des gnädigen G(ottes gleich welcher Couleur der
Anderen grundsatzlich n rage stellt und somıIt Andersartigkelt. I)ann edeute Rechtfertigung
vergleichgültigt. [1UT och das subjektive rTanren VOTlT] na  e,

Im 3. Teil versucht Michael HUTTENHOFF In hne ass In irgendeiner Welilse das nistorische
seınem Artıkel » DIe Moglichkei alner echt- Christusereignis IM plel wWware der n etIraC

YEeZOQENN werden musste. Martın | uther mMmusstetertigungsgedanken orlıentlierten pluralistischen
Theologlie der Religionen « eaiınen protestantischen sich Im Grab geradezu walzen, orte elr diese MNMeU-
Ansatz Tur Ine pluralistische Rellgionstheologie protestantische Rechtfertigungslehre. S cheımmt

mMıIr, ass nier die Quadratur des Kreises Wirklıcerarbeiten. Aus der Drotestantischen C  er-
tigungsiehre versucht ß m Gegensatz Z FEKI)- gelungen IST. Denn Ine Rechtfertigungslehre hne
Studie » Christlicher Glaube Uund nıchtchristliche Einbeziehung des historischen Heilsereignisses In
Rellgionen « (Hannover 2003), die Relativierung rIStUSs als allgemeın Kkonstitutives lement ıST
aller Religionen und religiösen bewegungen als weder protestantisch, geschwelge enn christlich
aln unautTgebbares relligionskritisches lement ab- Diırk-Martin GRUBES Beltrag Im 4A. Tell » DIie P|u-
zuleiten. HUTTENHOFF unterscheilde INe objektive alıtat der Rellgionen In esSINGS Ringparabe!l Yialo
Rechtfertigung, die n der Tradition der Reforma- die Unterscheidung zwischen Rechtfertigung und
oren In der Gnadentat Jesu Christ! grundet und ahrheıit« cheınt dagegen arhellender SseIn.
die dem Menschen AUs na UrCc den Glauben RUBE unterscheide zwischen anrner (rellgiO-
zutell wWird, und Ine subjektive Rechtfertigung, n SeT7] Uberzeugungen) und Rechtfertigung sub-

jektiver Berechtigung, seIner eigenen religiösender rısten den jiebenden, gnädigen und recht-
tertigenden G‚ott erfahren. »Ihre Teilhabe Heıl Tradıtion vertrauen). er genht el LessInd
Ist Tur SIE untrennbar mMıit dem Christusereignis NIC die rage, welche eligion die richtige SE]
verbunden. SIe glauben Arıstum<« Uund amı den nspruc auf dıe volle anrner
den rechtfertigenden (JOTtt« (HUTTENHOFF, 136) nabe, sondern ass jeder Mensch gerechtftertigt
DDas Christusereignis ISst für dıe Heilsaneignun des st, seIiner eligion anzuhangen, ungeachtet der
rısten subjektiv Konstitutiv, NIC aber objektiv ach der ahrhei dieser eligion. Daraus
Neilskonstitutiv für Jle Menschen. DIie Begründung ergibt sIch als KOonNseQquenZ die berechtigte Pluralitat
alur SIe er Hereits In der neutestamentlichen der Religionen. war gibt die Ine anrneı
emenmnde gegeben, die einerselts das Heilsereignis SIE leg ber m Dunke|l der Geschichte Uund Dı
In YISTUS verschlieden deutet Tod des Propheten, TUr den Menschen NIC erkennbar. er ISst die
Tod des Martyrers, der ühnetod), anderersaeits Pluraliıtat der Religionen gerechtfertigt, well die
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Wahrheitsfrage och en Ist (GRUBE 175) SO VOIT) denen aufßserdem inTolge der Betreuung derpladıert afTfür, das Pluralismusproblem mMit Y Auslandfilipinas und -Tillpinos Inzwischender Rechtfertigungsfrage nNstatt mMıit der Wahr- eigene mMissionarische Aktivität ausgeht. Vor allemheitsfrage verbinden: Nan sollte danach Tragen, ber demonstrieren die weniIgen ohilippinischenwelche Religion innerhalb der etablierten Rellglio- Konzilien Daradiıgmatisch den unauflöslichen 7u-
(e7) rechttfertigbar ISst Uund welche NIC| amı sammenhang der Konziliengeschichte NIC| 1UrIrd Jjeder Nspruc auf Wahrheitsfindung VOlT]
vornherein auTfgegeben.

mıit der Kirchen-, sondern uch mMit der roTfange-schıchte InsoTtfern stellt der vorliegende BandJohannes ISCHER In seiınem Beltrag rist- Ine ohilippinische Kirchengeschichte In UCe darIcher Wahrheitsanspruch und die Religionen «
vervollständigt erkenntnistheoretisch diese AUuUS-

Der In ribourg tatige spanische Kırchen- und
Missionshistoriker arlano DELGADO hletet Ine

>dUe, wWenn STr die christlichen Glaubensaussagen allgemeine Einführung SOWIE Ine grundlicheIn den Bereich des subjektiven riebens verlagert Untersuchung der genannten »Synode« VOTlT)und ihnen damit jede Verifizierbarkeit als Wahrheit Manıla 562 und des »Konziıls« VOornN RF die @]:des Wissens abspricht. DIie Wahrhaeit christlicher weder In Madrid och In KoOom anerkannt wurdenGlaubensaussagen SIN NIC als Wahrheit VOT) und wWwenIg Erfolg hatten, ber die kiırchlichenTatsachenfteststellungen verstehen, »sondern Probleme deutlich Tokussierten. Der der Unı-als a1n Zutreffen der Artikulation erliehter Wirk- versity OT ‚anto Tomas In Manıla Wırkende >Dd-lIıchkeit« Fischer, 94) 50 kann uch die Theologie nısche Dominikaner LUCIO GUTIERREZ hehandeltNIC| Wahrheit teststellen Yiale keinen Wahrheits- anschließend das Provinzilalkonzil Von 907 undanspruch für die christlichen Glaubensaussagen die Plenarkonzilien VOT) 953 und 1991, das letztererheben » ESs Ist daher a1n wissenschaftlicher dUuUs der engaglerten Perspektive eINnes TrustriertenRedlichkeit, ass SIE siıch jeden Urteils ber die Teilnehmers S 276)anhrneı des christlichen Glaubens enthält« (199). Als spanische Kolonie HIS ö98 unterstandenWenn ber die Wahrheitskriterien allein Im rleb- die Philippinen wahrend des Ancıen Regime demnıscharakter des Glaubens iinden SINd, ann rigorosen Kırchenpatronat der Krone. 576 wurdegibt keine objektive Wahrheitsfindung In Sa- das Bıstum Manila als SuTffragan EXICOS errichtet,chen Religion und Rellgionen. Ile diesbezüglichen dessen Subkolonie die Philippinen lange olieben.Wahrheitsansprüche SIN als Hybris Dezeichnen. S05 wurde Manıla Erzbistum, enn zugleic enTt-1e [Nan eIn :azı dieses Sammelbands dUus tanden rel weltere Bistumer:; en viertes TolgteKatholischer Perspektive, kann der RKezensent das 5065. @] Jie HIS 902 Für die Bekehrung deremuhen Ine Wurdigung der Pluralität der BevOölkerung UNG grolsenteils uch Tüur die anschlie-Religionen auf protestantischer eıte aallı gewisser en Pfarrseelsorge spanıische OrdensleuteBewunderung anerkennen, andererseits aber [111US5 zustandiıg, In erster Linıe die Augustineremiten und
er mMit Verwunderung daraut ninweisen, ass Ine -rekollekten, danach die Franziskaner, die Domini-solche Drotestantische Theologie daran geht, SsICh kaner und die esurten Im Gegensatz Laterln-selbst den etzten Ast abzusägen, auftf dem SIE als amerıika ollten die Eingeborenen ach ausdruck-Wissenschaft noch) latz hat IIıcher Königlicher Welsung friedlich unterworftfenoachım Pjepke ST Augustin und gut behandelt werden. Obwohl sich das NIC

konsequent verwirklichen lle(ßs flel das spanische
orgehen Jer doch weniger hruta|l aus als dort.Delgado, arlano Gutierrez, LucIıoO Der erste Biıschof sUe aber aut konfliktträchti-DIie Konzilien S den Philippinen JE Verunsicherung, (=11 die Froberer SsIıch IM eC(Konziliengeschichte, Ng. V. zitar Brandmüller, Tühlten, ihnen aber von den Ordensleute nach derReihe Darstellungen) damals VOT) der Krone akzeptierten Dok-Ferdinand Schöningh trın des Bartolome de FAG C asas die Absolution VeT-Paderborn 2006, XI 3504 S Karten weigert wurde. Zur LOSUNG des Problemkomplexes
DerieTt der Ischof 5061-1591 üunfmal eine Junta eIn,DIie von alter Brandmüller mMıt alner WODEe| derjenigen VOT! 582 quasi-synodaler Cha-einschlägigen Zeitschrift begründete und heraus- rakter zugeschrieben WIrd: von einem Konzil kanngegebene »Konziliengeschichte « hat Inzwischen ber NIC die Rede sem. Der Tührende Las-Casas-

Bande erreiCc In diesem Rahmen WIT| en Kenner DELGADO Dı In seInem Element, WeTnn\nBand ber dre]l der Jer lokale Konzilien auf den 8 dessen strenge re Uund Ihre anschließendePhilippinen beinahe marginal. ber den Schein Entschärfung In Peru und auTt den Philippinen dNa-rugt, enn die Philippinen sind mMıit 831 % Ka- ysiert. Protagonist des »Kolonlalistischen « Alterna-tholiken n Bistumern und anderen Jurisdikti- tivprogramms VWaT der Tur seınen en In dieserOnsbezirken das eINZIgeE katholische Land Asıens INSIC untypische Jesutlt Alonso Sanchez, dessen(neben Ust-Timor). Y% der Christen und Y damals entwickeltes, aberwitziges Programm Zder Katholiken Asıens leben auf den Philippinen, Eroberung Chinas die Christenverfolgungen der
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135 Buchbesprechungen
ınesen und Japaner geradezu als legitime Selbst- der Vorsitzende WaT Hereits kein Apostolischer
verteidigung erscheinen [ASccCHh WwWar wurde aut den Delegat dUus$s KOomM mehr wiıe 190 /, sondern aIn elt-
Philippinen schliefslic die Triedliche Methode des aufiger Kardinallegat dQUs$s Sicdney. reIllc dommniert
1as (asas approbiert und oraktizier aber vorher ach WIE VOT die Abgrenzungsstrateglie, Hesonders

die Inseln ben doch mMiıt Waftfengewalt eutlic Im Schulwesen, der Besuch nıChHtT-
unterworftfen worden (S5.66) Kkatholischer chulen el FExkommuntkatıion der

Nach Z7WEe| vergeblichen nlauten Im 17. Jahr- Eltern verboten wurde. DIe Missionierung der
undert konnte Ta aIn Arstes Provinzlalkonzil nicht-christlichen FillpInOs SOllte wieder In Angriff

werden und VWaT VOIll sSOzlalenabgehalten werden, allerdings WIEe In | ateıname-
Ika mM Sinne AINnes Königlichen Reformprogramms. Problemen die Rede
DIEe »|Iaxe« Jesultentheologie sollte ausgemerzt (Janz anders 991, als aut philippinische
und 1n KatechiIsmus eingeTführt werden. Inıtlatıve nın und unter philippinischen Vorsitz
Disziplin UunNnd Ausbildung des Klerus SOllte gehoben Modernisierung der Kırche ach dem 2. Vatı-
UNG mittels der Einrichtung VOTIT) Priestersemmaren und ach dem Regimewechse! Im an
ndlich mMıit der Heranbildung aInes aınheımISscCchen gehen sollte Nun STan die Option Tur die Armen,
Klerus erns emacht werden. ulserdem ollten WeTllll uch mMıit Distanz 7Ur gewaltbereiten Refrei-
die Ordensseelsorger Im Sinne des Konzils VOT) ungstheologtlie, YarıZ ben auf der Tagesordnung.

GUTIERREZ MaC nıer WIEe DELGADO el | as ( asasTrient dem ischof unterstell und hre Pfarreien
VOlT] diesem Vvisitiert werden, Was auf heftigsten Kkeinen Hen AdQUuUs seIner Begelsterun und seınem
Widerstand STIE| -S gab uch (1UT drei Konzilsva- Engagement. WaeIl die en dieses Konzıls anders
ter; aın vierter WarTr als Vertfechter des Ordensstand- als TIrüher Konsequent christologisch durchstruktu-
punkts ausgeschlossen worden. Dennoch ANnNT- riert SINd, spricht ET ihnen Tur dıe Zukunft gröfßere
tanden Hrauchbare Dekrete, denen ber Bedeutung als den her trockenen ekreten,
gegnerischen IVvitaten und Prioritaten die daraus abgeleitet wurden. relNlC| Dı dUs dem
Approbation und Wirkung versagt lieben grofßsen ntwurt either NIC 1e| geworden S 241,

DIie nationale rhebung >Spanien 3906 EG  S 276) Yialo das Kkatholische Schulwesen MuUuSstTe
und dıe Eroberung UrC die USA 898 Uunhrten sem Scheitern eingestehen (S. 283)
aıner schweren Krıse der Kırche, well ISCANOTEe und DITZ Bibliographie UunNnd das Personenregtister, das
riester spanische Ordensleute7 denen Marn auch zıUerte Autoren einschlie! sind ebenso Nılt-
jetz mMmit Misstrauen begegnete; viele verließen reich wWwıe dıe Karten, obwonl! 297210 sich dort auch
das Land Die Minderheit einheimIscher Priester, ıne arte der Iteren DiOozesangrenzen wunschen
die Inzwischen gab, Hiısher lofßse Ge- MoOchte 9as anti-lascasianische Schreiben des Kar-
nılfentatigkeiten ausuben durfen Noch 90 / gab dinalnepoten Gregors XIV. (S. 58) WarT siıcher Kein

reve, sondern höchstwahrscheinlich en iIruhesZweite| hren Fahigkeiten und ihrer SITT-
IIchen Standfestigkeit S5.135-138 Zusatzlıch WarTr xemplar des Aktentyps Papstverfügung
die In der Theorie rellgiÖs neutrale Herrschaft der UrC| Nepotenbrieft, der weniger unwiderruftlic

semnNn sollte als eIn Breve mMıt Urkundencharakter.UJSA mıit alner katholische Rückständigkeit
gerichteten, ISC orotestantischen ntwick- Gelegentlich treten sprachliche Unvollkommen-
‚ungsoffensive verbunden, die sich VOT allem Im neliten auftT; leuchte dem _eser NIC eInN, VWes-

staatlichen Schulwesen auswirkte. chliels- halb Stipendien und Innanzlielle Verpflichtungen Tur
Ich Kkam och die Abspaltung zweler »Nationaler « riıester lasterhaft seIn sollen S2185 Ansonsten
Kirchen NINZU. Nach dem Ende des Königlichen legen die Schwachen dieses sich sehr Uber-
Patronats Konnte und MuUusSstie Rom die Führung zeugenden Buches aber NIC In seınem nhalt,
üubernehmen, Unter anderem uch mıit dem Pro- sondern n dem, VWas Nal vermisst.
Vinzlalkonzı| VOT) 9O /. /ZU Bischoöfen wurden Wenn (S:16) VOT den charakteristischen FOTr-
allerdings mMıt gewohntem Pragmatismus anstelle [11eT7]1 philippinischer Volkströmmigkeit diıe Rade
der Spanıier keine FillpinOs, sondern Amerikaner Ist, [al alınen Hınwels autTf die Untersuchung
ernannt. [)as Konzıl grenzte sich als »Kırche m der Fiesta Filipina VOI] eiınnar: en 19097)
Belagerungszustand « ach allen Selten ab, erwarte 'eıter gehen die Autoren UTr Neilau-
Schismatiker, Frotestanten, Freimaurer, unsıttliche TIg der uüberhaupt NIC| aut das roblem der
Literatur, weltliche chulen Langfristig hat ber Sprachen eIn, das doch gerade auf den Philippinen
die Philippinisierung der Kirche eingeleitet UNG ZU VOlT!] zentraler Bedeutung fur die nkulturation des
AutTbau eInes katholischen Schulwesens geTührt. Christentum WarT und ST | ateın der Spanisc der

Das erste Plenarkonzil des nzwischen gewaltig Amerikanisch der Tagalog/Pilipino? Man ann
angewachsenen Episkopats 953 sollte 7Ur Klarung [1UT vermuten, ass Verhandlungssprache der drei
der Lage ach dem Zwelıten Weltkrieg und nach Konzilien des zweıten Tells das Amerikanische Walrl.
der Unabhängigkeit SOWIEe Z7UuT Abgrenzung Erstaunlicherweise ehl uch jede Erorterung der
den KommMmunNISsSMUS Deitragen. PIuSs XII SCNICKTE rage, tast 200 re lang keine KON-
detalillierte Wünsche Tur die Tagesordnung, ber zilien auf den Philippinen gegeben nat.
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139Buchbesprechungen
weder die spanische och die romIScChe Monarchie Vatikanischen Konzıls und der Reformbewegungen
en Interesse Z{WäaTl NIC| »demokratischen«, innerhalb der Ordensgemeinschaft. 968 annn er
on!| ber »republikanischen « Synodalleben der ndlich seiınen lang gehegten unsch verwirk-
Kirche, wıe sich das Konziıl VOI] Trient gewunscht iıchen und reist als Miıssiıonar ach Brasıilien. Fr

DIe cta Fcclesiae Mediolanensis des 78 ubernimm die Leitung der Meu eingerichteten
beiläufig erwähnten Carlo Borromeo mochten als ralatur und Ird 9 /l ZUuU Bischof gewelnt. Von
Paradiıgma derartiger Ivitaten dienen; Im Sinne Anfang Drag die Auseinandersetzung mıit Ar-
Ooms SIE amı NIC hne welteres, WIE MUT, Gewalt und eıner schockierenden sOzlalen
sıch IM Zusammenhang mıit BOrrome0Oos Heilig- Ungerechtigkeit seIıne Dastorale Arbeit. Serın erster

Hirtenbrie »Eine Kırche In Amazonıen Im KOon-sprechung nachweisen EG Schlielfslic leibt INe
Konzeptionelle weniger diesen Band als II mit dem Groisgrundbesitz Uund der sozlalen

das Gesamtwerk Das zweıte Plenarkonzil WUT- AUSgrenZung « (1971) l asst die Kırche und diıe
Gesellschaft Brasiliens Inmıitten der ilıtaärdıktaturde VOT) der 56 Bischofskonftferen der Philippinen

Muss 207218 daraus NIC| schlielsen, ass rbeben Morddrohungen und KommunIısmusvor-
nzwischen Bischofskonftferenzen und dgl die Funk- wurtf sind die unmıttelbaren Folgen. Als Casaldalıga
tıon VOT) Konzilien Im en der Kırche uUubernom- 985 hne Einverständnis des dortigen Episkopates
(Mel) en ass demnach zumindest regionale nach Nicaraqgua reist und 95606 Johannes Paul In
Konzilien Tast 11UT och nNıstorisch hedeutsam sind? eiInem kritisch-solidarischen Schreiben erlautert,
Wolfgang emnarı reiburg IM Breisgau, Erfurt er NIC| Aa-Limina-Besuch der ISCNOTEe

Brasıliens teilnımmt, behalt elr aller irchen-
internen Kritik den UuC der Hrasillanıschen

Forcano, enjamın Lallana, Eduardo Bischofskonferenz UÜber seIıne Emeritierung 2005
Concepcion, Jose Maria hinaus Dleibt Casaldaliga dem amp der rmen
Maxiımino, Cerezo Eds.) seIiner ralatur Land, Menschenrechte und
ro Casaldaliga. Homenaje de amıg0s. ur! verbunden, Ira Der uch aınem In-
Las C(aUSaSs UUE dan entido vida ternational geachteten Verfechter einer gerechten
Retrato de UNa Dersonalidad Weltgesellschaft und alner der Option fur die
Nueva Utopia adrıd 20068, 390 rmen verpflichteten Kırche

DIie vielfäaltigen nliegen sSeINES | ebens werden
Zum achtzigsten Geburtstag VOT) Bischof ro In ausführlichen Beltragen gewurdligt: Lateiıname-
Casaldaliga (Pralatur Sao @l]Ix do Araquala, Brasıi- rika Miqguel SCOTFO). Land (Joao ‚TEDILE),
len) en J1er Herausgeber VOT) ZWEeI Kontinenten Urbevolkerung (Paulo MALDOS), Schwarze (SIC!)
eitrage VOT) Autoren und ZWEI Autorinnen Dom Jose IR  ), Frauen (Ilvone GEVARA),
gesammelt, die Person UunNGd die nliegen die- Arme (Leonardo BOFF), interreligiöser Dialog Jose
sSes ISCNOTS aus verschiedenen Perspektiven IGIL), artyrer Jon BRIN Kırche (J
wuürdigen. Diese »Anerkennung VOT) Freunden« Ignacıo ONZALES Gott (Pedro ehr
vereinigt dabei »die nliegen, die seınem en och als die IstTe promIinenter Autoren Deeln-
SInn geben« mMıit aınem » Abbiıla eiıner Persönlich- druckt dıe J1e der nliegen, In denen sich
keit« (SO lauten üubersetzt die Untertitel dieser das en und die Kamprfe ro Casaldaligas
Festschrift). Beldes, nlıegen und Person, Dı Tur widerspiegeln. Selne Persönlichkeit ird ebenfalls
die Auseinandersetzung mMıit Casaldaliga wichtig Von einer Dhemerkenswerten IstTe VOT! Autoren
und verwelst er aufeinander. eswegen geht hbeleuchtet ablo GABRIEL der Mensch), Teoftilo

uch mM ersten Tell, der den nliegen gewidme ( ABESTRERO der Claretinermissionar), Nicolas
st, die Person, und auch Im zweiıten werden der Solidarische), AdolTfo EREZ
Immer wieder seINE nliegen d  1B Füur der Verteidiger des Anderen), Zofia
Casaldaliga selhst SIN seINe nliegen wichtiger als MARZEC der Poet), enjamin ORCANO der Pro-
seIne Person. VWer dieses Buch llest, ird das uch phet), O0SEe GARCIA der Freund) Maxiımino
nachvollziehen konnen: Nur In seinen nliegen CEREZO (Inspiration und Leitbild), Marcelo BARROS
Kann Man seIne Person WIrKIC verstehen. der Mystiker), ablo RICHARD der Theologe),

Casaldaliga Ird 928 Im Katalonischen Bal- rancescC FSCRIBANO der Katalane, | ateiıname-
SdarenYy geboren ereıts als unge besucht elr das rikaner und Weltbürger), Dom Tomas
Seminar der Claretiner, sSchlie| sich dieser Gemeln- der ISCAO' orge der Fels FINe
schaft d  Y ird 952 Zu riester gewelht ZWEI Einführung VOT) ederıco (: eın Vorwort
Wichtige Ereignisse pragen hn n dieser Zeıit Drel VOorT) Fellx VALENZUELA und eın EpIOg VOT) Casal-
re arbeitet er n Barbastro, dem dem daligas Nachfolger als Ischof. Dom | eonardo
Wahrend des >Spanischen Bürgerkriegs Claretiner ULRICH, rahmen die eitrage 1n Vor allem IM

ersten Tell (Anliegen) dokumentieren zugeordanete(Priester und Seminaristen) das Martyrıum erlıtten
DIie Erfahrung des Martyrıums ird seIin en Originaltexte des UuDIilars die Art und Welse, wWIe er
ebenso tief pragen WIe das rleben des Zwelten In den achtzig Jahren seINESsS L ebens diese nliegen
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vertretien hat FIne KurzzusammenTassung der Uund In den nliegen Casaldaligas nıchts ihn
wichtigsten Stationen seInes ı ebens DE MARZEC; selbst, sondern alles (G(OTt re| Serin YaNZES

ORCANO), Ine Auflistung der erhaltenen ıtel en ISt USdruC seIiner Spiritualität. Serin Insatz
und rungen, SOWIE Ine Bibliografie seIiner VWer- Tur die rmen STEe In keinem Gegensatz seIner
K (die uch die deutschen UÜbersetzungen, SOWIE ımmer wieder geprüften Treue ZUT Kirche, sondern

el stehen auf demselben FundamentTon- UunNG Videoveröffentlichungen verzeichnet
Komplettieren diese multiperspektivische Darstel- Den Herausgebern Dı aın Hemerkenswertes
IUung aInes vielseltigen Menschen. Buch aınem Hhemerkenswerten Menschen

Am en Uund den nliegen Casaldaliıgas glückt. VWer sich mMıit der Parson ro Casaldaligas
annn [al die Entstehung, dıe Weiterentwicklung der mMiıt der Theologie der Befreiung beschäftigen

möchte, ird dankbar darauf zurückgreifen.und die aktuelle Situation der Theologie der RBefrei-
UNG verfolgen. Vor vierZIg Jahren Kkam der Vo Stefan SIilber Sallauf
Reformeifter, der ach dem Konziıl auch In der clare-
tiniıschen Gemeinschaftt nerrschte, arTfüullte Uund ZUuU

Martyrıum unter den Indios hereite Missionar ach Furlinger,
Brasilien, angesichts der realen L ebensverhaält- Verstehen UrcCc Berühren.
nISSE der rmen, | andarbeiter Uund Kleinbauern Interreligiöse Hermeneutik eispie des

Ungerechtigkeit Uund Entwürdigung der nıchtdualistischen Shivalsmus VOTN aschmır
Menschen orotestieren. DIie Rereitschaft Z/u (Salzburger theologische tudien 20)
Martyrıum gab ihm VOT) Antang die Kraftt, Tyrolia Innsbruck 2006, 452
erschrocken und standhaftft dıe Drohungen

|)as tur Religionstheologen Ulale Rellgionswissen-der Machtigen und die wohlmelinenden
Ratschläge seIner Mitbrüder die Solidaritä mMıt den SCHaTller gleichermalsen lesenswerte Buch Ist aln
Armen und Vvieltac VOTT) Tod Bedrohten auTtrecCc m.E heeindruckendes eispie!l Tur Ine gelun-

ernalten n den verschiedenen Beitragen des YETEC Kombination zwischen einer her philolo-
Bandes Dı gut nachzuvollziehen, WIe der ischof gischen Detailforschung (Im Zentrum der nter-
dieser abgelegenen ralatur eaınem Propheten suchung ste zunächst die Auseinandersetzung

die Ungerechtigkelt n YallZ Lateinamerıka, mıit ausgewaäahlten Texten des nichtdualistischen
einem Mahner tur die Umkehr 7U Evangelium Shivalsmus VOT) aschmir) und den her grund-

innerhalb der YalNlZel] Kirche und einem elt- satzlıchen Fragestellungen aıner interreligiösen
DZW. interkulturellen Hermeneuti Im Sinne alner'elt gefragten Vısıonar alner Weaelt jenselts des

Neoliberalismus wurde. Beispielhermeneutik gelingt dem Verftfasser In
-S wird In dieser Festschri verständalich, wWwıe überzeugender Welse zeigen, ass en Ver-

Casaldaligas Missionsverstandnıis sich zuerst Im stehen remder spiritueller Traditionen Ine Herme-
InDlıc! auf Gerechtigkeit und Menschenrechte, neutik, dıe SE VOT) der spirituellen Dimension der

Wirklichkeit arnsthaft Heruhren |ässt, VOraussetztl.ann auch n der Offnung für die ulturen der
Urbevölkerung und der atroamerikanischen Völker, Mıt der etonung des Begritts »Berührung « geht
m Fintreten für dıe Perspektiven und Rachte der Fürlinger elt ber die reduktionischen Ansatze
FHrauen und schlielslich, n den etzten Jahren, hinaus, die sich einem verengten Kulturwissen-
mM Pladoyer Tur einen offenen Dialog mit allen schaftlichen Vorverständnis unterwerften, das die
Religionen, auf der Basıs der Option tur die Armen Religionstorschung auTt Dıistanz Demunte, ob-
weltete FS ird uch eutlic inwieTtern ST n all jektivierende Vertfahren begrenzen und amı das
diesen Entwicklungen Miıssionar geblieben Sst, verstehende Subjekt Yanz aus dem piel lassen
hne dem ihm vorgeworfenen Relativismus ill Fine Berührungshermeneutik Dı dagegen HEe-
vertfallen. reit, die UuDBlıchen sicherheitsgewährenden MetNO-

Zugleic erweIlst er SICH als Dichter, der UrC| ischen Barrikaden überwinden, das Fremde
seIn Doetisches Werk Menschen auf Ine YaıZ Heruhren DZW. sich VOo remden ayxistentiell He-
eligene Welse anzusprechen vermad und den ruühren und amı gegebenentalls auch verandern
Dialog mMit Welt und Gesellschaftt uch n Bereiche Iassen. Furlinger Heschreite aınen nteressanten
ragt, die OoTft tur kirchliche Themen NIC| ehr VVeg In der nterrreiigiösen Hermeneutik,
sprechbar sSInd UrC seIne Ichtung n spanıscher, indem er n methodisch durchdachter Welse die
portuglesischer und Katalonischer Sprache rag vorherrschenden berührungsvermeidenden
8 zudem ZuU interkulturellen Dialog zwischen thodischen Abwehrstrategien transzendiert, hne
den Menschen, die diese Sprachen sprechen, Hel E| In ıne alles Unergründliche und Unver-
DJeser Aspekt omm In der Festschri allerdings standlıche ausschaltende Identitats- und Verein-
her kurz, da Ur weniIge katalonische und nahmungshermeneutik münden.
Dortuglesische exte ıtliert werden. Bewundernswert Dı einerselts, WIe gründlich

Schlielslic Ird n den vielen Beltragen des der Verfasser sIcCh m erstien UÜberlegungsdurch-
Buches iImmer wieder eUtNC ass sIch Im en Yalrıy der Studie 53 auf der Grundlage VOo'/

z 93 Jahrgang 2009



Buchbesprechungen 141

ausgewählten Texten mMıit den Einzelheiten des In glücklicher Welse mit existentiellem Tiefsinn VeTlr-kaschmirischen Shivaismus auseInandersetzt, Hindet FS gilt dıe >pannung der » IransdilTerenz«dererseits aber auch, WIe >SPaNnnungs- und ennt- gerade NIC| » IN die Ichtung des einen dernıIsreIıch or IM zweıten Überlegungsdurchgang deren Testen ers autzulösen « S. 409 sonderndas OTIV des spirıtuellen Berührens ben auszuhnhalten.
n der abendländischen Geilstesgeschichte, INS- Das ber ıst eIWas anderes als AIn resignieren-Hesondere In der griechischen UNG christlichen der (rationalistischer) Kulturrelativismus, der VOT)Antıke (Heraklit, Plotin, Augustinus), darstellt der Inkommensvurabilität der unterschiedlichenIm dritten Überlegungsdurchgang (S:261ff.) Sprach- und Lebenswelten und daher VvVon der Un-sıch FÜRLINGER In grundsätzlicher Welse mit mMmöglichkeit eInes » Verstehens Urc Berühren«einer » Hermeneutik der Berührung « auselInander, Uberzeugt ISt.
woDbe!l diıe J1elzahl der Derücksichtigten UNG VeTlr- Wolfgang Gantke Frankfurtarbeiteten Ansatze nhervorhebenswert Ist

In diesem Teıll der Studie behandelt FÜURLINGER
die robleme des Verstehens Vergleichens, Inter- Jahnel, Christophoretierens, UÜbersetzens Uund KOomMmMuUunIZIerens, mıit DIie lutherische Kırche In alvador.denen an europalscher Christ konfrontiert wird, Kırchwerdung Im Kontext Von US-amerikanischerder den kaschmirischen Shivalsmus NIC!| [1UT au- Mission, denominationellem Pluralismus,
verstehen ıll
Serlich Deschreiben, sondern moOglichst Iımmanent sSOzlaler Anomie UnNd politischer Unterdrückung.(Missionswissenschaftliche Forschungen.Auf viele nteressante - ragestellungen Inner- Neue Oolge Band 21)nalb des engeren shivaltischen und des eıteren rlanger Verlag für SSION und Okumenehermeneutischen Kontextes, ber die sıch Neuendettelsau 2005, 467diskutieren ohnte, ann ich nıer NIC| eingehen.
Besonders anregend Tand ich nnerhalb des KOoNn- Die Lutherische Kırche n alvador des ayrı-textes eIner »Interkulturellen Hermeneutik « die schen Pfarrers Christoph Jahne!l verfolgt aın dop-problemorientierte Auseinandersetzung mMIt (3a- Deltes Ziel 7um einen SO|| der historische Prozessdamers ohillosophischer Hermeneuti $: 28618 eıner dezidiert utherischen Kirchwerdung nach-wobel Tur FÜRLINGERS nliegen sıcherlich Ine gezeichnet, Zu anderen die In diesem Prozesskezeption der die schöpferische, die wirklich- entstandene, kontextuelle » Theologie des Lebens«Keitserschließende ra der Stimmungen und AT- dargestellt und alner kritischen Prüfung Uunterzo-Mosphären sStar betonenden Lebenshermeneutik gen werden. Zugleic ıll die Arbeit mehr als IneBollnows hilfreich Yyewesen wWare. Angesichts Fallstudie eIner Kleinen und Dartikularen KON-der beeindruckenden ulle der berücksichtigten Tessionskirche seln, Iindem SsIEe ihren GegenstandLiteratur all die Nichtberücksichtigung einiger IM Kontext VOI] US-amerikanischer lutherischerEIWas dUus der ode gekommener Ansatze, die Issiıon und denominationellem Pluralismus nSıch Von rellgionsphänomenologischer eIte her alvador SOWIE innerhalb der theoretischenauf das schwierige Geblet eINes llebestörmigen Kategorien VOT) sOzlaler Anomıie und politischerVerstehens Von remdem vorgewagt hatten Max Unteradrückung rieScheler, Rudolf ÖOtto, Keller u. a Uund DEe]| DIie Arbeit wurde 2004 Von der Augustana-denen sich Viele Berührungspunkte FURLINGERS Hochschule In Neuendettelsau als systematisch-Intentionen nachweisen Jassen, NIC welıter INnsS theologische Dissertation aNYdeNOMMEN. In IhremGewicht ern Dı sIe uch Ine ChristumsgeschichtlicheIn den abschließenden, spannenden Anmerkun- Darstellung der 'glesia Luterana Salvadorena (Luyen zum christlich-shivaitischen Dialog S.38o0ff.) therische Kırche In avador, IM Folgenden: ILS)STO FÜRLINGER In Ine Tiefendimension der O] ass sıch VT. n einem induktiven VerfahrenWirklichkeit VOT, die sich NIC Tur nnerweltliche Yarız VOT)] seınem Gegenstand leiten und greitt jeInteressen verzwecklichen l ässt. Vielleicht Dı die ach Phanomen autf unterschiedliche eihodenBereitschaft ZU Eintauchen n den »grundlosen zuruüuck. Dies entspricht seınem nliegen, dierun der Wıiırklichkeit« 409) Ine Voraus- schichtliche: Transformations- und nNkulturations-

setzung Tür en SICH ber al| die künstlichen Bar- Im Ausgang der IC der Betroffenenrikaden endlicher Kulturgrenzen hinauswagen- ZUT Sprache bringen Was In der Formel derdes » Verstehen Urc Beruhren«. 1)as Buch Von »Salvadorianisierung des Luthertums« 21) autFÜRLINGER chenkt dem Leser, der sich auf die einen treifenden Nenner gebrac werden Kkann.existentielle Berührung mMıit dem remden ernstiNa Die Arbeit Dı Ergebnis eiıner dreijJährigen atlg-einlässt, MEUE, mMmiıtunter üUberraschende Einsichten kaeit des VT als Tarrer Uund Dozent n Salvador.FS ISst eIn Uberzeugendes eispie Tfür die Möglich- Wahrend dieser Zeıt konnte VT zahlreiche Inter-kKeit eIıner Kulturübergreifenden ohilosophischen VIEeEWS mit den gröfßtenteils och lebenden Zeıt-Hermeneutik, n der ohilologischer Scharftsinn siıch ZeEUgEN rheben Diese tellen Ine wesentliche

ZIN. Jahrgang 2009



142 Buchbesprechungen
Quelle seIner Untersuchung dar und wurden UrC| HereIts IM ahr 1904, zum anderen führte die
schriftliche Dokumente, vorwiegend dUus dem KONn- starke politische Repression NIC ausschliefßlich
text der | utherischen Kırche selbst, erganzt. edau- einer quietistischen Haltung ihrer Mitglieder als
arlıch ISst, ass Kkeine Quellen AauUs den rchıven der Schutz VOT staatlichen und mMilitärischen UÜber-
Missionsabteillung der uthneran hurch-Missour griffen vielmenhr gab ımmer wieder die

Bereitschaft, ber die Grenzen der eigenen KircheSynode herangezogen werden kKonnten, die mOÖgli-
cherwelse Ine alternative 1C auf viele Ereignisse nhinweg gesamtgesellschaftliche Verantwortung
geliefert natten HIN zwelıtes für die Entstehung uUubernehmen; vereinzelt Kam ZUT /u-
der Arbeit wichtiges OUV VWAaT der unsch der sammenarbeilt ofingstlicher Gemeindeglieder mMıt
IN ach Aufarbeitung der eligenen, mittlerweile der inksgerichteten Guerilla.
ber 50-Jahrigen Geschichte DIiese st die DIie Tolgenden Kapite! beschäftigen
offizielle Sichtwelse der Kirchenleitung mMıit der sIch mMıt den historische: Entstehungsbedingungen
»Geschichte Vo amp des salvadorlanıschen der IBSY diıe auf die Missionsarbeit der us-amerika-
Volkes Tur SOzZlale Gerechtigkelt « (13) ıdentisch nischen utheran Church MissourIi yNOo: (LC-
IC uletzt ıst dies daran SIC|  ar, ass Kırchen- MS) zurückgeht, HeVOT SsIe 9/0 lalı Unabhängıigkeit
mitglieder Uund Pastoren aufgrun Ihres nolitischen als Kirche erlangte. Jer VT überzeugend dıe

ese aUs, »dass der Begınn der MissionsarbeitEngagements während des Bürgerkriegs verfolgt,
gefToltert und ermordet wurden. n Zentralamerika n Ine Zeıt ökumenischer Uund

DIe atsache, ass Ine utherische Kırche Ine dogmatischer OÖffnung der ı (-MS te| und ass
der ruC der |(-MS$ mMıit ihrer Tochterkirche Ineindeutige politisch-soziale Option zugunsten des

einfachen »unterdruckten« Volkes pueblo Salvador UrCc eiınen konservatıven Ruckschri der
ausspricht und In ihrer PraxIs Konsequent UMmSEeTZT, | (-MS$ csaeImt Beginn der stebziger re Drovozlert
IST NIC| MUur m lateinamerikanischen, sondern wurde. « (94) Nach ihrer Unabhängigkeit habe sich
auch Im weltweiten Kontext des | uthertums aIn- die 115 ingegen wieder hren früheren IDeralen
Zigartıg. DIes ZUT1 nhalt alıner Forschungsarbeit und Okumentisch auTgeschlosseneren Positionen

orlientiert.machen, ıst gleich vorwegzunehmen das
grolfse Verdienst der Arbeıt VOTlT] JAHNEL Fine kurze Geschichte der |(-MS$ (Kap 2) MaC

DIe Arbeit Hesteht aus drei reC unterschiedlich deren Pragung VO Neuluthertum eutlic DIie
gearteten Haupttellen. Nachdem VT. die ntwick- Ablehnung VOT) Rationalismus und kiırchlichem
IUuNng des Protestantismus In alvador Im und Uniıoniısmus uüunhrten einem Misstrauen der E N

amerikanischen | utheraner gegenüber sOzlaler706 Jn darstellt Tell |) entfaltet er ausführlic und
autf der Grundlage eigener Quellenarbeit die ENT- Verantwortung und Okumene. Lediglich In den
stehung der | utherischen Kırche n alvador selt 1940@€eT und 1950@e€eT Jahren gab Tendenzen einer
952 ell |1) Er schlie! mMıt eIner systematischen gegenüber der Umwelt und Okumene oTffeneren
Betrachtung der » Theologie des L ebens« VOTlT) Me- Haltung Von dieser WaT die ISsSıoONn In Guatemala
ar Gomez Tell |11) Kap. 3) und In alvador Kap.4 estimm Fine

Re| der Darstellung der Ausbreitung DrO- entscheidende Parson VWaT der 94 / aCch Zentral-
testantischer Grupplerungen In Salvador ZWI- amerika ausgesandte Mıssionar Robert Gussick
schen 815 und 992 Kap. 1) olg VT der VOT1 Hr versuchte, »das | uthertum als dritten VWeg
Heinrich chafter für Zentralamerika antwickelten zwischen Katholizismus und Evangellikallısmus
Typologıe. SeIine ebenfalls VonNn chäfer U ber- prasentleren « (139) und antwickelte 955 aın MIS-

sionskonzept, das die Selbstaändigkeit der OkalenMOTNTNETIE ese, derzufolge »das achstum
des Protestantismus m ırekten Zusammenhang Kırchen Z Zie]| (self-government, elf-sup-
mMıit den gesellschattlichen und politischen MDrU- DOrT, self-propagation). Dazu WarTr ihm die Gewin-
chen SOWIe den sozlalen Anomien In Salvador« NUuNd okaler Mitarbeiter melst Lalen zentral.
(18) sehen sel, Ira jedoch NnIC konsequent DIie re VOTT] Priestertum aller Gläubigen Hot nıer
durchgehalten. l1eimenrT resumtlert JAHNEL seEINE den Dassenden theologischen Ansatz
Betrachtungen mMıit der Klassiıschen Meıinung, [)Der arste MissionserTolg In alvador WarTr

ach die Ausbreitung des Protestantismus uch 952 der UÜbertritt alner emennde der sampblea
n alvador vorwiegend auf Externe aktoren de [)IOS n Pasaquina ZUur utherische Kirche auf
zurückzuführen SEl (90  S zunächst AaUf Missions- Inıtlatıve hres Pfarrers CIro ejla Fın entscnel-
gesellschatften und selt IWa der des 70. Jh dendes OTIV neben der finanzliellen Starke des

| (-MS$ WarTr die Iturgie der Lutheraner. Nach Mejlaauf die politisch motivierte Förderung der USAÄ Q1-
schlossen sich noch weltere einheimIsche Pfarrer1165 » extrem konservatıven, anti-kommunistischen

Protestantismus n Lateinamerika« (62 vgl. 397 ). der Lutherischen Missionskirche die alle
der Central American Issıon angehort nhattenGleichwohl ZeIg VT. einIgeE Entwicklungen auf, die

VO|  z herkömmlichen Rild des lateinamerikanischen [)a SIE ckein anerkanntes theologisches tudium
Protestantismus abweichen Zum eaınen begann absolviert natten, arbeiten SIE n der utherische
In Salvador die Ausbreitung VOT) Pfingstkirchen Kırche als » Evangelisten «. Dies Tührte zwischen
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55 und 965 UF Konsolidierung und Offnung In Predigten und ortragen auf der Basıs seIiner
der FE als nationaler ro| (Kap 5) nersönlichen Erfahrungen In der Dastoralen Arbeiıt

Der VWVeg mehr Eigenverantwortung Uund n narratıver Form entwickelt. nlıegen von GOomez
Okumene In den Jahren 9065-1970 (Kap 6) wurde Dı Ine diskursive Abgrenzung VOlT) radıkalen Varı-
UrCcC die ründung des der Lutherischen anten der Befreiungstheologie, dıe seIıner Meinung
Kirchen In Zentralamerika und Panama CON- ach ZUT Mystifizierung der Armen und polıtischer
( AP ım ehemaligen Missionsdistrikt wesentlich Einseltigkeiten tendierten Mlıt seınem auf Ver-
erleichter Inspiriert VOI] der Vierten lateiname- söhnung zielenden Diskurs erreichte Gomez grofse
rikanıschen l utherischen Konferenz In | ıma 965 Aufmerksamkeit Im ınternationalen Okumenischen
verpflichteten siıch die | utheraner In Zentralame- KONTEXT und erleichterte die Adquirierung fi-
Ika Z7UT ktiven Teilnahme gesellschaftlichen nanzieller Unterstutzung für seIıne Heimatkirche
Prozessen. /Zu konkretem Handeln WaT dıe |Uu- \7T wurdigt die Theologie des L ebens als eigenstan-
therische emenmnde Pasaquina 969 veranlasst, als dige Produktion, ZeIg ber deren Beschränkungen
waäahrend des Krieges mıit Honduras Zehntausende ach europäilschen wissenschafttlichen Standards
VOT) Salvadorlanern zurück n Ihre Herimat Tfohen auf. SO arweılst sıch TWa die Abgrenzung GOomez
EIN welterer Impuls ZUT Ausweltung des sozlalen egenuüber der »Option für die Armen« BofTft/
Engagements der Kırche kam VOI] dem 964 In Pixley) als reine eiorı
Mexiko CIty gegründeten theologischen Semimnar en Abschluss der Arbeiıt Hiılden Erwagungen
(Semiminario | uterano Augsburgo), das DIS 981 Z/ZUT lutherischen Identitat und Perspektiven Tur den
salvadorilanische tTarrer ausbildete Hıer kamen die Okumenischen Dialog (Kap 10) ] geht VT
Studenten mMıit der Theorie und der Praxıs sOzlaler NIC darum, »dıe TE und ihre Mitglieder nach

Hestimmten Normen auf Ihre lıutherische Konfor-Befreiungsbewegungen n Kontakt
Als 22. September 9/0 die SINnoOdo de las mıta hın üUberprüfen « (381) sondern deren

Iglesias de Confesion Rıto Luteranos gegrun- Identitat tüur andereÜwerden lassen.
det wurde, WarTrT die ausgedehnte Sozlalarbeit der Als wesentlıche erkmale der S stellt VT dıe
Gemelrinden In den Flüchtlingsgebieten Hereits Okumene heraus, die »als einvernehmliche Praxıs
gangıge PraxIıs. [DIe Möglichkeit, ZUT Erlangung hne Theorie und Diskurs« (389) gepTtIeg werde,
VOI)] Unterstutzung internationalen Organisationen SOWIEe die erfahrungsoffene Rezeption ıutherischer
gegenüber als Juristisch anerkannte Person auft- Traditionen Im AusSgang des eigenen Kontextes.
zutreten, VWaT NIC uletzt aInes der wichtigsten er gebe zahlreiche Berührungspunkte mMıt
Motive Im Emanzipationsprozess (242) DIie re der rasch wachsenden Pfingstbewegung, ass
970-1960 VOTIT)] dem »Rıngen das LU- die 425 anders als die katholische Kırche ZUT
hertum In Zentralamerika« (218) gepragt, das Dialog mMiıt dieser pradestiniert Ssel
sıch n heftigen Konflikten mMit der L (-MS ulßerte Mlıt seiner Arbeit hat Christoph JAHNEL den
aPp: 7 Obwohl dıe L(-MS$S 9 /4 Ihre finanziellen Weg der Lutherischen Kırche n alvador
Zuwendungen reduzierte und lle Mitarbeiter 'assend dargestellt und amı das Bild des laterln-
dUus$s Zentralamerika abzog, jel die HS Ihrem amerıikanıschen Protestantı:smus eInen WeI-
sSOzlalem Engagement tfest eren Mosalksteirn bereichert. Finen ber den Fall

Wahrend des Büurgerkriegs 961-1992 erfolgte alvador hinausweisenden Erkenntnisgewinn
die Defreiungstheologische Ausrichtung der ILS hat elr Z7WE| tellen erzlelt: UrCc den Autfweis
(Kap Ö) die sich (1UT Konsequent »”» al] die eITe der der Eigenständigkeit der ILS Im Kontext des elt-
margIinalisierten und unterdruckten Bevölkerung welılten Luthertums SOWIE der Bedeutung genuln
tellte und ımmer mehr In Opposition ZUT ıutherischer Positionen WIEe dıe des Priestertums
Staatsmacht Degab. « (289) DITS umfangreichen aller Glaubigen für die lateinamerikanische Theo-
SOzlalarbeit der FES begunstigte das acnhstium ‚ogilebildung und Okumene. Fine Starke der Arbeit
der S n dieser 7Zeıit. Fine wesentliche Neuerung Ist sicher die grolse Nahe des Autors seınem
In ea  10n auf die konkreten Herausforderungen Forschungs-»gegenstand«, ass er In den his-
War die Ausbildung Von Lalenpfarrern DZW. DIia- torisch-darstellenden as: der Binnensic
Konen-Pfarrern 7A4 Arbeit n den Gemelnden. vieler Akteure der I5 olg Umgekehrt unterliegt
UrC| den eingeschlagenen Urs Kam chlief$- Rr manchmal der GefTahr, auch In seiınen analytı-
Ich zum oTffenen TUuC| mit der ICcS: achdem als schen Tellen deren MeiInung übernehmen. Wie
wWeltere Differenzpunkte och die Entscheidungen anders ist die euUu des VT erklären, die ILS als
ZUur Frauenordination SOWIEe 7U Bıschofsamt hin- Spielart lateinamerikanischer BefreiungspraxXxIs und
zZugekommen &©  > -theologie deuten, als mıit den entsprechenden

Vorbehalten Ihres Bischofs Gomez? uch wareMlıt der » Theologie des |Lebens« leg schlielslic
eINn Zeugnis lutherischer Theologie n alvador für die Analyse weiterführend JYEWESEN, die
VOT, das den Nspruc auf Reprasentativitat und Dbehauptete vollständige Identifizierung der 4
Authentizität verbindet ap. Die Theologie mıit dem »Kampf des salvadorlanischen Volkes
des Lebens wurde VOT) ischof Medardo GOomez tür SOzlale Gerechtigkeit « (13) auf die Wechsel-
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wissenschaft, neutestamentliche -xXegese, nterkul-wirkungen nın überprüfen. amı wieder-

holt sich In AHNELS Arbeit Ine gewiIsse Iıdeo- turelle Theologie/Missionswissenschaft, theologie-
‚ogielastigkeit, VOI] der diıe Iutherische Kırche geschichtliche und empirische Ansatze
Salvadors offensichtlich gepragt IST. Finen Ausweg KAHL ichtet semn Forschungsinteresse auT
ZeIg VT. n denjenigen Passagen, In denen er Praxen der Bibellekture In ana ©] nımmt

ST unterschiedliche Perspektiven und Fhenen auf,seINe Ergebnisse mMıit ilTe soziologischer Theorien
deuten SUC Gleichwohnl werden mögliche zeichnet deren gegenseltige FEinflüsse SCn und

Interpretationslinien NIC| ımmer kKonsequent WeI- oringt SIE In das espräac mMıit den akademisch-
exegetischen Traditionen e Un  nterverfolgt. SO VT das Anomie-Konzept IM

Untertite| seIiner Arbeit eIn, reziplert jedoch Keine er erste Teill der Untersuchung widmet sıch
der zahlreichen Forschungen azZu Im lic auf dem Forschungsstand und der Methodologtie.
lateinamerikanische Gesellschaft Jungst Von dem KAHL gelingt Ine spannende Einführung n dıe
Soziologen eter aldmann ohnend Kkonnte Geschichte der afrikanischen Bibelausiegung, die

auch seln, die ese ass rellgiOser ande!| sich In langen Kämpften VOT) westlichen Sichtwelsen
aın Mittel verunsicherter Bevölkerungsgruppen etireien und Ine hartnäckige, nahezu vollständige
7ur eigenen Krisenbewaltigung SE| und erheb- Nichtbeachtung seltens der bibelwissenschafttlı!-
lıch z/u achstium der ILS Deigetragen habe chen Community des VWestens ertragen mMmusste
(SO 288), anhand empirischer Beobachtungen und DIS eute ertragen 1MUSS Vor diesem Hınter-
tarker olausibilisieren. Insgesamt welsen grun kannn das vorliegende Buch NIC uletzt
die methodischen Inkonsistenzen auf ıne grund- als informatives an  UC!| der west-)afriıkanıi-
satzlıche Schwierigkeit vieler tudien Z7UT ußser- schen Bibelwissenschaft gelten, da eınen
europdischen Christentumsgeschichte hın die In Uberblick ber die Entstehung und Entwicklung

atrıkaniıscher bibelwissenschafttlicher ReflexionenAirıka, Asıen und | ateinamerika angetroffenen
Phanomene arfordern ihrer angeMeESSENEN In- darstellt. ES gelingt dem UTOTr, Ine Dibelwissen-
terpretation [SAUIS und interdisziplinare etihoden, schaftlich fokussierte Theologiegeschichte tüur Tri-

Ka skizzieren, die UrC verschliedene Phasen,die die Klassıschen theologischen Disziplinen NIC
automatisch zur Verfügung stellen. DIie auTgezelg- die ainander NnıIC selten überlagern, gekenn-
ten Perspektiven und oTlfenen Fragen sollten er zeichne ird KAHL hbeschreibt diese Phasen und
als Ausgangspunkt für nachfolgende rbeııten benennt Akteure Uund VertreteriInnen Jewelils unter-
verstanden werden. schiedlicher Ausrichtungen. Als Phasen Henennt

er die der Orientierun westlichen odellenChristoph JAHNEL nat mMiıt seIiner SOTgSalTı
cherchierten Arbeit 7Ur | utherische Kırche In der Theologtıie, Inkulturationsparadigma,

alvador eiınen außergewöOhnlichen Fall mMiıt evaluatıven tudien ZUr Siıtuation und Kulturellen
SelbstverständigungspraxXxIs n atfrikanischen Gesell-grolfser Empathie heschrieben und amı einen

wichtigen Beitrag für die Okumenische Diskussion schaften, Paradigma der Befreiungstheologie
geleistet. Darüber hinaus VT den ilberaus mMit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen

(Schwarze Theologie, FemiIinistische Theologiewichtigen Impuls, auch lutherische Kiırchen NIC
UTr als Sonderform der ım Rahmen der eligenen nier mMıit kKritischer Absetzung VOT)] odellen westli-
Konfessionsgeschichte behandeln, sondern Im cher feministischer Theologie UunNGd MEeUuUETE ntwick-
jewelligen Gesamtkontext kirchlich theologisc ungen und Suchprozesse, diıe den sich Im ande!
SOWIE gesellschaftlich Uund pnolitisch dI1d- hefindlichen KOontexten In Atfrıka verpflichtet sind

YTOTZ der Phaseneintellun entgeht KAHL der G -ysieren.
tahr eINes vereinfachenden und undifferenziertenRoland Spliesgart München
Blicks auT dıe theologischen Entwicklungen, indem
er Ine 1elzanl unterschiedlicher Positionierungen,

Kahl, Werner Arbeitswelsen und theologischer Ausrichtungen für
Jesus als | ehbensretter. jede ase vorstellt.

In eınem ausfuhrlichen Abschnitt ber dieWestafrikanische Bibelinterpretationen UNG hre
Relevanz für die neutestamentliche Wissenschaft Methodologlie seIner Untersuchung welst KAHL
New Testament tudies In Contextual xegesis seIn Handwerkszeug Au  n Fr operler als Neu-
Neutestamentliche tudien Zur kontextuellen testamentler VOT allem mMit einem rezeptions-
ExXegese, ng VOT] onNannes eutler, 1homas asthetischen Ansatz, arlautert Verfahrenswelsen
Schmeller und VVerner Kahl 2) und Krıterien kontextueller Bibelinterpretation und
ele: Lang-Verlag Frankfurt 2007/, 5732 grei auf Dostmoderne und ethnologische Per-

spektiven zurück, siıch der westafrikanischen
er Neutestamentler Werner Kahl veröffentlicht Bibelinterpretationen n ıhrer Breite zuzuwenden.

In Fxkursen nımmt KAHL Einzelthemen der Ibel-mMit der vorliegenden Untersuchung seIıne Ha-
bilitationsschrift, mMit der ihm Ine el wissenschaft n den skizzierten methodischen

lic und diskutiert SIe VOT dem Hintergrund seInesVOTIT) Grenzüberschreitungen gelungen sind ıbel-
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nterkulturellen Perspektivenwechsels. Genannt ntıken Gesellschaft wird dıe Rettung dUus Unhel!l
seıien die Stichworte »EXegeSE«, »Religion« und UnNnG die Erlangung VOT) individuellem He!ıl n eiınem»Wunder«. damonologischen Zusammenhang gesehen Jesus

Der zweıte Teıl der Untersuchung ISst derjenige ISt Lebensretter, wWeIl er VOornN den lebensgefähr-Untersuchungsbereich, der melsten bibelwis- ichen Damonen UNG DÖösen elistern befreit, dasenschafttliche Grenzuberschreitungen verlangt, el Uurc den eiligen eIs der gottlichenihm Widmet diese Kezension die grolfste AuftTf- aC unmıttelbar Dartızıplert. Vor diesem Hınter-merksamkeait KAHL wendet sıch Dopularen In- grun ste ISO VOT allem das erleb- und erfahr-
terpretationen des Neuen Testaments In Ghana are konkrete Rettungshandeln Jesu Im Uus der

Hr beginnt mMit alner mehrdimensionalen Be- Dopularen Bibellektüre und Ihres Lektüreinteresses.schreibung der Lebenswirklichkeit vieler Menschen KAHL erganzt diese Untersuchungsergebnis-In ana en eIner Skizzierung Ihrer SOZI00ko- Ine doppelte Differenzierung. Wahrendnomischen Situation und eiInem Einblick In die VOT allem VOT) Menschen Im stadtischen aumtraditionelle atfrikanische Kultur und Kosmologie das Rettungshandeln Jesu mafsgeblich Individuell
werden VOT allem Hınwelse ZUT nistorischen Ent- gedacht wWird, gibt Im landlichen aum noch)Wicklung des Christentums In ana gegeben, starkere tiımmen, die Ine kommunitäre Rettungdie Entstehung VOIT] genannten Afrikanischen n den Vordergrund des Lektüreinteresses rucken.
Unabhängigen Kırchen African Independent Chur- Daneben stellt KAHL och Ine Osıitıon mıt herches und das In Jüngster Zeıt nahezu alle Kırchen
durchdringende Dentekostal-charismatische NIS-

ntellektuellem Hintergrun VOT, die das Rettungs-andeln Jesu epentalls ber die ndividuelle [JI-
tentum Als wesentliche Pragetfaktoren dieser Ent- ension ninaus sStTar' Machen SUC UNG Ine
Wicklung innerhalb des Christentums werden die gesellschaftlich-politische Perspektive roffnet MıtLebens- und Überlebensbedürfnisse der Menschen Einzelreflexionen ber verschiedene zentrale Be-
In Ihrer SOZIO0Okonomischen Situation SOWIE deren griffe der Theologie DZW. des Glaubens Tfasst Kahl(Selbst-)Deutung innerhalb der atrikanischen Lra- seIn zentrales Kapıte|ditionellen Kosmologie auTfgeführt der siıch das Im dritten Teill der Untersuchung ırd die aka-
Christentum n eIner dynamischen >pannung VOT) demische Interpretation des Neuen Testaments In
Kontinultä UunNG Diskontinuität verhalten nat und ana In den lic‘ ©] stellt KAHLDIS eute erhält, WIıe Kah!l anschaulich darlegt. zunachst Test, ass uch Tur die akademische Inter-

Nach einem mMit vielen Belspielen gespickten pretationsgemeinschaft e1n er Respekt VOT der
Durchgang UrC| die Quellen der Untersuchung Autoriıtat der Schrift gilt ass VOT) der Ibe!l IneLied- und Gebetstexte, Bible-Studies, Predigten, unmıttelbare Lebensorientierung Warte wWird,Dopuläre Pastoralliteratur, Fahrzeug- und Shopauf- Iso Ine »relevante« theologische Interpretationschriften, Werbungstexte tfür kırchliche Veranstal- des Neuen Testaments Zie]| der akademischen
tungen SOWIE ‚eigene UmfTrageergebnisse), kann Beschäftigung mMit der »Heiligen Schrift« ISt. KAHL
KAHL zentrale neutestamentliche Aktualisierungen MacC WIC  d  ige Verbindungen ZUr pDopularenIm /Zuge der Dopularen Interpretation des Neuen Interpretation SIC|  ar Viele timmen aus dem
Testaments In Westafrika darstellen. akademischen Bereich teilen das Dopulare Lektür-Aufschlussreich ISt insbesondere die EnNt- eınteresse Uund kKnüpfen daran VWas NIC| uletztdeckung, ass 1Ur wenIge tellen des Neuen In den Versuchen bestätigt wWird, Evangelium und
Testaments tür die Dopulare Interpretation VOI) atrıkanische Kultur In eiınen ZusammenhangDesonderer Bedeutung SINnd Diese sind VOT allem bringen und Christologien entwerfen, die sıchIm Johannesevangelium, dort [1UTr n bestimmten In unterschiedlichen acetten ımmer wiederkurzen Passagen, finden. In Ihrer Lektüre UNG das zentrale OUIV der erfahrbaren und konkreten
Rezeption findet sich Ine spezifische Bezugnahme Rettungstfunktion Jesu drehen Als nermeneutfti-
auft Jesus Christus, der Vor allem In seIner Funk- schen Schlüsse]l kennzeichnet KAHL somıt uchtion als Vermittler der rettenden Machtausübung fuür die akademische Auseinandersetzung mMit dem
Gottes Tur dıe Menschen gesehen Ird /Wel Neuen Testament die Z/Zusage der uülle des Lebens
Aspekte dieser Rettung UrCc Jesus SInd dabe! Allerdings findet er Ine kritischere Textrezeptionauffällig. Zum eınen das ber allen Interpreta- VOT, die Manche korrigierende Orientierungtionen stehende Lektüreinteresse Zugang populären Lesestrategien moglıch MacC und
eInem en In Fülle, das durchaus innerweltlich Droblematische Engführungen welten kann. Dies
und ganzheitlich, VOT allem körperlich UnNGd OkoO- ıst VOT allem deshalb interessant und eligensNnOoMmMIScCh und NIC uletzt In der ege! iIndividuel|! würdigen, weıl die VOIl] KAHL untersuchte aka-
verstanden Ird Zum anderen hier verwelst demische Interpretation methodisch n Aus-
KAHL autT den epistemologischen (relativen) Vor- einandersetzung mıit Dopularen Interpretationentell atrikanischer Leser Ulale LeseriInnNen, namlich erfolgt und Hewusst der Überwindung des mMdie gröfßere Kulturelle und existenzielle Nähe ZUr 'esten typischen Grabens zwischen Dopuläarer und

akademischer Bibellektüre arbeıteSituation der Adressaten des Evangeliums In der
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Im vierten Teill werden gesamtafrikanische | ek- 2000 n tem gehalten e, dieser Komplexen

turetendenzen noch eiınmal erfasst, WOoDbe!l EUUIlCcC und angreifbaren Aufgabe der »Wiederherstellung
der ahrheit« (17) Dank der Inıtlatıve VOTlT) ISE@-wird, dass Viele n der Untersuchung erulerte

Ergebnisse durchaus gesamtafrikanische Relevanz 1eOT und der InTormationsstelle eru können die
Deanspruchen köonnen. Abschlielsend skizziert Ergebnisse der Kommlıission 1U auch n deutscher
KAHL | erntelder fur a1n espräc zwischen atfrıka- Sprache nachgelesen werden.
nıschen Interpretationen des Neuen Tle Der Bericht MacC) transparent, WIe azZu
mıt den neutestamentlichen Exegesen westlıcher Kam, ass die Entscheidung der radikalen Guerilla-
Herkunft - S gelingt Iihm der deutliche Autfwels, Organisation »Leuchtender Pfad« 7U HewaTltne-
ass sich diıe westliche ExXegese selbst Chadet, ten amp Ine dramatische Fskalation der Gewalt
WEeTl1 SIE weliterhıin meılnt, hne Ine interkulturelle NIC 11UT VOI] Selten der Polize| und der relatıv bald
Verständigung und hne eiınen lic aufT die atrı- nhinzugezogenen Armee nach siıch ZOG, sondern
kanıschen Interpretationen des Neuen Testaments auch das Gewaltpotenzial der » Revolutionaren
auskommen können. WEegu upa Amaru« MRTA antfangs her

DIie Arbeıt VOT) KAHL stellt INne n vielerlei ach dem Vorbild anderer lateiınamerikanıscher
INSIC lesenswerte und anregende ektüre dar. Guerillas organısiert, und der HnewaTltTineten
|)as sehr gut eshare Buch eistet elınen Uberblick genannten »Selbstverteidigungskomitees «
ber nliegen, einNnoden und Herausforderungen steigerte, ass die Zivilbevölkerung zwischen
nterkultureller Bıbelhermeneutik UNG » eT) diesen euren der Gewalt regelrecht zerrieben
DaSsSant« In die ungere Theologiegeschichte eInes wurde. Auftf napp chaätzt die VWVVK die Zahl
Im esten fast ausgeblendeten Kontinents eIn, der Todesopfer dUuUs Ermordungen, Entführungen,
WODbEe!| KAHL gelingt, viele alrıkanische Ibel- Vergewaltigungen, Vertreibungen, Massakern,
theologinnen und -theologen mMıt Ihren Positionen Gefechten und Hinriıchtungen. uch die raumatı-
differenziert vorzustellen. sierungen, politischen und sOzlalen Verwertfungen

Insbesondere m ıc auf dıe nentekostal- und weltere KOoNsequenzen der Gewalt werden VOT)
charısmatische Bibelfrömmigkeit und Theologıie, der Kommlıssion dokumentier
die In Jungster Zeıt große elle des afrikanischen Der ericht verwelst mMmenrTiacCc auf die a-
Christentums pragen, gelingt KAHL ıne ehut- che, ass 75% der pTer quechua- der ayITaTd-
Sarme und differenzierte, verstenende Annäaherung sprachige UYreinwohner des Hochlands SINd DIie
Ulale er bringt gerade Jjene Akteure der Selbstver- grölste Zahl der pter trat zudem die armsten
ständigung des sich iIımmer oluritormer ausgestal- Departements des | andes Der on wurde Iso
tenden weltwelılten Christentums n kritisch-wert- weitgehend auf dem Ruücken der Armen und der
ScChatzender Welse mMıit ihren eigenen Icht- Uund Ureinwohner a  n DIie VWVK Deklagt den
Interpretationsweilsen ehor, die ZWarT einen Rassısmus der peruanischen Offentlichkeit, auftT-
großen Tell des weltweiten Christentum repräa- grun dessen diese atsache ber Viele re NIC
sentlieren, die aber och Iımmer UrCc die Uber- ZUT enntnıs wurde.
KommMmene hegemonlale Selbsteinschätzung der Weitgehend DOSItIV ird n dem ericht die
westlichen akademischen theologischen Tradition olle der Kırchen In eru n den Jahren des RBur-
ISC ausgeblendet werden. gerkrieges refle  J1er Diese leisteten NIC UT
rnd Bünker / Munster notwendige Menschrechtsarbeit und beteiligten

sıch gesellschaftlichen Prozess der UC| ach
Versöhnung und rieden, sondern otfen auch KON-

Lerner Febres, Salomon reite ılfe und uC Tur Menschen n Not
ayer, 0oSse (Hg.) SIe wurde dUuUus ben diesen Gründen aber uch VOoT\
er das Vergessen, Yuyanapag. allen Konflikt betelligten arteıen angegriffen
Bericht der Wahrheits- und Versöhnungs- und verfolgt. Zahlreiche Lalen, Ordenstfrauen und
kommission eru riıester wurden ermordet.
Matthias-Grünewald-Verlag Der Bericht SCNIHE! mMiıt konkreten Vorschlägen
Ostfildern 2006, 208 für ıne weiltergehende rıiedens- und Versoh-

nungsarbeit In den verschiedenen Bereichen der
Wenn richtig Ist, ass ach eainem Rudyard Gesellschaft
Kipling zugeschriebenen Wort das erstie pfer des DIe VWVK mıit ihrem Vorsitzenden Salomon | ER-
Krieges die ahrneı ISt, 111US$S$5 die Uberwindung NER FEBRES arbeıtete Z7WEI re lang akribisch die
des Krieges und die Konstruktion VOTIT) rieden und Ursachen, die Formen und die Konsequenzen der
Versöhnung mıit der UC| ach der anrner Gewalt auf, hevor SIE 2003 der peruanischen eglie-
eginnen. DIie Deruanische Wahrheits- UnNG Ver- 1ung eainen eUT an umfassenden Abschluss-
söhnungskommission (WVK) tellte siıch deshalb Hericht vorlegte. Für die peruanische Offentlich-
ach einem aufßserordentlic gewalttätigen und keit wurde Ine ZusammenfTfassung In fuüunf en
zerstorerischen Büurgerkrieg, der Paru VOT) 950 DIS erste die MNun übersetzt Uund eicht redaktionell
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Hearbeitet den Hauptbestanatell des vorliegenden eIner »kontextuellen Religionsphänomenologie «.
RBandes n deutscher Sprache Hildet. LDazu kommen Serin knapper Überblick Der diıe Geschichte der
Auszuge AdUs den Schlussfolgerungen des aQu$S- Rellgionsphänomenologie (S. seIne Kritik
führlichen Abschlussberichtes und verschiedene der Klassischen Religionsphänomenologie S 56ff.)
Anhänge [)as Buch ıST elicht zuganglıch und Hletet und sern Versuch eIner Neubegründung der Religi-
aınen sachlichen und historisch fundierten INDIIC onsphänomenologie 6517.) scheinen mMır er für
n die Z7WEI Jahrzehnte der Gewalt, SOWIE die UC| diıe rellıgionswissenschaftliche Methodendiskussion

Hesonders interessant.ach ihrer Uberwindung In eru
0OSse Hauptgeschäftsführer VOT) Mi- hne hıer auf die Detailforschung der In den

SCIGOTL, welst In seınem Geleitwort daraurt nın, einzelnen Kontexten sehr differenzierungsfreudi-
ass auch In Luropa WichtIig st, enntnıs VOT) Yen Arbeiıt eingehen können, dıe sıch wohltuend
den Vorgangen In der Deruanischen Gesellschaftt Von/n den ahistorisch-dekontextualisierenden deal-

erlangen. IC| 1Ur starkt die internationale typischen Vereinfachungsversuchen unterscheldet,
Aufmerksamker die OsSsIT!on der WVK Im Inner- die der klassiıschen Religionsphanomenologie
Deruanischen Versöhnungsprozess, sondern auch eC kritisiert wurden, J asst sich doch F
wır können VOT) der Deruanischen Gesellscha dass NIELEN mıit seinem phanomenologischen
lernen, WIe wWichtig Ist, sıch uch schmerzlichen Neuansatz Dewlesen hat, dass die Religionsphä-
nNıstoriıschen Wahrheilten tellen und weilche nomenologie In der Religionswissenschaft NIC
Bedingungen einen solchen Prozess ermöglichen. voreilig verabschliedet werden sollte, 'e1| diese

Wıe Wichtig diese Dokumentation eIner Fr- siıch durchaus als lern-, wandlungs-, ErNEeUETUNGS-
Innerung die Verbrechen des Deruanischen und amı uch anschlusstählg erwelst.
Burgerkrieges uch nnerkırchlich ISt, zeIg Ine olfgang Gantke TankKTu
aktuelle olemik nnerhalb der Deruanischen RI-
schofskonferenz diıe olle des Erzbischofs VOT'T)

Lima, Cipriani, dessen negative Einstellung Putz, rna (Hg.)
-ragen der Menschenrechte und der nistorischen Franz Jagerstatter. Der gesamte Brie  echsel
Aufarbeitung uch Im Bericht der VWVK ausdrück- mMmiıt Franzıska. Aufzeichnungen 478
lıch dokumentier ISst (64) Mlıt eınem Geleitwort Vor) Manfred Scheuer
Stefan S/Il/ber Sailauf Styrıa Wien 200/, 319

Ines gleich VOTWEGO. Die vorliegende dıtion des
Nielen, Holger Briefwechsels eINes epaars dUus$s der bauerlichen
Prozessionsfteste und dramatische Spiele Welt der Osterreichisch-bayrischen (Jrenze In
IM interreilgiosen Vergleich. alıner Hesonders harten und orekären Zeıt beruhrt
Fine religionsphänomenologische Studie zutieTst, er ISst schlichtweg ergreifend.
Fastnacht, Fronleichnam, Asura und Purım DIie adierten RBriefe dUus$s den Kriegsjahren 7e1-
Logos-Verlg Berlin 2005; 567 Yerl) die besondere Dringlichkeit, die hier

gINg en christlich fundiertes Gew'ilssen tellte
ass die Religionsphänomenologie aller Jlot- sich eIn >System kultureller, politischer und

ımmer och ebt, Hewelst diese In onnn milıtarıscher Hegemonlıte. Am 9. AUgust 943 wird
erstellte Dissertation VOIT) Holger Nielen, In deren Franz Jagerstatter enthauptet. Die Korrespondenz
Zentrum die Geschichte ausgewählter religiöÖser MaC aruber hinaus den SITtZ mM en Hesonders
esie (Fastnacht, Fronleichnam, Sura, Purim) eindrücklıich euUc Normalerweise sSchrei Nal

ste! die kenntnisreich In phäanomenologischer Briefe Ja uch NIC Tur dıe achwe sondern SIe
merspektive Heschrieben werden. Besitzt schon sind als menschlicher Dialog verstehen und
Ine rein deskriptive Betrachtungsweise einen elge- somıIt historische Quellen besonderer Art.
men Wert, ZeIg Nielen überzeugend, ass ıne DIie Im Band prasentierten Schriftstücke zeigen
Religionsphänomenologie, die sich den Nachbar- eindringlich, ass zutiefst persönlicher EnNT-
disziplinen wıe Geschichte, Theologie, Sozlologıe, scheidung Franz Jagerstatter diesen seınen VWeg
Ethnologie, Literaturwissenschaft Offnet und da- NIC alleıne gINng darautf welst uch Bischof
ruber hinaus uch die religiöÖse Kontextgebunden- ManfTfred cheuer Im Geleitwort hin, wenrn er dıe

HesonNdere olle der hefrau Franzıska hervor-heit Deachtet, also Ine » Kontextuelle Religions-
phänomenologie«, ach wWIıe VOT Ine wertvolle hebt. [)as siıch eigentlich auch Im Haupttite!
Bereicherung Tüur Ine Religionswissenschaft sern des Bandes niederschlagen können. reIllc

stellt el bselts der Korrespondenzen uch Auf-Kann, die eligion NIC| Von vornherein aut eınen
Kulturfaktor reduzlieren will Nielen wendet sich zeichnungen und Schriftstücke (  186-305) des

den Alleingültigkeitsanspruch einer kultur- nunmehr sellg gesprochenen Franz Jagerstatter Z7UT

Wissenschaftlichen Betrachtungsweise In der Reli- Verfügung, die NIC| dem schriftlichen Austausch
glonswissenschaft und entwickelt das rogramm mMmit seIiıner Hrau entspringen.
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Jagerstatter wurde 70. Maı 90/ In ST Ra- Das Wehrmachtsgericht jedoch enn KeIne na

degund Bezirk Braunau) als uneheliches Kınd Im Feldurte!ll des polıtisierten Reichskriegsgericht
geboren. Am Gründonnerstag 9306 heiratete er VO ulı 943 ISst rst Jahrzehnte spater
Franziska Schwaninger die anschliefßsende Hoch- veröffentlich Uund schlielslic‘ 999 aufgehoben
zeitsreise der Heiden ach Rom Machte In ıhrer worden ird testgehalten: » Wenn ET [|Jager-
engeren mgebung INAruC Jagerstatter tatter, Vf. ] den früheren Einberufungsbetehlen
vier l1ochter,  m drei davon dUs der Fhe mit Franzıiska. Oolge geleistet habe, habe RT weIl er
Er ehnte den Nationalsozlialismus scharf ab wWweIll damals für un angesehen nabe, den etenNlien
Sr dessen kirchenkämpferische und rellgionsteind- des taates NIC gehorchen; jetz habe Gott
IC durchschaute (z:B 5.158 Uubte bDer ihm den edanken egeben, ass keine un
auch assıve Krıitik der nierarchischen Kirche, sel, den Dienst mıit der WafTte verweigern;

»Schweigen der Seelenführer« S2149 gebe Inge, [al Gott mehr gehorchen MUSsSe
auch 257). Am pril 938 diesen bezeichnet als den Menschen ( Todesurte!ll S ıtıert
Jagerstatter als »Grundonnerstag « für Osterreich nach dessen Faksımiıle In FanNnzZz Jagerstatter. Zur
5.238 ;timmte er In seIner Heimatgemeinde Erinnerung seINES Zeugnisses, g. von PAX C HRIST!

den » Anschluss«. In den nachfolgenden OBER  EICH, | ınz 2000, S. 219 Der bıblische
Kriegsjahren wurde elr dreimal A Miliıtäardienst und idearische Spannungsbogen reicht nier Von
einberufen, heim dritten Mal 1943 verweigerte STr Rom 13 vgl. auch mM Briet VOT'T) Franziska ach der
den Dienst mit der Waffe, worauthin elr seiıne letz- Hinrichtung Ihres Mannes eiınen Gefangnisgeist-
ten LebensmoOonate In Wehrmachtsuntersuchungs- Ichen, 5.184 alla Apg S29 den hberühmten
gefaängnissen In | INZ und Berlin-Tege! verbrachte orten des Apostels Petrus VOT dem Sanhedrin

Im Abschiedsbrief schliefßlich deutete Jagerstat-egen Zersetzung der enrkra schuldig S”
sprochen areilt Iihm die Todesstraftfe. ter seinen Tod DZW. seIn en als pTter: »Moge

BES alles ISt NIC 1Ur theologisch, sondern Gott mern en hinnehmen als Sühn-Opfer NIC
Hlofs tur melne Sunden sondern uch Tur andre. «auch rellgionswissenschafttlic VOorT) Interesse.

In den Rriefen dringt das alltägliche en 5.182) seIıne eucharistische Frommigkeit WarTr
dieser Zeıt besonders urc e{wa die orge tiefrgehend.
Franzens den Brunnen, das Sensengerat der Dem Briefwechsel Tolgen Aufzeichnungen
die Holzarbeit heimatliche Hof. ber uch Jagerstatters (grölstenteils ach seınem OdeS-
die vorherrschenden reilgiosen Denkmuster der rteil), die sıch als hestechend scharfsinnig er-

Protagonisten treten Tage. SO besucht ager- welsen und In der ualıta und JeTe der RE-
;tatter n der Zeıit seIiner zweıten Einberutfung ZUT flexion UNd Formullierung VOTT] VOTaNgeEYaNgENEN
Wehrmacht In der Kraftfahrer-Ausbildung In der Briefwechsel bheben SO sSchrei er EIWa, ass
Nähe Von ENNS den VOT] den Nationalsozialisten der Familie ugen NıIC rlaubt sel,
verseizten Pfarrer ST Radegunds Uund schreibt »und WeTnrn ich Kınder atte« S 168 hnlich
ber die Eeue Pfarrei des Gelstlichen nach Hause 196) und beschreibt Klar In wenigen Zeilen, ass
» | die Pfarre dort ıST Ja HIC hesonders grofs, sich beim gegenwartigen NIC eiınen rieg
SINC fast lauter große Bauern dort, onn uch wWIıe Hei vielen anderen handle, sondern her
schon denken, wWwIıe annn mMit der eligion Ine Revolution DZw. einen Glaubenskrieg. Bel
aussieht. « S 54/55) Jagerstatter prasentier sich einem »Endsieg« er selbhst auch nıchts utes
als numorvoller (biswellen In Issiger chwaäarze) erwarten (S 251-253) Das Ird auch aus aınem
und zutfriedener Mensch, der schwierigen rıe dQus Regensburg Hei seIiner Verlegung VOIT]

Lage Der Hauerliche L ebens- Uiale Arbeitsr mus | Iınz ach Berlın eutlic| den er Treimutig, VOTN
hne den familias, dıe orge darum SOWIE der Zensur unbehelligt und vermutlich In Fıle Vel-

die Kiınderautfzuch und -erziehung und die 'ass Am Maı 1943 chrieb Jagerstatter Iso ach
Sehnsucht ach einem Wiedersehen (z.B 5.56 Hause » Bel den erhoren (diese wurden davor nıe
dus der er Franziskas nehmen einen EdeuU- erwähnt, DN|] wollte [al mır abstreiten, dass der
tenden Jatz n der Korrespondenz e1n Fher die Kirche geht eEuUuTte mMoOorgen
an Ira erkenntlich, worauftfhin die Geschichte mMır einer, dessen ater General
hinausläu Im Marz 943 verweigerte Jagerstatter Ist, ass Marl n oOheren tellen auch spricht: ‚ Jetzt
hne liehen den Dienst für das NS-Regime, ET 111US$ Marn rSst die außeren Feinde bekämpfen und
schrei aber seINe Frau’ » Teille dir uch mit, dann omm rst das Innere daran, näamlich die
ass ich ich 7Z7UT anıtat Hereit erklare, enn hiıer lirche].<« (S. 58)
kannn [ar Ja eigentlich doch utes tun und die In den KOomMmMentaren und Anmerkungen ZUu
christliche Nächstenliebe mM praktischen Sinne dQUuU$- Neuen Testament dUus$s seinen etzten Lebenstagen
üuben, WO/ZU sich uch meın (GGewlssen NIC mehr el Ine Stuttgarter Kepplerbibe! Aaus dem
straubt. « (S. 129) Diese -acette ird In der ezep- re 1939 el sich sSchrei er ZUTN als »Blutrutf«
tionsgeschichte des » Falls Jagerstatter « DIS eute Hekannten antijudalstischen OTUIV In Mt ET S
VOT) Bedeutung seIn Jagerstatter War kein azZılls » Die entsetzliche Selbstverfluchung zelgt, wohrn
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e1n Volk kommen Kann, Wenrn\n gew'issenlosen schwarzafrikanischer klaven und reihte SIE wWIıe
Hetzern samn Ohr elInt.« (S. 278) n der europalschen IC und Bewertung aufßer-

Frna PUTZ egt mMit diesem Band a1n welteres europailscher Volker und ulturen Naufig geschahWerk Franz Jagerstätter VOT, das Von grofßer und och geschieht unter dıe »Wilden«, » PrIi-
Bedeutung und dem Ine wWelıte Verbreitung mMmiıtıven « und »Kulturarmen« e1In Auf der anderen
wunschen Sst. Als kleine Kritik Buch S@| aNnygeE- EITe tellte 097218 Ihnen die Deutschen als dıe
Tügt, ass editorıiısche Notizen In den ulsnoten AuTtTgeklärten, Fortgeschrittenen, Kulturreichen,
manchmal als eEIWas unzureichend erscheinen
DZW. mehr erwarten lassen wurden. SO IWa die

Zivilisierten gegenüber. In dieser Degrenzten
Sichtweise WaTr Klar, ass die deutschen Aus-

ulsnote auf der EITEe 46 »habern« mMmeılnt on!| wanderer den Brasillanern die »frohe Botschaft«
NIC| » aurT den Arm werden«, sondern der Zivilisation oringen wurden, Wenn SIE NIC|
”OSSer1l« der »Naschen«. Dies schmaäalert aber kK@el- VOTIT) den Verführungskünsten der »ExXxoten « daran
NES>WEQ> die Publikation, die auch mMit reichhaltigen gehindert wurden. Diese Einstellung entsprichtund vielsagenden Fotografien (Z 255) rund der noch iIımmer uch unter ntellektuellen und
die Famlilie Jagerstätter und Interessanten POost- Kulturtheoretikern verbreiteten Ansıcht VOT! der
kartenmotiven dieser Zeit aufwarten annn Überlegenheit der weilsen, angelsächsischen und
AVI Neuhold TIDOUrI protestantischen Kultur UnNG Ihrer Unvereinbarkeit

mMıt den Indo-atfro-europäischen Mischkulturen des
überwiegend Katholisch gepragten sudlichen Uund

Spliesgart, Roland mittleren SOWIEe zunehmend uch des nordlichen
» Verbrasilianerung « Uund Akkulturation eıls des amerikanischen Kontinents
euUutische Protestanten Im brasilianischen Das erkenntnislieitende Interesse der Arbaeiıt
Kalserreich eispie der GemelInden In RIO ergibt sıch dUs dem Akkulturationsbegriff, enn
de aneıro und Mınas Gerals 18221  9) Ihr Zie] Ist, Ine »Geschichte der Akkulturation
Studien ZUur Aulsereuropäischen Christentums- deutschstämmiger Protestante m brasilianischen
geschichte: Asıen, Airika, Lateinamerika) Kalserreich « verfassen. Hierbeli nımmt SsIe die-
Harrassowitz Verlag Wieshbaden 2006, 608 Jjenigen Akkulturationsphänomene, alles »IN

sinnlicher Anschauung Sich-Zeigende « n den
DIie Welt des laubens Ist hunt und kennt Vviele lIck, die sıch zwischen protestantischen Finwan-
Bilder und Vviele VVege tühren /u mysterium derern und der Drasiılianıschen Bevölkerung Uund
divinum, dem uell des Lebens, der Heiligkeit Kultur ereigneten. amı verbindet sich en genulnund des eiıls In diese unte Walt des Glaubens sozlalgeschichtliches Interesse, enn anhand der
Tführt die vorliegende Arbeit, die 2004 VoT) der Interaktionen ird uch die Lebenswelt der Im-
Evangelisch-Theologischen der Universita: Mmigranten In hrer Hesonderen Dynamik dargestellt.Munchen als Habilitationsschrift aNYENOMME Uber die Fallstudie hinaus ird zugleic der Nach-
wurde. SIe unternımmt den begrüßenswerten und WEeISs erbringen intendiert, dass Akkulturation
notwendigen Versuch, die Im 19. Jn ach Brasilien I6 Paradigma uch tüur die Theologie TIruchtbar
ausgewanderten deutschen Protestanten dUuUs aıner gemacht werden annn und ass mMmiıt der ul-
»Drasilianischen Perspektive« betrachten und uratıon Perspektiven eroTTINEe werden Können, die
dUs$s dieser gleichsam »Exoten« In Jjenem kKulturel| bısher aum Beachtung gefunden en
und rellgiös vielgestaltigen sudamerikanischem DIie Arbeit Hesteht dus Jer Hauptteillen. Der : 0
Land machen, das mMıt Mexiko, USA und USS- te Jjen In Kap. 1 zunächst der Grundlegung In der
land den grolsen andern gehört, die die Fnt- Darstellung der Relevanz des Forschungsthemas,
Wicklung des Christentums Insgesamt n den KOM- des Protestantismus n Brasilien Uund Lateıname-
menden Jahrzehnten malfsgeblich Heeintlussen rika, der Auswirkungen der Akkulturation und des
werden. Dieser Perspektivenwechse| edeute Im methodischen Vorgehens. Das olgende Kap Vel-
KOntext der deutschen Kirchengeschichtsschrei- ste sıch als regionalkundliche Einführung n die
Dung einen Paradigmenwechsel, der n dem Von Orte, In denen mMit ilfe methodischer Zugange dUu>s
Klaus Koschorke In Deutschlan nıtVerten und VOlT] der Ethnologie und der Historischen AnthropologieJohannes Meler Degleiteten Projekt eIner » Aufßer- verschliedene Aspekte VornN/ Akkulturation In der
europalschen Christentumsgeschichte « seınen Geschichte VOT) Jer ausgewaählten Gemelnden n
JYemessenen (Ort gefunden nat den Provinzen RIO de aneılro und Minas Gerals In

Wıe SPLIESGART hervorhebt VWaTlT die eutsche Mittelbrasilien VOT) 2271 hbeleuchtet werden:
Debatte ber die Auswanderung ach Brasilien Nova riburgo, Petropolis, TeoTlTilo onı lladel-
DIS VOT weniIgen Jahrzehnten uüberwiegend Vorn/n ohla und Juiz de HOra Mariano Procopio). Diese
>tereotypen estimm Auf der einen EITe rblick- Gemelnden sind dUus$s historischen, geographischen

INan In den Brasilianern die Abkömmlinge und SOZI00konomischen Grunden Tfur Ine nter-
genannter »Indianer«, portuglesischer und SUCd- suchung VOor' Akkulturationsphanomenen Deson-
europalscher Auswanderer und Sträflinge SOWIE ers geelgnet, reprasentieren SIE doch Ine ru
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ase der deutschen Einwanderer n eIıner Zeıt VOT) der Inkompatibilitat VOT) Protestantismus und »la-
er wirtschaftlicher Dynamik und beginnender teinamerikanischer Kultur« n gestellt. em

ann der uTtor den achwels tühren, assIndustrialisierung, VOlI] politischer Offnung und
Liberalisierung SOWIE VOIT) geplanter Urbanisierung seIlt Beginn der Einwanderung deutschstämmiger
mM Modernisierungsprozess der Hrasilianischen G - Protestante einer Transformation der VOIlT]

csallschaft Im iIruhen Uialo mittleren 19. Jahrhundert. hnen reprasentierten Modelle VOT) Religion und
Der zweıte Haupttell hehandelt Akkulturationsphä- reiner gekommen WarTr UNG sich Im Spannungsteld
MOTNETIE m eıtraum zwischen ö19 UNG 862 n deutscher Tradıitionen und hbrasilianischer ulturen
tfunf Kapıteln (3-7) werden der amp rellgiÖse Uund Volksreliglositat eigene Innovatıve FOormen
Freiheiten, die protestantische Kirchwerdung Unter des Protestantismus gleichsam Hrasilianiısche

Christentumsvarlanten antwickelt en L eichtstaatlicher UTSIC! der Protestantismus zwischen
beralen UNG Uultramontanen Kratten, das Dr O- War der Ubergang VOTT! überschnappend Welt-
testantisch en IM multikulturellen Kontext ıchen 7U zulieTs Rellgiosen, Heides sSchloss sIıch
SOWIE Hrasiılianısche Religlositäat, rel1g1ı0s-mora- [1UT WenIg AUs. IC Verkümmerung und NIC
ısche Akkulturation der deutschstammıiıgen DrO- Erstarrung IM Althergebrachten werden OTTeN-
testantischen Immigranten und iIhre Beziehungen Dar, auch NIC Entleerung IM /Zuge der Oder-
7ur Katholischen Kırche dargestellt. Der dritte nısierung, sondern wertorlientierte und realtıve
Haupttell, der die eriode VOT) 362 DIS 7U FEnde Erneuerung der AdUuUs Deutschlan mitgebrachten
der Monarchie IM re 8Ö9 umfTasst, Hehandelt In eligion n der Hrasilianischen Heıiımat

Hierbel ST Uunter anderem hervorzuheben, assdrei Kapıiteln (8-10) die olgende Akkulturation der
Protestanten nunmehr VOT dem Hintergrund hrer siıch Uunter dem Brauchtum der Immigranten NIC
weitgehenden Integration, der Anwesenhel deut- wenIge »magische« Praktiken mM Umgang mMit

»uüubernatürlichen« Kräaften tanden, die sIe AUuUs hrenscher Pastoren In hren Gemeinden Uund der gro(fs-
ZUgIg gewäahrten relligiösen Toleranz VOT! Selten deutschen | anden mitgebracht Uund 7U Sicherung
des brasillanıschen taates] kommen Hemer- Ihrer eigenen XIsSTenNZ ETTEKTIV eingesetzt en
Kenswerte Phänomene 7AAG Sprache: die Sklavereli DIE VOT) deutschen Pastoren oft eklagte Tendenz
m Milleu protestantischer ledier, die Entstehung der Einwanderer »Aberglauben « Ist er NIC|
alner spiritistischen emenmnde als Fortentwicklung notwendigerweise Ergebnis ihrer » Verbrasillane-
orotestantischer Anschauungen n ea  10n au 1UNY«, sondern, WIe SPLIESGART hervorhebt auch

Virulentes Erbgut Ihrer eıgenen deutschen Kultur,die Herausforderungen des Hrasiılianıschen KON-
TexXTes SOWIE das n den Einwanderergemeinden oTt erganzt der vermischt mMıt Einflussen rasılla-
erstaunliche Irken deutscher Pastoren, antsan nıISscher Tradition, ass die Immigranten
VOIT) der preufsischen Landeskirche und VOoO Basler bewundernswerten eigenen Formen und Neu-
Missionskomitee ZU Dienst n den Hrasıllanıschen gestaltungen des orotestantischen aubens und
Gemeinden 7Ur FOrderung des Deutschtums und Lebens tanden Fine ethnologische und religl-
der Issıon und hrer Beziehungen Drotes- onshistorische Untersuchung dieser Entwicklung
tantıschen und katholischen Grupplerungen, die AdUuUs UNSETETT Blickwinkel Unter Heranziehung
schlielslic! n einen Prozess der »konfessionellen der 10-bandigen Ausgabe Handworterbuc: des
Neujustierung « ührten DIe umfangreiche Arbeit deutschen Aberglaubens (hg. von D-

TAUBLI| U Berlin ZIE10 Nachdar. 1967 7Urird n Uunter dem Stichworten » Verbrasi-
Hanerung « als Akkulturation und Perspektiven Tur arstaunlichen Erkenntnis, ass aın rofsteil der
Uünftige Forschungsvorhaben zusammengefasst Igiosen und magischen Praktiken der Immigranten
und ScCNHE! mMIt aınem ausführlichen Quellen- und weniger AUs indigenen, atfrıkanischen der SUd-
Literaturverzeichnis, mMIit Abbildungs- UuNGd abellen- europälschen UÜberlieferungen üubernommen seIn
verzeichnissen SOWIe aınem Personenregtister. durftten, sondern vielmenr ureigenen Traditionen

nter den zahlreichen Bereichen der er- deutschen und zentraleuropälschen aubens und
Brauchtums entstammen, zurückgehend DIS n diesuchung VOI) Akkulturationsphaänonomenen Vel-

1en aus UNSeTeTNN Blickwinkel die Religiositat Zeıt der Germanen, Slawen Uund Romer.
hesondere Aufmerksamkel FEine der lIohnenden eutsche In der Fremde. Assimilation-AD-
rragen der Arbeiıt autet er VWas verbirgt sIch grenzung-Integration 20667) autet die ungste
nınter dem Begriff » Verbrasillanerung « mM INDIIC Veröffentlichung des » Instituts Tur nterkulturelle

Kommuntikation und Auswartiger Kulturarbeitauf die Rellglositat der deutschstämmigen Protes-
tanten ? IST moöOglıich, ass Im Austausch mMıt der Bayreuth «. fundiertes Werk, das mMıIt
vielfältigen Hrasilianıschen rellgiösen Volkskultur großem lei Uund anhand reichem Quellenmaterial
orotestantische Varlanten derselben Im deutsch- abgefasst wurde, ıst AIn nteressanter Beltrag
stammıgen Einwanderermilieu antstanden dieser aktuellen emalı des Umgangs mMıit ultu-
DZW. entstehen? eiche Bedeutung Hesitzt sIe reller Fremdchaeıt FS gewahrt dem _eser eiınen Taszı-
neben der offiziellen Kirchlichkeit? Bereits UrC| nierenden INDIIC n das en VOT) deutschen Pro-
diese Fragestellungen Iırd die verbreıitete ese testantien n Auseinandersetzung mMit dem remden
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und den remden In Brasilien UNG ZeIg beispielhaft Vorgang, der NIC| 1Ur VOTlT] Ihr alleın verantwortetauf, welche olle der eligion 012 der UuUC nach
Identitat VOTIT) Immigranten ukommt FS erschliefst

und gelenkt Wird, sondern IM Zusammenspie!
zahlreicher zivilgesellschaftlicher und staatlıcher

alınen dynamischen Ausschnitt auflsereuropäischer Akteure erwachst.
Christentumsgeschichte UnNG hat Modellcharakter Nach einem Vorwort Von dmundo BAS-
Tur die Aufarbeitung der Geschichte der Protestan- TOFLOR, dem Erzbischof VOT)] Paz, der die Be-
ten n anderen amerikanischen andern WIe TWa deutung der Arbeit NIC| 1Ur tür Bolivien, SONMN-
n MexIikKo, Jle der Guatemala. TragTfähig Uund ern auch Tur Deutschlan Uund NIC| [1UT Tur die
zukunftsweisend ıST auch der nteralsziplinäre, dem Theologie, sondern uch für die Entwicklungs-Interreillgiösen Dialog verpflichtete Charakter des zusammenarbaeit nerausstellt, blietet die Autorıin Im
'erkes, das zudem FHragestellungen UNG Probleme ersten Kapıtel eınen INDIIC In die gesellschaftlicheauTgreift, die angesichts globaler Migrationen der Sıtuation Boliviens, der unter der vielsagendenGegenwart VOIlT) aktueller reilgiöser und SOZlal- Überschrift »25 re Demokratie wachsende
politischer Brisanz SINd Um eınem gröfseren SOzZlale Konflikte« ste An dieses Kapıte!l schlıe|
Lesekreis In Brasilien UNG Amerika zuganglich sıch eın zweIıtes welches die Vorgeschichtemachen, Ware Ine Übersetzung INSs Yortuglesische des Themas Partizıpation In Kirche, aa und Ent-
und/oder Spanische wunschenswert. Wicklungszusammenarbeit n Bolivien llustriert.
Rıchard Bayreut. Im dritten Kapıtel wiırd die Geschichte des unter-

uchten Partizipationsprozesses IM Detal| historisch
nachvollzogen und dUus sOzlalethischer IC| kom-

Tokarski, lIrene mentTder Von den Vorbereitungen Tur die Erlass-
Kırche und Partizipation In Bolivien. Jahrkampagne ange VOT dem ahr 2000 und den
DIie Option für die Armen der bolivianischen unmıttelbaren gesellschaftlichen und nolitischenKırche Im Partiziıpationsprozess 7Ur Armuts- Bedingungen In Bolivien spannt sIıch der Bogenreduzierungsstrategie PRSP ber die zıvilgesellschaftlichen Foren des Jahres
(Theologie und PraxIıs 30) 2000, dıe Uunter Federführung der katholischen
EB Munster 2006, 354 Kırche UnNG In /usammenarbeit mıt zahlreichen

anderen Grupplerungen auf verschiedenen reglO-Das ahr 2000 VWaT der Anlass Tur die internationale nalen und natıonalen Fbenen organıisiert wurden,ampagne »Erlassjahr 2000«, n der Tradition des SOWIE ber den VOlT! der damaligen Dolivianischen
Diblischen Jubeljahres den amp die AUuUS- Regierung In komplementärer Welse organısiertenandsverschuldung Dhesonders der armsten Lander Nationalen Dialog, ebenfalls m Jahr 2000 hin

ntensivieren. VWıe n vielen andern Tormierte den dUus diesem doppelten Prozess erwachsenen
SsIıch damals auch In Bolivien e1n Dreites Bundnis Gremien der nationalen, regionalen und Okalen
unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen Uunter Sozlalkontrolle, diıe ebenfalls Uunter mafsgeblicherBeteiligung der christlichen Kırchen Das Besondere Miıtarbeit der katholischen Kırche reiert wurden.

Bolivien WarTr NIC [1UT der hreite gesellschafftli- Auft diese Weilse wiırd Im Detaıl eutlic WIE dıe
che UC|  a den die ampagne rhielt, sondern Kırche n Bollivien In eiInem echten Kraftakt ber
auch die Nachhaltigkeit des politischen, gesell- mehrere re hinweg sehr Je| n einen Prozess
schaftlichen UunGd auch Kkiırchlichen Prozesses, der investlierte, der SIEe In Kontakt mıit gesell-Von dieser Desonderen Jahreszahl ausgelöst wurde. schaftlichen Gruppen Drachte, uch solchen, die In

RSK| begleitete NIC [11UT diesen Prozess der Vergangenheit her kKırchendistanziert
Von Antfang n wesentlichen Schritten, weIıl Tur Ine grölfsere Beteiligung der BevolkerungSsIE als Beauftragte der Dolivianischen Kırche tür polıtischen Ulale Okonomischen Entscheidungs-die Partnerschaft mMıit den DIiOzesen Hildesheim VrOZESSEN einzutreten.
und Trier die Entschuldungsthematik eiInem Das Vierte Kapıte! bletet Ine theologische>Chwerpunkt der Partnerschaftsarbeit mMmachte, VWertung des Prozesses unter dem ıtel »Option Tur
sondern erforschte 1U uch seINe Vorgeschich- dıe Armen als Option für Partizıpation«. Hıer MacC
te, selne Auswirkungen und selne Bedeutung In die Autorın EeUTNC| WIe dıe Option Tür die Armen
eIner wissenschaftlichen Arbeit Ihre Dissertation In n diesem Beteiligungsprozess onkret gewordenChristlicher Sozlalethik wertet eIınen Vorgang dUS$, Dı und zZeIg KOoNsequenzen für Kirche, 'astora
In dem die Kırche alner oOlle Im Zusam- und Theologie eıt ber Bolivien hinaus aurt. Mlıt
menspie!l Zzivilgesellschaftlicher Kraftfte gefunden »Zehn Thesen Kiırche und Partiziıpation« schlie|
hat Mıt dem Stichwort »Partizipation« ird AIn die Autorıin Ihre Arbeit ab der Ine sehr usführ-

Kapıte!l auch Tür die Missionswissenschaft IC| Bibliografie, 39 Abbildungen, en Ur-
auTfgetan, wWell sowohl Tur dıe VOT) der Kırche zungsverzeichnis und e1n Glossar mMıit Namen und
Organıisierte Betelligung der Menschen Irch- Fachtermini dUs$s den verschiedensten Disziplinenichen Uund gesellschaftlichen Prozessen STE als beigegeben Ist. All dies rag ZUT Lesbarkaeit und
auch fuür die Beteiligung der Kırche selbst eiınem Verwen  arkeıt der Studie NIC unwesentlich Hei
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DITS Holivianische Kırche nat In diesem Prozess Bewältigung der gegenwartigen robleme Chinas

dıe VOIl] ıhr vertretene Option tur die rmen In Inden köonnte ım Vorwort orazisiert Xavıler VVAI-
Ine Strategie der Beteiligung umgesetzt. (Janz IER seIine Ausgangsfrage: »Erwartete KOnNTUZIUS dıe
m Sinne des VO Zwelten Vatikaniıschen Konzıl Ankunft Jesu Christi?«, mMit der weilterführenden
n aller Nachdrücklichkeilt vertretenen Dialogs mMıit rage »Kann das konfuzilanische Universum ESUS
allen Menschen Willens beteiligten siıch n sich aufnehmen, der Mensch mMit dem remden
zahlreiche IscChoTe, Abteilungen der Bischofskon- Namen, > YEeSU< auf Chinesisch genannt, VOT) dem
terenz, Ordensleute und riester, ehrenamtlıche gesagt wird, ass el gestorben Ulale autferweckt
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und NIC wurde, hne sich verleugnen ? « (S. 16)
el Okale Gemeinden Im gaNzZzen | and einem Natürlich ıST sich der Dewusst, amı
zivilgesellschafttlichen ”rozess Dieser wurde VOIl] Ine anachronistische gestellt en die
der Kırche Z/\WäaTlT malsgeblich, aber ben NIC alleın auf den historischen KonTuzIus, Z500 re ach
verantwortet und gestaltet SIE MUSSTEe sIcCh DaT- seınem Tod, naturlıch NIC zutreffen Kann, aber
tizıpatıv als Ine VOI] zahlreichen Akteurinnen In ST ST doch er Ansicht, ass STrOTZ der negatıven
diesen Dialogprozess einbringen. Fr diente uch Erfahrungen In der Vergangenheit angesichts der
NIC unmittelbar innerkirchlichen der reilgiosen Renalssance konftfuzlanischen Gedankenguts n
Zielen, sondern mMıit der Möglichkeit ZUUHE: artızı- der eutigen Ina Ine solche Fragestellung
Dation aller demokratische Prozessen eınem durchaus berechtigt ST Uund Ttruchtbar semnn Könnte,
austenm der Befreiung der Armen DIie Autorıin De- die Moöglichkeit alner erneuten und vertietten
ScChrei hier Iso eınen Prozess, In dem die Kirche Begegnung mMıit dem Christentum untersuchen,

sıch selhst uletzt dachte und NIC auf den [DDer Band Dı n drei eile auTtTgeteilt. Im arstien
eigenen Vortell Hedacht WAar, selbst da NIC Hauptteil, der mehr als dıe Halfte des Buches
SIE seIn Kköonnen. SO cselhstverständlıch das S.27-150) umfasst, ird das en und Werk
n theologischen ren Klingen ITMAaY, ST das n der VOT! KonTfuzius ausfühnhrlic vorgestellt. DIie ersten
Praxıs der Issıon In der Gegenwart och ımmer Kapıte!l des Ruches hehandeln die Person, das

en Uund irken VOT) Konfuzius, seIne Lehren,her ungewoOhnlıich und somıIt richtungweisend,
enn [1UT auf diese Weilse annn die Kirche ihrem seINe chüler und die Weilterentwicklung seIıner
Auftrag WIrKIIC gerecht werden. re ©] Kkonzentriert ALTER sich zunächst

Der Autorın gebührt das Verdienst, diesem auf das Hauptwerk UNYU, das OTt AIc »Schlüsse|
PrOoOzZzess NIC| (1UT malsgeblich mitgearbeitet Zu chinesischen Denken und Zivillisation « Pierre
en sondern iIhn (UTN uch für die Wissenschaft Ryckmans) Hezeichnet ırd O] ZzeIg en WIe
und die Offentlichkeit, uch Im deutschsprachigen sehr KonTtTuzius hemuht ISt, sich In seınen Aussagen
Raum, auTtTbereıte und zuganglich gemacht und Ric  Iniıen aut das beschranken, VWas ET
en ES ISt der Studie wunschen, ass SIE Im cselhber rkannt und als tragTahilg herausgefunden
sozlalethischen und missionswissenschafttlichen naft Zentral ISst der eZUg 7A61 Hımmel tlan) der
Diskurs reziplert und diskutiert Iırd SIe stellt auf der eaınen eıIite ynicht gesprochen hat und
darüber ninaus uch Ine sehr gute Einführung spricht«, dessen » Wıillen « arfüllen aber doch
In die gesellschaftliche und kirchliche ealitä die zentrale Autfgabe eInes jeden Menschen IST. er
RBollviens ZUr Jahrtausendwende dar. »edie Mensch« 1) rTüullt das der MIt-

menschlichkel (ren) indem er das »rechte Mafs «Stefan Siılber Sai/aqf Inhalt und Wohlwollen Jjedermann
Ubt und amı für Harmonie IM Unıversum In Uber-

Walter, Xavıer einstimmung mMıt dem Himmel VWALTER geht
ConfucIus attendalt-ıl Jesus Christ? darum, den nıstoriıschen KONTUZIUS, SOWAeIt sıch
Francols-Xavier de Gulbert Parıs 20068, 2617 die Details seInNnes Lebens dUus$s der UÜberlieferung

seIiner chuler aryleren assen, als einen Denker
Xavıler ALTER, uTtor eaıner Kurzen Geschichte zeigen, der m unmittelbaren Kontakt mıit der
Chinas UNG anderer Bücher, die sich mMıit Ina He- Wirklichkeit seINe auf Hestimmte Situationen He-
schäftigen, untersucht IM vorliegenden Band dıe zOgeNen Schlussfolgerungen SEINE chüuüler Wel-
Bedeutung VOT)] KonTfuzius und seIiner Lehren In der tergab. Frst Urc das Werk seiner chüler wurde
Begegnung mMıit dem Christentum n der chinesi- der Konfuzlaniısmus aıner staatstragenden re
schen Missionsgeschichte und eute In einem und die den Kontakt mit der Wirklichkeit

ımmer mehr verlor, vVerknocherte Uund einerVorwort welst >MI  S ehemaliger
niederlandischer Botschaftter n Bel]Ing, aurTt die Staatsideologie der Orthodoxie verkam. L)ass die
gegenwartige ideologische Krıise In der INa Umsetzung seIner ursprunglichen Einsichten und
nın dıe Cn alner Rüuckbesinnung auf das Frhe der Lehren schwierIlg WAÄär, hat schlielslic Konfuzius n
chinesischen Welilsen, allen autf das Von KON- seınem en selber erfahren, da er als oolitisch
TUuZIUS, ruft, zugleic aber UrC| die Begegnung Tatıger und Verantwortlicher jeweils ach kurzer
mMit der christlichen SOzlallehre viele Anstolse ZAH: Zeit Schil  TUC| erlıtten hat, danach als VWan-
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derprediger seINe re anderswo welıter enNT- lassen und als Benedi  Inermoöonch Dom | OU n
wickeln und mMitzutellen ALTER Demuhnt sich mMıit der Delgischen (3} St Andreas n Brugge und
langen Zitaten AdUuUs dem UNYU, VOT allem dUuUs dem spater als rena n der e| ST etier In Gent
Buch der Iten, die ursprünglichen Einsichten VOlT] gelebt, hne Jemals ach Ina zuruckkehren
Konfuzius dem | eser zugänglich mMmachen. en können. In seIınen chriften, VOT allem In seIiner
Hauptschuldigen Tur die Verfalschung der melsten Autobilographie, Hezeichnet er sıch als ONTUZIAaA-
ursprunglichen Einsichten des elsters entdecC eT, der In den ethischen Lehren des Konfuzius
ALTER In MenzIuSs, den er wenitger als Frbe enn die Jefste Durchdringung der menschlichen
als Haretiker Gedankengut des Konfuzius dar- Im In  IC autf Ihre himmlische Bestimmung sah
stellt und dessen »Geschwätzigkeit « er anprangert. und der Christ geworden st, WeIl ESUS TISTUS

Der zweıte Haupttell »Konfuzianismus und In seIner Person den VWeg ZUTN Hımmel eröTtffnet
Christentum « mMit dem Untertitel »Dialog VOTlT] hat ] ISst er überzeugt, ass Ine
Tauben« (S 155-210) beTfasst sıch mit der Missions- nertfekte Ubereinstimmung zwischen der KON-
geschichte des 16.-18. Jahrhunderts Den Versuch Tuzlanischen und dem Christentum gibt, die
VOoOT Matteo ICCI (1556-1610), dıe grundsaätzliche ıhm diese oppelte Zugehörigkeit ermoöglicht. In
Übereinstimmung der christlichen | ehren mıit den diesem Sinne elr oh| die Ausgangsftrage:
ursprünglichen Lehren VOT) Konfuzius auTfzuzelgen, Hat KOonfuzius Jesus rıstus erwartet ?, DOSITIV De-
Hezeichnet ST als das Bemühen, »Unvertragliches antwortet, da Konfuzius für sıch den Hımmel ZWaäaTl
mitelnander versöhnen«. Die »Lehre Vo Herrn »STUMM « arlebht hat, er ber autf e1n mögliches
des Himmels«, WIEe das Christentum n ına hiıer Wort des Hımmels habe das annn In
erstmals und n Oolge genannt wurde, wurde VOIl] Jesus NISTUS erfolgt SEl
ICCI den chinesischen Gelehrten seIner Zeıt dar- In seinen Schlussbetrachtungen Hlıckt ALTER
gestellt, ass sIE n allen wesentlichen unkten mMit auf die gegenwartige ideologische und relligiöÖse
dem ursprünglichen Gedankengut VOT) Konfuzius Situation der Ina, die gekennzeichnet ST

VOT) aınem Scheiltern der kommuntistischen Iıdeo-ubereinstimmte, Hevor dieses Urc budchlistische
und neo-konfuzianische /usatze Korrumpilert WUuT- ogie und einer sehr jebendigen Renalssance der
de DIe Ositıon Vor/ Matteo Rıccı tand NIC| [1UT Religionen, allen des Christentums. (:]
den Widerspruch zeitgenössischer chinesischer SIE elr die Chancen des Christentums, n einem
Gelehrter, sondern wurde auch VOornN seınen eigenen Anlaurt In Ina Fulßs fassen, gerade Im
Mitbrüdern Im Jesultenorden und och tarker In  IC auf Ine Begegnung mıit dem erstarkten
Von den Franziskanern und Dominikanern als Konfuzianismus sehr DOositIV.

weitgehendes Entgegenkommen gegenuüuber DIie ektüre des vorliegenden Bandes entlass
den Leser mMıit eIner ulle VOT)] Informationen ZUTT1chinesischen Vorstellungen und ıten abgelehnt

und ekampft. en Matteo Rıccıs Versuch der Konfuzlanismus und seiner Geschichte SOWIEe der
Adaptation der christlichen Botschaft das chi- christlichen ISSION, die zunachst Ihren Schwer-
nesische Denken und Ziviliısation beschäftigt siıch Dun Im Aufzeigen des Scheiterns der Begegnung
ALTER uch mit dem Werk der Figuristen, Jener der chinesischen mMit der christliıchen Welt hat, sıch
Gruppe VOo'/ iIranzösischen esulten (P. Couplet, ber annn doch einer positiven Bewertung der
Bouvet UaS): die Onkrete Begebenheiten, die Im Möglichkei alıner Revision und eines NeuanTfangs
Alten Testament Herichtet werden, n chinesischen bekennt, der ZUur Hoffnung Anlass hletet
Schriften wieder entdecken konnen glaubten Allerdings lasst sich das Buch (1UT sehr schwer
und darin eiınen Bewels eaıner Uroffenbarung lesen. ALTER ıtıert standIıg extie aus den Klassı-
sahen. Diese Versuche der Figuristen, Vorbilder Kern, oftmals drei verschiedene UÜbersetzun-
der bıblischen Offenbarung In den chinesischen YJEel, der uch andere eX mMıt der olge, ass
Klassikern finden, werden VOT) VWALTER mMıit der | eser das GefTfuhl en IMUSS, Ine AQUs$s dem
Ironıe und pO bedacht, indem ST Iihnen VOT- Zettelkasten geholten Zitatensammlung VOT sich
Wirft, ass ihr apostolischer ıTer sIe Annahmen aben, die och darautf warteTt, In einen lesbaren
verleitet aben, die In keiner Welse VvVon Fakten zusammenhängenden Text verwandelt werden.
gedeckt worden selen. Daneben gibt ALTER Hınzu omm ıne Unmenge VOT) chinesischen
einen ausführlichen Uberblick ber den daraus Wortern, die ftur aınen des Chinesischen Unkundi-
resultierenden Rıtenstreli gen mehr der weniger unzugänglich sind und für

Im dritten Haupttell stellt ALTER den chinesi- den des Chinesischen Mächtigen, da SIE leider MUrTrT
schen ONC| Priester, Diplomaten, Aufßenminister In der Pinyin-Umschrift wiedergegeben werden,
und Ministerpräsidenten | U Zhengxiang, besser auch OTt unverständlich bleiben M der Erklärung
bekannt als Dom Pierre-Celestin |OU Tseng-Tsiang der Begriffe Yın und Yang hletet ALTER Tur
(1871-1949), als eispie für Ine Verwirklichung Yın und für Yang Übersetzungsvarianten
des Ideals eINes kontfuzilanischen rısten VOT. S ware mehr als hilfreich, eiınen Appendix mıit
Allerdings hat LU Zhengxiang ach seiner Iplo- den chinesischen Begriffen sowohl In chinesischen
Matischen und politischen Tatigkeit Ina Vel- Schriftzeichen und n Pinyin-Umschrift, SOWIE In
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Ubersetzung en uch wWare Ine Rıblio- Uund dargestellt. @] ST den Autoren WichtIig,
graphie der Hnenutzten _ iteratur cahr wünschen. die jeweils VOT Ort Verantwortlichen VWort

kommen assen. gelingt Ine ntensive An-ALTER spricht selber VOlT! seIiner Vorgehenswelse
als » Nnotre approche aleatolre« S: 64) den er naherung unterschiedlichste Wahrnehmungen
Denutzt, vermeilden »zZU systematisch « V VOT) Gemelnde weltwer Gleichzeltig und daraus

machen die Autoren keinen Hen| hleibt die AÄAUuUS-zugehen Wa mehr Systematik würde TUr das
Verstehen des Buches schon hilfreich seInN. ahl der Statements und zıtierten Okumente
eor: vers Aachen natürlich VOT] den spezifischen Aufmerksamkelts-

hereichen VOT) und gepragt
DIie drei Kontinentalberichte Tolgen aıner

er, ranz uCcC  S: Ottmar meInsamen ruk{tur. Lediglich dem Lateıname-
Gemeindetheologıie interkulturell. rika-Kapitel ISst an Kleiner Vorspann gewidmet, der
| ateinamerika Afrika Asıen sich NIUSC der deutschsprachigen Rezeption und
(Kommunikative Theologıie 9) Deutung der lateinamerikanischen Basisgemeinden

widmet.Matthias-Grünewald-Verlag
Ostfildern 2007/, 535 Ile Kontinentalberichte seizen mMit alner KON-

textvergewisserung en Insbesondere Aaus den tur
»Gemelnde« Dı als nastoraltheologische Kategorie diıe Gemeindethematiık wesentlichen MISSIONSGE-
Im deutschsprachigen aum wieder eaınem nel- schichtlichen Hınwelsen den unterschiedlichen

Regionen werden die langfTristigen Pragungen dersen Fisen geworden, eitdem niesige Ortskirchen
auf dem Wege VOT] Umstrukturierungen Uund FIN- und ihre unterschiedliche Relevanz tur die

sparmalsnahmen die Kosten-Nutzen-Fr. auch eutigen Gemeindebildungen eutlic SO gelingt
und Iıne gute Unterscheidung ZWI-Gemelnden Ichten] geht angst NIC MUur

finanzlelle Sparzwange, sondern uch Ine schen Ookalen Pragungen und Hintergründen 16-

Strukturanpassung auf dem Hintergrund der Wahr- giona| unterschiedlicher Gemeindekonzepte eIner-
nehmung einer zurückgehenden Zahl Priestern. SEITS und globalen Veraänderungen Im Verständnis
)as Konzept »Gemeinde« IST amı VOT) vornnhereıin Von emerIınde andererselts, die UrCcC die Anstölße

des Zwelten Vatikanums und UrcC die WeILrlWwelruch das KOonzept » Amt« gebunden, WOoDbel die
der Fucharistiefeler als konstitutionellem reziplerten Modelle VOT allem der lateinamerika-

Muss m vorliegenden Gemeindeverständnis die nischen Basisgemeinden und der 6}  Z des
Brücke zwischen emenmnde und Armıt biıldet. Hier- südafrikanischen | umko-Instituts hervorgerufen
mMıt ISst Ine der >puren benannt, die Yranz er und Konzıplert wurden.
und (Ottmar UuC n ihrem Buch verTfolgen. @| en dieser kontextsensiblen EinfTührung In
machen SIE keinen Hen| AdUs$s ihrer entschiedenen die Unterschiedlichkeit und Verwobenheit der
Option Tur emenmde und Z\WäaTlT als einer Kleinen, weltwelilten ()rte der Gemelindebildung gibt a1n
nicht-anonymen, partizıpatıven, aucharistischen welteres gemeInsames Kennzeichen der Kontinen-

talberichte DIe Verfasser egen grofßen Wert autund kirchlich vernetzten Gemeinde, die als kleiner
Tell des Volkes Gottes die na (Jottes rfahrt die Feststellung und Dokumentation der Tatsache,
und diese n hrem Insatz tur die Armen SOWIE In ass die unterschiedlichen Gemeindebildungspro-

In den verschiedenen Ortskirchen nahezuder Verkündigung des ortes Dezeugt.
und geben gleich Beginn uÜberall Urc die Hierarchie der Ortskirchen und

Ihres Buches uskun ber ihre Pramıssen Uund ihr n der ege! auch mıit ausdrücklicher Anerkennung
»Normatıves « Gemeilndeverständnlıs. ] setizen UrC| den angestolsen wurden. Beschlüsse
SIE el hren eıgenen biografischen Erfahrungen kontinentalkirchlicher Bischofsversammlungen und

die onzepte unterschliedlichster PastoralpläneVOT) Gemeinde und geben amı n sehr person-
Icher Welse Rechenschaft bDer hre spezifischen hen und sehen die Bildung und Förderung VOT! Klel-
Blickwinkel aut die Kategorie » Gemelnde«. amı (eTl) Gemelnden (In der Rege! innerhalb grölserer

Pfarreien) VOTVlT. amı sind »Basisgemeinden « derbeanspruchen SIE ausdrücklich, keine »objektive «
nterkulturelle Gemeindetheologie anzustreben, »Kleine Christliche Gemeinschaftten« die Frucht
sondern her den Versuch F Im Vergleich kirchenamtlicher Entscheidungen und Dastoraler
unterschiedlicher eltkirchlicher Gemeindeerfah- Weichenstellungen.
/(ungern eUue Dimensionen, Aufbrüche der Kri- en diese hierarchische Dimension Il al-
tische Beobachtungen skizzieren. und erdings e1n lIc| autf die konkreten Realisie-

halten sich O] wohltuend zurück mMıIt rungsgeschichten und dıe Eigendynamiken der
voreiligen UÜbertragungen VOT) Gemeindemodellen VOT'T) ben installierten Gemeinden. 50 stellen die
aus unterschiedlichen Kontexten In den eigenen Ausführungen dUs$s den Kontinenten iımmer auch
mitteleuropaälischen Kontext. die Konflikte dar, die sich für die Gemeinden

n drei Kapiteln werden Gemeindeerfahrungen ergaben und ergeben, und Z\WaTl sowon! Im Blick
auf ihr gesellschaftliches Zeugnis als uch Im licIn Lateinamerika, Afriıka und Asıen dokumentier
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autf diıe otftmals wankelmütige Förderung und An- Yousefi, amı Reza Fischer, Klaus
erkennung seltens der Hierarchie. Braun, ina Gantke, olfgang (Hg.)eutlic stellt die vorliegende interkulturelle VVege ZUT Rellgionswissenschaft.
gemeindetheologische Standortbestimmung die Eine nterkulturelle Begegnung. Aspekte,grundsätzliche Nicht-Machbarkait VOl] Gemelrmde Grundprobleme, Erganzende Perspektivenneraus, zumal WeT1ll/ SIe NIC VOT] den Subjekten, raugott aUTZ Norahausen 2007/7, 341den Gläubigen selbst, IV mitgetragen Wird,
und VWeTlll azu KeIne eC Solidarität seltens Der Sammelband beginnt mMıit einer gut lesbaren /U-
der Hierarchie glbt. emenmde aic (r der na sammenfTassung der 16 eiıtrage des Bandes UrC|
entzıe sich allerdings uch grundsätzlich Jjedem die Herausgeber (S.9-20) wodurch der Leser eınen
Machbarkeitsdenken und Hedart er eIner tiefen schnellen Uberblick ber den nhalt des Bandes
Verwurzelung n der Lebenswirklichkeit der Men- arhalt Das Spektrum der Beiträger (vgl 5>.339-341),schen, die heilsame Erfahrung des Evangeliums die VOT'T)] hrer Ausbildung DZW. unıversitaren Tatıgkeitwahrnehmen und SIE als emernmnde In der eigenen cn mMit der Religionswissenschaft verbunden SINd,Lebenswirklichkeit Dezeugen können. Dass reicht VOoT'T) eiInem Dissertanten (M Schmiedel) Der
O] uch die gewunschte Option tüur die Armen nabilitierte Hochschullehrer Herrmann-PfandtKeineswegs Ine automatisch n eIner Hestimmten leın) und Lehrstuhlinhaber (P ntes, VOT)
kirchlichen SOozlalform wirksam werdende Option UC| Gantke, ReIlSs, Tworuschka DIS
IST, mMmachen die Darstellungen dUus den unterschied- Z7WeI merfıiti (R riedli; chumann) DazZu
IIıchsten rten EUTIC| Ine ememde hren KkKommen die Philosophen Horyna, Mall,
Weg ZUT Option für die Armen findet, Dleibt selbst Stephenson und Yousell, der Mediziner
Ine Erfahrung der na Zugleic rheilt dıe Kalser Uund die systematische Theologin Ceming.Darstellung der weltweiten Gemeindebildungs- Welchen inhaltlichen Beltrag die Heliden Mitheraus-

allerdings den Zusammenhang zwischen geber Braun und Ischer Tur die Entstehung des
dem Grad der FOorderung der Inkulturation des Buches geleistet aben, ST unklar. Sowelt der au-
Glaubens, der menschennahen Gestalt der Kır- ere Rahmen des Bandes, der verschiedene VWegeche SOWIE der Partizıpation der Gläubigen ZUur Relligionswissenschaft aufzeigen will ass Uınter
kirchlichen Handeln eInerseilts und der ra des den Autoren zumındest Ine YENaAUSO grolfse Zanl
evangelisatorischen Potenzials der Kırche In Ihrem VOor' Privatdozent(inn)en und Lehrstuhlinhaber'!
Dienst eIC Gottes n den unterschiedlichen Tur Religionswissenschaft n Deutschlan NIC| Vel-
Regionen der Welt anderersaeits. treten ISt, nhat siıcherlich mehrere Ursachen: on

Das Buch gewahrt eInen spannenden und el der UmfTfang eINes Buches verbletet 65S; ass alle n
aller Begrenztheit der konkreten Einblicke n elt- ge kommenden Personen mitwirken können,
wWelıte Gemeindewahrnehmungen umfTtassenden FIN- Manche en ohl uch AUs Zeitgründen absagenrUucC| VOIl)] GemerIndewirklichkeiten n der Weltkirche mussen. Dennoch ST unubersehbar, ass die Vel-
Wenngleich der gewa  e methodische Ansatz einer retenen Autor(InnJjen Kkeiner expiiziten kulturwis-
»vergleichenden Pastoraltheologie « den darın he- senschafttlichen Ausrichtung des Faches angehören.stehenden Wahrnehmungsgrenzen NIC entgeht Eine Ausnahme stellt hier [11UT oryna mMit selInen
Uund dıe Darstellung der Gemeindepraxen Im aller- sehr skeptischen Ausführungen bDer INne »IM gesell-Ings Hhenannten Referenzrahmen des »Normatıven schaftliche PraxIis üubertragene und dort wirksame
Gemelndeverständnisses« der Verfasser vielleicht Relligionswissenschaft« S1126 dar, WODE| Jjedochdoch niesigen Liniıen deutschsprachiger emenImnde- seINE ZADIE (Wissenschafts-)Theorie der Religions-theologie und Ihren Vorverständnissen verpflichtet wWissenschaftft vorgetragenen Uberlegungen mMm.E
Dleibt, stellt der vorliegende Band Ine NIC| 1Ur uch kaum elner Klärung und Schärfung VOorN
gut ‚esbare, sondern entschliedene und dem An- uTgaben und Vorgangswelsen des Faches Hel-
legen eıner nterkulturellen Theologie verpflichtete tragen. Jle anderen Autoren lassen wenngleıch

In unterschiedlicher Weiıse die Bereitscha er-pastoraltheologische Option tür ememnde dar, die
In den heutigen und oTt kurzatmigen Diskussionen kennen, dem Numinosen/Transzendenten/ HeiligenGemelnde dringend Or gebrac werden n der rellıgionswissenschaftlichen Diskussion eınen
[11USS DIe ektüre des Buches ermoöglicht In diesen ungleic wichtigeren latz einzuraumen, als dies
Debatten Ine heilsame Horizonterweiterung und DE vielen) Vertretern eIner kulturwissenschaftlic
dürfte Insbesondere hinsichtlich der Darstellung orlientlerten Religionswissenschaft der Fall ISst.
der Weltweiten kKkiırchenamtlichen Förderung kleiner DIie Autorenwahnl ZeIg sSomıt Ine gewlsseGemelinden SOWIE der VOT'T)] Jjedem »ErTfolgsdruck « inhaltliche Steuerung, Was die Herausgeber n
entlastenden Wirklichkeitsnahen und idealisierungs- Ihrer Einleitung WIe olg ansprechen (S.9  —Z »Dabe!
Treien Darstellung der unterschliedlichen emenmnde- soll NIC| ‚ediglich darum gehen, Vertreter d1-
sSıtuationen Manche AÄngste Und/oder üUberzogene VerSselr und oTtt antagonistisch argumentlerenderErwartungen relatiıvieren. Richtungen zusammenzutuüuhren, sondern vielmehr
Arnd Büunker Munster darum, Ine Arbeitsbasis finden, VOT) der dQUuUs
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Ine sachliche und oroblemorientierte Debatte Religionswissenschaft sehr enNJ den Anspruc
möglich wWwird.« Diese Offenlegung der Auswahl der eIner »Superkultur « der »Superrellgion «.

hat n seınem Beitrag dem Band eC| darautfBeitrager spricht Tur die Herausgeber, allerdings
MacC| sIe uch Klar, ass das RBuch anders als der ningewilesen, ass »Zielsetzungen dıe
itel vorgibt NIC die vielen VVege 7Ur Religions- Religionswissenschaft doch schleichend In ıne

normative Disziplin verwandeln« konnenwissenschaft skizzliert, die das Fach derzeıt Im
deutschsprachigen aum charakterisieren, sondern OMI uberzeugt engaglertes Fintreten
(1UT jene RBahnen (mit aın Dadl Abzweigungen), die letztlich NIC dUs aıner kulturwissenschafttlichen
sıch entlang eınes VO'T) YOUSEFI hbenannten Perspektive Ira [al seınen (impliziten) Al S

yinterkulturellen « Zugangs 7Ur Religionswissen- matıven Anspruc der Religionswissenschaft
SC ckI7zleren lassen. FIN solches nliegen ST ablehnen, und AaUuUs wissenschaftsgeschichtlicher
legitim, eC ber [1UT e1n Ddal ace der RE@- Perspektive ist uch die Interkulturalität der Ra-

igionswissenschaft ab obwohnl| die etOoNUu der ligionswissenschaft Keineswegs MeU, WIe
der programmatische Beltrag Deansprucht. HıneInterkulturalitat« der Religionswissenschaft Rreite

des Nsatzes beansprucht. dem Aspekt ohilologisch un historisch undıier arbeitende
der Interkulturalitäat « des Ansatzes Ware er Vergleichende Religionswissenschaft durchaus

n kulturwissenschafttlicher Ausrichtung, WIe sichhoch interessant YEVWESEN, WeTl1l1 Interkulturalität
auch n der  utorenwahl aınen Niederschlag der Kezensent In seIner Arbeitswelse verste
iinden können, Z UrcC die Einbeziehung VOT) die den jewelligen religions- und kulturspezifischen
Vertretern des Faches TWa aus Afrika, SUudost- Kontext entsprechend würdigt WarTr ımmer yInter-
asıen der | ateinamerika Gebiete, die nner- kulturell«, auch WeTllll dieser Begri{ft rst In Jungerer
halb der »International Assoclation Tor the History Zeıt (inflationär n Verwendung gekommen ISst.
of Religions « als internationalem Dachverban GANTKE zeIg In seınem Grundsatzartike!l
der Religionswissenschaft nzwischen grolse -Or- den \Nutzen eiıner differenzierten und modifti-

zierten Religionsphänomenologie auf, wobel elChungs- und Kongressaktivitäten enttfalten |)a
csolche Fachvertreter häaufig mıit dem Phanomen sich uch eC Von Fehlformen religions-
des eiligen In Ihren Forschungen argumentieren phänomenologischer Forschung distanzlier‘

Vgl.5.54 03) €]| jefert GANTKES AnsatzVOl:S:5D; ware zweitellos Ine Bereicherun
TUr die interkulturelle Fragestellung aCchH Rellgions- durchaus die Möglichkeit, die Iu zwischen
wissenschaft JEWESEN], die Ine der andere dIes- einer »Modifizierten « Kkulturwissenschafttlich und

einer » Moditizierten « ohänomenologisch AaUs-Dezügliche Autorenstimme noren.
Einige der Artikel Ssind als Grundsatzbeiträge gerichteten Religionswissenschaft berbru-

Z7UT emaltı eIner »Interkulturellen « Rellglions- cken, enn diese dürfte wentger tiet seln, als
GANTKE melnt, Wenr RSr formuliert S. 60T. » DIewissenschaftft sehen, die YOUSEEFI cskiı7zlert

(S. 21-48) ©] greift der uUuTtO weitgehend Kulturwissenschaftler oehaupten dagegen/
auf selınen schon n eIner Kkleinen Monographie Phaänomen eligion S@E| grundsätzlich [1UT das
(Grundlagen der interkulturellen ReligionswiSs- erfassbar, Was die n der Forschung entwickelten
senschaft, Norcdhausen 2006 vorgestellten -Or- konstruktiven Verfahrenswelsen arfassen E[ -

lauben. FIN unergründliches eiliges Ma Z7\W alschungsansatz zurück, der aınen en nspruc
darstellt; enn YOUSEEFI Will die nterkulturelle geben aber die ach ihm s@| hereits Ine
Religionswissenschaft als Dach verstehen, (as unwissenschaftliche, rellgiOse rage und gehöre

deshalb NIC n dıe Religionswissenschaft. «unterschliedliiche Einzeldisziplinen WIe Kulturphi-
losophie, Ethnologie, SOzlial- und Rellgionspsy- geht der Religionswissenschaft nıchts verloren,
chologıe, Religionspoliltik, Medienpadagogik der WEeTll1l die Heiden methodischen Zugange
riedens- und Konfliktforschung verbinden Velr- aCcnh dem eiligen (gegebenenTfTalls mMit einem
MNaAQY DIies SE| möglich, Q1| Ine ohilosophia DE implizit substantialistischen Religionsbegrift ) und
rennIıs In unterschiedlichen Erscheinungstformen ach der eligion als » Menschenwerk« (ge-
uftritt Uund Rellgionen mMiıt dem Heiligen als ihrem gebenenfalls mMit aınem implizit funktionalistischen
ern In einer gemeInsamen » Lebenswelt« Vel- Religionsbegriff) nebeneinander estehen,
wurzelt sind (VOl. S: 221:). Ausgehend VOIlT] diesem die Vielfältigkeit Von Religionen erforschen.
Ansatz postuliert YOUSEFI schlielslic (S. 46-48) GANTKE (S. 58 mMit nm. 8 selbst welst el
einIge Dimensionen (man konnte auch The- auch auf die »Schnittmenge« zwischen

religionsästhetischen Ansatzen, die M_.E als Kul-sen) DIie nterkulturelle Religionswissenschaft ISst
»keıne wertneutrale Disziplin«, SIE ST a1n »Schul- turwissenschafttlicher Zugang gesehen werden,
und Weltbegrittf«, ennn mMıit ihren » Toleranz- und und religionsphänomenologischen Forschungs-
Dialogantforderungen auch normatıve ZUge« und aufgaben hın In alner pluralistischen Welt VOT!

ordert die »eligene reilgiOse der Kkulturelle UÜber- Religionen sollte er uch oluralistische /uU-
ZEUGUNG UrcCc kontrastierende Interpretation«. gange ZUr Erforschung dieser Religionen geben,
Hıer gera der nspruc der nterkulturellen WOoDbel ıne Wıe ben genannt ohilologisch
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ISBuchbesprechungen
UunNnGd kulturwissenschaftlich ausgerichtete Verglel- kann annn n eIner el VOIT) gesellschaftlichenchende Religionswissenschaft durchaus Ine Ge- KOnNtexten seINne KOomMpetenz TUr dıe Bewaältigungsprachsbasis mMıit phanomenologischen Ansatzen VOT) Herausforderungen, denen sich Gesellschafte:
Hleten kKann; n dieser vergleichenden eute stellen mMmussen, eiınsetzen, S] Im ereich
ST annn uch die VOI) GANTKE angesprochene der Konfliktforschung, der Schule, Im Vanage-Gefahr., ass »sIich dıe zunehmend iragmentari- mentT, Im Krankenhausmilieu der IM Dolitischensierte Religionswissenschaft elz Yanz Kontext, WIıe RIEDLUI beispielhaft auTtTza (S. 87-In dıe einzelnen kulturwissenschaftlichen :achdis- 92) Fur a diese ereiche eıner globalisiertenzıplinen auflösen Wird« (S 59) abzuwehren. DIie Weaelt INa die »Interkulturelle « KOmpetenz des
Starke der Reiigionsphänomenologie gegenüber Religionswissenschaftlers gefragt SeIN.
einer kulturwissenschafftlich gepragten Religions- DIie drei ausführlich diskutierten eitrage en
Torschung leg Tur GANTKE In der eIte un m. E den groölsten orogrammatischen NsprucOffenheit Ihres Fragehorizonts (5. 33 die uch Uund VWert In diesem Band uch weltere eiıtrageGrundfragen nach eligion IM Allgemeinen und oringen grundsatzliche Überlegungen AufgabenSChH » Religion n den Religionen« S:76) AInN- der Rellgionswissenschaft, Indem |IWORUSCHKA
SCNIHE! Religionsvergleichende Behandlungen einIge uTgaben Draktischer Religionswissenschaft
VOT) zentralen menschlichen Fragen wıe dem Ver- benennt und sıch dafür ausspricht, ass
altnis Von rieg und rieden, Gut Uund OSe die Rellgionswissenschaft Ine Art Dachdisziplin für
der Diesselts und enseIts können dabei n eıner viele andere Facher werden sollte, on| ıne
engaglerten nterkulturel! ausgerichteten Fr- optimistische Zielsetzung. Fine Sonderstellungtorschung Von Religionen thematisiert werden, unter diesen grundilegenden Beltragen nımmt
wobe|l solche Themenstellungen der Religions- eIn, der In »Anwendungsorientierte Religi-wWissenschaft uch interdisziplinären Anschluss OnswIissenschaftt« MÜUSC die Positionen VOT)
andere Forschungsrichtungen bleten HORYNA, YOUSERFI und IWORUSCHKA, die

Diese »Anschlusstfähigkeit« der Rellgionswis- diese schon In ahnlicher Form anderen tellen
senschaftt gesellschaftliche Fragestellungen UNG vertreien en, diskutiert: insoTtfern Ist der BeltragHerausforderungen thematisiert RIEDLULI n s@I- VOT) Ine Art » Teilrezension « Hereits Inner-
111e  _3 Grundsatzbeitrag Uuber »Angewandte Religi- nalb des Bandes
ONswWISSeNsSchaTtft« (S 79-93 Als konkrete aktuelle Andere eitrage greifen Interessante und
Beispiele, anhand derer sich diese Herausforderun- wichtige Einzelthemen aufT, deren ektüre Tur FIN-
Yyen für die Religionswissenschaft euUc Mmachen zelaspekte der Religionswissenschaft lIohnenswert
lassen, nn RIEDLI Miıgration, Islam UunNGd FEnt-
Wicklungszusammenarbeit. Um In solchen eldern

Ist, hne Jjedoch Tan Sinn der Gesamtftragestellung
des Buches » VVege ZUT Religionswissenschaft«als Religionswissenschaftler kompetent wirken darzustellen. SO hbehandeln VON UunG

kKönnen, Hhedarf ach RIEDLI enntTnıs n Jer Jeweils das ema » Toleranz«, wobel
methodischen Bereichen, WoDbel erster Stelle als einen gelungenen Beltrag liefert, der
Grundvoraussetzung Jjeder religionswissenschafftli- überzeugend darlegt, ass kompetente Toleranz-
chen Arbeit die ohllologisch Tundierte enntnNıs der Torschung e1nNn och weitgehend unbeackertes
Religionsgeschichte gehört, mMıiıt mindestens einem welıtes Feld Innerhalb der Religionswissenschaftregionalen Schwerpunkt und der Kompetenz n ST HERRMANN-PFANDT thematisiert anhand
der/den dazugehörigen Quellensprache /n (S. 54) Von Menschenopfern drei etlanren IM UmgangDiese Forderung Von RIEDLI ıST bedingungslos mMit religiös motivierter Gewalttätigkeit, amlıch

unterstutzen, da ach INAruC des Kezen- die Tendenz DZW. Geftahr der nterkulturellen Ver-
senten sowoh| UrC| eue Studienkonzepte leumdung, der Verleugnung des »Dunklen« SOWIEe
entlang VOT) acnelor- und Masterstudiengäangen der ROoMantisierung des Abartigen. Ausgehendals auch UrC| »Inhaltsverlagerungen « uch Ak- Von diesem kurzen Beitrag kann Narl
ualität, Anwendbarkaeit und Gegenwarts- DZW. auft Ihre Detailausführungen In eIner größerenGesellschaftsrelevanz diese Grundkenntnisse ber monographischen Untersuchung warten,Religionsgeschichte Uund Quellensprache haufig sehen, Jjeweit diese formulierten Gefahren sıich
als weiltgehend Verzıiıc  ar erscheinen, mit dem anhand eInes umfTfangreicheren Materlalbestandes
Ergebnis, ass religionswissenschaftliche ennt- belegen lassen.
NISSE Kaum mehr als aın sprichwörtliches | uft- Ich komme Zzu Ergebnis: Etwa die Haltfte des
schloss SIN Welrtere methodische Kompetenzen, Buches nehmen jene eitrage eIn, die grundsätzli-die RIEDLUI als Voraussetzung ennt, SING roblem- che Überlegungen ZUT Gesamtthematik tormulie-
Uund Lösungsorientiertheit, VWOZU uch Kenntnisse 1671] und die ben uch mehr der weniger usTüuhr-
Von SOzlalwissenschaftlichen Methoden gehören, lIıch angesprochen wurden. Die Ausführungen VOT)
Terner die Fahigkeit Interdisziplinärer Forschung ANTKE und RIEDLI verdienen selbst Wenrn
und Teamfähigkeit. FIN derart nterdisziplinär und Man ihnen NIC n allen Einzelpunkten olginterkulturel| geschulter Religionswissenschaftler unbedingte Autfmerksamkeit, ass daraus Tur

3 Jahrgang 2009



158 Buchbesprechungen
weltere Diskussionen innerhalb der ReligionswIS- SION, die Missionsstrategien und -mittel
senschaftt wesentliche Anstole ausgehen ollten ZANGENBERG Heschreibt » Missiıon In der Antıke
uch WefTl1ll c<sowoh| GANTKE Als auch RIEDLI und ım ntiken udentum« (12-21; »Eın wesent!i-
solche Uberlegungen schon anderer Stelle cher run tur die Ausbreitung WäAar, ass /u

aufßert en ihre ekture Iımmer wieder, Selbstverständnıis TIruher rısten gehorte, ihren
Glauben OTTeNSIV gegenüber denen, die ihm NICass dıe Veröffentlichung siıcherlich aın Gewimmnn für

das Fach WAalrl. uch die Einzelbeobachtungen, die angehoörten, vertreien \wenn J1es uch NIC
und HERRMANN-PFAND vorgestellt ımmer In gleicher Intensiıtat umgesetzt wurde)

Wie aber erhält sich frühchristliche Issıon ZUTaben, SINd anregend, möglicherweise waren SIE
aber n eiıner religionswissenschaftlichen Fach- rellgiOsen Propaganda anderer ruppen?«, 211
zeıtschrı leichter zuganglich geworden, da MMarl) |)azu gehoren Issıon und rellglÖse Propaganda
sIie ım vorliegenden thematischen Band NIC n n der Daganer Welt der Antıke und die rage
erster Inıe SUC Daneben nleiben och andere ach einer möglichen » Mission« IM udentum der
nhıer NIC welıter genannte eitrage mMit rund nNell - rom. Zeıt
10 Seılten, deren Veröffentlichung mMm.E NIC LÖHR, » Die Ausbreitung des ntiken rısten-
nOtIg GgEWESEN wWare. (olanli Hleibt Ende die {iUms als historiographisches Projekt: Orscnia-

YC, Probleme, Perspektiven« 22-34) Hletet ıneErkenntnis, ass mehrere »Wege« PE Beiträge)
den Leser NIC eIıner qualitativ hochstehenden Analyse verschiedener bisheriger Erklarungen
Religionswissenschaftt hingeführt aben, die unter der Ausbreitung des ntiken Christentums und

dentifizliert verschiedene aktoren, die He derkritischer und systematischer Auswertung des
reichen religionsgeschichtlichen Quellenmaterlals notwendigerweise interdisziplinaren Antwort auf
VOT) aus aus Hereits selt angem Ine grund- diese berücksichtigt werden mussen.

KAHL heleuchtet »Wunder und Issıon In thnolo-legende nterkulturelle Basıs Hesitzt
Manfred Hutter onn gischer Perspektive « 35-44) Nach Kahnl kann » eın

ethnologisc nformierter UNG reflektierter Zugang
Zzu azZu verhelfen, aIn moOglichst klares Uund

Zeitschrift fur eues Testament Uunverzerrtes Verständnis VOT) dem gewIinnen,
Nr 15 Was under und ihre Kommuntkation Im Fruh-

lhemenheftt /7ur » Mission Im Neuen Testam  « chrıstentum Hedeuteten« (42; Vgl. auch
Francke übingen 2005 Habilitationsschrift ESUSs als Lebensretter. riKani-

sche Bibelinterpretationen und ihre Bedeutung für
DIe Zeitschrift für eUes Testament (mit dem dıe ntl/. Wissenschaft, Frankftfurt 2004
Untertitel » Das n Universitat, Kirche, Schule Nach eIner knappen Einführung VOT'T) VOT'

Zu el Kontroverse (»Richtet sichund Gesellschatt«) erscheint IM 8. Jahrgang. Von
den heiden Jahrlic erscheinenden Heften ıst der Missionsauttrag In MIt 286.19 uch srael?«,
jeweils aInes einem ema gewidmet. Das Ne- A4) plädiert ER In » Die Sendung der
trachtete Themenheft gilt der ISsıoOn m Junger Jesu FA allen Voölkern« 28.19) « 45751
DIie Herausgeber tfuüuhren dıe FHragen auf, die tur en Israel nklusives Verständnis des Missions-
dieser Themenwahl geführt en »Sind MIS- efehls (»Wer JjJüdisch en WIEe gemä! den L -
sIon und pluralistische Gesellschaft verein- serlenkungen der Verfasser des MtEV, wird aum
Haren? Gibt überhaupt ‚ebendigen christlichen en ausschlielsen konnen«, 50). WILK, » DIe

Eingliederung VOlT] Heliden« In die GemeinschaftGlauben, der das Evangelium TUr sıch enalten
kann, der ıST christlicher Glaube, der AUT dem der Kinder rahnams DIie AutTgabe der Junger Jesu
Horen der Nachricht Deruht, NIC) Der unter allen y Weltvolkern« ach MT 28,16-20« 55
Zzu Weltersagen des Evangeliums, Zz7ur Mission, 50) schliefst dagegen: » Traditionsgeschichtlicher
motiviert, vielleicht verpflichtet ? VWas mMmelnnt Hintergrund, kKompositorische Einordnung und
der Begrifft > Mission« eigentlich und wWIıe wurde missionstheologische Bedeutung VOlTl N\AT 26.:16-
Issıon Im ntiken udentum und Christentum sprechen aTur, die Wendung nNne
verstanden und praktiziert? « (1) Ziel des Heftes WIe überall SOoNS IM TEV auf yalle Weltvolker«
Ist 6S » heltfen, differenziert, informiert und deuten« (58, Z7Uur Diskussion vgl. auch
gegenwartsorientiert Issıon m Spannungsteld H9g.) The ISSION ©) the arly
VOT) Tradıtion und oluralistischer Gesellschaft Church Jews an entiles WUNT 1271
reflektieren « (1) übingen 2000O, 17-6.

SCHMELLER untersucht In » Mission Im UJr- In aınem welteren Beltrag heschreibt JEWETT
cAhrıstentum Definition Motivation Konkretion » DIe ilbilschen Wurzeln des amerikanischen Mes-
(2-11) verschiedene Definitionen VOIT1 Mission, die SIanısmuS« 60-68) Am Fnde des Heftftes STEe
Motive der urchristlichen Missionare UunG die Ine ausführliche Rezension VOT)

achn möglichen Vorbildern Im Iruhen udentum Miracle and ISSION: The Authentication of MIS-
SOWIE die Modalitäten der urchristlichen MıS- sS/onarlıes and elr Message In the Longer Ending
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of Mark WUNT 1, 112), ubingen 2000 VOrT)
DRONSCH OQ=-7T. vgl mMmelne Re7Z In 18 O2]
1507 Weltere InTormationen 7zur ZNEF unterp
WwwwWw.znt-online.de.

DIe eıtrage SINC allgemeinverständlich QeE=
schrieben. SIe nehmen evangelikale eiıtrage

an Zur nntnıs, bleiben selbst ber IM
Rahmen kKkritischer Pramıssen und Hermeneuti
War Ird die grofse Untersuchung VOT] ECK-
hard Urchristliche Missıon, VVUup-
pertal 2003, Eng! arly Christian ISSION Jesus
and the Twelve, Paul and the arly Church:
LDowners Grove 2004 erwahnt 10f, 20), die
alle nier diskutierten Themen rei behandelt,
allerdings ehl die Auselinandersetzung mMıit ihr.

Schnabels Studie mMit ber 800 Selten (!)
NIC Ine ausführliche Wurdigung zumıindest
als »Buchreport« verdiıen (vgl. dazu European
'ournal ©) Theology 15 4] 13:16)? Dennoch
geben die eıtrage mMıit hren Thesen und der Auf-
arbeitung Meuerer FHragestellungen und Literatur
eiınen Überblick ber die gegenwartige
nt! Diskussion der Ission. Aur Bedeutung der
ISssıon und Missiologie Tr die nt! Wissenschaft
vgl. mein » Das als Dokumentensammlung
urchristlicher ISSION: Alter Hut der eue Per-
spektive?«, In JETRA 19 206051 167-190)

Ferner Dı nInzuweisen aut eiınen Interessan-
ten Artikel n der Fachzeitschrift New Testament
Studies (51 5 ] 212-30). J.P.DICKSON ‚egt In
seInem Beltrag »Gospe News: euvagge TIrom
Aristophanes the Apostle Paul« dar, ass Pau-
IUuS Del der Verwendung VOTIT) Wortern der
angel-Wortgruppe nıe die andauernde christliche
Unterweisung Im lic nat (gegen B0Owers und

O’Brien) Hr verwendet SsIe [1UT, VWelll siıch
Nachrichten nandelt, die für die Horer tatl-

sachlich eue Sachverhalte darstellen Diese Ver-
wendung des Paulus entspricht der ubereinstim-
menden Verwendung der euangel-Terminologie
In griech.-röm.., Trühjüd. und Trühchristl. Schriften
Beım Evangelium handelt sıch eUue nhalte
Diese Beobachtung irft aın Interessantes IC
aut Rom 145 Paulus Kündigt »euch In RKOom
das Evangelium verkündigen «) Uund aut den
WeC des oeabsichtigten Rombesuchs des ApOos-tels (» for Pau refers NOT ONgOING Instruction
wWwıthin the church Dut oroclamation outside t«,
220 mMıit Diskussion anderer tellen Ferner unter-
rTeIC sie, ass Gott mMıit der Botschaft VOT) TOod,
Auferstehung und Erhöhnung Jesu VOT) azare
als seInes Christus tatsachlich EIWaSs Yarız Neues
n und Tür die Welt gewirkt Hat Von DICKSON
Stammıt uch die hervorragende Monographie
Mission-Commitment In Ancıent udalsm and In
the Pauline Communities: The ape, Fxtent and
Background of arly Christian "SSION WUNT [T
159) Tübingen 2003
Christoph Stenschke Bergneustadt-Wiedenest
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Editorial 163

Christentum 1ın China

der Frankfurter Buchmesse 2009 Wal China als Ehrengast eingeladen un:
prasentierte sich In einer grofßen Ausstellung unter dem Motto » Iradition und Inno-A vatıon « als Land des Buches Bel der feierlichen röffnung 1m Saal » Harmonile«,

der auch Bundeskanzlerin Angela Merkel un: der chinesische Vizepräsident X inping
teilnahmen, bezogen sich die Ansprachen aufdie politischen Kontroversen 1m Vorfeld, die
sich der Ausladung VO  S Dissidenten entzündet hatten. Fast vollständig den aktuellen
Diskussionen die Menschenrechte, die Meinungsfreiheit und die Tibetfrage verhaftet,
gewährte keines der zahnlreichen Grulsworte einen IC iın die Geschichte des Reichs
der Mitte und seln Verhältnis Schrift un: Buch Ebensowenig kam die Geschichte der
Beziehungen zwischen 1na un kuropa ZUr Sprache Da 1e€e selbst die Eröffnungsrede
des bekannten, auch 1Ns Deutsche übersetzten chinesischen Schriftstellers Mo Yan uan
oye »sprachlos«. Dieser versuchte ‚War den Brückenschlag zwischen ına und Europa
und lehnte sich, aufßer dem obligaten Goethe-Bezug, auch eın klein wen1g In die Geschichte
zurück, aber 1Ur eın klein wen1g, dass schon nach einem Jahrhundert steckenblie
Amüsiert berichtete VO  - selner GrofifSmultter In der ländlichen Heimatprovinz andong,
die ihm rzählt habe, die Deutschen hätten gespaltene Zungen un: kämen ohne Nı1ı€e auf
die Welt Und umgekehrt habe auf europäischen emalden Chinesen auf Baumen ent-
deckt, mıt langen Zöpten un: spıtzen Mündern w1e Schnäbeln

Das aber ware nicht passıiert, der Schriftsteller, Wenn HISCrE Gro{fsväter einen kultur-
übergreifenden Austausch gepflegt hätten, ın der die 1e der edanken Platz gehabt
hätte Ware der Schriftsteller willens oder in der Lage SCWESCHH, eın wen1g tiefer In die
europäisch-chinesische Geschichte einzudringen, dann hätte den interkulturellen
Austausch un Iransfer kennenlernen können. Dafür hätte L1UL eın halbes Jahr-
ausend zurückblicken mussen un: ware auf einen für 1na un: Europa gleichermafßen
fruchtbaren Kulturkontakt In der Frühen Neuzeit gestoßen. Man en die grofßen
europäischen Missionare dieser Epoche, welche umfassende Kenntnisse der westlichen
Wissenschaften, Küunste und technologische Fertigkeiten mitbrachten, sich aber zugleic
In die chinesische Sprache un Kultur vertieften, die S1e wiederum, YAUE eispie den
1Ns Lateinische übersetzten Konfutius, ach Europa vermittelten. Dabei konnten S1e auf
die Hilfe ihrer gelehrten chinesischen reunde setzen, die ihrerseits VOo  — der westlichen
Wissenschaft ernten un nicht selten ZAHT: christlichen eligion konvertierten. An diesem
groisen China-Projekt der Jesuiten wirkten auch Deutsche mıt wWw1e der Kölner Adam Schall
VO  ©3} Bell oder der süddeutsche Johann chreck (Terrentius), die beide offensichtlich der-
art facettenreiche Gestalten sind, dass S1€E In Jungster eit Protagonisten historischer
Romane wurden. Im Schatten des Himmels unchen 2000) nennt Uli Franz seinen Roman
über Adam Schall, während Rainer Langner titelt: Kopernikus In der verbotenen wWIe
der Jesuit Johannes chreck das Wissen der Ketzer nach INa rachte ran 2007).
AÄhnliche belletristische Darstellungen fand auch der vielleicht größte italienische 1Na-
Missionar, Matteo Ricci,; dessen 400 odestag 1mM kommenden Jahr O10 die Erinnerung

diese denkwürdige Begegnung zwischen ına un: dem Christentum wachruft Diese
Erinnerung wird auch VO ofiziellen ına hochgehalten, und hätte der Schriftsteller
Mo Yan ın Bei]ing L1UT das alte Observatorium besuchen brauchen oder den T1E!alan,
auf dem die kunstvoll gestalteten Grabstelen zahlreicher Missionare stehen, ausgerechnet
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auf dem Gelände der Schule der Kommunistischen Parte1l des Landes. DIie Beiträge 1n
diesem 1na-He dokumentieren, erganzt 19 weitere Perspektiven, 1ne Reihe VO  u

Vortragen, die auf dem Internationalen Symposion »China un das Christentum heute«
1mM Olympiajahr VOoO 1 bis 1' Oktober 008 1mM YTDacner Hof der ademıl1e des Bistums
Maınz ehalten wurden. Veranstalter Wal neben dieser Zeitschrift das Internationale
Institut für missionswissenschaftliche Forschungen (IIME)

LJas Christentum hat ın 1na i1ne ange un: wechselvolle Geschichte, die VOTL knapp
anderthalb Jahrtausenden in der JTang-Dynastie begann. DIie Begegnung des Reiches der
Mitte mıt der »leuchtenden Religion« aus dem Westen währte 1m gesamten Mittelalter un:
wurde VoNn der Kirche des (O)stens mıt S1t7 in Bagdad>In dieser Epoche wirkten
dort auch Mitglieder der Bettelorden AUsS$s der Westkirche, dass das Christentum in seiner
orientalischen un: okzidentalen Ausprägung heimisch wurde. LÜT Jungeren Geschichte
sgehören aber auch 1m 1E un: beginnenden Jahrhundert die leidvolle Verquickung
VO  . Kolonialismus un eligion un: die Begegnung mıt einem konfessionell geteilten
Christentum, dass Katholizismus und Protestantismus ın der OMeNnNtTlıchen Wahrnehmung
als Zzwel Religionen gelten.

Das Christentum hat in 1na aber auch 1ne Gegenwart, die einerseılts eın wachsendes
Christentum kennt, dessen Gemeinden un: Hauskirchen fhziell, aber auch inofhziell
blühen TO Beachtung en die carıtatıven un sozialen Unternehmungen AdUuS$

christlichem Geist, WI1e auch PraxIis un: Lehre Anklang bei ntellektuellen en un:
nicht selten ZUuU Gegenstand wissenschaftlicher Forschung werden. Andererseits kennt
diese Gegenwart auch Verfolgung un: Unterdrückung, administrative Gängelung un
angstliche Kontrolle selbst der anerkannten Religionen. Dies zeigte sich auch während
der Olympischen Spiele 1m Jahr 2008, die ach auflsen eın weltoffenes ına zeigen sollten,
aber W1e eın ahr spater bei der Frankfurter Buchmesse den Preis innerer Repression.
Diese Religionsphobie deutet nicht auf die Stärke eines Staats: sondern eher auf die
geistige chwache der Ideologie hin, die das »Lebensmittel« eligion ın einer Zivilgesell-
SC fürchtet un: sich selbst gelstiger Ressourcen eraubt on der deutsche PIO-
testantische ejlehrte Gottfried Wilhelm Leibniz bezeichnete die China-Mission seiner
eit als »COTLLIN: de lJumiere«, ÜE den INan die beiderseitigen Reichtümer verdoppeln
könne. Dass iıne angstfreie und vorurteilslose Religionspolitik auch für die Gesellschaft VoNn
Vorteil 1St, zeigt 1mM Vergleich das eispie. Taiwans, das Von der Volksrepublik als abtrünnige
Provınz betrachtet wird.

Heute bilden die Christen verschiedener Konfessionen ıne kleine, aber arttvolle Min-
derheit In ına, die sich 1ın der Situation der Verfolgung un: der Diaspora behaupten
wusste un 11U.  — VOT der Aufgabe der Versöhnung steht. In der Katholischen Kirche geht

die Versöhnung der Untergrundkirche und der Patriotischen Kirche, welche die
Katholische Kirche Chinas selbst bewerkstelligen I1USS$S un: die aps ened1ı AA mıt
seinem gewichtigen Brief die chinesischen Katholiken unterstutzen möchte. Heute
steht das Christentum Chinas, insbesondere die Katholische Kirche mıt ihrem Episkopat,
VOT der Aufgabe, die spirituelle un: theologische Bildung voranzutreiben un sich ıIn der
Gesellschaft als Kraft positionleren, welche harmonisch den christlichen Glauben un
den carıtatıven Dienst prasentiert. Dann wird das Christentum In ına ıne Zukunft
aben, in der die chinesischen Gesichter Jesu der künstlerischen Inkulturation Teil eines
Christentums mıt chinesischem Antlitz se1ln werden un: dieses selbst selne Miss1ıon 1mM
Land un: in der Welt wahrnehmen wird.

Michael Sievernich 5J



Brief des Heiligen Vaters
aps Benedikt XVI

die Bischöfe, die Priester,
die Personen des gottgeweihten Lebens
un: N die gläubigen Lalen der katholischen Kirche
in der Volksrepublik ına

nmerkung 7ler Redaktion

Der olgende Brief des eiligen Vaters aps A wurde 3 Juni 2007 VeI-
öffentlicht. DIie Originalsprache des Briefes 1st Italienisch: ine deutsche Übersetzung wurde
VON der Libreria Editrice Vaticana (Vatikanstadt 2007) herausgegeben. Wir übernehmen
mıiıt freundlicher Genehmigung den Abdruck ıIn INa heute 76 2007) Nr 25 (152-153),
136 -149 DIe Hervorhebung der Eigennamen un Voranstellung des Inhaltsverzeichnisses
(im Original Ende des Dokuments) wurden ebentfalls AdUusS$ INa heute übernommen.
Versionen des Briefes in verschiedenen Sprachen (darunter Chinesisch in Urz- und Lang-
zeichen) en sich auf der Webseite des Vatikans unter der Adresse www.i.Vvatican.va/
holy_father/special_features /chinese /index. htm Die 10zese ongkong publizierte ine
eigene chinesische Übersetzung. Im Anschluss den Briefwird ler die INnm: mıt
dem Brief veröffentlichte » Erläuternde Anmerkung« des Presseamtes des eiligen Stuhls
abgedruckt; S1e ist der Webseite des Vatikans (S O.) SOWI1E INa heute 76 2007); Nr. &=-5
(152:153), 149-152 entnommen. Zl den Hintergründen siehe den Beitrag VO  - Roman

» Der Weg einer weltkatholischen Identität. Notizen ZU Brief VOIN aps
ened1 XN  — die Kirche 1ın der Volksrepublik China «, In China heute 76 (2007) Nr. 4-5
(152-153), 1539=-175 DIie vatikanische Nachrichtenagentur » Fides« hat Dezember
2009 einen Brief VON chinesischen Priestern un Bischöfen veröffentlicht (http://www.
radiovaticana.org ted /Articolo.asp?c=340723). Er pricht ‚War davon, dass »die Fort-
schritte ohl sehr schwierig seın werden«. Dennoch lasse sich nicht Jeugnen, dass sich
die Beziehungen derzeit pOSItIV entwickelten. Der Brief ezieht sich auf das Schreiben
des Papstes Chinas Katholiken un auf einen Brief Von Kardinalstaatssekretär Tarcisio
Bertone VO November 2009 (http: //www.vatican.va/roman_curia/secretariat_state/
card-bertone /2009/documents/rc_seg-st_20091110_sacerdoti-cina_en.html). DIe Priester
und Bischöfe en Bertone afür. dass {nicht VO  > den endlosen Streitereien der Ver-
gangenheit spricht«. Es tue Chinas Katholiken gut, wIlssen, dass der aps un: seine
Mitarbeiter S1e »unterstutzen un ermutigen«. Fur den Brief aps ened1ı NT die
Katholiken Chinas gibt auch Präzedenzfälle In der Kirchengeschichte Asiens. Mit der
Apostolischen Konstitution »Quae INaTre SIN1CO «, die se1in ega (s10vannı Battistaul

Dezember 1902 In der athedrale VOL Manıila publizierte, ermahnte Papst Leo 380 den
philippinischen Klerus, der seıt der Unabhängigkeit VON Spanien 1898 ein1ıge Abspaltungen
durchmachte (zwischen einheimischem Klerus un: spanischen Ordensleuten, aber auch
zwischen dem Rom treuen Teil des einheimischen Klerus und jenem Teil, der für die Rom
freie »Iglesia Filipina Independiente « des Gregor10 Aglipay optierte), ZUr Versöhnung.
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An die Bischöfe, die Priester,
die Personen des gottgeweihten Lebens
und die gläubigen Lalen der katholischen Kirche
ıin der Volksrepublik ına

Grufß

Verehrte Mitbrüder 1m Bischofsamt, 1e Priester, liebe gottgeweihte Männer un Frauen
un: alle äubige der katholischen Kirche In China. »WITr danken Gott, dem Vater JESU
CHRISTI, uUuNseTEesSs Herrn, jedes Mal,;, WEeNnNn WITFr für euch beten Denn WITFr haben VON
Glauben US gehört un VO  > der iebe, die ihr en eiligen habt,
weil 1mM Himmel die Erfüllung Hoffnung für euch bereitliegt. Wır hören nicht auf,
inständig für euch beten, dass ihr iın er Weisheit un Einsicht, die der Geist schenkt,
den illen des Herrn Sanız erkennt. Denn ihr sSo eın en führen, das des Herrn würdig
1st und ın em se1in eiallen Ihr So. Frucht bringen ın jeder AT VOINnerken
und wachsen In der Erkenntnis Gottes. Er gebe euch ıIn der Macht selner Herrlichkeit viel
Kraft, damit ihr In em Geduld un: Ausdauer habt« Kol 1,3-5.9-11).

Diese Worte des Apostels PAULUS sind sehr gee1ignet, dem Empfinden, das ich als
Nachfolger Petri und oberster Hirte der universalen Kirche euch gegenüber hege, UuSsSdaruc

verleihen. Ihr wiIl1sst wohl, W1Ie sehr ihr ın meinem Herzen un iın meilnen täglichen (7e-
beten gegenwärtig seid un: w1e stark die Bande der Gemeinschaft sind, die unNns geistlich
vereinen

nliegen des Briefes

Ich möchte daher euch en den USEaruec melner brüderlichen ähe zukommen las-
SCH Gro(fß ist die reıde über 1LE Ireue „dem Herrn; un: AAr Kirche, ure
Treue, die ihr »manchmal 08 unter Inkaufnahme grofßen Le1ds«l ezelgt habt, »denn
euch wurde die na zuteil, für US dazusein, also nicht L1UTL ih lauben,
sondern auch seinetwegen leiden « 1,:29). Dennoch esteht auch Anlass ZUT orge
hinsichtlich ein1ger wichtiger Aspekte des kirchlichen Lebens In Land

Ohne jedes Detail der komplexen Problemkreise, die euch gut ekannt sind, behandeln
wollen, möchte ich mıt diesem Brief einıge Orientierungspunkte In ezug auf das Leben

der Kirche un: das Werk der Evangelisierung ın ına geben, euch helfen, das
entdecken, Was der Herr un: elister »der Schlüssel, der Mittelpunkt
und das Ziel der aNZCNH Menschheitsgeschichte «,“ VO  - euch ll

BENEDIKT XAVI., Angelus Hetet aTur, dass SIE die ra en Zweltes Vatikanisches Konzil,
26. Dezember 2006 » Mıt besonderer standzuhalten, n dem Wissen, dass Pastoralkonstitution uber die Kirche
gelstlicher Nahe en ich auch Ihre Bedrangnisse Quelle des Sleges n der 'elt VOI] heute Gaudium
jene Katholiken, die dem uhl| sINnd, auch WeT1/n sIE mM Augenblick et 5SPES, Nr.
hne Kompromisse Lreu leiben als Niederlage erscheinen MmOgen «:
und alur manchmal grolses L’‘Osservatore ROomMano, Wochen-
LeId In Kauf nehmen. DIe usgabe In deutscher Sprache,
Kirche Dewundert hr eispie! und Januar 200/,
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Erster Teil
Die Lage der Kirche. Theologische Aspekte

Globalisierung, Modernität und Atheismus

Bei einer aufmerksamen Betrachtung Volkes, das sich unter den anderen Völkern
Asiens ur den anz seliner jahrtausendealten Kultur mıiıt al] ihrer Weisheit un philo-
sophischen, wissenschaftlichen un: künstlerischen Erfahrung ausgezeichnet hat, freut
mich festzustellen, w1e sich besonders In Jungster eit angeschickt hat, bedeutende 1ele
des wirtschaftlich-sozialen Fortschritts erreichen, un dabei das Interesse der SaNzZCh
Welt auf sich zieht

Wie schon meln verehrter Vorgänger Papst AUL LL betont hat, >> \ verfolgt|
die katholische Kirche ihrerseits mıiıt Hochachtung diesen erstaunlichen Elan un: die
vorausblickende Planung VON Inıtiatıven un: bietet diskret ihren Beitrag bei der FOör-
derung un: Verteidigung der menschlichen Person, ihrer erte: ihrer Spiritualität un
ihrer transzendenten erufung. Der Kirche liegen bestimmte Werte un Zielsetzungen,
die auch für das moderne China VO  Z erstrangıger Bedeutung sind, besonders Herzen:
Solidarität, Friede, soziale Gerechtigkeit, eın intelligentes Umgehen miıt dem Globalisie-
rungsphänomen. &C

Das treben nach der gewünschten und notwendigen wirtschaftlichen un: sozialen Fnt-
wicklung un die UuC nach Modernität werden VOINl wWel verschiedenen, gegensätzlichen
Phänomenen begleitet, die aber gleichermafßen mıiıt Klugheit un: positivem apostolischem
(Geist beurteilen Ssind. Auf der einen Seite merkt INall, besonders unter den Jugendli-
chen, eın zunehmendes Interesse der spirituellen un: transzendenten Dimension der
menschlichen Person mıt einem daraus folgenden Interesse Religion, insbesondere
Christentum. Auf der anderen Seite spurt 198028  —_ auch In China den ren: Z Materialis-
111US un ZU Hedonismus, die el sind, sich VO  . den großen tädten aus auf das anı
Land auszubreiten.*

In diesem Kontext, 1ın dem arbeiten ihr gerufen seld, möchte ich euch daran TIN-
NETH; wWwI1e sehr aps "AUTL. IBE miıt lauter un: kraftvoller Stimme betont hat
Die Neuevangelisierung verlangt nach der Verkündigung des Evangeliums” den moder-
LICN Menschen 1m Bewusstsein, dass S w1e das Kreuz während des ersten Jahrtausends
in kuropa un während des zweıten In Amerika un: Afrika eingepflanzt wurde, während
des dritten Jahrtausends i1ne grofße Ernte des aubens auf dem weılten un lebendigen
asilatischen Kontinent eingebracht werden wird.®

DE In altum « (LK 5,4) Dieses Wort erklingt heute für uns und ädt uns e1n, dankbar der
Vergangenheit gedenken, eidenschaftlich die Gegenwart en un: unls vertrauens-

Botschaft die Teilnehmer Vgl. ebd., Nrn 19 Uund AAS 02 N Generalaudienz
nternationalen Kongress » Matteo 2000) 477-482. (Mittwoch, 23. August 200
ICCI Tür einen Dialog zwischen Ina 6 Vgl Ansprache die Vertreter der L’Osservatore ROomano, Wochen-
und dem Westen« Con Intıiıma glola FOderation der aslatischen ISCNOTS- ausgabe In deutscher Sprache,
(24 Oktober 2001), Nr. 4 L’Osservatore konftferenzen Manila, 15. Januar September 2006,
Romano, Wochenausgabe In deutscher 995), L’‘’Osservatore ROomMano, e  Q PAUL LE Otscha
Sprache, November 2001, Wochenausgabe In deutscher >pra- die Teilnehmer nternationalen
Vgl PAUL 1 Nach- che, .‚ahbruar 1995, KOonNgress » Matteo RıiccI: für einen Dia-

synodales Apostolisches Schreiben PAUL E: Apostolisches 10G zwischen Ina und dem VVesten«
Ecclesia In Asıa (6. November 1999), Schreiben Novo mMillennIO Ineunte Con Intima GgIolda (24. Oktober 2001),
Nr. AAS 92 000) 456. (6. Januar 2001), Nr. AAS 93 Nr. L’Osservatore ROomano,

2001 266 Wochenausgabe n deutscher
Sprache, November 2001,



r1e  es Heiligen Vaters Papst ened1 XM 169

voll der Zukunft öffnen: >JESUS US ist derselbe gestern, heute un: In Ewigkeit«Hebr38 Auch die Kirche In China ist dazu berufen, Zeugin CHRISTI se1n, mıt
Hoffnung nach VOTN schauen un sich iın der Verkündigung des Evangeliums miıt
den uen Herausforderungen INCSSCH, die das chinesische Volk angehen INuUss

och einmal hilft u11l das Wort Gottes, den geheimnisvollen un: tiefen Sinn des egesder Kirche iın der Welt entdecken. Denn »eline der Hauptvisionen der Offenbarung hat
\ das| amm AAUE Gegenstand: ESs ist 1m Begriff, eın Buch öffnen, das UVO mıiıt sieben
Siegeln verschlossen WAarl, die niemand lösen konnte. Es wird [0322 gesagt, dass N-
NES weınt, weil niemand für würdig befunden wurde, das Buch öffnen und lesen
(vgl 543 DIie Geschichte annn nicht entschlüsselt werden, S1e bleibt unverständlich.
Niemand kann S1e lesen. Vielleicht ist dieses Weinen desEVOT dem dunklen (je-
heimnis der Geschichte USdruc der Erschütterung der Gemeinden Asiens aufgrun des
Schweigens Gottes angesichts der Verfolgungen, denen S1e 1ın Jjener eit ausgesetzt
Es ist ine Erschütterung, In der sich auch HSGLE Bestürzung widerspiegelt angesichts der
großen Schwierigkeiten, dem Unverständnis un: der Feindseligkeit, die die Kirche auch
heute in verschiedenen Teilen der Welt erleidet. Es sind Leiden, die die Kirche sicher nicht
verdient hat, WI1e selbst selne Hinrichtung nicht verdient hat S1e enthüllen jedochsowohl die Bosheit des Menschen, wenn den Versuchungen des Bösen erliegt, als auch
die höhere Führung der Ereignisse ÜLG Gott %4

Heute WIeEe gestern bedeutet das Evangelium verkünden, den gekreuzigten un: aufer-
standenen sden uen Menschen, den dieger ber un: und Tod,
verkünden un bezeugen. Er rlaubt den Menschen, In iıne 1NEUEC Dimension einzutre-
ten, die Barmherzigkeit un: die iebe, die auch dem Feind gelten, den dleg des Kreuzes
über alle mMenschliıche Schwachheit un es menschliche Elend bezeugen. Auch ın
Land wird die Verkündigung des gekreuzigten und auferstandenenUS In dem alßs
möglich se1n, ın dem ihr in Ireue ZU Evangelium un iın Gemeinschaft mıit dem ach-
folger des Apostels PETRUS un: mıt der universalen Kirche die Zeichen der Liebe und der
Einheit verwirklichen wIlsst (»Wie ich euch eliebt habe, sSo. auch ihr einander lieben
Daran werden alle erkennen, dass ihr meline Jünger seid: WenNnn ihr einander liebt Wilie
du, Vater, ın mir bist un: ich In dir bin, sollen auch S1e iın u1ls se1nN, damit die Welt glaubt,dass du mich esandt hast«: Joh 13,34-35; 1721):

Bereitschaft einem respektvollen und konstruktiven Dialog
Als oberster Hirte der universalen Kirche möchte ich meılnen innıgen ank den Herrn
für das Zeugnis der TIreue zeigen, das die katholische Gemeinde In ına unter wirklich
schwierigen Umständen un: iım Leiden egeben hat ugleic. verspüre ich als meıine
innerste un unverzichtbare Pflicht un: als USaruc meıliner Vaterliebe die Dringlichkeit,die chinesischen Katholiken 1m Glauben bestärken und ihre Einheit mıt den der Kirche
eigenen Mitteln Öördern.

Mit besonderem Interesse verfolge ich auch die Geschehnisse des AaNzZCN3H chinesischen
Volkes, dem gegenüber ich große Wertschätzung hege und für das ich Freundschaft CIND-finde, bis hin dem unsch, »dass bald konkrete Wege der Verständigung un der
Zusammenarbeit zwischen dem eiligen un der Volksrepublik ına geschaffen
werden«, denn »Freundschaft nährt sich Urc Kontakte, MUTC geteilte Empfindungen in
freudigen un traurıgen Situationen, 108e Soli  Y1tal, Urc| gegenseltige Hilfe«? Und
In dieser Blickrichtung hat meln verehrter Vorgänger hinzugefügt: » ES ist für niemanden
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eın Geheimnis, dass der Heilige 1m Namen der SaNzZcCH katholischen Kirche un
glaube ich ZU Vorteil dercMenschheit die röffnung eliner Möglichkeit FA

1;  og mıiıt den eNorden der Volksrepublik ına anstrebt, hierdurch die 1SSVer-
ständnisse der Vergangenheit überwinden un: sich dann gemeınsam für das Wohl des
chinesischen Volkes un für den rieden ın der Welt einzusetzen. «  Ö

Ich bin MIr bewusst,; dass iıne Normalisierung der Beziehungen mıiıt der Volksrepublik
ına eit erfordert un: illen auf beiden Seiten Voraussetzt Der Heilige Stuhl
bleibt selinerseılts für Verhandlungen offtfen, die notwendig sind, die gegenwartige
schwierige eit überwinden.

Diese drückende Situation VO  - Missverständnissen un: VO  - Unverständnis NUuLZ' iın der
Jlat weder den chinesischen Autoritäten noch der katholischen Kirche iın ina Wilie Papst

PAUL I daran erinnernd, Wäas Pater MATTEO aus Be1ning schrieb,"“
erklärte, »erwartet auch die heutige katholische Kirche VO  — 1na un: VOIN seinen politisch
Verantwortlichen keine Privilegien, sondern JII den 1  og wiederaufnehmen können,

Beziehungen gegenseltiger Achtung un: vertiefter Kenntnis gelangen «.*“ 1na
mOöge wI1ssen: Die katholische Kirche hat die feste Absicht, och einmal einen bescheidenen
und une1gennutz1ıgen 1enst In den ihr zukommenden Dingen ZWohl der chinesischen
Katholiken und er Bewohner des Landes anzubieten.

Was die Beziehungen zwischen der politischen Gemeinschaft und der Kirche In 1na
betrifft, 1st hilfreich, die erhellende Lehre des /weiten Vatikanischen Konzils C1I-

innern, das erklärt hat » DIe Kirche, die in keiner Weise hinsichtlich ihrer Aufgabe un:
Zuständigkeit mıt der politischen Gemeinschaft verwechselt werden darf och auch
irgendein politisches System gebunden ist; ist zugleic Zeichen un: Schutz der Iranszen-
denz der menschlichen Person.« Und fort » Die politische Gemeinschaft un:
die Kirche sind auf je ihrem Gebiet voneinander unabhängig un autonom. Beide aber
dienen, WEeNn auch ın verschiedener Begründung, der persönlichen un: der gesellschaft-
lichen erulung der gleichen Menschen. Diesen Dienst könnenel ZU Wohl er uUumMmso

wirksamer leisten, e mehr un: besser S1€E rechtes Zusammenwirken miteinander pflegen;
€l sind eweils die Umstände VO  e C()rt un: eit berücksichtigen. «”  S

Daher hat auch die katholische Kirche ın 1na die Sendung, nicht die Struktur oder die
Verwaltung des Staates andern, sondern den Menschen den Retter der Welt,

verkünden. Dabei stutzt S1e sich in der Erfüllung ihres eigenen Apostolats auf die Kraft
Gottes. Wilie ich ın meılner NZyklika Deus carıtas est 1ın Erinnerung erufen habe, »kann
nicht und darf nicht |die Kirche| den politischen amp sich reilßsen, die möglichst
gerechte Gesellscha: verwirklichen. S1ie kann und darf nicht sich die Stelle des Staates
setizen Aber S1€E kann un: darf 1m Ringen Gerechtigkeit auch nicht abseits leiben S1e

Ebd Enzyklika eUs carıtas pst 17 Vgl Kongregation tur die Glau-
11 Vgl Font/ Riıcciane, ng VOI] (25. Dezember 2005), Nr. 28 AAS 98 Dbenslehre, Schreiben die ISCNOTEe
’asquale D’ELIA S: Bd.2, 2006 240. Vgl Z/weltes Vatikanisches der Katholischen Kırche Uuber einige
Rom 19449, Nr. 017, 152 Konzil, Pastoralkonstitution über die Aspekte der Kırche als OMMUNIO

Botschaft die Teilnehmer Kirche n der Welt Von heute Gaudium COommMunIianIs notiIo (28. Maı 1992),
nternationalen KOongress » Matteo et 50€5S, Nr. 76. Nrn ( bal AAS 35 1993) 844-847.
ICCI Tur eiınen Dialog zwischen Ina 15 Vgl /weltes Vatikanisches Konzil, Vgl Zwelıtes Vatiıkanısches Konzil,
Uund dem Westen« Con Intıma gI0ola Dogmatische Konstitution Uber die Dogmatische Konstitution uber die
(24 Oktober 2001), Nr. L’Osservatore Kırche umen gentium, Kirche umen gentium, NT. 25
ROmManOo, Wochenausgabe In deutscher Ebd NT. Kongregation Tur die auDbens-
Sprache November 2001, ehre, Schreiben dıe IschoTe

astoralkonstitution Uber die der Katholischen Kırche uber einige
Kırche In der 'elt VOT) neute Gaudıum Aspekte der Kirche als COMMUuNIO
el 5SPES, Nr. 76 CommunIianIs not/o (28. Maı 992

Nr. 13 AAS 35 1993) 346.
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I1NUSs$s auf dem Weg der Argumentation 1n das Ringen der Vernunft eintreten, un sS1e INUSS
die seelischen Ta wecken, ohne die Gerechtigkeit, die immer auch Verzichte verlangt,sich nicht durchsetzen un: nicht gedeihen kann. DIie gerechte Gesellscha: kann nicht das
Werk der Kirche se1n,;, sondern I11USS$ VOI der Politik geschaffen werden. Aber das Mühen

die Gerechtigkeit 10He e ine Öffnung VON Erkenntnis und illen für die Erfordernisse
des Guten geht S1Ce zutiefst %e

Im Lichte dieser unverzichtbaren Grundsätze kann die Lösung der bestehenden Prob-
leme nicht UTr einen andauernden Konflikt mıt den legitimen zivilen Autoritäten AaNSC-strebt werden;: zugleic. ist aber 1ne Fügsamkeit gegenüber denselben nicht annehmbar,
Wenn diese sich unrechtmäßig 1ın Angelegenheiten einmischen, die den Glauben und die
Disziplin der Kirche betreffen. Die zivilen Autoritäten sind sich ohl bewusst, dass die
Kirche In ihrer Lehre die Gläubigen dazu auffordert, gute Bürger, respektvolle und aktive
Mitarbeiter des Gemeinwohls In ihrem Land seln. ber 1st ebenso klar, dass S1€e VO
Staat verlangt, diesen katholischen Bürgern die Vo usübung ihres Glaubens unter der
Achtung einer echten Religionsfreiheit gewährleisten.

Gemeinschaft den Teilkirchen in der Universalkirche

Katholische Kirche ın ina, du kleine Herde, die du und atıg bist In der Weite eines
rlesigen Olkes, das ın der Geschichte unterwegs ISt, WI1e ermutigend und auffordernd
klingen für dich die Worte JESU » Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn IC Vater
hat beschlossen, euch das Reich geben« (Lk 1232 )! »Ihr seid das Salz der Erde, das
Licht der Welt«: Daher »Ssoll WE Licht VOT den Menschen leuchten, damit s$1e UTE utenWerke sehen un: Vater 1m Himmel preisen « (Mt 5,13.14.16).

In der katholischen Kirche in ına wird die Universalkirche gegenwart1g, die Kirche
CHRISTTI, die WITFr 1mM TE als die eine, heilige, katholische und apostolische bekennen,
das el die universale Gemeinschaft der Junger des Herrn.

Wie ihr wIsst, wurzelt die tiefe Einheit, die die In China bestehenden Teilkirchen unter-
einander verbindet und die S1€E auch'in ıne CNSC Gemeinschaft mıt den anderen Teilkirchen
In er Welt tellt, außer ın demselben Glauben un in der gemeinsamen aufTte VOL em
ın der Eucharistie un 1m Bischofsamt * Die Einheit des Episkopats, VO  $ der »der Bischof
VO  Z Rom als Nachfolger das immerwährende, sichtbare Prinzip und Funda-
ment |ist] « dauert MC die Jahrhunderte vermittels der apostolischen Nachfolge fort
und ist auch das Fundament der Identität der Kirche eliner jeden eit mıt der Kirche, die
RISTUS auf PETRUS und auf die anderen Apostel gebaut hat.!/

Die katholische Lehre besagt, dass der Bischof sichtbares Prinzip und Fundament der
Einheit ın der seinem Hirtendienst anvertrauten Teilkirche ist.!® Aber damit jede Teilkirche
1m vollen Sinne Kirche ist, INUSS In ihr die höchste Autorität der Kirche, das el das BI1-
schofskollegium geme1insam mıt seinem Haupt, dem Bischof von Rom, un: niemals ohne
dieses aupt, gegenwartig se1ln. Daher gehört der Dienst des Nachfolgers VOIN
innen her«?? ZU Wesen jeder Teilkirche kerner sind die Gemeinschaft er Teilkirchen
ıIn der einen katholischen Kirche und olglic die geordnete hierarchische Gemeinschaft
aller Bischöfe, der Nachfolger der Apostel, mıt dem Nachfolger die Gewährleistungder Einheit des Glaubens un des Lebens er Katholiken Daher 1st für die Einheit der
Kirche ın den einzelnen Nationen unerlässlich, dass jeder Bischof mıt den anderen Bischö-
fen In Gemeinschaft steht un: dass alle Bischöfe mıt dem aps ın sichtbarer und konkreter
Gemeinschaft stehen.
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Niemand In der Kirche ist eın Fremder, sondern alle sind Bürger desselben Volkes, SNe-
der desselben mystischen Leibes C(CHRISTI Das Band sakramentaler Einheit ist die Eucha-
rıstie, die ÜLG den Dienst des 1SCNOIS un der riester gewährleistet 15t20

Die Kirche In 1na 1st dazu berufen, diese Einheit in einer reicheren Spiritualität
der Gemeinschaft en un euttlic machen, die unter Berücksichtigung der kon-
kreten komplexen Lage, 1n der sich die katholische Gemeinde befindet, auch In eliner har-
monischen hierarchischen Gemeinschaft wachsen mOöge Daher sind iırten un: äubige
gerufen, das; Was Z Lehre und Tradition der Kirche gehört, verteidigen und schützen.

annungen un: Spaltungen innerhal der Kirche:
Vergebung und Versöhnung
Als sich mıit dem Apostolischen Schreiben Novo millennio neunte die N KIr-
che wandte, sagte meın verehrter Vorgänger aps PAUL I1 Eın »andere|[r|
sroße[r] Bereich, sich ein entschlossenes Engagement für die Planung auf der Ebene
der esam'  rche un: der Teilkirchen ausdrücken INUSs, 1st die Gemeinschaft (koinonia,
ComMmMuniO), die das eigentliche Wesen des Geheimnisses der Kirche verkörpert un deut-
ich macht Die Gemeinschaft ist Frucht un sichtbarer HSGETUC jener JeDe, die AUS dem
Herzen des ew1gen Vaters entspringt und durch den Geist, den chenkt (vgl Röm 56);
iın unNns AUSSCHOSSCH wird, AdUus uUu1lls en eın Herz un: iıne Seele« Apg 4,32) machen.
Durch die Verwirklichung dieser Liebesgemeinschaft offenbart sich die Kirche als ySakra-
< das el als ‚ Zeichen un: Werkzeug für die innıgste ereinigung mıt Gott wWw1e für
die Einheit der aNzZCH Menschheit«. Die Worte, die der Herr dafür n  el sind klar, als
ass INan ihre Bedeutung unterschätzen könnte. Wenn die Kirche auf ihrem Weg 3B 0e
die eit auch 1m 181381 Jahrhundert viele inge braucht, ohne die Liebe agape) ware es
UumSsSonst Der Apostel PAULUS selbst erinnert uns daran ın seinem Hymnus die Liebe

Vgl XVI., Nach- Torm IST In iırgendeiner Welse verschenkt, den Menschen wWIie-
synodales Apostolisches Schreiben verbunden mMıit der Wiederentdeckung der autfzuheben und retiten 1e'!

des aubens die eucharistischeSacramentum Caritatis (22. .‚ahruar In Ihrer radıkalsten FOrmM « AAS 98
2007), NrT. » Der Glaube der Kirche des errn Inmıitten seInes 2006 228.
st Im Wesentlichen e1n eucharistischer Oolkes« L’‘Osservatore ROomano, XVI., Generalaudienz
Glaube und arhält seIne Nahrung In Wochenausgabe In deutscher IttWOC| prı 2006 l ‘Osserva-
Hesonderer Welse beim ahl der Sprache, Z Marz 200 /, Dokumen- loOre Romano, Wochenausgabe n
Fucharistie. Glaube uınd Sakramente tation, deutscher Sprache, l prl 200 /,
sind Z7WE| sich geg:  ITl ergänzende Apostolisches Schreiben NOvoOo Füur alle sollte die Erfahrung der
Aspekte des kirchlichen L ebens Durch mMillennıO Ineunte (6. Januar 2001), alten Kırche n der Zelt der Verfolgun-
die Verkündigung des Wortes (jo0ttes Nr. 42: AAS 9 3 2001) 296. JYgen erhellend seIn SOWIe die ehre,
erweckt, nahrt sich der Glaube und Vgl AI Enzyklika eUs die diesbezüglich gerade die Kiırche

carıtas pst (25. Dezember 2005), VOI] RKom gegeben hat. Während sIEewächst In der gnadenreichen-
HUuNnd mit dem autferstandenen errn, » Dieses Handeln ottes nımmt die N gorosen Ansichten der OVa-
die sıch In den Sakramenten verwirk- seIne dramatische Form un darın d| tianer und Donatisten zurückwies,
IC| Der Glaube druckt sich Im ITUS dass Gott n selbst orderte SIEe Grofsherzigkeit In
dUus, und der ITUS stärkt und estigt dem >verlorenen Schaf«, der leiden- Vergebung Uund Versöhnung{
den Glauben .< arum steht das Altars- den Uund verlorenen Menschheit, über denjenigen auf, die wahrend der
sakrament Iımmer Im Mittelpunkt nachgeht. Wenn Jesus In seinen Verfolgungen dem Glauben ab-
des kirchlichen Lebens; an der Gleichnissen VOIl dem Hırten spricht, geschworen hatten die »lapsi«) und
Fucharistie ird die Kirche Immer WIe- der dem verlorenen nachgeht, wünschten, wieder In die Gemelln-
der [ICecUu geboren 1< Je ljebendiger der Von der Frau, die die Drachme sucht, SC| der Kirche aufgenommen
eucharistische Glaube Im Gottesvolk Von dem ater, der auf den verlore- werden.
Ist, UNMSO tiefer ist dessen Teilnahme PAUL otfscha[16]7] Sohn zugeht und ihn Uumarm(t,

kirchlichen Leben UrcC| eine Uber- dann sind dies alles nicht [1UT Worte, die Katholiken In Ina Alla igilia
zeugte Unterstutzung der Sendung, sondern Auslegungen seIines eigenen (8. Dezember 999), Nr l ‘Osser-
dıe seinen ungern aufge- SeIns und Uuns. In seiınem Tod Vatore ROomano, Wochenausgabe n
tragen nat. Das Dezeugt die eschich- TeUz vollzieht SsICh jene en deutscher Sprache, Januar 2000,

der Kirche selbst. ede grolfse Re- ottes sich selbst, M der RT sich



Brief des Heiligen VatersSenedi KT 173

Auch Wenn WITr iın den Sprachen der Menschen un nge: redeten un einen Glauben
hätten, >Uu damit Berge versetzen«, hätten aber die Liebe nicht, ware es ynichts« (vgl.Kor 13,2). Die Liebe ist wirklich das y Herz« der Kirche. «“

Diese Hinweise, die die Natur selbst der Universalkirche betreffen, haben ıne besondere
Bedeutung für dieCIn 1n In der Tat entgehen euch nicht die robleme, mıt denen
S1€e sich MOMmMmentan auseinandersetzt, In ihrem nneren und ıIn ihren Beziehungen mıiıt
der bürgerlichen Gesellscha: Chinas Spannungen, Spaltungen und Schuldzuweisungenüberwinden.

Was dieses Ihema betrifft, hatte ich schon 1im Vorjahr bei einer Ansprache über die ANn-
änge der Kirche Gelegenheit, daran erinnern, dass »die Gemeinschaft der Jünger VONN
Anfang nicht 1Ur die Freude des Heiligen Geistes, die na der Wahrheit und der Liebe
kennt], sondern auch die Prüfung, die VOTL em 1ın Gegensätzen bezüglich der Glaubens-
wahrheiten und daraus entstehenden Spaltungen in der Gemeinschaft esteht SO WI1e die
Gemeinschaft der 1e VO  e Anfang gab und bis alls Ende geben wird (vgl Joh 1:111.),
kommt leider auch VOIl Anfang ZUrTr paltung. Wır dürfen uns nicht darüber wundern,
dass S1€e auch heute gibt Es esteht also 1n den Geschehnissen der Welt un:! auch in
den Schwächen der Kirche immer die Gefahr, den Glauben und damit auch die Je' un:
die Brüderlichkeit verlieren. Derjenige, der die Kirche der Liebe glaubt un: In ihr
leben will, hat daher die Pflicht, auch diese Gefahr erkennen. «“

Die Geschichte der Kirche uNls aufßerdem, dass echte Gemeinschaft sich nicht
ohne mühseliges ngen Versöhnung entfaltet ** Die Reinigung des Gedächtnisses,
die Vergebung für den, der Böses hat, das Vergessen erlittenen Unrechts und die
Aussöhnung der Herzen In der iebe, die 1mM Namen des gekreuzigten un: auferstande-
NenNn 1IS verwirklichen sind, können 1ın der Tat die Überwindung VON persOn-lichen Standpunkten un: Ansichten, die schmerzlichen oder schwierigen Erfahrungen
entspringen, erfordern; S1Ee sind aber dringliche Schritte, die gesetzt werden mussen,
die Bande der Gemeinschaft zwischen den Gläubigen un!: den Hirten der Kirche 1n China

vermehren un: deutlich machen.
er hatte schon meın verehrter Vorgänger mehrmals 1ne eindringliche Einladung

ZUrTr Vergebung un: Versöhnung an euch gerichtet. Diesbezüglich möchte ich SCIN
einen Abschnitt der Otscha erinnern, die euch In zeitlicher ähe Zu eiligen Jahr
(01018 gesandt hat » In Vorbereitung auf die Abhaltung des Groflsen Jubiläumsjahresdürft ihr nicht vVEIrSCSSCNH, dass In der biblischen Tradition eine solche eit immer die Ver-
pflichtung ZU gegenseıltigen Schuldenerlass, ZAT Wiedergutmachung VOI begangenemUnrecht un ZUr Versöhnung mıt dem Nachbarn mıt sich rachte Auch euch wurde die
> grofßse Freude<«verkündet, die ‚allen Völkern zuteil wurde«: die 1€e und Barmherzigkeitdes Vaters, die In US erwirkte rlösung. In dem Maße, w1e ihr selbst bereit seld,
diese freudige un: anzunehmen, werdet ihr S1€E auch Ere 1076 en allen Männern
und Frauen Seite vermitteln können. Mein sehnlichster Wunsch ist, dass ihr den
inneren Eingebungen des eiligen Geistes nachkommt un: euch gegenseıt1g al] das VelI-
gebt, Was vergeben ist, euch einander näherkommt, euch gegenselt1g akzeptiert un:! alle
Barrieren überwindet, all das umgehen, Was euch trennen ann. Vergesst die Worte
JESU beim Letzten Abendmahl nicht » Daran werden alle erkennen, dass ihr meılne Jungerseld: WEeNN ihr einander liebt« Joh 13,35). Ich habe mıiıt Freude VEINOIMMNMECN, dass das wert-
vollste eschen das ihr ZUT Feiler des Groflsen Jubiläumsjahres anbieten wollt, die Einheit
unter euch un: mıiıt dem Nachfolger se1ın soll Eın olches orhaben ann L1UTLE die
Frucht des Geistes se1n, der selne Kirche auf die nıicht leichten Wege der Versöhnung und
Einheit führt X
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Wır alle sind uns der Tatsache bewusst, dass dieser Weg sich nicht VOoNn heute auf MOTrSCH
eriullen können wird, aber seid geWISS, dass die Kirche für euch in diesem nliegen
beharrlich betet

Berücksichtigt terner, dass WT Weg der Versöhnung VO Beispiel un VO vieler
»Glaubenszeugen « getrage wird, die gelitten und vergeben aben, während s1e iıhr en
für die Zukunft der Kirche In 1na hingegeben en Ihre Ex1istenz selbst stellt einen

ständigen egen für euch beim himmlischen Vater dar un ihr ndenken wird nicht
reichen Früchten fehlen lassen.

Kirchliche Gemeinschaften und staatliche Organe:
iın ahnrhei un: 1e ebende Beziehungen
i1ne sorgfältige Analyse der schon erwähnten schmerzlichen Situation starker Gegensätze
(vgl Nr. VO  Z der gläubige Lalen un iırten betroften sind, stellt unter den verschiede-
1918 Ursachen die wichtige heraus,; die VON jenen Urganen un Einrichtungen wahr-
gC  MMECN wird, die als Hauptverantwortliche des Lebens der katholischen Gemeinschaft
durchgesetzt worden Sind. In der Tat ist och heute die Anerkennung AT diese Urgane
un: Einrichtungen das Krıter1um, ine Gemeinde, ıne Person oder einen religiösen
(Jrt als legal un: somıt »ofhziell« erklären. [)as es hat Spaltungen sowohl 1m Klerus
als auch unter den Gläubigen verursacht. [IDIies ist eine Situation, die VOT em VOIN Faktoren
außerhalb der Kirche bhängt, die aber ernsthaft ihren Weg konditioniert hat, indem S1e
Anlass Verdächtigungen, gegenseltigen Beschuldigungen un Anzeigen ibt, un die
weiterhin ine besorgniserregende chwache der Kirche darstellt

Hinsichtlich der delikaten Frage ach den mit den Urganen des Staates unterhalten-
den Beziehungen ist besonders die Einladung des /weiten Vatikanischen Konzils erhellend,
dem Wort un der Handlungsweise JESU CHRISTI folgen. Denn »er lehnte ab, eın

politischer Mess1ias se1n, der außere Machtmittel anwendet.*> Statt dessen ZUOS VOI,
sich den Menschensohn CHNECH; der gekommen ist, C H dienen un seın Leben
hinzugeben als Ösege für die vielen« (Mk 10,45). Er erwles sich als der ollkommene
Gottesknecht,“® der das ge.  1C  e Rohr nicht zerbricht un: den glimmenden Docht nicht
auslöscht« (Mt 12,20). DDIie staatliche Gewalt un ihre Rechte erkannte d} als befahl,
dem Kalser Steuer zahlen, mahnte aber eutlich, dass die höheren Rechte (Jottes
wahren selen: »Gebt dem Kalser, Was des alsers ist, und Gott, Was Gottes 1St < (Mt 2221).
Schliefßlich hat 11L das Erlösungswerk Kreuz, den Menschen das eil un die
wahre Freiheit erwerben, seline Offenbarung YAUBE Vollendung gebracht. Er gab der Wahr-
eıit Zeugnis,“” un dennoch wollte S1€E denen, die ihr widersprachen, nicht mıt Gewalt
aufdrängen. Sein Reich wird Ja nicht mıit dem chwert beschützt,“® sondern wird gefestigt
1im ezeugen und Hoören der Wahrheit und wächst in der Kraft der 1eDE: 1n der

Kreuz erhöht, die Menschen sich zieht (vgl. Joh 12.32). «

Vgl Mt 4,86-10; Jonh 6,15. 31 Pastoralkonstitution Uber die PAUL | Apostolisches
Vgl. Jes R2 Kırche In der 'ealt VOIl heute Gaudıum Schreiben Apostolos 505 (21 Maı
Vgl Jon 18,37. eT 5SPES, NT. 1998), AAS 1998 048
Vgl  1t26/51+53; oh 18,36. 32 XVI., Generalaudienz Vgl CX des kanonischen
Zweltes Vatikanisches Konzil, Mittwoch, prl 2006 |’‘Osserva- echtes, Cal 44 /.

tore ROomano, Wochenausgabe n Satzungen der Patriotischen Ver-Erklärung Uber die Religionsfreiheit
Dıignitatis humanae, NrT. 11. deutscher Sprache, 14. Prl 200/, eINIgUNG der chinesischen Katholiken

L ATA RO Generalaudienz 33 Kompendium des Katechismus Chinese atholıc Patriotic
ItWOC: prl 2006 ! ‘Osser- der Katholischen Kırche, NT. 1/4. AssocIlation, (C(PA ), 2004, Art.
vVvatore KOMAaNnNO, Wochenausgabe n Vgl Katechismus der Katholischen
deutscher Sprache, 1 prl 200 /, Kirche, Nrn 357 und 369
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anrher un: 1e sind die WEel tragenden Säulen des Lebens der christlichen (GJe-
meinschaft. Aus diesem TUnN: habe ich daran erinnert: » DIe Kirche der Liebe ist auch die
Kirche der ahrheit, VOTL allem 1mM Sinne der Ireue ZU Evangelium, das der Herr
den Seinen anvertraut hat Um aber In Einheit und Frieden en, raucht die Fa-
milie der Kinder Gottes jemanden, der S1e In der Wahrheit ewahrt und S1E mıiıt welsem
und ma{ißsgebendem Unterscheidungsvermögen führt Dies tun, ist die Aufgabe, der
das Apostelamt berufen 1st. Und hier kommen WITF einem wichtigen Punkt DIe Kirche
1st Sanz AdUSs dem Heiligen Geist:; sS1Ee besitzt aber iıne Struktur, die Apostolische Sukzession,
der die Verantwortung obliegt, gewährleisten, dass die Kirche in der VO  e US
geschenkten anrher Jeibt, aus der auch die Fähigkeit ZUT Liebe kommt DIie Apostelund ihre Nachfolger sind er die Bewahrer und ma{ißgeblichen Zeugen des der Kirche
übergebenen Gutes der Wahrheit, wWw1e S1€e auch die Diener der 1e Sind: wWwel Aspekte,die zusammengehören. [ DIe Wahrheit und die Liebe sind wel Gesichter derselben
Gabe, die VO  . (Gott kommt un: die dank des apostolischen Dienstes In der Kirche ewahrt
wird und u11l5 bis 1n 10RN e Gegenwart hinein erreicht! &C

Das /weite Vatikanische Konzil betont er »Achtung un 1e sind auch denen
gewähren, die In gesellschaftlichen, politischen oder auch religiösen Fragen anders denken
oder handeln als WIT. Je mehr WITr ın Menschlichkeit un: Liebe inneres Verständnis für ihr
Denken aufbringen, desto leichter wird für UNs, mıt ihnen 1Ns espräc. kommen «
asselbe Konzil mahnt uns jedoch: » [DIiese Liebe un: (iute dürfen uns aber keineswegsgegenüber der Wahrheit un dem Guten gleichgültig machen. «“

Wenn WIFr den »ursprünglichen Plan JESU X betrachten, stellt sich klar heraus,;, dass der
Nspruc. einiger VO Staat gewollter un: der Struktur der Kirche remder Urgane und
Einrichtungen, der darin besteht, sich über die Bischöfe selbst tellen und das Leben
der kirchlichen Gemeinde lenken, nicht der katholischen Te entspricht, nach der
die Kirche »apostolisch « ist, w1e auch das /weite Vatikanische Konzil bekräftigt hat Die
Kirche 1st apostolisc. »aufgrund ihres Ursprungs, da sS1e auf das Fundament der Apostel:«gebaut ist (Eph 2,206); aufgrun ihrer Lehre, welche die Lehre der Apostel ISt: und aufgrundihrer Struktur, weil S$1e bis ZUuUr Wiederkunft CHRIS TI VOIN den Aposteln elehrt, geheiliund geleitet wird un: ‚War durch ihre Nachf{olger, die 1SCNOTe In Gemeinschaft mıiıt dem
Nachfolger des PETRUS «” In jeder Teilkirche yweidet« daher L1UTL »der Diözesanbischof

im Namen des Herrn die ihm als dem eigentlichen, ordentlichen und unmittelbaren
Hirten anvertraute Herde «,34 und aufnationaler ene kann L1UT ine rechtmäßige 1SCNOIS-
konferenz pastorale Urientierungen aufstellen, die für die katholische Gemeinschaft
des betreffenden Landes Geltung besitzen >

Auch das erklärte Ziel der oben genannten tellen, das darin besteht, »die Prinzipien der
Unabhängigkeit un Autonomie, der Selbstverwaltung und der demokratischen Adminis-
tration «>° verwirklichen, ist mıit der katholischen Lehre unvereinbar, die beginnend mıiıt
den antiken Glaubensbekenntnissen die Kirche als »eıne, heilige, katholische und apOStO-1ische « ekennt.

Im Lichte der oben dargelegten Prinzipien werden sich die Hirten und die gläubigenLaien daran erinnern, dass die Verkündigung des Evangeliums, die Katechese und das ka-
rıtative irken, die Liturgie und der Kult SOWIE alle pastoralen Entscheidungen eINZIg den
Bischöfen gemelinsam mıiıt ihren Priestern ın der bleibenden Kontinultät des aubens, der
Von den Aposteln 1ın den eiligen Cchrılften und durch die Tradition uDerlıeier worden ist,
zustehen und er keiner Einmischung Von aufsen unterliegen dürfen

In Anbetracht dieser schwierigen Situation fragen sich nicht wenige Glieder der (1
lischen Gemeinschaft, ob nicht die Anerkennung seitens der zivilen Autoritäten die für
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das öffentliche irken erforderlich ist irgendwie die Gemeinschaft mıt der Universal-
C} kompromittiert. Ich weiflß gut, dass diese Problematik die Herzen der ırten un
der Gläubigen schmerzlich beunruhigt. Diesbezüglich bin ich zunächst der Ansicht, dass
die notwendige un:! entschiedene Bewahrung des Glaubensgutes un der sakramentalen
un hierarchischen Gemeinschaft un: für sich dem 1  og miıt den Autoritäten ber
jene Aspekte des kirchlichen Lebens, die iın den zivilen Bereich fallen, nicht entgegensteht.
Daher bestehen dann keine besonderen Schwierigkeiten für die Annahme der VOIN den 71 -
vilen Autorıitäten erlassenen Anerkennung, WE die Bedingung rfüllt ist, dass eine solche
staatliche Anerkennung nicht die eugnung unverzichtbarer Prinzıplen des aubens un:
der kirchlichen Gemeinschaft mıt sich bringt. In nicht wenigen konkreten Fällen jedoch,
wenn nicht 08 fast immer, reifen 1mM Anerkennungsverfahren Organe und Einrichtungen
e1n, die die beteiligten Personen dazu verpflichten, Haltungen anzunehmen, Handlungen

setzen un ufgaben übernehmen, die dem, Was das (Jewissen eines Katholiken
gebietet, entgegengesetzt Sind. Ich verstehe aner, w1e schwer a. unter SOIC verschie-
denen Bedingungen un Umständen die richtige Entscheidung treffen. Aus diesem
TUn überlässt der Heilige nachdem erneut die Prinzıplen dargelegt hat die
Entscheidung dem einzelnen Bischof, er ach nhörung se1lnes Presbyteriums, besser
imstande ist, die Ortliche Situation kennen, die konkreten Wahlmöglichkeiten abzuwä-
sCcmH un: die eventuellen Folgen nner der diözesanen Gemeinschaft einzuschätzen. ESs
könnte se1n, dass Ende selne Entscheidung nicht die Zustimmung er Priester un
Gläubigen Ich wünsche MIr jedoch, dass S1€e Annahme e - auch WEn dies unter
Leid geschieht, un: dass die Einheit der diözesanen Gemeinschaft mıt dem eigenen ırten
aufrechterhalten wird.

Schlie{fßlic wird gut se1n, dass 1SCNOTeEe un: Priester sich mıt wahrem Hirtenherzen
mıiıt en Mitteln darum bemühen, keinen Anlass anstofßerregenden Situationen geben,
indem S1€E die Gelegenheiten nutzen, das (Jewlssen der Gläubigen bilden, und €l
besondere Aufmerksamkeit gegenüber den schwächeren ledern walten lassen: All dies
soll 1n der Gemeinschaft und In brüderlichem Verständnis SOWI1e unfter Vermeidung VO  D

Urteilen un: gegenseılt1igen Verurteilungen gelebt werden. Auch ın diesem Fall 111US5 111all

berücksichtigen, dass für die Beurteilung der Sittlichkeit einer Handlung insbesondere
beim Fehlen e1ines wahren Freiheitsraumes notwendig ist, aufiser dem objektiven Fehler mıt
besonderer orgfalt die tatsächlichen Absichten der betroffenen Person kennen. er Fall
wird er einzeln unter Berücksichtigung der Umstände eingehend geprüft werden mussen.

Der chinesische Episkopat
In der Kirche, dem olk Gottes, steht allein den geweihten Amtsträgern, die nach einer
ANSCINCSCHCH Ausbildung un Formung ın rechter Weise die heilige el empfangen
abDen: die usübung des Amtes »des Lehrens, des Heiligens un des Leitens« Die gläu-
igen Lalen können mıt der kanonischen Beauftragung 11re den Bischofeinen nutzlichen
kirchlichen Dienst bei der Weitergabe des Glaubens eisten.

Homiulie anlässlich der Heiligjahr- PAUL | Homiulie
Ttelier der IsScChOTe (8. Oktober 2000), anlässlich der Heiligjahrfeler der
Nr. AAS 93 2001 Vgl Zweltes IsSchOoTe Oktober 2000), Nr. 4:
Vatikanisches Konzil, Dekret üUber AAS J3 2001 AT
die Hirtenaufgabe der ISCNOTEe n der
Kirche rIStus Dominus,
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In den etzten Jahren seid Inr. 1e€e Brüder 1m Bischofsamt, dUus verschiedenen Gründen
auf Schwierigkeiten gestolsen, da 1m Namen verschiedener staatlicher UOrgane nicht »g =
weihte« zuweilen auch nicht etaufte Personen Entscheidungen In wichtigen kirchlichen
Fragen kontrollieren un: treffen, einschliefßlich der Ernennung VON Bischöfen. olglic. 1st
6s einer Abwertung des Petrus- un des Bischofsamtes aufgrun einer 1G der Kirche
gekommen, ach welcher der apst, die 1SCNOTe un die Priester efahr laufen, de facto
Personen ohne Amt und ohne Amtsgewalt werden. ingegen sind das Petrus- und das Bi-
schofsamt, w1e schon gesagt wurde, wesentliche und integrale Bestandteile der katholischen
Lehre über die sakramentale Struktur der Kirche Diese Natur der Kirche ist 1ne Gabe des
Herrn denn »er gab den einen das Apostelamt, andere setizte als Propheten e1n,
dere als Evangelisten, andere als Hirten un: Lehrer, die Heiligen für die Erfüllung ihres
Dienstes rusten, für den Aufbau des Leibes CHRISTI SO sollen WITr alle AT Einheit 1mM
Glauben und In der Erkenntnis des Sohnes Gottes gelangen, damit WIT ZU vollkommenen
Menschen werden un In seliner vollendeten Gestalt darstellen « (Eph 4;11-13):

DIe Gemeinschaft un die Einheit se1 190508 estattet, dies 1ler wlederholen
(vgl Nr. 5 ) sind wesentliche un: integrale Bestandteile der Kirche Daher ist der Plan
einer 1mM religiösen Bereich VO Heiligen »unabhängigen « Kirche unvereinbar
mıt der katholischen Lehre

Ich bin mır der großen Schwierigkeiten bewusst,; denen ihr ın der oben genannten i
uatıon begegnen musst, US: seliner Kirche un dem Nachfolger treu

bleiben. Indem ich euch daran erinnere, dass W1e schon der heilige PAULUS sagte
(vgl Röm 8,35-39) keine Schwierigkeit U1l VON der 1e CHRISTI scheiden kann, VelI-
traue ich darauf, dass ihr 1m Vertrauen auf die na des Herrn alles ögliche tun
wIlisst, die Einheit un: die kirchliche Gemeinschaft auch unter Inkaufnahme großer
pfer bewahren.

Viele Mitglieder des chinesischen Episkopats, die ın den etzten Jahrzehnten die Kirche
geleitet aben, gaben un: geben den eigenen Gemeinden und der Universalkirche eın
leuchtendes Zeugnis och einmal komme A dem Herzen eın Hymnus des Lobes und
des Dankes Al den »obersten Hirten« der Herde (1 Petr 5:A4) Man kann ın der Tat nicht VeI-

CSSCH, dass viele VO  e ihnen Verfolgung erlitten haben und ın der usübung ihres Amtes
behindert wurden un dass ein1ge VOIN ihnen die Kirche mıt dem Vergießen des eigenen
Blutes fruchtbar emacht haben Die uen Zeiten un: die sich daraus ergebende Heraus-
forderung der Neuevangelisierung en die Funktion des bischöflichen Dienstes hervor.
Wie aps NNES PAUL I1 den irten, die aus en Teilen der Welt ZUrT Heiligjahrfeier
nach Rom gekommenN,> »tragt Jan erster Stelle| der Bischof die Verantwortung,
un! belebt die kirchliche Gemeinschaft sowohl 1m treben ach Gemeinschaft als auch
In ihren missionarischen orhaben Angesichts des Relativismus und Subjektivismus, die
weıte Bereiche der gegenwartigen Kultur verschmutzen, sind die Bischöfe dazu berufen, die
Einheit ihrer Gläubigen in der Lehre verteidigen und Öördern Achtsam und bemüht
gegenüber en Situationen, In denen der Glaube verlorengeht oder unbeachtet bleibt, seizen
sich die Bischöfe mıiıt er Kraft für die Evangelisation ein S1ie bereiten Priester, Ordensleute
und Laien auf diese Aufgabe VOT und tellen die hierfür notigen Mittel ZUT Verfügung. %e

Bei demselben Anlass riefmeln verehrter Vorgänger ın Erinnerung, dass »der Bischof als
Nachfolger der Apostel |jemand ist], für den alles bedeutet. So annn jeden
Tag mıit PAULUS wiederholen: » Denn für mich ist das Leben« 121). Hierfür
INUSS mıit seinem anNnzecnh Dasein Zeugnis ablegen. Das /weite Vatikanische Konzil
‚ Ihrer apostolischen Aufgabe sollen sich die 1SCHNOTeEe zuwenden als Zeugen CHRISTI VOT
allen Menschen« (Dekret Christus Dominus, MC
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Hinsichtlich des bischöflichen 1enstes nehme ich die Gelegenhei wahr, das
erinnern, Was ich erst UrZI1€E gesagt habe » DIe 1sSchole tragen| die erste Verantwortung
alr dass die Kirche als Familie (Gottes und als eın Ort der gegenseıtigen und der
Dienstbereitschaft aufgebaut wird. Um diese Sendung erIullen können, habt ihr mıt der
Bischofsweihe drei besondere Amter erhalten: das UNUÜ. docendi, das JATIEE. sanctificandi
un: das UNUÜ. regendi, die INnmMen das UNUÜ. pascendi bilden Insbesondere esteht
die Zielsetzung des UNUÜ. regendi 1m Wachstum der kirchlichen Gemeinschaft, das el
1m Autfbau einer Gemeinschaft, die einmutiges der Te der Apostel, Brechen
des Brotes, den Gebeten un: der Gemeinschaft. [)as Leiıtungsamt eben das
egendi 1st CS mıt den Amtern des Lehrens und der Heiligung verbunden un bildet
für den Bischof einen wahren Akt der Liebe Gott un dem Nächsten gegenüber, der iın der
pastoralen Liebe ZU USAarucCc kommt &K

Wie ıIn der restlichen Welt, wird auch In 1ına die Kirche Von Bischöfen geleitet, denen
ıIn der Bischofsweihe, die ihnen VO  — anderen gültig geweihten Bischöfen erteilt wurde,
SAadILLTLIEN miıt dem Amt des Heiligens auch die Amter des Lehrens und des Leitens des ihnen
ın den jeweiligen Teilkirchen anvertirauten Volkes übertragen wurden mıt der zugehö-
rıgen Amtsgewalt, die ihnen mittels der nas des Weihesakraments VOoNnNn Gott verliehen
wurde. DIe Amter der re und der Leitung »} können| jedoch ihrer Natur nach L11UT in der
hierarchischen Gemeinschaft mıiıt Haupt un ledern des ‚ Bischofs]Kollegiums ausgeübt
werden « .4° Denn legt asselbe /weite Vatikanische Konzil prazıse dar »Gillied der
Körperschaft der 1SChOoTe wird INan 111e die sakramentaleel un die hierarchische
Gemeinschaft muiıt aup un ledern des Kollegiums«.*

Gegenwärtig sind alle 1SCHNOoTle der katholischen Kirche ın 11a ne des chinesi-
schen Volkes Irotz vieler un großer Schwierigkeiten ist die katholische Kirche ın ına
11TC iıne besondere na des eiligen Geistes n1ı€e des Dienstes rechtmäfßiger Hirten
beraubt worden, die die Apostolische Sukzession intakt bewahrt en Wiır mussen
dem Herrn für diese beständige un: leidgeprüfte Anwesenheit VO  . Bischöfen danken,
die die Bischofsweihe In Übereinstimmung mıt der katholischen TIradition empfangen
adDen: das heifßt ın Gemeinschaft mıt dem Bischof VO  . OM , dem Nachfolger
un: durch gültig un: rechtmäfig geweihte 1SCHNOTIe unter Beachtung des Rıtus der ka-
tholischen Kirche.

Einige VO  . ihnen, die einer widerrechtlichen, über das Leben der Kirche ausgeübten
Kontrolle nicht unterliegen wollten und wünschten, iıne VO Ireue ZU Nachfolger
un: ZUr katholischen Lehre bewahren, sahen sich SCZWUNSCH, sich 1m Geheimen Wel-
hen lassen. Der Untergrund nicht In die Normalität des Lebens der Kirche, un:!
die Geschichte ze1gt, dass Hirten un: äubige dazu 1Ur mıt dem mıt Leid verbundenen
unsch greifen, den eigenen Glauben unversehrt bewahren un: keine Einmischung
VON staatlichen Urganen in Dingen dulden, die das Innerste des Lebens der Kirche be-
rühren. Aus diesem TUnN: wünscht der Heiligeu dass diese rechtmäßigen Hirten als
solche VON den Regierungsautoritäten auch mıt zivilrechtlichen Folgen anerkannt werden
können soweılt diese erforderlich sind und dass alle Gläubigen den eigenen Glauben 1m
gesellschaftlichen Umtfeld, In dem S1€e eben, frei ZU SErbringen können.

309 XVI., Audienz für Z/weltes Vatikanisches Konzil,
dıe EeU ernannten ISCAhOTe

41 Dogmatische Konstitution UDer
Dogmatische Konstitution uber die Kırche umen gentium, NT.

(21 September 200l AAS 98 die Kirche umen gentium, Vgl auch » Erläuternde Vorbemer-
2006 096. Vgl auch eX des kanonischen KUNG«, Nr.

'echtes, Ca  > S75 522 42 INa atholıc Bishops College
GEBE
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Andere Hirten hingegen en unter dem Druck besonderer Umstände eingewilligt,die Bischofsweihe ohne päpstlichen Auftrag empfangen, haben aber In der olge darum
gebeten, ın die Gemeinschaft mıt dem Nachfolger un mıt den anderen Brüdern
1m Bischofsamt aufgenommen werden dürfen. In Anbetracht der Aufrichtigkeit ihrer
Gesinnung un: der Vielschichtigkeit der Situation SOWIeEe unter Berücksichtigung der MeiIi-
NU1N$ der 1SCANOTe 1n ihrer ähe hat der Papst ihnen kraft der e1genen Verantwortung als
oberster Hirte der universalen Kirche die VOoO un rechtmäßige Ausübung der ischöf-
lichen Jurisdiktion gewährt. Diese Initiative des Papstes entsprang der Kenntnis der beson-
deren Umstände ihrer el un seiner groisen pastoraien Oorge, die Wiederherstellungder vollen Einheit Öördern Leider sind die Priester und die Gläubigen me1lstens nicht
entsprechend über die erfolgte Legitimierung ihres 1SCHNOTIS unterrichtet worden, und dies
hat nicht wenigen un schweren Gewissensproblemen Anlass gegeben Darüber hinaus
haben ein1ge Jegitimierte 1SCNOTe keine Gesten vollzogen, die die erfolgte Legitimierungeutlc unter Bewels gestellt hätten. Aus diesem TUnN:! ist unerlässlich, dass die erfolgte
Legitimierung ZUu geistlichen Wohl der betroffenen diözesanen Gemeinschaft ın kurzer
eit In die Öffentlichkeit gebracht wird un: dass die Jegitimierten Bischöfe immer mehr
unzweideutige Zeichen der vollen Einheit mıt dem Nachfolger setzen.

Schliefßlich gibt ein1ge 1SCHNOTe 1n sehr beschränkter Zahl die ohne päpstlichen
Auftrag geweiht wurden un die die notwendige Legitimierung nicht erbeten oder och
nicht erhaltenen ema der Lehre der katholischen TC Sind S1e als unrechtmäßige,aber gültig geweihte Bischöfe anzusehen, sofern die Gewissheit besteht, dass S1E dieel
VON gültig geweihten Bischöfen empfangen haben un: dass der katholische Ritus der Bi-
schofsweihe eingehalten worden 1st. Selbst WECeNnNn S1€e nicht in Gemeinschaft miıt dem apsstehen, üben S1e er ihren Dienst 1n der pendung der Sakramente gültig dUus, WEn auch
ın unrechtmäßiger Weise. eic grofßer geistlicher Reichtum könnte der Kirche 1ın 1na
daraus erwachsen, WenNnn auch diese Hirten unter Einhaltung der notwendigen Bedingungen
ZUur Gemeinschaft mıt dem Nachfolger un: mıt dem ANZCN katholischen Episkopatgelangten! 1E 1L1UTr ihr bischöflicher Dienst würde legitimiert werden, sondern auch ihre
Gemeinschaft mıt den Priestern un: Gläubigen, die die Kirche ın ına als Teil der O-
ischen Kirche In Einheit mıt dem Bischof VON Rom un: mıt en anderen Teilkirchen In
der Welt betrachten, würde sich als tiefer erwelsen.

In den einzelnen Nationen bilden alle rechtmäfßigen 1SCANOTe 1ne Bischofskonferenz, die
nach einem eıgenen Statut, das nach Vorgabe des kanonischen Rechts VO Apostolischen
approbiert werden INUSS, geleitet wird OI 1Ine Bischofskonferenz bringt die brüderliche
Gemeinschaft aller 1SCNO{Tfe einer Nation 7A0 USAFrucC| un: behandelt Fragen der Lehre un!
der Pastoral, die für die 186 katholische Gemeinschaft 1im Land VO  - Bedeutung sind, ohne
sich aber ın die Ausübung der ordentlichen un! unmittelbaren Gewalt jedes 1SCHNOLIS In selner
eigenen 1O0zese einzumischen. Ferner unterhält jede Bischofskonferenz ANSCHICSSCHC und
nützliche Kontakte mıt den örtlichen zivilen Autoritäten, auch die Zusammenarbeit ZWI1-
schen Kirche und Staat Öördern Dabei 1st jedoch klar, dass ıne Bischofskonferenz in Fragendes Glaubens und des glaubensgemäßen Lebens (fıdes el'sakramentales Leben), die dUus-
schließlich In die Zuständigkeit der Kirche fallen, keiner zivilen Autorität unterstellt se1in kann.

Im Lichte der oben dargelegten Prinzipien annn das Kollegium der katholischen 1SCNOTe
Chinas** In seiner gegenwartıgen Form VO Apostolischen nicht als Bischofskonfe-
Tenz anerkannt werden: Die » Untergrundbischöfe «, das el die VONN der Regierung nicht
anerkannten 1SCHOTe, die In Gemeinschaft miıt dem Papst stehen, ehören ihm nicht d}

schließt 1SChOoTfe e1N, die weiterhin unrechtmäßig sind, und richtet sich nach Statuten,
die Elemente enthalten, die mıt der katholischen re unvereinbar Sind.
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Bischofsernennungen
Wie euch en bekannt ist, jeg' eines der heikelsten rTrobleme ın den Beziehungen des
eiligen Stuhls mıt den Autoritäten Landes ın der Frage der Bischofsernennungen.
FEinerseits kann I11all verstehen, dass die Reglerungsautoritaten ın Anbetracht der gesell-
schaftlichen Auswirkungen, die dieses Amt ın iına WwWI1e in der restlichen Welt auch 1m
zivilen Bereich besitzt, bei der Auswahl derer aufmerken, die die wichtige der Leiter
und ırten der örtlichen katholischen Gemeinden ausüben werden. Andererseits verfolgt
der Heilige mıt besonderer orgfalt die Ernennung der Bischöfe, weil diese das Herz
des Lebens der Kirche selbst berührt, da die Ernennung der 1SCNOTe Urc den aps
die Gewährleistung der FEinheit der Kirche un: der hierarchischen Gemeinschaft ist Aus
diesem TUunNn: legt der eX des kanonischen Rechtes (vgl. ( anon 1382) schwere trafen
fest sowohl für den Bischof, der freiwillig die Bischofsweihe ohne apostolischen Auftrag
spendet, als auch für den Empfänger: iıne solcheel stellt In der Tat i1ne schmerzhafte
Wunde ın der kirchlichen Gemeinschaft dar un ist i1ne schwere Verletzung der kanoni-
schen Ordnung

Wenn der aps den apostolischen Auftrag AB Weihe eines 1SCNOTIS erteilt, übt seline
höchste geistliche Autorität AdUs ıne Autorität un: eın Handeln, welche streng 1m reli-
g1ösen Bereich angesiedelt bleiben ESs geht hier also nicht 1ne politische Autorität, die
sich unrechtmäfßigerweise In die inneren Angelegenheiten eines Staates einmischen un:
se1ine Souveränität verletzen würde.

Die Ernennung VO  s Hirten für iıne bestimmte religiöse Gemeinschaft wird auch In
internationalen Dokumenten als ein konstitutives Element für die volle usübung des
Rechts auf Religionsfreiheit verstanden.* Der Heilige möchte bei der Ernennung der
1SCHNOTe Sanz frei sein;“** er hoffe ich 1n Anbetracht des ın Jüngerer eit beschrittenen
besonderen Weges der Kirche ın ina darauf, dass ine Vereinbarung mıt der Regierung
gefunden werde, einige Fragen sowohl bezüglich der Auswahl der Kandidaten für das
Bischofsamt lösen als auch bezüglich der Bekanntgabe der Bischofsernennungen SOWIE
der Anerkennung für die, SsOWwWeIt notwendigen, zivilrechtlichen Folgen der
1SCNOTIe seltens der staatlichen Autoritäten.

AuftTf weltwelter Fbene SE ZU gIous Uroup>S OT thelr Dasıc attfalrs, mıit hren jewelligen Frfordernissen
Beispie!l autf die Anordnungen des such d the reedom LO choose their und Normen SOWIe mMit etwalgen
NükKels 18, Paragraph des nNterna- religious eaders, priests and teachers, zwischen ihnen und hrem aa Trei-
tional Convenant /VI| and Polı- the reedom establish semmMarıes Willig vereinbarten Regelungen aUuUs-
tical Rights VO! 16. Dezember 1966 ÖT rellgious schools and the reedom zuwählen, und VAU 6
verwiesen (»Everyone shall have LO DreDare and distribute rellgious tauschen E (Abschlussdokume:
the ig tO reedom f thought, eXxTis OT publications «). AuftTf regionaler 1989 Prinzip Nr. 16 des Abschnitts
conscience and religion. This Ng Fbene se| dann ZzUuU Beispie! auTt die »Fragen der Sicherheit n uropa«).
shall nclude reedom LO have OTr Tolgenden Verpflichtungen verwiesen, Vgl auch Zweltes Vatikanisches KON-
LO adop religion OT helief OT HIS die Im Wiener Treffen der Vertreter zil  a Erklärung Uber die Religionstreiheit
choice, and Treedom, alther Indi- der Teilnehmerstaaten der Konftferenz Dıignitatis humanae, Nr.
Vidually ÖT n communIty Ith others über Sicherheit und Zusammenarbeit Vgl Zweltes Vatikanisches Konzil,
and n public Or private, LO manitest In Luropa KSZE) aNYENOÖTMME WUuT- Erklärung üUber die Hirtenautgabe
his eligion OT heliet n worship, den »Um die Freiheit des Einzelnen der ISCANOTEe In der Kıirche Istus
observance, Dractice and teaching«) gewährleisten, sich seiner Reli- Dominus, Nr.
und auTt die verbindliche Interpretation glion der Uberzeugung Dekennen 45 Diesbezuüglich sel aut die ent-
tür die Mitgliedsstaaten, die das und diese auszuuben, werden die sprechenden Normen des CX des
Menschenrechtskomitee der Vereinten Teilnehmerstaaten Uunter anderem kanonischen Rechtes (vgl can.378)
atıonen In »General Comment, das eC| dieser religiösen (3e- verwiesen.
NO. 22« (Nr. 4) VO 30. uli 1993 da- meinschaften achten, sich nach Dogmatische Konstitution Uuber

vorgelegt nhat (»the nractice and Ihrer eligenen hlierarchischen und die Kırche umen gentium, 253
teaching OT rellgion CM} HelleTt includes institutionellen rukTtur organıisie - 4 / Vgl CX des kanonischen
AaCTs ntegra|l the conduct DYy reli- [, ihr Personal n Übereinstimmung Rechtes, Can 265-272.
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Schliefßlic möchte ich hinsichtlich der Auswahl der Kandidaten für das 1SCNOIS-
amt, auch WenNnn ich ure diesbezüglichen Schwierigkeiten kenne, die Notwendigkeiterinnern, dass diese würdige, VO  — den Gläubigen geachtete un geliebte Priester un
Vorbilder eines Lebens aus dem Glauben se1ln moOgen un dass S1e 1nNe gewIlsse rfah-
LUNS 1m seelsorglichen Dienst besitzen un daher besser geeignet Sind, der schweren
Verantwortung eines Hirten der Kirche erecht werden *° Falls in einer 10zese
möglich sein ollte, passende Kandidaten für die Besetzung des bischöflichen Stuhls
en,; ann die Zusammenarbeit mıiıt den Bischöfen der benachbarten Diözesen helfen,
geeignete Kandidaten ermitteln.

Zweiter Teil
Orientierungen für das pastorale en

Sakramente, Leitung der G  DioOzesen, Pfarreien

In etzter eıt Sind Schwierigkeiten aufgetreten 1m Zusammenhang mıt Einzelinitiativen
Von Hirten, Priestern un: gläubigen Lalen, die, bewegt VonNn einem großherzigen seelsorg-lichen ifer, nicht immer die ufgaben un: Verantwortlichkeiten anderer beachtet haben

Diesbezüglich erinnert unNns das /weite Vatikanische Konzzil daran, dass die einzelnen Bi-
schöfe, wenn S1e einerseılts »als Glieder des Bischofskollegiums und rechtmäfßige Nachfolgerder Apostel aufgrund VO  e CHRISTI Stiftung und Vorschrift ZUE orge für die (GJesamt-
kirche gehalten sind|] « andererseits »ihr Hirtenamt über den ihnen anvertrauten Teil des
Gottesvolkes, nicht über andere Kirchen un nicht über die Gesam  rche aus[üben].«*®

Angesichts gewIisser Probleme, die In den etzten Jahren In verschiedenen diözesanen Ge-
meinschaften aufgetreten sind, scheint mIır ferner eine Pflicht se1n, die kanonische
Vorschrift erinnern, nach der jeder Kleriker In einer Teilkirche oder In einem Institut
des gottgeweihten Lebens inkardiniert seln INUuss un: seinen Dienst in Gemeinschaft mıt
dem Diözesanbischofausüben I1USS5 Nur aus gerechten Gründen annn eın erıker Dienst
In einer anderen DIiOzese tun, aber immer nach vorheriger Vereinbarung der beiden DIOö-
zesanbischöfe, das el des Diözesanbischofs der Teilkirche, in der inkardiniert ist, un
des Bischofs jener Teilkirche, für deren Dienst bestimmt wurde. *

Ihr habt euch sodann bei nicht wenigen Anlässen die rage nach der Konzelebration
der Eucharistie gestellt. Diesbezüglic erinnere ich daran, dass diese als Bedingungen das
Bekenntnis desselben Glaubens un die hierarchische Gemeinschaft mıit dem aps un
mıiıt der Universalkirche voraussetzt. Es ist daher legitim, mıt Bischöfen und Priestern
konzelebrieren, die In Gemeinschaft mıiıt dem aps stehen, auch WEn diese VON den zivilen
Autoritäten anerkannt sind un Beziehungen mıt VOoO Staat gewollten, nicht ZUr kirchli-
chen Struktur gehörenden Organen und Einrichtungen unterhalten, vorausgesetzt WI1e
oben gesagt wurde (vgl Nr. / Absatz dass die Anerkennung und die Beziehung nicht
die Leugnung VON unverzichtbaren Prinzipien des aubDens und der kirchlichen Gemein-
schaft mıiıt sich bringen.

Auch die gläubigen Lalen, die VoN einer aufrichtigen Liebe und ZUT Kirche
eseelt sSind, sollen nicht zOgern, der Eucharistie teilzunehmen, die VOINl Bischöfen und
Priestern gefeiert wird, die In voller Gemeinschaft mıt dem Nachfolger stehen un:
Von den staatlichen Autoritäten anerkannt sind. asselbe gilt für alle anderen Sakramente
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Immer 1m Licht der Prinzıplen der katholischen Tre mussen die TODlIeme gelöst WCI-

den, die mıit jenen Bischöfen auftreten, die, wenn auch unter Einhaltung des katholischen
Rıtus der Bischofsweihe, jedoch ohne päpstlichen Auftrag eweiht worden Sind. hre Weihe
1st WI1e€e ich schon gesagt habe (vgl. Nr. 87 Absatz 12) unerlaubt, aber gültig, WI1e die MS  —

ihnen erteilten Priesterweihen un: auch die VO  . olchen Bischöfen un Priestern SECSPCN-
deten Sakramente gültig Sind. Unter Berücksichtigung dessen mussen er die Gläubigen
für die Eucharistiefeier un: die übrigen Sakramente ach Möglichkeit Bischöfe un: Priester
suchen, die ın Gemeinschaft mıt dem aps stehen: Wenn dies nıicht ohne schwere Unan-
nehmlic  eite für s1e machbar se1ln ollte, können S1€e sich, WEeNn ihr geistliches Wohl
erfordert, auch jene wenden, die nıcht ın Gemeinschaft mıiıt dem aps stehen.

Schlie{fßlic ich für angebracht, Ur«ec Aufmerksamkeit auf das lenken, Was

die kanonische Gesetzgebung vorsieht, den Diözesanbischöfen bei der r  ung ihrer
eigenen Hirtenaufgabe helfen er Diözesanbischof ist aufgefordert, VO  =, den unNner-

lässlichen Mitteln der Gemeinschaft und der usammenarbeit innerhalb der diözesanen
katholischen Gemeinschaft eDraucCc machen: die Diözesankurie, der Priesterrat, das
Konsultorenkollegium, der Diözesanpastoralrat un der Diözesanvermögensverwaltungs-
rat Diese Urgane bringen die Gemeinschaft DU uSdruckK, s1e Ördern die eiılhabe der
gemeinsamen Verantwortung un sind VOIN grofßser für die irten, die sich 1in dieser
Weise der brüderlichen Mitarbeit der riester, der gottgeweihten Personen un der gläu-
igen Lalen bedienen können.

Dasselbe gilt für die verschiedenen Räte, die das kanonische Recht für die Pfarreien VOI-

sieht pfarrlicher Pastoralrat un pfarrlicher Vermögensverwaltungsrat.
Sowohl für die Diozesen als auch für die Pfarreien el CS, besonderes Augenmerk auf

die zeitlichen beweglichen und unbeweglichen Güter der Kirche richten, die im zivilen
Bereich auf den Namen der 107zese oder der Pfarrei un niemals auf den Namen einzelner
Personen dasel des Bischofs, des Pfarrers oder einer Gruppe VoNn Gläubigen) registriert
werden mussen. Gleichzeitig behält die herkömmliche pastorale un: missionarische Orilen-
tıierung ihre VO Gültigkeit, die 1m Grundsatz ynıhil SIne EPISCOPO « zusammengefasst ist.

Aus der Analyse der oben dargelegten Problemstellungen ergibt sich mıt Deutlichkeit,
dass iıne wahre Lösung derselben ın der Förderung der Gemeinschaft wurzelt, die VOoNn

dem Abbild der Liebe des Vaters, der gleichsam ihre Quelle Ist, Stärke un
Schwung bezieht DIe Liebe, die immer über em ist (vgl Kor 13,1-12); wird die Kraft
un der Maßstab 1ın der seelsorglichen ArbeitZAufbau einer kirchlichen Gemeinschaft
se1n, die den auferstandenen dem Menschen VO  = heute gegenwartıg macht

DIie Kirchenprovinzen
Während der etzten fünfzig re sind im zivilen Bereich zahlreiche verwaltungsmäfsige
AÄnderungen eingetreten. IDies hat auch verschiedene Kirchenbezirke betroffen, die auf-
gehoben oder zusammengelegt wurden oder die In ihrer territorialen Gestalt auf der
Grundlage der zivilen Verwaltungsbezirke verändert wurden. Diesbezüglich möchte ich
bekräftigen, dass der Heilige bereit ist; die gesamte Frage der Kirchenbezirke und
Kirchenprovinzen In einem offenen un konstruktiven Dialog mıt dem chinesischen EpIS-
opa' un: Ssoweılt angebracht un nützlich mıt den Reglerungsautoritäaten anzugehen.

HUr eINne Betrachtung über die Z7olibats verweılse Iich auf melne ROomMano, Wochenausgabe n deut-
Lehre und Spiritualitat des Priester- Ansprache die Römische Kurle scher Sprache, Januar 200 /, 7-6.
tums und Uber das arısma des 22 Dezember 200! |’Osservatore
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DiIie katholischen Gemeinschaften

Miır 1st ohl bekannt,; dass die auf dem weılten chinesischen Territorium verstreuten diÖö-
ZCeSsSsanenNn un pfarrlichen Gemeinschaften 1ıne besondere Lebendigkeit des christlichen
Lebens, des Glaubenszeugnisses und seelsorglicher Initiativen erkennen lassen. Es ist für
mich tröstlich festzustellen, dass die Bischöfe, die Priester, die gottgeweihten Personen un
die gläubigen Lalen der VErgaNSCNCN un: gegenwartigen Schwierigkeiten eın tiefes
Bewusstsein ewahrt haben, ın auDens- und Lebensgemeinschaft mıt allen katholischen
Gemeinden ıIn der Welt lebendige Gilieder der Universalkirche se1ln. In ihrem Herzen
w1lssen s1e, Was ei katholisch se1ln. Und diesem katholischen Herzen 111US55
auch der Einsatz entspringen, sowohl innerhalb der einzelnen Gemeinden als auch 1ın
den Beziehungen den anderen Gemeinden Jjenen Geist der Gemeinschaft, des Verständ-
nNIsSses un: der Vergebung eCUuLie machen un: wirksam werden lassen, der w1e
oben gesagt wurde (vgl Nr 5y Absatz 4) und Nr. das sichtbare Siegel einer wahren christ-
lichen Existenz 1st. Ich bin mir sicher, dass der Geist CHRISTI, WI1e den Gemeinden
geholfen hat, den Glauben ın Zeiten der Verfolgung lebendig erhalten, auch heute en
Katholiken helfen wird, ın der Einheit wachsen.

Ich habe bereits daraufhingewiesen (vgl. Nr. PE Absatz IS und Nr. 4) Absatz 1) dass den
Mitgliedern der katholischen Gemeinschaft In Land insbesondere den Bischöfen,
den Priestern und den gottgeweihten Personen leider noch nicht gestattet Ist, bestimmte
Aspekte ihrer Zugehörigkeit F: Kirche un ihrer hierarchischen Gemeinschaft miıt dem
Papst voll un auch auf sichtbare Weise en un: A USEruc bringen, insofern
ihnen freie Kontakte mıt dem Heiligen und mıiıt anderen katholischen Gemeinschaften
In den verschiedenen Ländern ıIn der ege verwehrt Ssind. Es stımmt, dass gegenüber der
Vergangenheit die Kirche ın den etzten Jahren größere Religionsfreiheit eniel$t. Trotzdem
ann INa nicht leugnen, dass weiterhin schwere Einschränkungen bestehen Jeiben, die
den Kernbereich des aubens berühren un: einem gewissen Ma{ß die Seelsorge ehNın-
dern. In diesem Zusammenhang ich den unsch (vgl Nr. 4) Absatz 2_4)) dass 1im
Rahmen eines respektvollen und offenen Dialogs zwischen dem eiligen und den
chinesischen Bischöfen auf der einen Seite un: den RKegilerungsautoritäten aufder anderen
NSeite die genannten Schwierigkeiten überwunden werden können und INan einer
gewinnbringenden inigung elangt, die der katholischen Gemeinschaft und dem gesell-schaftlichen Zusammenleben Zu Nutzen gereichen wird.

Die Priester
1

Sodann möchte ich mich besonders den Priestern zuwenden VOT allem den ın den etzten
Jahren geweihten Priestern und iıne Einladung S1€e richten, die mıt großer Hochherzig-
keit den Weg des Seelsorgedienstes eingeschlagen en Miır scheint, dass die gegenWar-
tige kirchliche und gesellschaftspolitische Situation immer dringender erfordert, aus den
Quellen der priesterlichen Spiritualität Licht un: Kraft ZUu schöpfen. Es sind dies die Liebe

Gott, die bedingungslose Nachfolge CHRISTI,; die Leidenschaft für die Verkündigungdes Evangeliums, die TIreue ZAHT: Kirche un der oroßherzige 1enst Nächsten.*® Wıe
könnte INhan ler als en geltende Ermutigung nicht die leuchtenden Gestalten Jjener
Bischöfe un Priester erinnern, die 1ın den schwierigen Jahren der Jungeren Vergangenheit
ine unerschütterliche Liebe ZUrFr Kirche bezeugt en auch mıt der Hingabe des eigenenLebens für die Kirche un: für HRISTUS!
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Liebe Priester! hr, die ihr »den aNzZCH Tag über die Last der Arbeit un die Hıtze«
(Mt 260.12) ertragt, die ihr and den Pflug gelegt habt und nicht zurückblickt (vgl. 9,62),
en die OUrte, die Gläubigen sehnsuchtsvoll aufeinen Tliester warten, einen olchen
se1t vielen Jahren vermı1issen un nicht aufhören, seine Anwesenheit herbeizuwünschen.
Ich weilß sehr wohl, dass unter euch Mitbrüder Sibt, die sich mıt schwierigen Zeiten un
Situationen auseinandersetzen mussten un: Positionen eingenommen aben, die VO

kirchlichen Gesichtspunkt aus nıcht immer nachvollziehbar 11, un die OLZ em
wünschen, in die volle Gemeinschaft der Kirche zurückzukehren. Im Geiste jener tiefen
Versöhnung, der meln verehrter Vorgänger die Kirche In 1na wiederholt aufgerufen
at,49 wende ich mich die 1SCHO(Te, die in Gemeinschaft mıt dem Nachfolger
stehen, damit s$1e iın väterlicher Gesinnung Fall für Fall prüfen un: einem olchen unsch
1ne rechte Antwort geben WE notwendig unter Anrufung des Apostolischen Stuhls
Ich enKe, als Zeichen dieser rhofften Versöhnung gibt keine bedeutungsvollere Geste,
als anlässlich des Priestertages Gründonnerstag, w1e 1n der Universalkirche der Fall
ist; oder einem anderen Anlass, der ATr als besser geeignet erachtet wird gemeinsam
das Bekenntnis des aubDens eZU Zeugni1s der erlangten vollen Gemeinschaft,
UE rbauung des Hirtensorge anvertrauten eiligen Volkes (Gottes un: Ar Lob der
Heiligsten Dreifaltigkeit.

Ich bin MIır bewusst, dass auch iın 1na, w1e In der übrigen Kirche, Bedarf einer
SCINCSSCHNECMH bort- un Weiterbildung des Klerus besteht Aus dieser Erkenntnis richte ich

euch 1SCNOTIeEe die Einladung, In Eigenschaft als Verantwortliche der kirchlichen
Gemeinschaften besonders den Jungen Klerus denken, der in zunehmendem alse

pastoralen Herausforderungen ausgesetzt ist. die in Verbindung miıt den Erfor-
dernissen des Auftrags ZUT Evangelisierung einer vielschichtigen Gesellschaft w1e der
gegenwartigen chinesischen stehen. Daran hat aps PAUL 4® erinnert: DIie
Weiterbildung der Tlester ist »eın Erfordernis, das dem eschen. des sakramentalen Amtes
selbst innewohnt un: sich jeder eit als notwendig offenbart. Heute erweılst sS1e sich aber
als besonders dringlich, nicht LLUTL aufgrund der rasanten gesellschaftlichen un:! kulturellen
Veränderung der Menschen un der OlKer, unter denen das Priesteramt vollzogen wird,
sondern auchNder ) Neuevangelisierung«, die den wesentlichen und unaufschiebbaren
Auftrag der Kirche Ende des zweıten Jahrtausends darstellt. «”°

Die Berufungen und die religiöse Ausbildung
1.

Während der etzten fünfzig re hat iın der Kirche In ına nNn1ıe einer reichen Blüte
Berufungen ZU Priestertum un: ZU gottgeweihten en gefehlt. Dafür I1US$ 111all

dem Herrn Dank SCHL, denn handelt sich hier eın Zeichen der Lebendigkeit un
einen TUnN:! ZUT Hoffnung, Im Laufe der re sind dann viele heimische rdensge-

meinschaften entstanden: IIIie 1SCNOTe un: die Priester wlssen aus Erfahrung, wI1e unNeI-

setzlich der Beitrag der Ordensfrauen 1ın der Katechese un 1m pfarrlichen Leben in all
selinen Formen ist. Darüber hinaus ist die orge gegenüber den Bedürftigen, die auch in
Zusammenarbeit mıiıt den zivilen Autoritäaten geleistet wird, USaruc jener Liebe und jenes

Vgl PAUL H otscha kirchlichen Hierarchlie n Ina Nachsynodales Apostolisches
die Kirche n Ina zu Jahres- La MemoOrIA liturgica (3. Dezember Schreiben astores dabo VvobIıs

tag derel der ersten Gruppe VOT) 996), Nr. 4. AAS 39 1997) 256. (25. Marz 1992), Nr. 70 AAS 34
chinesischen Bischöfen n Rom und 1992 762
ZzuU Jahrestag der Errichtung der 51 Ebd Nr. 29 AAS s} 1992) 704
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1enstes Nächsten, die das glaubwürdigste Zeugnis für die Kraft und die Lebendigkeitdes Evangeliums JESU Ssind.
Ich bin mır aber bewusst, dass diese Blüte heute VON nicht wenigen Schwierigkeiten be-

gleitet wird. Daher ergibt sich die Notwendigkeit sowohl einer sorgfältigeren Unterschei-
dung der Berufungen eltens der kirchlichen Verantwortlichen als auch eliner gründlicherenErziehung un Ausbildung der Anwärter für das Priestertum und für das Ordensleben
Irotz der Unzulänglichkeit der rARRR Verfügung stehenden Mittel I1USs$s INan sich für die
Zukunft der Kirche In ına darum bemühen, dass einerseıits 1ne besondere orgfalt In
der ege der Berufungen un andererseits 1ne In menschlicher, spiritueller, philoso-phisch-theologischer un: pastoraler Hinsicht solidere Ausbildung, die ın den Seminaren
und ın den Ordensinstituten erfolgen hat, gewährleistet wird.

Diesbezüglich verdient die Erziehung der Priesteramtskandidaten ZU zölibatären
Leben ine besondere Erwähnung. Es ist wichtig, dass die Seminaristen lernen, den Zölibat
als kostbares Geschenk Gottes un als emıinent eschatologisches Zeichen en un:
schätzen, der eine ungeteilte Liebe (5Ott un selinem olk bezeugt und den Priester

US; dem aup und Bräutigam der Kirche, gleichgestaltet. Dieses eschen
ist ın der Tat auf hervorragende Weise » Ausdruc des priesterlichen Dienstes der Kirche
ın un mıiıt dem errn «N un: stellt einen prophetischen Wert für die Welt VON heute dar.

Hinsichtlich der Ordensberufung ist 1m gegenwartigen Kontext der Kirche In ına
notwendig, dass ihre beiden Dimensionen iImmer leuchtender erscheinen: und ‚War einer-
seIits das Zeugnis des Charismas der gänzlichen el US UrcC die Gelübde
der Keuschheit, der Armut un des Gehorsams un andererseits die Antwort auf das BB-
fordernis, das Evangelium 1ın den heutigen geschichtlich-gesellschaftlichen Bedingungendes Landes verkünden.

Die gläubigen Laien un: die Familie
1

In den sehr schwierigen Zeiten der Jüngeren Geschichte der katholischen Kirche In ına
haben die gläubigen Lalen sowohl als Einzelne un: In der amilie wWwI1Ie auch als Mitgliedergeistlicher un: apostolischer ewegungen völlige Ireue ZU Evangelium geze1gt, wobei
S1e für die eigene Ireue auch persönlich ezahlt haben Ihr Lalen seid auch
heute dazu berufen, das Evangelium In Leben leisch werden lassen und HG
einen großherzigen un: tatkräftigen Dienst für das Wohl des Volkes und die Entwicklungdes Landes Zeugnis geben un diesen Auftrag rfüllt ihr mıt einem Leben als ehrliche
Bürger und als aktive un mitverantwortliche Mitarbeiter be] der Verbreitung des Wortes
Gottes In ländlichen oder städtischen mgebung. Ihr, die ihr In der Jungsten Ver-
gangenheit mutige Glaubenszeugen SCWESCH seid, bleibt die Hoffnung der Kirche für die
Zukunft! Dies erfordert Uufe iImmer besser motivilerte Teilnahme In en Bereichen des
Lebens der Kirche In Gemeinschaft mıt jeweiligen Hiırten.

Da die Zukunft der Menschheit über die Familie geht, ich für unverzichtbar
und dringlich, dass die Christgläubigen die Werte der Familie Öördern und die familiären
Erfordernisse schützen. DIe Laien kennen 1im Glauben Sahız un Sar den wunderbaren
Plan Gottes mıiıt der amilie S1e haben daher einen TUunNn: mehr, diesen konkreten und
anspruchsvollen Auftrag übernehmen: Die amıilie 1st In der lat »Jene natürliche Umge-bung, die den Jungen Generationen ermöglicht, die personale und soziale e1ltfe erlangen.Die Familie tragt das Erbe der Menschheit selbst ın sich, denn UrFrc S1e wird das Leben VON
Generation Generation weitergegeben. In den asiatischen Kulturen nımmt die Familien-
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gemeinschaft ine wichtige tellung e1n, un familiäre erte WI1IE die respektvolle Haltung
der Kinder den Eltern gegenüber, liebevolle ursorge für die en un Kranken, die l1e
für die Kleinen un: die Eintracht untereinander sind, w1e die Synodenväter hervorheben,
in en Kulturen un Religionen Asiens hochgeschätzt. «”“

DIe oben erwähnten erte sind Teil des bedeutenden chinesischen kulturellen Umtfelds;
dennoch auch in Land nicht Kräften, die auf verschiedene Weise negatıv
auf die Familie einwirken. Daher 11 USS die Kirche ıIn 1na, die sich bewusst 1Ist. dass das
Wohl der Gesellschaft un: ihr eigenes mıt dem Wohl der Familie CN verbunden sind,”
stärker un: überzeugender ihre Sendung verspuren, en den Plan (Gottes hinsichtlich VoNnN

Ehe und Familie verkünden, deren volle Lebenskraft sichern.”*

Die chrıstliche Inıtiation der Erwachsenen
16

DIie Jungste Geschichte der Kirche ın 1na welst iıne hohe Zahl VO  = Erwachsenen auf, die
auch dank des Zeugnisses der örtlichen christlichen Gemeinschaft 7A08 Glauben gekommen
Sind. Ihr iırten seid aufgerufen, ın besonderer Weise für die christliche Initiation dieser
Personen UTE iıne entsprechende un: ernsthafte eit des Katechumenats orge ira-

scCcH E1ın olches Katechumenat soll ihnen helfen un: s1e darauf vorbereiten, eın Leben als
Junger CHRISTI führen

In diesem Zusammenhang möchte ich daran erinnern, dass Evangelisierung niemals
1Ur intellektuelle Weitergabe des aubens bedeutet, sondern auch Lebenserfah-
LUNS, Reinigung un: Umwandlung der SahzZch eigenen Ex1istenz SOWI1E eın gemeinschaft-
ıch beschrittener Weg Nur annn 1ne rechte Beziehung zwischen Denken un: (  enhergestellt werden.

Mit IC auf die Vergangenheit 111US55 111all leider feststellen, dass viele Erwachsene nıicht
immer ausreichend In die vollständige ahrher des christlichen Lebens eingeführt wurden
un: auch den Reichtum der Erneuerung nicht kennengelernt aDen, die das /weite Vati-
kanische Konzil MT sich gebrac hat Daher scheint ringen notwendig, ihnen iıne
solide un gründliche christliche Bildung un Formung anzubieten auch In der Form
eines Katechumenats ach der Taufe.”

52 PAUL E achsyno- wıe ch euch ellebt habe FS gibt Bischofssynode (1.-30. Oktober 987
dales Apostolisches Schreiben keine gröfsere leDe, als Wellll eIner sagten, kannn n der Ausbildung der
Ecclesia INn S/G (6. November 999), seIn en tur seIne Freunde ingibt« rısten »auch eIne Katechese nach

Joh 5.12°13) DIie T (oOttes nat er Taufe, nach der Art eINnes ate-Nr. 46 AAS 2000 5Ll Vgl BENE-
IK T XVI., Füunftes Welttreiffen der sich n er lauTte uber UT1S chumenats VOT) ılfe selmn. S ıe soll
‚ amılıen n Spanien ( Valencıa, ull Deshalb sind die Famlıilien dazu He- einige wesentliche Flemente Adus

2006 » Die Famlilie IST en notwendi- rufen, diese Vollkommenheit der dem Rıtus der christlichen Einführung
tüur Frwachsene aufnehmen undJgeS Gut fur die Völker, an Uunverzicht- 1e!| eben, denn der err Macht

Hares Fundament tur die Gesellschaft sich ZzU aranten aTur, dass UTN1$S dazu Deitragen, die mmensen aulßer-
und aın grofßer Schatz tTur diıe Fheleute das möglich ST UrC| die menschliche ordentlichen Reichtüumer und Verant-

wortungen der auTte verstehenwahrend Ihres ganzen |Lebens SIe ıST 1e teinTühlig, zartlıch, barm-
en unersetzliches (jut tür die Kinder, herZzIg WIE die 1e] CHRISTI AAS und verwirklichen «:
dıe Frucht der 1e und der grofs- 98 2006 591-592. PAUL S Nachsynodales Aposto-
erzigen Ganzhingabe der Eltern sa Vgl Zweltes Vatikanisches Konzil, Isches Schreiben Christifideles lalcı

Pastoralkonstitution über die Kirche nsollen. DIe anrner der Famlilie (30. Dezember 1988), Nr. 61 AAS
verkünden, die auf die Ehe als der Welt VOTIlT] heute Gaudium 27 5DE5, 81 1989) 514. Vgl Katechismus des

; Hauskirche und Heiligtum des | @- NT. 4 /. Katholischen Kirche, Nrn.1230-1231.
Vgl PAUL |  S ApOosto- Homilie auf dem Berg der ellg-Dens« gegründet ISt, aTlur tragen

alle eIne grofse Verantwortung. Isches Schreiben Famliliarıis consortio preisungen Israel, Marz 2000),
hat offenbart, VWas STEeTis (D November 1), NT. AAS /4 Nr. |‘Osservatore KOmMano,

die Ochste Quelle des Lebens für alle 1982 Wochenausgabe In deutscher >Spra-
und er auch tür die Famllie Ist Wiıe die Synodenväter der 1I1.Or- che, prl 2000, 11.

Das Dı mern 1e einander, dentlichen Generalversammlung der
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Die missionarische erufung
1
Die Kirche 1st immer un: überall mi1isslionarisch und als solche berufen, das Evange-lium verkünden un: bezeugen. Auch die Kirche In China INUSS iın ihrem Herzen den

missionarischen Eifer ihres Gründers un: Meisters spuren.
Als sich AUT HE 1m eiligen ahr 2000 die Jugendlichen Pilger auf dem

Berg der Seligpreisungen wandte,€ » Vor selner Himmelfahrt gab seinen Jün
SCIN einen Auftrag un ıne Zusicherung: > Mir 1st alle Macht gegeben 1m Himmel un: auf
der Erde Darum geht allen Völkern, un macht alle Menschen meılnen JüngernSeid SEWISS: Ich bin bei euch alle Tage bis ZzZu Ende der Welt-« (Mt 28,18-20). Z/weitausend
re Jang haben die Jünger CHRISTI diesen Auftrag rfüllt Jetzt,; der Schwelle des drit-
ten Jahrtausends, seid ihr der Reihe Jetzt liegt bei euch, ın die Welt hinauszugehenund die Ootscha VO  b den Zehn Geboten und den Seligpreisungen predigen. Wenn Gott
spricht, dann pricht VOIN Dingen, die für jeden Menschen VO  e gröfßter Wichtigkeit sind,
für die Menschen des Jahrhunderts nicht weniger als für die des ersten Jahrhunderts
DIe Zehn Gebote un: die Seligpreisungen sprechen VON Wahrheit und Güte, Von na
und Freiheit: VOoO  z allem, Wäas ZUE Eintritt In CHRISTI eic noOtig 1st. %e

Nun, 1e chinesische Jünger des Herrn, kommt euch die Aufgabe ÜE mutige Aposteldieses Reiches sSe1in Ich bin SEWISS, dass UTE Antwort stark und grofßmütig seın wird.

chluss
Aufhebung VOoO  - Befugnissen und pastoralen Weisungen

18
In Anbetracht VON, ErSteNs: einigen posıtiven Entwicklungen der Lage der Kirche In 1na
und, zweıtens, der besseren Möglichkeiten un der Erleichterungen 1m Bereich der KOom-
munikation un: schliefßlich auch In Anbetracht der Bitten, die verschiedene 1ScCho[Tle und
Priester den eiligen gerichtet aben, hebe ich mıt diesem Schreiben alle efugnis-auf, die gewährt wurden, den besonderen, In wahrhaft schweren Zeiten aufgetretenenpastoralen Erfordernissen begegnen.

asselbe gilt bezüglich der alteren un: NEUETEN Weisungen pastoraler Natur. DIe
Lehrgrundsätze, die S1€e hatten, finden 1U  e Anwendung ıIn den 1m vorliegendenSchreiben enthaltenen orgaben.

Gebetstag für die Kirche in ına
1'

Liebe Hirten un alle Gläubige, der Mali; der liturgische Gedenktag der AllerseligstenJungfrau ARIA unter dem 1te der Christen die sich 1m Marienheiligtum VON
Sheshan ın Shanghai grofßer Verehrung erfreut könnte In Zukunft den Katholiken auf
der ganzen Welt Gelegenheit bieten, sich 1m mıiıt der Kirche In ına vereinen.

Ich möchte, dass dieses Datum für euch eın Tag des Gebets für die Kirche ın 1na werde.
Ich ermuntere euch, ih ZUur Erneuerung Gemeinschaft des auDens den Herrn
US RISTUS un der Ireue ZU aps Zu feiern. Dabei werdet ihr darum beten, dass
die Einheit unter euch eits gröfßer und sichtbarer werde. Ferner erinnere ich euch das
Gebot der iebe, das uns egeben hat, damit WIFr 19 AS Feinde lieben und für die
beten, die uns verfolgen. Gleichfalls erinnere ich die Aufforderung des heiligen ApoOS-tels PAULUS » Vor allem ordere ich Bitten un Gebeten, Fürbitte und Danksagung
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auf, un: ‚WalL für alle Menschen, für die Herrscher und für alle, die Macht ausüben, damit
WITFr ın er Frömmigkeit un Rechtschaffenheit ungestort un:! ruhigen können. Das 1st
recht un: gefällt Gott, uUuNseIECIN Retter:;: will, dass alle Menschengwerden un: ZUT

Erkenntnis der anrnelı gelangen « (1 1im 2,1-4).
Am selben Tag werden die Katholiken auf der SaNzZcCh Welt insbesondere jene chinesi-

scher Herkunft ihre brüderliche Solidaritä: un orge für euch ekunden, indem S1e den
Herrn der Geschichte die abe der Beharrlichkeit 1mM Zeugnis bitten, ohl wissend,
dass 10R o VEITSANSCHEN un gegenwartıgen Leiden für den eiligen Namen JESU un: UTE

furchtlose Ireue Seinem Stellvertreter auf Erden elohnt werden, auch WE zuweilen
scheinen INas, dass es traurıg scheitert.

Abschließender Grufß

Am Ende dieses Briefes wünsche ich euch, 1e Hirten der katholischen Kirche in 1na,
euch Priestern, gottgeweihten Männern un Frauen un gläubigen Lalen, dass ihr »voll
Freude« seid, »obwohl ihr Jetz vielleicht kurze eit unter mancherlei Prüfungen leiden
musst. Dadurch soll sich HE Glaube bewähren, un wird sich zeigen, dass wertvoller
ist als Gold, das 1m Feuer geprülft wurde un doch vergänglich ist. SO wird (eurem Gilau-
ben) Lob, Herrlichkeit un Ehre zuteil bei der Offenbarung JESU CHRISTI (< (1 Petr 1)6'7)

DIie Allerseligste Jungfrau Multter der Kirche un: Königin Chinas, die in der
Stunde des Teuzes ıIn der Stille der Hoffnung aufden Morgen der Auferstehung warten
verstand, egleite euch mıt ihrer mütterlichen orge und gemeinsam mıt dem eiligen

un: den zahnlreichen eiligen Maärtyrern Chinas Fürbitte für euch alle
(GJerne versichere ich euch mel1nes beständigen Gebetes un: en mıt inn1ıger /Zuwen-

dung auch die betagten Menschen, die Kranken, die Kinder und Jugendlichen
en Landes, und ich euch VO  3 Herzen.

Gegeben OM, hei an Peter,
Maı 200/, Pfingstsonntag,

Im dritten Jahr meines Pontifikats.
BENEDICTUS XVI
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Erläuternde nmerkung Presseamt des eiligen Stuhls

Mıt dem »Brief die 1SscChofTe, die Priester, die Personen des gottgeweihten Lebens un
die gläubigen Lalen der katholischen Kirche der Volksrepublik China« der das Datum
VOINN Pfingstsonntag möchte aps @6 Liebe un ähe
den Katholiken ınaZ USaruc bringen Er {ut dies zweifelsohne seiNer igen-
SC als Nachfolger un oberster Hirte der Universalkirche

WEe1 Grundgedanken treten ext hervor einerse1its 1Ne tiefe Zuneigung ZUr daNZCH
katholischen Gemeinschaft 1na un: andererseits 111C begeisterte Ireue den großen
Werten der katholischen Tradition Bereich der Ekklesiologie also 111 Leidenschaft für
die Liebe un: für die ahrner Der aps erinner die großen ekklesiologischen TUunNd-
ZUSC des /weiten Vatikanischen Konzils und der katholischen Iradition, aber zugleic zieht

verschiedene besondere Aspekte des Lebens der Kirche Betracht und ordnet SIC
J KB e umfassende theologische i e e1in

DiIie Kirche ına den etzten fünfzig Jahren

Die katholische Gemeinschaft China hat die etzten fünfzig re INTeENSIV erlebt un: hat
dabei schwierigen un: schmerzvollen Weg zurückgelegt der SIC nicht 1Ur tiefgepragt
hat sondern auch besondere Eigenarten annehmen je{ß die S1C noch heute kennzeichnen

DIe katholische Gemeinschaft erlitt 1Ne erste Verfolgung den fünfziger Jahren die
die Vertreibung der 1SCNOTe un der ausländischen Missionare die Inhaftierung fast er
chinesischen Geistlichen un: der Verantwortlichen der verschiedenen Laienbewegungen,
die Schließung der Kirchen un die Isolation der Gläubigen bedeutete Ende der ünfziger
Jahre wurden dann staatliche Urgane WIC das Amt für religiöse Angelegenheiten un: die
Patriotische Vereinigung der chinesischen Katholiken mIiIt dem Ziel geschaffen, jede religiöse
Aktivität lenken un »kontrollieren « 1958 fanden die ersten beiden Bischofsweihen
ohne päpstlichen Auftrag Damit ahm C ange el VOI en ihren Anfang, die
die kirchliche Gemeinschaft tief verletzen

In den zehn Jahren VO  «> 1966 bis 1976 hat die SanNzcCh Land stattindende Kulturre-
volution die katholische Gemeinschaft eftig Mitleidenschaft SCZOBCNH un el auch
JeNE 1SCHNO(LTe, Priester un: gläubige Lalen getroffen, die sich gegenüber den MI VO  - den
Regierungsautoritäten auferlegten Urientierungen gefügiger ezeigt hatten.

Mit den VON DENG geförderten Öffnungen den achtziger Jahren be-
Sannn 1iNe eit religiöser Toleranz mıiıt der oder anderen Möglichkeit ewegung
und ZU Dialog, die die Wiedereröffnung VON Kirchen, Seminaren un Ordenshäusern

1Ne SCWISSC Wiederaufnahme des gemeinschaftlichen Lebens erlaubte DIie NIOr-
atıonen, die VO  — den kirchlichen Gemeinschaften Chinas kamen, bestätigten, dass das
Blut der Märtyrer einmal mehr der Same für NEUEC Christen WAar Der Glaube War den
Gemeinden ebendig geblieben, die elnrheı der Katholiken hatte CIM glühendes Zeugnis
der Ireue US un: ZUT Kirche egeben, die Familien ihrem Inneren

Hort der Weitergabe des auDbDens geworden Das LIEUHE 1ma trug aber auch dazu
bei,; unterschiedliche Reaktionen innerhalb der katholischen Gemeinschaft hervorzurufen

In diesem Zusammenhang erinnert der aps daran, dass CIN1ISC Hirten, »die wider-
rechtlichen, über das en der Kirche ausgeübten Kontrolle nicht unterliegen wollten un
wünschten iNe VO Ireue Zu Nachfolger und ZUr katholischen Lehre ewah-
Ien sich ‚WU. sahen| sich Geheimen weihen lassen « (Nr die
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Seelsorge für die eigenen Gemeinden sicherzustellen. Denn »der Untergrund« prazisıiert
der Heilige Vater »fallt nicht iın die Normalität des Lebens der Kirche, un die Geschichte
zeigt, dass iırten un: äubige dazu 1Ur mıt dem mıt Leid verbundenen Wunsch greifen,
den eigenen Glauben unversehrt bewahren un: keine Einmischung VON staatlichen
Urganen 1n Dıngen dulden, die das Nnerste des Lebens der Kirche berühren«

Andere, VOL em ın orge das Wohl der Gläubigen un 1im 1C auf die Zukunft,
»haben eingewilligt, die Bischofsweihe ohne päpstlichen Auftrag empfangen, en
aber ın der olge darum gebeten, iın die Gemeinschaft mıt dem Nachfolger un: mit
den anderen Brüdern 1m Bischofsamt aufgenommen werden dürfen« Der Heilige
ater hat iın Anbetracht der Vielschichtigkeit der Siıtuation un miıt dem tiefempfundenen
UnNsSCH; die Wiederherstellung der vollen Gemeinschaft fördern, vielen VOIN ihnen »die
volle un rechtmälßige Ausübung der bischöflichen Jurisdiktion gewährt«.

Bel der sorgfältigen Analyse der Lage der Kirche in ina ist sich aps NR

der Tatsache bewusst, dass die katholische Gemeinschaft ın ihrem Inneren einer VO  3

starken Gegensätzen gekennzeichneten Situation, VO  - der äubige wl1e Hirten betroften sind,
leidet Er hebt aber hervor, dass diese schmerzliche Situation nicht VOoO  . unterschiedlichen
Lehrmeinungen verursacht wurde, sondern das rgebnis der »wichtige[n| Rolle« ISE: »die
VOIN jenen Urganen und Einrichtungen wahrgenommen wird, die als Hauptverantwortliche
des Lebens der katholischen Gemeinschaft durchgesetzt worden Sind« (Nr. 7) Es handelt sich

Urgane un Einrichtungen, deren erklärte l1ele besonders jenes, die Prinzıplen der
Unabhängigkeit, der Autonomie und der Selbstverwaltung der Kirche umzusetzen nicht
miıt der katholischen re vereinbar Sind. Diese Einmischung hat wirklich besorgnis-
erregenden Situationen Anlass egeben. Darüber hinaus sahen sich die Bischöfe und Priester
1ın der usübung des eigenen Hirtenamtes kontrolliert un unter ‚Wang gestellt.

In den neunzıger Jahren en sich verschiedenerseits un: immer häufiger Bischöfe
un: riıester die Kongregation für die Evangelisierung der Völker un das Päpstliche
Staatssekretariat gewandt, VO eiligen SCHAUC Verhaltensanweisungen hinsicht-
ich ein1ger TOoODleme des kirchlichen Lebens In ına erhalten. Viele fragten, welche
Haltung gegenüber der Regierung un den dem en der Kirche vorgesetztien staatlichen
UOrganen eingenommen werden musse. Andere nfragen betrafen TODIeme 1m Bereich
des eigentlichen sakramentalen Lebens der Kirche, w1e die Möglichkeit der Konzelebration
mıt Bischöfen, die ohne päpstlichen Auftrag eweiht wurden, oder die rage des Sakramen-
tenempfangs VON Priestern, die VO  . olchen Bischöfen geweiht worden Einige eıle
der katholischen Gemeinschaft fanden sich Sschlhelisl1ic. nicht mehr zurecht angesichts der
Legitimierung zahlreıicher 1sSCho(lTe, die unerlaubt eweiht worden

Das esetz ZUTr Registrierung der Kultstätten un: die staatliche Forderung ach der
Bescheinigung der Zugehörigkeit ZUTr Patriotischen Vereinigung en dann IC Span-
NUNsSCH un: weıltere Fragen hervorgerufen.

Während dieser TE hat aps PAUL I8 die Kirche in 1na mehrmals
Botschaften und Aufrufe gerichtet, die alle Katholiken Z Einheit un: ZUT Versöhnung
einluden. Die Interventionen des eiligen Vaters wurden gul aufgenommen un: riefen
Eifer für die Einheit hervor, aber die Spannungen mıiıt den Autoritäten un: innerhalb der
katholischen Gemeinschaft en leider nicht abgenommen.

Der Heilige hat seinerse1lts Hınwelse verschiedenen Problemkreisen gegeben,
aber der Lauf der eit un: das Auftreten VO  — ucCNh, immer vielschichtigeren Situationen
erforderten eın erneutes Überdenken des aNzcCh Sachverhalts, auf die nfragen iıne
möglichst CHNAUC Antwort geben un: sichere Orientierungen für die Seelsorgstätig-
eit In den kommenden Jahren bekanntzumachen.
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Die Entstehungsgeschichte des päpstlichen Briefes

Die verschiedenen Problemkreise, die das Leben der Kirche In ına während dieser etzten
re näher kennzeichnen scheinen, sind ausführlich und sorgfältig VO  = einer e1gens
UB UGE eingerichteten Kommission analysiert worden, die sich dus ein1gen Sinologen wI1e
auch N jenen Personen zusammensetzte, die sich ıIn der Römischen Kurie mıiıt der Situation
dieser Gemeinschaft befassen. Als spater aps XN4 die Einberufung einer
Versammlung für den 1 un: Januar 2007 beschloss, der auch mehrere chinesische
Geistliche teilnahmen, War das Bemühen der genannten Ommiss1ion, eın Dokument
vorzubereiten, ıne ausführliche Diskussion über verschiedene Gesichtspunkte för-
dern, die praktischen Hinweise der Teilnehmer sammeln und ein1ıge mögliche
pastoraltheologische Urientierungen für die katholische Gemeinschaft ın 1na darzulegen.
Gütigerweise hat Seine Heiligkeit der etzten Sitzung der Versammlung teilgenommen
un: unter anderem beschlossen, einen Tr1e die Bischöfe, Priester, die gottgeweihten
Männer un Frauen un: die gläubigen Lalen richten.

Inhalt des Briefes

»Ohne jedes Detail der komplexen Problemkreise, die euch gut bekannt sind, behandeln
wollen «, schreibt aps XT die chinesischen Katholiken, »möchte

ich mıt diesem Brief ein1ıge Orientierungspunkte In Bezug auf das en der Kirche un
das Werk der Evangelisierung ın 1na geben, euch helfen, das entdecken, Was
der Herr un! elsterU VO  } euch will« (Nr. 2) Der Papst erinnert

ein1ge Grundprinzipien der katholischen Ekklesiologie, die wichtigsten Problem-
kreise iın dem Bewusstsein beleuchten, dass das Licht dieser Prinzipien helfen kann,
die verschiedenen Fragen un: die konkreteren Aspekte des Lebens der katholischen
Gemeinschaft anzugehen.

Indem selne grofße Freude über die TIreue, die die Katholiken in ına iın diesen etzten
fünfzig Jahren gezeigt aben, Zu USdaruc bringt, bestätigt Papst XN den
unschätzbaren Wert ihrer Leiden un der aufgrun: des Evangeliums erlittenen Verfolgung
und richtet alle einen innıgen Aufruf ZUER Einheit un: ZUr Versöhnung. Im Bewusstsein
der Tatsache, »dass dieser Weg sich nicht VOIN heute auf IMNOrSCH eriIullen können wird«,
erinnert daran, dass dieser Weg VO eispie un VOoO vieler > Glaubenszeugen«
etiragen wird, die gelitten un: vergeben abDen, während S1€e ihr Leben für die Zukunft der
Kirche ın China hingegeben haben« (Nr.

In diesem Zusammenhang erweılst sich die bleibende Geltung des Wortes JESU » Duc
ın altum « (Lk 5,4) 1eses Wort »lädt uns e1n, dankbar der Vergangenheit gedenken,
leidenschaftlich die Gegenwart en un u18 vertrauensvoll der Zukunft öffnen . «
enn ın ina, w1e€e 1ın der restlichen Welt, ist »die Kirche dazu berufen, Zeugin
CHRISTI se1n, mıt Hoffnung nach VOTN schauen und sich in der Verkündigung
des Evangeliums mıt den uen Herausforderungen IMNECSSCHIL, die das chinesische 'olk
angehen INUSS « (Nr. 3') » Auch In Land«, erinnert der Papst, »wird die Verkün-
digung des gekreuzigten un auferstandenen iın dem Ma{fß möglich se1ln, 1n
dem ihr iın TIreue ZUu Evangelium un: in Gemeinschaft mıt dem Nachfolger des Apostels
PETRUS und mıt der universalen Kirche die Zeichen der 1e und der Einheit verwirk-
lichen WISSt «
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Be1l der Auseinandersetzung mıt ein1gen sehr dringlichen Problemkreisen, die aus den
Bıtten hervorgehen, die den Heiligen Stuhl VON Bischöfen un Priıestern erreicht aben,
bietet aps XVI WelsungenZ Ihema der Anerkennung VO  «> Geistlichen der
Untergrundgemeinschaft 3En die Regierungsautoritaten (vgl Nr. 7) und hebt ausführlich
das Ihema des chinesischen Episkopats hervor (vgl Nr. unter besonderer Bezugnahme
auf all das, Was die Bischofsernennungen betrifft (vgl. Nr. 9) iıne besondere Bedeutung
en sodann die pastoralen Orientierungen, die der Heilige Vater der Gemeinschaft
schenkt, wobei VOT em die Figur un die Sendung des Bischofs 1ın der diözesanen
Gemeinschaft unterstreicht: »nichts ohne den Bischof«. Fberner bietet alsgaben ZUTr

charistischen Konzelebration und ordert dazu auf, die VOIN den kanonischen Bestimmungen
vorgesehenen diözesanen un pfarrlichen Einrichtungen chaffen Des Weiteren gibt
1nwelse ZUT Ausbildung der Priester un: AB en der Familie.

Was die Beziehungen der katholischen Gemeinschaft ZU Staat anbelangt, eriınner aps
AAA mıiıt sachlichem un: respektvollem Ton die katholische eNre; die auch

VO /weiten Vatikanischen Konzil erneut vorgelegt worden ist. Er auflßsert schliefßlich den
aufrichtigen unsch, dass der 1  og zwischen dem eiligen un: der chinesischen
Regierung vorangehen mOge, einer Übereinkunft über die Ernennung der Bischöfe,
S: vollen usübung des aubens der Katholiken urc die Achtung echter Religions-
freiheit un: ZULE Normalisierung der Beziehungen zwischen dem eiligen un der
Reglerung in Be1i]ing gelangen.

Der aps hebt schlussendlich alle Befugnisse un:! alle alteren un NEUETIECIN Weılisun-

gCcmH pastoraler Natur auf, die der Kirche In ınaVO eiligen gegeben worden sind.
Die veränderten Umstände der allgemeinen Lage der Kirche ın ına un: die größeren
Möglichkeiten der Kommunikation erlauben CS den Katholiken nunmehr, die allgemeinen
kanonischen Normen befolgen und, sofern nöt1g, sich den Apostolischen Stuhl
wenden. Auf jeden Fall en die Lehrgrundsätze, die die genann Befugnisse un
Weisungen angere aben, 1U  - ihre BB Anwendung 1ın den 1m vorliegenden Brief ent-
haltenen Vorgaben (vgl Nr. 18)

TIon un Perspektive des Briefes

Geistlich erleuchtet un ın einer vorwiegend pastoralen Sprache wendet sich aps
N die Kirche ın 1na. Es jeg ihm fern, 1ne zugespitzte Aus-

einandersetzung mıt Personen oder besonderen Gruppen hervorzurufen: Auch Well

ein1ge kritische Situationen hervorhebt,; tut dies miıt großem Verständnis für die S1-

tuationsbedingten Aspekte un: für die betroffenen Personen, selbst wenn sechr deutlich
die theologischen Grundsätze erinnert. Der aps möchte die Kirche einer größeren

Ireue einladen un erinnert alle chinesischen Katholiken die
Sendung, 1mM gegenwartigen konkreten Kontext ihres Landes Boten des Evangeliums
se1In. er Heilige Vater blickt mıt Achtung un: großer Sympathie aufdie altere un Jungere
Geschichte des großen chinesischen Volkes un:! erklärt sich och einmal bereit A1  og
mıt den chinesischen Regierungsstellen 1mM Bewusstse1n, dass die Normalisierung des
Lebens der Kirche ın ina einen aufrichtigen, offenen un konstruktiven Dialog mıiıt den
Autoriıtaten voraussetzt. Wiıe schon se1n Vorganger aps PAUL 51 ist ap

AT außerdem fest davon überzeugt, dass diegNormalisierung einen
unvergleichlichen Beitrag ZU rieden in der Welt eisten wird un einen unersetzbaren
Mosaikstein 1mM Gesamtbild des friedlichen Zusammenlebens der Völker bilden wird.



Orientalisches
und Ookzidentales Christentum
ıIn China bis 1500
Von Martın Tamcke

Wenn das Christentum in 1na thematisiert wird, denken Autoren der »westlichen« Welt
zume!lst die neuzeitliche Geschichte der protestantischen oder katholischen Missionen 1m
eliCc der Mitte: vielleicht denken S1e auch die ambivalenten Entwicklungen innerhalb
des chinesischen Christentums dieser Tage Doch für nıicht wenige cArısiliche Chinesen
1st heute gerade die TU Phase der Präaäsenz des Christentums VOINN Jahrhundert VOoN
besonderem Interesse. NSeit das Christentum sich mıt einer ihm nicht SCWOSCHNCNH Politik des
Staates arrangleren hatte, CWaNN das Modell einer nicht mıt kolonialer un imperialer
Vergangenheit belasteten Varilante Gewicht für das historische Selbstverständnis w1e für
die eigene Verortung 1m Gegenüber einer staatlichen Politik, die besonders Katholizis-
I1US un Protestantismus beargwöhnt aufgrund ihrer Einbindung in die Weltchristenheit
und deren Rückwirkung auf das Leben der chinesischen Christen.!

rTeNC egen uns die Texte, Inschriften un Relikte mehr Fragen auf, als S1€ Antworten
etwa auf theologische Fragen geben. Wır sind heute gerade für diese 11l Phase wieder
aDbel,; die Texte e  e verstehen lernen un: S1€e iın ihren chinesischen Kontext Neu eiIn-
zubetten auf der Basıs eines nunmehr viel breiteren 1ssens als ZUT eit der erstien
intensiven Bearbeitung dieser lexte VOT knapp hundert Jahren.*

Im ersten Teil des Aufsatzes versuche ich. einen kurzen Überblick ber die frühe
Prasenz der Apostolischen Kirche des Ostens se1it dem 7. Jahrhundert in 1na
geben Im zweıten Teil geht C3S, notgedrungen ebenso skizzenhaft, die 1SS10N der
Franziskaner un Dominikaner 1m 1 un 1. Jahrhundert un ihrem Verhältnis ZUr

1ssion der ostsyrischen Kirche

Die chinesische Orthodoxie, die Vgl Desonders MVMaxX DEEG, Ver- qO n the Contextualisation OT the
1952 Urc das Moskauer Patriıarchat Tremdungseffekt HeIm UÜbersetzen und Ju:  J1 1”OCUMEeNTS OT the Tang
Tür autokephal erklärt wurde und > Wieder«-uübersetzen der chinesischen Period, In Hidaden Treasures and

Nestorlanica, In DDas Christentum Intercultural FnNcounters. ‚;tudiesbesonders nach dem Ersten Weltkrieg
AIn zentraler Anlaufpunkt für Ortho- aus der C] der Anderen Religions- Fast SyriacC Christianity In Ina and
dOXe Migranten aQUuUs Uusslan: WAarl, |ıtt wissenschafttliche und missions- Central Asıa, ng Dietmar
schon Zeıten des Boxerauftfstandes wissenschafttliche Beltrage, ng. V. WINKLER /Li TANG, Wien /Berlin 2009,
1898/1900 daran, dass SIE VOI] den Ulrıch BERNER /Christoph BOCHINGER / 195752 ertrag alnes der Symposien
antıwestlichen Ausschreitungen miıt Klaus OCK Beiheft der Zeitschri der n diesem Feld tatıgen Wissen-
Detroffen wurde (sie exyxistierte selt tur Miıssiıon 3 Frankftfurt aM 2005, schafttier ıst eIiwa der Sammelband
685 InTolge der Kulturrevolution /5 -104. Genereller und Im Kontext des The Church OT the Fast n
wurde die chinesische Orthodoxie Orlientalismus-Diskurses: VIaxX DEEG, Ina and Central Asıa, ng. oman
annahernd zerstort und arholt siıch VWer eine Kennt, kennt keineOrientalisches  und okzidentales Christentum  in China bis 1500  von Martin Tamcke  Wenn das Christentum in China thematisiert wird, denken Autoren der »westlichen « Welt  zumeist an die neuzeitliche Geschichte der protestantischen oder katholischen Missionen im  Reich der Mitte; vielleicht denken sie auch an die ambivalenten Entwicklungen innerhalb  des chinesischen Christentums dieser Tage. Doch für nicht wenige christliche Chinesen  ist heute gerade die frühe Phase der Präsenz des Christentums vom 7. Jahrhundert an von  besonderem Interesse. Seit das Christentum sich mit einer ihm nicht gewogenen Politik des  Staates zu arrangieren hatte, gewann das Modell einer nicht mit kolonialer und imperialer  Vergangenheit belasteten Variante an Gewicht für das historische Selbstverständnis wie für  die eigene Verortung im Gegenüber zu einer staatlichen Politik, die besonders Katholizis-  mus und Protestantismus beargwöhnt aufgrund ihrer Einbindung in die Weltchristenheit  und deren Rückwirkung auf das Leben der chinesischen Christen.'  Freilich legen uns die Texte, Inschriften und Relikte mehr Fragen auf, als sie Antworten  etwa auf theologische Fragen geben. Wir sind heute gerade für diese frühe Phase wieder  dabei, die Texte neu verstehen zu lernen und sie in ihren chinesischen Kontext neu ein-  zubetten - auf der Basis eines nunmehr viel breiteren Wissens als zur Zeit der ersten  intensiven Bearbeitung dieser Texte vor knapp hundert Jahren.*  Im ersten Teil des Aufsatzes versuche ich, einen kurzen Überblick über die frühe  Präsenz der Apostolischen Kirche des Ostens seit dem 7. Jahrhundert in China zu  geben. Im zweiten Teil geht es, notgedrungen ebenso skizzenhaft, um die Mission der  Franziskaner und Dominikaner im 13. und 14. Jahrhundert und ihrem Verhältnis zur  Mission der ostsyrischen Kirche.  1 Die chinesische Orthodoxie, die  2 Vgl.besonders Max DEEG, Ver-  to go in the Contextualisation of the  1952 durch das Moskauer Patriarchat  fremdungseffekt beim Übersetzen und  Jungjiao Documents of the Tang  für autokephal erklärt wurde und  >Wieder«-übersetzen der chinesischen  Period, in: Hidden Treasures and  Nestorianica, in: Das Christentum  Intercultural Encounters, Studies on  besonders nach dem Ersten Weltkrieg  ein zentraler Anlaufpunkt für ortho-  aus der Sicht der Anderen. Religions-  East Syriac Christianity in China and  doxe Migranten aus Russland war, litt  wissenschaftliche und missions-  Central Asia, hg. v. Dietmar W.  schon zu Zeiten des Boxeraufstandes  wissenschaftliche Beiträge, hg. v.  WINKLER /Li TANG, Wien /Berlin 2009,  1898/1900 daran, dass sie von den  Ulrich BERNER /Christoph BOCHINGER /  135-152. Ertrag eines der Symposien  antiwestlichen Ausschreitungen mit  Klaus HOCK (Beiheft der Zeitschrift  der in diesem Feld tätigen Wissen-  betroffen wurde (sie existierte seit  für Mission 3), Frankfurt a.M. 2005,  schaftler ist etwa der Sammelband  1685). Infolge der Kulturrevolution  75-104. Genereller und im Kontext des  Jingjiao. The Church of the East in  wurde die chinesische Orthodoxie  Orientalismus-Diskurses: Max DEEG,  China and Central Asia, hg. v. Roman  annähernd zerstört und erholt sich  Wer eine kennt, kennt keine ... Zur  MALEK, Nettetal 2006. Erste Versuche  erst langsam wieder von diesem Ver-  Notwendigkeit der Unterscheidung  auch in das Feld der Theologie hinein  von Orientalismen und Okziden-  sind natürlich sinnvoll und in aller  nichtungsschlag. Vgl. Martin TAMCKE,  Das orthodoxe Christentum,  talismen in der asiatischen Religions-  Vorläufigkeit doch den Raum ab-  München ?2007, 89f.  geschichte, in: Re/igion im Spiegel-  steckend, der künftig zu bearbeiten  kabinett. Asiatische Religionsge-  ist, vgl. etwa Zhi Hua YOA, A Dia-  schichte im Spannungsfeld zwischen  tessaronic Reading in the Chinese  Orientalismus und Okzidentalismus,  Nestorian Texts, in: WINKLER /TANG,  hg. v. Peter SCHALK, Uppsala 2003,  Hidden Treasures, 153-165.  27-61; Max DEEG, Ways to go and not  zmr | 93. Jahrgang | 2009 | 193 - 204Zur eta 7006. rste Versuche
erst langsam wieder VOTI diesem Ver- Notwendigkeit der Unterscheidung auch In das Feld der Theologie hinelnn

VOT) Orientaliısmen und Okziden- sSInd natürlich sinnvoll und n allerNichtungsschlag. Vgl Martın TAMCKE,
Das orthodoxe Christentum, talısmen In der aslatischen Rellgions- Vorläufigkeit doch den Raum ab-
Munchen 007, 3OT. geschichte, In eligion IM Spiegel- steckend, der Küunftig Hearbeiten

aDıIne: Asiatische Rellgionsge- ISt, vgl EIWa Znı Hua YOA, Dia-
schıchte m Spannungsfteld zwischen tessaronIıc eading In the Chinese
Orlentalismus und Okzidentalismus, Nestorian exis, In INKLER ANG,
ng eter SCHALK, Uppsala 2003, Hidden Ireasures, 153-165.
27068 MaxXx DEEG, VWays LO O and nOT

rArRaN  en ahrgang 2009 193 204
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IIie Anfänge des Christentums In ına sind ın Dunkel gehüllt. Historisch nachweisbar 1st
der Akt 1m ahr 635, mıt dem sich {fhziell iın 1na etablieren konnte: Der ostsyrische
Mönch Alopen, mıt Büchern un: Bildern 1mM Gepäck, wird VO Kailser empfangen un:
selner eligion befragt.” Wıren keine schriftlichen Zeugnisse mehr für die eit VOT der
Ankunft Alopens.“* Aber ist schon früh eutlich, dass die Handelsverbindungen zwischen
Iran un 1na natürlich die eligion nicht infach ausschlossen.

Wenn 111all SCHAUCI hinschaut, dannen sich schon früh Zeichen des Kontaktes zwischen
der Kirche des Ostens und 1a Dabei dürfen solche Indizien für erste Wahrnehmungen des
Anderen iın 1na nicht schon als Ausdruck realer Kontakte 3090881 werden, 1L1UL weil der
Handel nach (Ostasien auch ın Händen VOINl Christen lag Doch 1st symbolträchtig, wenn

etwa der Katholikos-Patriarch Sabrischo'‘ (596-604) In Seleukia-Ktesiphon VOIN einer OSTIrO-
mischen Delegation arfums und Geschenke aus Indien und ina überreicht bekommt.?
Natürlich könnten die Oströmer damit die Intention verfolgt aDen, den Gläubigen der Kirche
des ()stens zeigen, dass da och ıne Welt »Östlich der Östlichen« 1st die Angehörigen
der Kirche des ()stens wurden in westlichen, besonders syrisch-miaphysitischen, Quellen oft
SCAI1IC als die »Orientalen« oder »ÖOstlichen« bezeichne Doch sich widerspräche das
dem Charakter der diplomatischen Aktionen, die die kirchlichen Unterhändler 1im Auftrag
der jeweiligen mperiI1en, des Römischen WI1eEe des Persischen, auszuführen bemuht waren.®
Eher Vertreter der Kirche des Ostens, die etwa Seidenstoftfe den byzantinischen
Kaiserhof brachten. So 1st das für »indische« Mönche für das ahr 552 belegt.‘ Dass sich
bei diesen indischen Mönchen Mönche der Kirche des ()stens andelte, ist aum
bezweifeln Zudem bestanden diese Handelsverbindungen schon In vorchristlicher Zeit ®

Freilich Jeiben die Indizien für chrıstliıche Ex1istenz ıIn 1na VOT 635 rar Dennoch
ist Saeki ZUuzusiimmen, dass die Verbreitung der Botschaft der Kirche des ()stens un
die Migration VOIl Gläubigen dieser Kirche ach 1na dem Empfang Alopens OTrTaus-

se1n 111USS5 Das entspräche auch den verwandten Vorgangen, die ZUrTr Verbreitung
der Zoroastrier, Manichäer, Buddhisten un Schamanisten ıIn 1na ekannt sind un:
die sich zuweilen mıt denen Z Verbreitung der Kirche des Ostens berühren.® In der
Wissenschaft wird die Frage diskutiert, ob open womöglich einer ofhziellen Delegation
des persischen Grofßkönigs ach 1na gehört habe, doch bleiben die Argumente für diese

Vgl. Yoshirö 1 The Nestorian Frica HUNTER, The Persian Q  U Vgl  N, Was Alopen
DNocuments and Relics In ING, Okyo Contribution tO Christianity n Ina »Missionary«? wıe Anm. 7), 27

NM ST85T7. Reflections n the ıan FU SYriaC
Finen WeTl1 auch Iuckenhatten Inscriptions, In INKLER Vgl Was Alopen

ersten Uberblick ZUur Sekundärliteratur Hıdaden ITreasures (wie Anm. 2) 71-65. »Missionary « ? (wie Anm 7) Z
bletet Jurgen TUBACH, DIie nestorlia- Vgl Glen VWas Vgl Hualyu CHEN, The FNCcCOUNtTter
nısche Kirche In Ina, n Nubica pT Alopen »Missionary « ?, n OT Nestorian Christianity ith Tantrıc
Aethiopica__4/ 5 1999) 1-193, der TANG, Hidden Ireasures wıe Anm. 2), Ism n Medieval Ina, n
Klassische UÜberblick Dı ımmer noch 2069-276, nier 272 Anm Bericht INKLER /|ANG, Hidden Ireasures
Arthur Christians INn INAG wıe Anm 2), 95-213el Prokop und Theophanes).
Defore the yYCUur 1550, |ondon 1930. Vgl Ichard Religions 11 Vgl Paul PELLIOT: L’inscription

Vgl artın TAMCKE, er O0- of the SIlk Road. verlan: trade and nestorienne de Si-Ngan-Fou, ng
likos-Patriarch SaDbrt  SO  cA} und das cultural|l exchange iIrom antıquıty Antonio 11996,
Mönchtum, Frankturt 1958, the fIıt!teenth century, London 1999,;, 3062-365. Zur nersischen Delegation
6 Vgl OUIS SAKO, l e role de Ia Ulrich HU NER (Hg.) Die Seiden- IM ahr 038 Kalserhof vgl enIs
hierarchie SYAaque orientale 'ans les straße. Hande!| und Kulturaustausch In C.TWITCHE  Howard

aınem auraslatischen VWVegenetz (Asıen aO0-TSU! (reign 49-83) and thediplomtiques entre !a 'erse
el Byzance 4UX V-VIJ/e s/ecles, Parıs und Afrika 3) Hamburg ans- mpress VWu The Inheritor and the
9506 Allerdings steht aulßer rage, oachım Die Seidenstraße. Usurper, n The Cambridge History
dass der ranische Kulturraum auch Kulturbrücke zwischen Morgen- und of INGa, Rd SUl and ang
das Christentum der Kırche des Abendland, Köln 9858. Ina 589-906, Part I Ng. V. Denis
stens In INa Deeinftlusste, vgl m. I WITCHETT, Cambridge 197/79,
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Uption ohne Anhalt den Quellen.“ Von er bleibt davon auszugehen, dass Hages
Diktum ZU Wesen dieser Mission nach wWw1e VOT gültig ist » DIe apostolisch-ostkirchlichen
Glaubensboten entbehrten des staatlichen Nachdrucks, w1e ihn die mittelalterliche Mis-
sionsgeschichte Europas kennt, un S1€E sahen sich zudem der Konkurrenz anderer och-
religionen SOWI1eEe dem kräftigen Einfluss der Kulturtradition Chinas ausgesetzt. «“ Hage
hebt ausdrücklich hervor, dass sich die Chinamission der Kirche des ()stens 1re diese
beiden Merkmale VO  - der 1ss1ıon der Kirchen des estens unterscheidet (und ezieht
€l ausdrücklich Byzanz als ZUE Westen mitgehörig 1in den Vergleich ein). Damit ware
eın erstes Charakteristikum des frühen Christentums In 1na erfasst: entwickelte sich,
ohne Rückhalt einer staatlichen Herrschaft en

open rhielt ın der Audienz VOT dem Kaiser 635 jedenfalls den Auftrag, selne syrischen
Bücher 1Ns Chinesische übersetzen. hier 1m etablierten Sprachgebrauch tatsaächlic
VOIN einer »Missionstätigkeit « sprechen ist; annn bezweifelt werden. Es jeg näher, dass
miıt den ostsyrischen andlern infach auch Mönche den Weg nach (OOsten fanden.* Die
Mönche waren da ein Teil der Handelsmigration ach Osten, nicht aber 1ne eigene un:
bewusste religiöse Anstrengung der Kirche des ()stens.

Der Kalser erwandte sich für die He  e iın seinem Reich sich etablierende eligion AaUus

dem persischen Westen miıt einem 1mM re 638 » Nachdem WIT die Richtlinien
seiner Lehre gründlich untersucht aben, erklären WIT, dass WITFr sS1e VO  ' tiefgeistlicher un:
geheimnisvoller Art un Halız bedeutender, stiller, verborgener Wirkungskraft erfunden
en Indem WIFr die Grundsätze un: Hauptpunkte dieser re beobachteten, kamen
WITr dem chluss, dass diese Lehre alles In sich schlıe Was 1m Leben VO Wichtig-
eit ist DIie Sprache ist frei VO  — verwirrenden Ausdrücken Die Grundsätze sind
einfach, ass sS1e bleiben W1e der Fisch 1m (Garn. selbst wenn das Wasser ausgeschüttet
1st« (&n INa  e behält die Grundsätze, selbst WEn 111a die Einzelheiten vergisst). Diese
re 1st VO  3 grofßer für alle Geschöpfe un: 1ne Wohltat für alle Menschen.
Darum soll S1€e freien Laufen durch das Kaiserreich. «} Der Kaiser gestattete
sodann die ründung elines Klosters ın der Hauptstadt, das immerhin VON Öönchen
ewohnt wurde. eitdem trugen Klöster un Mönche das Christentum der Kirche des
Ostens ın 1na ın seliner frühen ase; el wirkten die wandernden Mönche auf die
Bevölkerung eın  1

242-2809, nier 28  e] Das Argument S50 Wilhelm BAUM /Dietmar er ıST Beschreibung
nımmt Desonders Oompson auf (In INKLER, DIie Apostolische Kirche des dıeses Vorganges schon In der UÜber-
INKLER /TANG, Hıdden Ireasures ()stens. Geschichte der sogenannten schritft zutreffender, wenngleitch auch
\ wie Anm 2] 2741. und schon 268) Nestorlaner, Klagenturt 2000, 48 RT das Wort » Mission« gebraucht
Zur besonderen tellung des Der ıtel zeIg die Verlegenheit der Jedoch Tur den Gesamtvorgang,
Katholikos-Patriarchen nach seınem hbeiden Autoren Hei der Benennung dem dann auch die eindeutIig Iirch-

lıch organıisierte Missiıon In InaZUg nach Bagdad Im lıc auf das Ihres Gegenstandes. [D)as heute offiziell
alitat, die allzı selbstverständliche Im kıiırchlichen amen geführte gehört): 'olfgang HAGE, Der VVeg
Repräasentationen Urc| die Meue »assyrisch « lassen SIE Tort, wissen nach sien DIie ostsyrische Missions-
Herrschaft doch eher unwahrschein- dıe Ambivalenz der Bezeichnung kirche, n Kirchengeschichte als

» Nestorlaner« Uund leiben el derlıch erscheinen lassen, vVgl. Wolfgang Missionsgeschichte |1.1, ng
HAGE, Kalltenthron und Patriarchen- dem eutigen kiırchlichen Selbstver- Knut SCHÄFERDIEK, München 1978,
uhl Zum Verhältnis VOT) aa standnıs nıcht mehr entsprechenden 300-393
und Kırche m Mittelalter, n Form »Kırche des UOstens«, die jede Zıtiert nach Jullus RICHTER,

Das Werden der christlichen KırcheRezeption und Reform. Festschritft Positionierung Im innersyrischen
ans Schneider, Ng. V. 'olfgang Streıit die Sselbstbezeichnungen In ING, Gütersloh 19258, 35T, Anm
BREUL-KUNKEL /Lothar GEL, vermeidet. Zum Problem mit der der arklärende InSChu STtammıt VOT)

ichter.Darmstadt/Kassel 2001 o a A Bezeichnung » Nestorlaner«: Sebastian
12 Oolfgang HAGE, Das Orıen- The » Nestorlan« Church Vgl HAGE, Der VWeg nach Asıen
talische Christentum, L amentable Misnomer, In Uulletin wıe Anm. 14), 381
2007, 289 of the John Rylands University

JIOrary 78 1996 3,
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iıne Sanz NEeEUE Dimension bedeutete demgegenüber die aktive un geplante Missions-
tätigkeit des Katholikos-Patriarchen Timotheos (780-823). Er entsandte systematisch
Mönche als Missionare nach IN9: Hage nenn S1€e »> Missionare« 1m eigentlichen Sinne des
Wortes«;: S1€e selen für ihre Aufgabe besonders ausgerustet gewesen. ” €e1 oriffTimotheos
nicht auf das zentrale Kloster der Kirche des ()stens das »Große Kloster« auf
dem zla des Abraham VOIN asc.  ar zurück, sondern entsandte Mönche dUus dem Kloster
VO  H Beth Abhe.!$ Dieses War VO  b einem ONC gegründet worden, der ın Konflikt mıt der
Disziplin des Gro{fßen Klosters stand,; deshalb verlie{(ß un! eın Kloster gründete, das
chnell einem der herausragenden Orte mönchischen Lebens iın Mesopotamilen wurde.
Timotheos jefß 1er die ZUT Mission auserwählten Mönche besonders ın jenen Sprachen
ausbilden, die bei den Völkern ın der Ferne 1m eDrauc. waren.??

DIe Missionsmethode War SCAI1IC der Predigt folgte die Änderung der Sitten, das
Lehren untermauerte das Wissen den Uu«€cCc1il Glauben, die Taufe besiegelte die Zuge-
hörigkeit AUE Christentum, herausragende Taten oder under bestätigten dessen VeCI-

meintliche Macht.*® DIiese Methode rhielt ihr Gewicht Urc die anhaltende Präsenz
der Mönche S1e die wichtigsten JIräger der Miss1ıo0n, auch WeNn Priester un: Lalen
ebenfalls den Erfolgen der missionarischen Aktivitäten beteiligt SCWECSCH seın dürften
Gerade in 1na habe die Kirche des (Ostens » gänzlich den Charakter einer Mönchskirche«
gehabt, meıint Hage: Doch diese Klöster sorgten für eın allenfalls notdürftiges Netz VO  —

Klöstern ber die Weıten des Reiches hinweg. Die Entfernung zwischen diesen Stutz-
punkten des geistlichen Lebens un: den Zentren kirchlichen un: mönchischen Lebens In
der Mutterkirche, besonders 1mM Zweistromland, War iıne CENOTMMNMEC Herausforderung für den
Bestand der kirchlichen Inseln In ()stasien.

alßsnhahme ZUT kirchlichen Struktur 1n ına begleiteten er die missionarischen
Anstrengungen geradezu zwangsläufig. Die weıten Wege bis ZU Sitz des Katholikos-
Patriarchen ın Mesopotamıen erschwerten die Arbeit ın den normalen kirchlichen
Strukturen, und schon Reisen Synoden oder eihen erwlesen sich als wen1g praktikabel.
Timotheos er‘ 1U  e die Ordination der Metropoliten der entfernten Kirchenprovinzen
dadurch, dass selbst auf die Anwesenheit VOINl drei Bischöfen ZUT Ordination eines olchen
Metropoliten verzichtete auf dem bischöflichen Ihron Jag stattdessen das Evangelien-
buch.*?* Selbst VOINl der Teilnahme den Generalsynoden der Kirche des ()stens War der
Metropolit VON 1nNna entpflichtet.“ 1C einmal mehr die Reise AA Kirchenoberhaupt
ZUL Bestäatigung seinerel War zwingend erforderlich He sechs re berichteten die
Bischöfe TIENIC ber die organge in ihren Gebieten.

Erstaunlic flexibel reaglerte also die Kirchenleitung auf die Erfordernisse ihrer OStT-
asiatischen Missionsgebiete. Immerhin unterstutzten die direkten Gesandtschaften un!
die Handelsdelegationen den Informationsaustausch zwischen der Herkunftsregion

HAGE, Der VWeg nach Asıen Stuttgart 2004, 124-132; Martın War S NIC| vergleichbar prasent wWıe
wıe Anm. 14), 3064. TAMCKE, Abraham f as!  ars das VOT) RBeth Abhe:; Vgl. JULLIEN, Le

Vgl Florence ULLIEN, z Pilgrimage LO the West, n Aram mMmonachisme 'erse wıe Anm. 18)
Monachisme 'erse. Da eforme 19 2007 4A77-482. Vgl Timotheos
raham e ran pere des momes Vgl Harald wıe Anm 19) 19 7
de ‘Orlent GSCH 022, UuDSIdIa 121), Timotheos und die Asıenmission, 21 AGE, Der Weg nach sien
| ouvaın 2008; Sabıno CHIALA, In YVFIIACH Beltrage z/zu Deut- (wie Anm 14), 3606. Vgl auch Wassillos
Abramo ll Kashkar Ia SUQ schen Syrologen-Symposium In Zentralasien, In Einlertung
communIta, Magnano 2005 Vierzehnhelligen 2002, ng. V. Martın In dıe Missionsgeschichte, ng Karl
(vgl mMmenne Rezension In T Museon TAMCKE, Munster 2004, 1937202 ULLER Werner USTORF, Stuttgart
1{ 12007 34-236); Martın TAMCKE, )as Ig8) Kloster auTt dem I7la WaTrT 995, 12171530; der dagegen das
Abraham VOTI aschkar, In Syrische aın missionarisch erfolgreiches | aienelement Hetont und melnt, die
Kirchenvater, ng Wassilios Zentrum und ubertra darın noch Bestimmung, dass die Priester Vel-

die Tochtergründung, doch n Ina heiratet sern mussten, SE der Mission
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der Kirche 1m iranischen aum un ihren entfernten Provinzen 1n OÖOst- un: Südost-
aslıen. och die Flexibilität im S auf die hierarchische Ordnung 1n den Provinzen
des Außeren hatte einen TeIsS DIe Rechte dieser 1SCHNOTe bei der Wahl eines uecCc1

Katholikos-Patriarchen eingeschränkt. Und natürlich verhinderte der eher seltene
Briefverkehr die eilnahme den grundlegenden Entscheidungsprozessen in der
Mutterkirche. SO nahmen die Hierarchen In den Metropolien des Außeren ine Sonder-
stellung 1im Gefüge der Kirche eın

In ına hat die 1SS10N der Kirche des (Ostens aktiv versucht, das Traditionsgut
der anderen Religionen anzuknüpfen. eın verwelist darauf, dass sich das chinesische
Schrifttum der Kirche des (Ostens der buddhistischen Begrifflichkeit bediene un: in der
Kunst etwa »die Lotusblume, das ymbo. der Reinheit, als Basıs für das Kreuz über-

habe “* och überrascht ın den erhaltenen Berichten, dass die Kenntnis der
missionierenden Mönche VO  - Land un: Leuten eher VdsC blieb *> Die Mönche aten sich
1m Aufspüren VON Anknüpfungspunkten ihrer Verkündigung in eligion un Kultur der
VOINl ihnen aufgesuchten Völker schwer. Selbst ZUuUr Situation der Kirche des Ostens in ına
bieten die syrischen Quellen 1Ur wenige Details. Sie deuten die »ungeheure Ausdehnung «
mehr d. als sS1e miıt Informationen den Menschen in ına füllen.*® Das Syrische
1e en chinesischen Texten 7A03 Irotz die Liturgle- un OTINzıelle Kirchensprache,
mindestens iın wichtigen Teilen Klein sieht in der Beibehaltung des Syrischen elinerseılts
und der Verwendung des Chinesischen andererseits den Versuch der Kirche des ÖOstens,
»dem Universalanspruch wI1e auch dem Bedürfnis der Ortsgemeinden gleichermaßen
erecht werden «.“/ Diesem Satz ann INan L11UT unter dem Vorbehalt beipflichten, dass
dem »Bedürfnis der Ortsgemeinde « jedenfalls nicht vorrangıg als einer Gemeinde AUS$S

Chinesen entsprochen wurde. Vielmehr reaglerten die Gemeinden, die sich » Fremde«
kristallisierten, auf ihre chinesische Umwelt, ohne deshalb selbst gleich als Gemeinden VOIlNl

Chinesen identifiziert werden können.
Als des Jahrhunderts das Christentum In Gestalt der Kirche des Ostens Schutz

und Förderung Uurc die Kailser verlor, wurden die Mönche AdUus dem Westen die
Ma{fSsnahme richtete sich nicht 1Ur christliche, sondern eher buddhistische
Mönche In das bürgerliche en gezwungen.?® Nun erwles sich, dass der der Ver-
ankerung ın Kultur- un: Geisteswelt Chinas nicht nachhaltig gelungen WAar. Das Tre: der
Kirche des Ostens se1 In ına »eın Bekenntnis westasiatischer Fremdlinge geblieben«,
Hage.“ » Im ına der ang-Dynastie War der Charakter des Christentums als eliner Fremd-
religion in SaANZCI chärfe bestehen geblieben un hatte seinen ntergang beschleunigt.
1C allein seliner HerkunftI, sondern auch 1im 1E aufdie Volkszugehörigkeit seiner
Bekenner hatte I11all ler als y dyrer-« oder » Perserklöster« bezeichnet. DIe autochthone
Bevölkerung Chinas selbst War VOIN geringen Ausnahmen abgesehen dem christlichen

förderlich ygyewesen. Solche verheira- Vgl HAGE, Der Weg nach Asiıen Zentralasiıen
eten Monche hatten »selbst tür wıe Anm 14). 383T; wıe Anm. 271 124.
Ihren Lebensunterhalt >Sorgen und Timotheos wıe Anm. 19), 2017. HMAGE, Der Weg nach Asıen
als Handler welte Gebiete Dereisen wıe Anm. 14), 366.N Zentralasien
und seelsorgerisch betreuen « können wıe Anm. 21), 126. Ebd Gleichwohl wurde das
(123) Klein WEeIsS seine Beobachtun- 25 Vgl Ian GILLMAN /Hans-Joachim Christentum Vvon aufßen registriert,
gen Z7War keiner konkreten histori- 7Christians INn Asıa vgl Deispielsweise Yın
schen Etappe aber für spatere before 1500, Iichmon: 1999, 219. On the Christians In Jiaangnan during
Phasen der Geschichte der Kirche SIE| den Befund the uan DVynasty according 1{9 The
des Ostens n INa hat SIEe durchaus Tlmotheos als vergleichbar azetter OT Zhenjiang OT the hishun
Aussagekraft. wıe Anm 19, 202). Period 9-1332, n WINKLER / TANG,

Vgl HAGE, Der VWeg nach Asıen 26 Timotheos Hidaden Treasures wıe Anm 2)
wıe Anm 14), 383 ANN, wıe Anm 9), 2Ö  N 3057319
ITımotheos wıe Anm. 19) 201
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Glauben gegenüber abweisend geblieben. «” och ist das syrische Christentum ın 1na
nicht infach gänzlic verschwunden. E1ın für 1na geweihter Metropolit ist och In der
zweıten des 9. Jahrhunderts belegt, un: iın Kanton fanden sich weiterhin äubige
der Kirche, möglicherweise über den eeweg orthin gelangte Händler. *

Während sich die Prasenz der Kirche ın 1a ausdünnte, erstarkte sS1e bei den ongolen
den Rändern des Reiches dort auch miıt spektakulären Missionserfolgen.*“ Immerhin

erreichten Gesandte des Katholikos-Patriarchen 1im Jahrhundert wieder den Kaiserhof der
Sung-Dynastie.”” Die Präsenz der Christen bei den ongolen führte zudem dazu, dass sich
das Christentum mıiıt ihnen wieder iın ına In der eit der mongolischen Yüan-Dynastıe
etablieren konnte ** Die zahlreich ZU Christentum konvertierten Ongüt stellten den
mongolischen Herrschern 1ın 180521 ıne Beamtendynastie””, cArıstlıiıche Ärzte tırugen das
medizinische Wissen Mesopotamiens 1INs Land.>® Der Ongüt Markoss, ein über die Weiten
Chinas un: Zentralasiens nach Mesopotamien wandernder ONCH; wurde VO Katholikos-
Patriarchen Dencha (1265-1281) ZU Metropoliten selnes Volkes geweiht;” Dencha starb
bald darauf, un Markos bestieg schlie{fßlich als Jahballaha BBl (1281-1317) den Ihron des
Katholikos-Patriarchen VO  - Seleukia-Ktesiphon.”®

och nicht 1Ur dieses Ereignis sticht 1m1auf die Kirche des (Ostens In 1na heraus.
Immer wieder wird mongolischen Herrschern 1ın in nachgesagt, s1€e selen christlich
getauft worden . IJa aber das Christentum eingebunden WarTr ın die religiös pluralistische
Welt des Schamanismus, sagt dies weni1g un ist nicht mıt einem exklusiven Bekenntnis
ZU Christentum verwechseln. .“ Mehrfach bezeugen Khane, dass s1e alle Religionen,
die ihnen 1ın ihrem Reich wichtig erschienen, gleichberechtigt nebeneinander als Ausdruck
der Religiosität 1m elIC un: als Instrumentarıien ihres politischen Agierens betrachteten.

HAGE, Der Weg nach Asıen Vgl HAGE, Der VWVeg nach Asıen Der Reisebericht eg un auch
wıe Anm. 14), 367. DIie Gründe fur wıe Anm 14), 309-373; In einer deutschen UÜbersetzung VO!
den Untergang des Christentums Zentralasien wıe Anm 21), 12  N Alexander TOEPEL, Die Mönche
In Ina Iinden sıch DE Longfel 33 Vgl Friedrich INa and des Kublaiı Khan. Die Reise der Pilger
Die nestorianische 'ele IN DF  an. the 'oman Orient. Researches Into Mar Yahballaha und Rabban auma

eır ancıent and mediaeval relationsBegegnung VOI] Christentum und nach Europa, Darmstadt 2008.
chinesischer Kultur, Bonn 2004, d represented In Old Chinese records Vgl 'olfgang AGE,
267-269. EeIPZIG 1885; HAGE, Der VVeg nach Yahballaha { In Gestalten der
317 Vgl MAGE, Der VWeg nach Asıen Asıen wıe Anm 14), 309; Kırchengeschichte, Bd A, ng
wıe Anm 14) 306 FrSst n der zweıten Zentralasien wıe Anm. 21), 1253 Martın Stuttgart /Berlin /
Haltfte des zehnten ahrhunderts Vgl AGE, Der VWeg nach Asıen Köln 1983, Z
tinden Sendboten des Katholikos- wıe Anm 14) TE Vgl HAGE, Das orlientalische
Patriarchen n ına KeIne Gläubigen Vgl. ebd., 376; Paul PELLIOT, Christentum wıe Anm 12), 2092
mehr VOT, sondern [(1UT noch alne Chretiens d’asie centrale al d’extreme Fin Versuch, der Sinnhaftigkeit
Kirchenruine als Zeugen ihrer e1INS- Orient, n EPao 1914 des Verhaltens der Sendboten dieser
tigen Prasenz mM |and Doch bleibt 023-644, Hesonders 930 en Kirche In ihrem UJmftfeld testzuhalten
die Aussagekra' auch solcher oten UAN, estern and Central Asıans IM Gegensatz ZUur abwertenden
Im JICc' auf das e1IC| Insgesamt Trag- In INa under the Mongols. IC| m Kontext moderner Missions-
lıch ZU diesen Beobachtungen eIr Transformation into Chinese, theologie der 80er und YOer re
vgl Relations de VOVUAgES pT texties Netteta|l 1989 des ahrhunderts Martın TAMCKE,
geographiques Arabes, Persans eTt Vgl HAGE, Der Weg nach Asıen KOoexIstenz und espräc! nestorla-
Turks relatifs ’Extreme-Orient du wıe Anm. 14), 378T. nIısch-christlicher mit schamanlıst!-

s/ecles, Bd S Ng. V. Gabriel schen ongolen en Modell mMıit
-ERRAND, Parıs 1913, 129 /u den Zukunft?, In Zeitschrift für MISSIONS-
Zeugnissen auUs dem und ahr- un und Religionswissenschaft
undert vgl AGE, I)as orientalische 81 1997) Grundlegende erste
Christentum wıe Anm 12), 291, und Untersuchungen ZUT religiösen
GILLMAN /KLIMKEIT, Christians In KOEexXIsStenzZ lefert olfgang HAGE,
S/IG wie Anm 25), 360T, DZW. Las Nebeneinander christlicher
Alexander TOEPEL, JIraces OT Nestorlia- Konfessionen Im mittelalterlichen

Zentralasien, In XVILI DeutschernısSmM n Manchuria and orea, n
Orıens Christianus 39 2005) 77-65. Orientalistentag VO:  - hIs TE Juli
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€e1 ann eın Zweifel daran bestehen, dass die Herrscher sich in erster Linlie ber ihre
Zugehörigkeit den ongolen definierten un die eligion eher 1ne zweıtrangıge Funk-
tıon eriIullte

Besonders Mönche un: Priester der Kirche des ()stens wirkten literarisch MFE ber-
setzung biblischer lexte un anderer Texte der syrischen Literatur, verfassten aber auch
Sutren un TIraktate 1ın Chinesisch.“ iıne differenzierte theologische Aufarbeitung, die
sowohl den chinesischen als auch den Kontext der dogmatischen Traditionen der Kirche
des ()stens einbezieht, gibt bis heute nicht un 1st ohl auch 11UT als Gemeinschafts-
arbeit VO  e Sinologen, Syrologen, eologen un Religionswissenschaftlern denkbar.
TEe111C hat besonders der ext der ele VOIN HSan -1ü, der nicht 11UT einen Grundriss
ZUI Geschichte der Kirche des (Ostens ın ına bietet, sondern auch Einsicht iın deren
Strukturen, Wirken un Lehren vermittelt, immer wieder HEeue Interpretationen un:
Übersetzungen gezeıltigt42

Der Untergang der Kirche des Ostens In ına jeg w1e der Anfang 1m Dunkel der
Geschichte In der Literatur macht 111all das Ende der Yüan-Dynastie 1m ahr 1368, die
Pest un andere greifbare eschehen auch für das Ende der Kirche und ihrer Gläubigen
namhaft ehr als Rückschlüsse sind das nicht, un auch die TIhese VO  } einer vermeintlich

interreligiösen Verquickung mıt dem Schamanismus etwa, WECII1N S1€e als TUnN: für den
Untergang der Kirche benannt wird, äuft Gefahr, gegenwartige theologisch-dogmatische
Positionen un Einsichten In einen unerklärten Zusammenhang proJ1izlieren. Wer mıt
einem dogmatischen Urteil den historischen Sachverha ernellien will, ersetzt Geschichte
RC eologie. es Was ZUuU Untergang der Kirche des ()stens gesagt wird, bleibt bis
ZUT Entdeckung weılterer historischer Details Hypothese.

1965 INn 'urzburg. Vortrage, Tell 41 Zeıt aröffnete dıe Arbeıt Asıenmission, n Erkenntnisse und
ng olfgang (Zeıtschritt der VOIT)] Rosenkranz Im deutschsprachigen Meinungen. Festschritft VWerner
Deutschen Morgenländischen Gesell- Raum den antscheidenden ZUugang Strothmann, Bd ng. V. Gernot
schaft, Supplementa 142 Wiesbaden dieser Literatur. Gerhard N- (Gottinger Orientifor-
1969, Ql 325; DERS., Christentum Die alteste Christenheit INn schungen, Syriaca 17) Wiesbaden
und Schamanismus. Zur Krise des INa INn den Quellenzeugnissen der 1978, 31-100.
Nestorlianertums In Zentralasien, Nestorianer-Texte der Tang-Dynastıe, 42 Vgl J01Is ÜRKE, Das
In Tradiıtio KrIisIis Renovatıo (4US Berlin 1938 SAEFEKIS 'erk wıe Anm 3) Nestorianer-Denkma VOIT)] S!-an-Tu
theologischer IC Festschrift WarTr In den etzten Jahrzehnten UrC| Versuch einer Neuübersetzung,
InTriel Zeller, Ng. V. ern die Fachwissenschaftft In seIner Uver- In Vermittlung zwischenkirchlicher
Rudolf MOHR Marburg 976 TASTZAZ: assigkeit angezweifelt worden, zumal Gemeinschaft, ng
DERS Religiöse Toleranz In der die nach verbrachten Zeugen BAUMGARTNER eue Zeitschriftft
nestorlanischen Asiıenmission, n dieser | ıteratur IS heute NIC| der für Missionswissenscharftt, Supple-
Glaube und Toleranz. Das theo- Forschung zugänglich emacht menta 17); Immensee 19 /1, 125-141,
logische Erbe der Aufklärung, Ng. V. wurden; doch en Ungste Uun: theologische Interpretationsversuche
Trutz RENDTORFF, Gutersioh 19582 mMit Darallelen UuSssagen die efunde e{IwWwa el Samue|l Hugh MOFFETT,
AS be] DA DERS., Kulturelle Kontakte des Del aher wieder erhärtet, als History of Christianity In Asıa,
Ostsyrischen Christentums In Zentral- die Zweiftel verstärken. /Zur Ver- Beginnings (O 1500, New York
aslıen, n IT 5ymposium Syriacum. wendung der ıbel Vgl artın 5182504 der el Stele IN Xran
LeSs aCcts du monde ue AVEC TAMCKE, Der eDrauc| der Ibe!l wıe Anm 30), S mit welterer
autres cultures. Goslar JS Septembre el den nestorlanischen Mongolen, deutscher Neuübersetzung).
1980, ng Rene ANT n Bibelaustegung und Gruppen-
(Orientalia Christiana Analecta 221 Iıdent!. ortrage der Vierten
ROom 1983, 237159 DERS.. Syriac Finnisch-Deutschen Theologen-
Christianity INn the Fast. Lectures Tagung (Makarios-Symposium),
given al the Sr Ephrem FcumenIıca|l Finnland 8.-30.8.1991, Nng. V. ans-
Kesearch Institute (Kottayam 1986) OloT Äbo 1992, 136 -149 /ur
(Moran Etho 1) ayam Sprachenfrage In der Asıenmission

der Kırche des Ostens allgemein
Vgl 'olfgang HAGE, Einheimische
Volkssprachen und syrische Irchen-
sprache In der nestorianischen
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11
och in der Yüan-Dynastıe OSCNH immer wieder lateinische Mönche SCH Osten den Hof
der Mongolenkhane. Deren Herrschaft reichte erst spät ach 1na, un: diese Herrschaft
1m e1icCc der 1e VOIl eher kurzer Dauer (1260-1368). Dennoch brachten Ascelin,
Laurentius VOIl ortugal, Joannes de Pıano del Carpine, Andreas VO  — Longjumeau un
Wilhelm VON Rubruk wichtige Nachrichten mıiıt den Stationen auf dem Weg nach Osten,
un: zuweilen ammelten s1e auch, Was S1Ee ına erfuhren.*° Auch für die Wirksamkeit
der katholischen Missıon in ına die Kontakte den ongolen der unerlässliche
Zwischenschritt.

Miıt den Franziskanern, die aps 1KOlaus LEF 1278 ber Persien ach 1ına sandte,
begann dann eın Abschnitt ın der Geschichte des chinesischen Christentums. war
verlieren sich deren Spuren, un über ına ist VO  - ihnen nichts überliefert, aber aps
1KOlaus je{1ß diesem ersten gescheiterten Versuch einen weılteren folgen, indem 12859
Johannes VO  3 OoOnte Orvino nach 1na entsandte.** Im Jahr 1294 erreichte Johannes
tatsächlic die Reichshauptstadt; 1e dort bis seinem Tod 1325 Er ist der erste-
lische Miss1onar, der sich längerfristig in ına etablierte. Ihm folgten 1303 Arnold VON Köln,
130/ sieben Bischöfen geweihte Franziskaner, VOIl denen drei die chinesische Hauptstadt
erreichten, 131/ schlhelsliıc. Odorich VO  e Pordenone, der mıt seinem Reisebericht literarisch
ıIn welıitere Kreise wirkte, 1335 der päpstliche egal Johannes Marignoli mıt vier Priestern
DIie nach aa entsandten 1SCHNOTe VOoON Zaltun, (osmas un Du rat erreichten ihr
Ziel nicht 1362 starb der Franziskaner VOIN lorenz als Maärtyrer. Mit dem Untergang
der Herrschaft der ongolen ın ına rlosch auch die kleine Kirche der Franziskaner.

Die katholische Missıon unterscheidet sich VO  , der der Kirche des ()stens nicht unerheb-
ich IDIie Mönche kamen mıt Briefen der Päapste die Herrschenden In Ostasien, un die
politische 1ss1ıon War VO  e Anfang Teil der Misslion; eın beständiges Ihema War das
mögliche Bündnis 1m Kontext der Kreuzzuge die Muslime; der ılle, sich als das
eINZ1Ig rechtgläubige Christentum auch auf Kosten der anderen Konfessionen etablieren,
War unverkennbar. €e1 scheiterten auch die katholischen Gesandten der ungleic
stärkeren Bindung der Herrscher hre Ethnie, der Wilhelm VOIN Rubruk bemerkt S50
en S1e sich 1n ihren Hochmut gesteigert, dass S1€, auch WE S1e Wa VO christlichen
Glauben annehmen, ennoch nicht Christen genannt werden möchten. S1e wollen nämlich
ihren Namen, ongolen, über jeden anderen Namen erheben. «*°

Am Hof des aisers hatten sich die Missionare die Dominanz der
Angehörigen der Kirche des ()stens behaupten. Deren Abneigung ıne weıtere
cArıstliche Konfession 1mM Reich empfanden die katholischen Missionare als inengung ihres
Wirkungstfeldes: » DIe Nestorlaner, welche ‚WarTr den Namen Christen führen, aber VOI der
christlichen eligion weIılt abgekommen sind, en sich in diesen egenden eın olches

43 Vgl hierzu Folker Wıilhelm VON RUBRUK, Reisen Generel| zu ema der
Be. mit INAG. Europa und ZU:i;  = ro,  an der ongolen. Von konfessionellen Rıvalıtat vgl HAGE,
die Kenntnis Ostasiens m Mittelalter, Das Nebeneinander christlicherKonstantinope!l nach Karakorum
Sigmaringen 1992, SOWIE Marına $ 729 MNEU Dearbeıltet und her- Konfessionen wıe Anm. 40).
MÜUNKLER, ahrung des Fremaden. ausgegeben Vorn ans LEICHT, JOCHUM, eım ro,  an
DIie Beschreibung Ostasiıens In den 1984, 31. wıe Anm. 44),
Augenzeugenberichten des 13. und Zitiert nach JOCHUM, eım 50 Die Reise des Seligen Odorich Vorn

Pordenone nach Indien und INA1 ahrhunderts, Berlin 2000 (Jeweils O,  an wıe Anm. 44)
mMit welteren Literaturhinweisen). Der War zugleI1c!| Stutzpunkt 131  18-1330), übersetzt, eingeleitet

/u ihm vgl E{wWa Alfons JOCHUM, der Kirche des Ostens, vgl und erläutert VOTI Folker
eım 149)  an der 'ongolen. /Niu RUJT, The ISCOVerYy Heidelberg 19857, 126.

51 EbdJohannes Von Onte COrVINO, OT Nestorian Inscriptions Iirom Almalig,
der erste Franziskaner n ina, InJiang, ina, n INKLER NG,
Modling 1982 Hıdden ITreasures (wie Anm. 2) G1”
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Übergewicht verschaffen gewWusst, dass s1e den anderen Christen nicht estatten, auch
NUur das kleinste Bethaus besitzen oder ihre Lehre öffentlich predigen. «*°

Tatsächlic Teuten die Angehörigen der Kirche des Ostens wohl das Gerücht, Johannes
Von Monte CGCorvino (1247-1328) se1l nicht der Gesandte des Papstes, für den sich ausgebe;
den echten habe bereits In Indien ermordet un eraubt. Damıit nutzten die Gegner den
Umstand, dass sein efährte, der Dominikaner Nikolaus, tatsächlic iın Indien gestorben
WAärl. Allerdings ist die Zuschreibung des Gerüchts die » Nestorilaner« ausschlie{fßlich bei
Johannes ele ber die Verbindungen zwischen den Provinzen der Kirche des Ostens
In Indien un: 1ına un: dem SCH Handel der Ostsyrer über den Seeweg lassen diese
Schuldzuweisung durchaus möglich erscheinen. Immer wieder wurde Johannes VOT Gericht
geladen; teilte 1es 1n einem Brief VO Januar 1305 mıit, den die Gesandtschaft des
persischen Ilkhans auf ihrem Heimweg VOoON der chinesischen Reichshauptstadt in Alamalik
dem dortigen Franziskanerkonvent aushändigte.* och VOT dem Eintreffen des Arnold
VO  e Köln hatte Johannes 1ın der Hauptstadt ıne Kirche mıt Glockenturm gebaut un
behauptete, bereits 6.000 Menschen getauft en Er kaufte 150, seiner Meinung ach
religionslose Jungen 1m er VON sieben bis elf Jahren Von ihren Herrn 10s, unterrichtete
S1e in lateinischer Sprache, chrieb für s1e Psalter, Hymnen un: Breviere ab

Eın entscheidender Durchbruch schien die Konversion des OÖngüt-Fürsten eorg VOI
der Kirche des Ostens ZU katholischen Glauben Er War nicht 303838 chüler des Johannes,
sondern rhielt auch die niederen eihen und diente dem Johannes In königlichem Gewand
bei der Feler der Messe. Der Missionserfolg War nicht Von anger Dauer: ach dem Tod
Georgs konnten die Brüder des Verstorbenen ihre bekehrten Volksgenossen VABTE Rückkehr
ZUuUr Apostolischen Kirche des ()stens bewegen.““

Unermüdlich arbeitete Johannes der für den Unterricht notwendigen Übersetzungs-
literatur un: hatte zudem eın Übersetzungsprojekt mıiıt eorg vereinbart. Damit schuf
eın literarisches GegengewichtZT1  um der » Nestorlaner«. Z seiner Unterstützung
bat nachdrücklich darum, welıtere Brüder nach 1ına senden. Den Platz für iıne
zweiıte Kirche In der ähe des Herrscherpalastes au ihm se1ln Reisegefährte, der Kauf-
INann Peter VO ucalongo. Als Gesandter des Papstes SCHNOSS Hof ıne privilegierte
Stellung. Seiner eigenen Wahrnehmung nach wurde ihm Hof mehr Ehre zuteil als den
Vertretern der anderen Religionen un Konfessionen. Immerhin estand den Mönchen
anderer Religions- un: Konfessionszugehörigkeit E dass S1Ee yoft eın weIılt Strengeres un
enthaltsameres Leben« ührten als viele selner franziskanischen Ordensbrüder.“**

Das Motiv der besonderen Gewogenheit des TO  ans für das Christentum sich
bei den katholischen Ordensbrüdern ebenso in ihren Berichten, w1e sich bei den Mitte1-
lungen der Angehörigen der Kirche des (Ostens Bei Odorich VOIN Pordenone üundelt
sich dies iın dessen Bericht ZUT Ehrerbietung des Grofßkhans gegenüber dem Kreuz. Auf
die Nachricht, dass der Herrscher sich der Hauptstadt nähere, gingen der Bischof, ein1ıge
Minoriten un Odorich ihm entgegen: »Und als WIFr uns ihm näherten, etzten WITFr das
Kreuz auf eın Brett, dass 111a In er Öffentlichkeit sehen konnte. Ich aber 1e 1ın
meliner and eın Weihrauchgefäfß, das ich miıtgenommen hatte, und WITFr ngen.mıt lauter
Stimme singen: Venli; creatfor spirıtus etfc Als WITFr SanscIl, hörte IS Stimmen,
ieß unls herbeirufen un hie{ß u1ls ihm treten. «>  0 Das War ungewöhnlich und wider-
sprach der Vorschrift, dass sich niemand bis aufeinen Steinwurf dem agen des TO  ans
nähern durfte » Als WITFr aber mıt dem erhobenen Kreuz ihm traten, egte sofort selne
Kopfbedeckung ab, iıne appe VO  b unschätzbarem Wert, und erwles dem Kreuz seline
Verehrung. Sofort Lat ich In das Weihrauchgefäß, das ich Lrug, Räucherwerk,
Bischof nahm aus meıliner and un hüllte ih ın Weihrauch. «”
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Johannes Marignoli konnte bei selinem Eintreffen In der Hauptstadt dann nicht L11UTr auf
die Bitte des Herrschers verweilisen, der iın Kom einen Nachfolger des verstorbenen
Johannes VOIl ONntTe C(C‚Orvino nachgesucht hatte, er trat auch außerlich entschiedener als
Gesandter des Papstes auf. * Neben den allfälligen Briefen des Papstes den Herrscher
brachte als 'Teil selner Geschenke den Herrn des Reiches der Mitte Kriegspferde
mıt Als bereits weni1ge re spater wieder zurückkehrte, überbrachte den unsch
des Gro{fskhans einen weılteren Nachfolger für die Kirchenleitung in 1nNna. Fünfzehn
TE spater aber Walr die mongolische Yüan-Dynastıe In 1ına bereits der Ming-Dynastie
(1368-1644) gewichen, un: mıiıt der alten Dynastıe ging die katholische Kirche 1m Reich der

nach Jahren wieder unter.
Auffallend Ist; dass den me1listen Berichten der katholischen Mönche ıne deutlich

negatıve 16 der Angehörigen der Kirche des Ostens eigen ist Zum Bericht des Odorich
VO  > Pordenone etwa stellt Jandesek hinsichtlic dessen Urteil den » Nestorlanern« fest
»Im Gegensatz den Muslimen un: en anderen ‚Götzendienern« ziehen S1€e als eiIN-

zıge Gruppe die pauschale Ablehnung seltens des Franziskaner auf sich. Selbst bei den
yGötzendienern« begnügt sich In der eoe damait, deren Verhalten In neutraler un:
nüchterner Weise referieren. «° Die lateinischen Quellen konnten die » Nestorlaner«
weitgehend 1Ur mıt groben Urteilen herabsetzen; der Quellenbefun: Z Geschichte der
Kirche des ()stens In 1na zeigt aber doch eindeutig, wWw1e wen1g diese Verurteilungen
Anhalt hatten der historischen Realität.

Als Übersetzer wirkten eologen beider Traditionen. Aber nicht 1Ur die Zahl der Klöster
War eıtens der Kirche des ()stens weIlt gröfßer als die kleine ar der franziskanischen
Mönche 1mM Reich der Mitte Von der Rivalität beider Kirchen egen die Quellen deutlich
Zeugnis ab, und unverkennbar verdanken sich die Erfolge des Johannes VOIN Monte Or v1no
dem Umstand, dass AUsS$s den Reihen der Gläubigen der Schwesterkirche Proselyten
gewiınnen In der Lage WAarl. Die Abwehrreaktion der Kirche des stens, die SONST In ihrer
Geschichte ın Asıen VON Toleranz andere Glaubensrichtungen und Religionen gepragt
WarTr un sich somıt nahtlos einbettete 1ın die religiöse Toleranz der Mongolenkhane, ist L1UT

verständlich: Aus ihrer 16 kündigten die Missionare den religiösen Frieden
1mM e1ic auf.

Vgl dazu In allgemeihverständ- / Ias fremde INGA Vgl. etwa Myun ( HUNGS
IIıcher Form beispielsweilse Kar| wıe Anm. 52), Hoffnungen auf eaınen Hefreienden
RENNSTICH, Die ZzwWel Symbole des Vgl Zentralasien rellgiösen Synkretismus:
Kreuzes. Hande!| und Miıssion In Ina wıe Anm 21), 123. hre Hoffnungen auf einen nsatz
und Sudostasıen, Stuttgart 1988 55 AGE spricht VOIT] einem innerlich »that dVVdYy Irom the doctrinal
Der Empfang st auch seltens einer veränderten Christentum, das »seINe Durity of Christian theology and
chinesischen Quelle überliefert, vgl eiıgenen Grenzen nicht kannte«, rSKs the survival-lberation centered
einhol Das fremde Religiöse Toleranz wıe Anm 40) 10  so syncretism «, In Struggle O hbe
INA. Berichte europäischer Reisen- LEI geht Jar davon 105} dass die the SUunNn ‚galı Introducing Asıen
der des spaten Mittelalters und der Gläubigen und Theologen der Kırche Women’'s eO109y, New York

des ()stens diese Anpassung 1990, 204iIruüuhen Neuzeit, Pfaffenweliller 992,
Eingehender ISst Herbert -RANKE, Ihre rellgiOse Umwelt »Keineswegs

Die Gesandtscha des Johann VOI] reflektiert« VOTGgeNOÖTNINE| hatten,
Marignola mM Spiege! der chine- wıe Anm 21 125 Der Gewalt der
sischen Literatur, n Asıen. Tradıtion islamisierten ongolen kKonnte,
und Fortschritt. Festschritft tur »das UrcC| Synkretismus auftT-
Ors Hammitzsch, Ng. V. ydia BRULL/ geweichte Nestorlianertum innerlich
Ulrich KEMPER, Wiesbaden 19 /1, nichts mehr entgegensetzen « ebd.)
ST Theo Inkultura-

tion und Synkretismus. robleme
eıner Verhältnisbestimmung, n
Evangelische Theologie 52 1992
H.3 902-209, hlıer hesonders 201
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Den Sendboten der Kirche des Ostens hat nicht geholfen, dass s1e für ıne » Miss1ion
der Asılaten G Aslaten « standen, da die »mentalitätsmäfßigen Unterschiede« zwischen
West- un (Ostasiaten doch sehr grofß waren °* Doch ihre Klöster un Mönche wirkten
anziehend gerade SCH ihres asketischen Lebensentwurfs:;: S1€e sorgten für den ach-
wuchs Klerikern. Daneben wirkten die Wandermönche. Wie weIlt der Vorwurf der
äalteren Literatur zutrifft, das Christentum der Kirche des (Ostens In 11a habe sich selbst
den Lebensnerv ZETStOTT: indem sich weIılt ıIn synkretistischer Weilise ın seline multi-
religiöse Umwelt hineinbegeben un ihr angepasst habe, bleibt Gegenstand kontroverser
Diskussionen.”

Die religiöse Toleranz der Grofßkhane, die davon ausgingen, dass der » Ewige Himmel«
sich aufunterschiedliche Weise manitfestieren könne, ie1ß ihnen angelegen se1n, möglichst
viele Religionen für sich beten lassen. Davon profitierten sowochl die Kirche des ÖOstens,
als auch die franziskanischen Mönche Infolge des Fortfalls dieser religiös toleranten Herr-
N6 jedenfalls erloschen el Varlanten des Christentums iın 1na er der Weg
der Inkulturation In die religiöse Welt un Praxis; der VOINl der Kirche des (Ostens egangen
wurde, och der Weg der Missionierung VO  = oben ührten einem Erfolg, der erneut
widrige politische Umstände un Verfolgung hätte überleben lassen.

Sundermeier macht die Ambivalenz elines pragmatischen Synkretismus, der das ber-
en In olchen Kulturräumen zunächst sichern schien, verantwortlich für den
Untergang besonders der Kirche des (Ostens: Er habe »IN 1ne Verfremdung« geführt, »IN der
die Identität des christlichen auDens verloren « Nal  6 Aber zugleic künden die
lebendige Interaktion auf dem Feld der eligion un: die bewussten Nlieiıhen hin und her
auch VO  Z Vitalität . > Wo aber das Christentum die Kraft verlor, sich ın andere Strömungen
einzubringen oder sich aus ihnen spelisen, also nicht ahig War olchem lebens-
wichtigen Synkretismus da erstarrte un starbh ab.

Zusammenfassung
Das frühe Christentum ıIn 10a se1lt dem steht heute In erneutem Interesse der
Forschung. Der erste Teil des Aufsatzes gibt einen Überblick 7ABDE Prasenz der ApOS-
tolischen Kirche des (Ostens In 1na Miıt der Ankunft des ostsyrischen Mönchs open
chinesischen Kaiserhof 635 etablierte sich eın monastisch gepragtes Christentum, das späater
ZUr gezielten Mission der Chinesen überging. Der zwelıte Teil beschreibt die franziskanische
Mission, die mıt Eintreffen Johannes’ VON Monte Orvino iın ©  ng 1294 begann, un: die
Von Anfang auch politisch motiviert WAaT. Zwischen beiden Konfessionen kam
scharfen Konflikten, aber auch fruchtbarer Konkurrenz. Gefördert wurde die chrıstliıche
Präsenz durch die religiöse Toleranz der mongolischen Khane, und mıt dem Untergang ihrer
Dynastie 1m 1. rlosch auch die ostsyrische un: die lateinische Miss1ıon. Beiden War

über Jahrhunderte nicht gelungen, bleibenden kingang In die Kultur Chinas en

Summary
Research today has renewed interes ın early Christiani in 1na beginning ın the SCV-
enth CeNtUrY. TIhe first part of the article provides Overview of the of the ApOS-
tolic Church of the ast In China With the arrival of the East-Syrilan monk Alopen al the
Chinese Imperia. Court 1n 635, monastically influenced Christianity Was established which
later turned tO deliberate proselytization of the Chinese Ihe second part describes the
Franciscan M1SS1ONarYy work1C egan In 1294 with the arrıval ofohn ofMontecorvino ıIn
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€  ng and 1C Was also politically motivated rig. from the STAr Fierce conflicts between
the L[WO religious creeds resulted, but also fruitful competition. Ihe Christian Was

promoted Dy the tolerance of the Mongolian ans, anı with the demise of their dynasty
in the fourteenth century the kast-dyrian ASs ell the Latın M1SS1ONArYy work Aillec

en For centurlies neither succeeded in finding permanent into the culture of 1na.

Sumario
Fxiste hoy Sran interes POTF investigar los primerosÖdel cristianısmo 1naes
e] siglo VIL La primera del articulo informa sobre la presencla de la Iglesia Apostöolica
del (OQriente ina Con la llegada de] monje Alopen, de la Sirla oriental, la corte 1M-
peri china 635 estableciö cristianısmo de caracter monacal, UJUC despues comenz©o
ula evangelizacion sistematica de los chinos. La segunda ar describe la mision francis-
Cana, JUC comenz©oö CO  5 la legada de Juan de Monte Corvino Peking 1294 JqUEC es
Pr1NnC1p10 ten1la caracter politico. Nire las dos confesiones hubo conflictos grFaVeS, PCIO
tambien una competencla fructifera. La presencla crıistiana fue promovida POT la tolerancia
religiosa de los emperadores mongoles, PCIO CO  5 la decadencia de dinastia e] siglo XINV

apago tambien la lama de la mision de la Sirla oriental de la Iglesia latina. lo argo
de los siglos, nınguna de las dos CONSiguiO entrar de forma duradera la cultura 1na.



DIe Christliche Chinamission
der frühen Neuzeit /16-1 Jahrhundert
FEın Überblick

VO  b Claudia VOoO  —; Collani

Einführung
Viermal kam das Christentum ach ına während der Tang eit Urc Vertreter der
Ostsyrischen Kirche (618 907) während der uan eit (Mongolen Dynastie, 12850 1367)
durch Franziskaner un: vereinzelt Dominikaner, während der frühen Neuzeit Ende
der Ming Dynastie un: Beginn der Qing Dynastie Urc verschiedene en un:
ndlich der Qing eıit L un: Jahrhundert als Missionare der O-
ischen Kirche und verschiedener Protestantischer Kirchen nach der gewaltsamen Offnung
Chinas durch die »Ungleichen Verträge« unter dem Protektorat der Westmächte I11S-
S1ON1erten ine hohe Wertschätzung China WIC Westen die dritte Epoche
gab Versuche Anpassung die chinesische Kultur gab frühen Austausch
VOonNn Kultur Wissen, Wissenschaft un uns zwischen kuropa un: ına Die Quellenlage
1ST verhältnismäfßig gut DIie Erforschung dieser eit wird er nicht 11UTE VO  — westlichen
sondern mindestens ZUT VON chinesischen Wissenschaftlern durchgeführt In ına
WIC Westen sind neben Theologen auch Historiker, Sinologen, Sprachwissenschaftler,
Kunstwissenschaftler un Wissenschaftshistoriker beteiligt

Als Eckpfeiler der frühneuzeitlichen Chinamission gelten die Daten 1582, als Michele
uggieri un: Matteo Ricci unter der Reglerung des Ming alsers anlı J (1573 1620)
1Ne Art Aufenthaltsgenehmigung für na bekamen, un als Ende der Ara der vlerte
Qing-Kaiser ianlong H7, Ü (1736-1796) un die Aufhebung der Socletas Jesu. Anlass

groisen Hoffnungen gab der zweite Qing-Kaiser angxi DE (1662-1723), der das
Christentum un die Missionare förderte un: Beziehungen mıiıt Rom anknüpfen wollte;
manche Missionare sahen ihm schon Christen DIe gut Z  7 re dieser Miss1ions-
epoche gepragt VO  . großem Enthusiasmus un: VO  —_ Beharrlic  eit VOI Wagemut
und VON aängstlicher Abschottung VOT viel Anpassung, VON den heftigen Auseinander-
setzungen des Ritenstreits un VO  > der ntellektuellen Herausforderung, die 1na mittels
der Missionsliteratur für Ekuropa darstellte

Die en un Kongregationen un: die Zahl der Missl1onare sind dieser eit über-
schaubar Die Missionare gehörten alle nicht den »alten « mehr kontemplativen en
mıiıt der »stabilitas l0Ci« sondern den enmıt strikten Hierarchie, die sich
jedoch freier bewegen konnten Das die mittelalterlichen en der Dominikaner,
Franziskaner un Augustiner, jedoch besonders die 1540 gegründete Sociletas Jesu, gefolgt
VO  a} den Kongregationen des } Jahrhunderts, die » Missions Etrangeres de Parıs«

Abkürzungen | Text Christianity INGA Volume One oachim BOUVET 'ortral)
Robert STREIT (Hg Bibliotheca 35-1800 L eiden 2001 historique de de la nNe

Missionum vols VI| reiburg DEHERG NE Joseph D Ol arıs 1697
1929 1932 anı  [070) Nicolas Repertoire des esultes de /INe
STANDAERT (Ed anı  T0710) of de 1552 16500 Parıs/Rome 19 /3
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»CGongregatı1o MI1ISS10N1S« (CM —Lazaristen), dann wenige Carmeliten un: vereinzelt Welt-
priester. Geprägt wurde diese eit VOT em UTr die Jesuiten, deren Zahl die er anderen
Missionare übertraf. Insgesamt dürften etwa 450 Jesuliten iın 1na ewirkt aben, och
einmal viele kamen auf der beschwerlichen Relse nach ına um. DIie Namen vieler
Missionare sind bekannt, manche überragende, nicht immer einfache Persönlich-
keiten, andere tauchen IBNAHE als Namen in I ısten auf. Missıionarınnen gab VOL 1800 nicht In
1nNa, den weiblichen en War VO Konzil VOoO  - Irient strikte Klausur auferlegt worden.*?

Europa un: ına die Missıonare
D Die Jesulten un die Anfänge der neuzeitlichen Chinamission

Im Gegensatz AB amerikanischen Kontinent konnten sich die Länder Asiens besser
die eroberungslüsternen Europäer abschotten. Besonders gut gelang dies dem Fkernen Osten
nach seinen Erfahrungen mıt kuropaern un: Christentum chloss sich apan 1640 völlig
ab und erlaubte L11UT och den kontrollierten Handel mıt olländern, Korea 1e ganz VCI-

schlossen, während 1na sich während der ing-Zeit (1368-1644) ebenfalls abgeschlossen
hatte In Europa dagegen begannen Ende des 15 Jahrhunderts die Entdeckungsreisen der
Iberischen Mächte, denen die Holländer, Engländer un kFranzosen nachfolgten. Spanien
un ortuga ließen sich VO aps mittels einer Demarkationslinie ihren jeweiligen Ein-
fAussbereich eingrenzen: SA portugiesischen Padroado gehörten Afrika, Südostasien,
Indien, der Fberne Osten, un Brasilien, während Spanien den est des amerikanischen
Kontinentes »bekam « un die Philippinen 1565 eroberte. In diesem Gebiet hatten sS1e nicht
L1UT das Exklusivrecht, Handel treiben, sondern auch das Recht un die Pflicht der Mis-
S1ON1erung, die damals noch nicht iın Rom zentralisiert WAarFr.

1549 kamen die Portuglesen ach apan, doch ına als grofßes Vorbild un
kultureller Mittelpunkt Ostasiens War das vorrangıge Ziel er Missionsbemühungen.
Franc1sco de Xavler (1506=-1552) starbhb bei selinem Versuch, ach China gelangen, auf
der sudchinesischen Insel Shangchuan (3 Dezember 1552).° Verschiedene Versuche VO  .

Seiten Portugals und Spaniens, Handelskontakte mıiıt dem chinesischen Kalser aufzunehmen
un: 1ne mögliche 1SS10N inıtueren, scheiterten kläglich. IDIie Portugiesen bekamen
jedoch 1557/58 die Halbinsel Macau Aomen) » Provoacao do Nome de Deos China« als
Handelsstützpunkt, VON AUus S1€e zweimal jährlic die Messe ın Canton besuchen durften
1576 wurde Macau als Suffraganbistum VOIN (G(103 DIiOozese für ganz Ostasien./

In N: Verbindung miıt ortuga. arbeitete die Socletas Jesu, die unter portugiesischem
Schutz un der portugiesischen Krone verpflichtet nach Ostasien kam 1565 bauten die
esulten ihre Residenz ıIn Macau als Ausgangspunkt für die Missionen In Ostasien.
Dank ihrer HSCIL Verbindung ortuga. amn die Gesellscha: Jesu zunächst das

Zahlen aUs$s ‘J 19 7/72. andDoOoOK, 4A0O4T.
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OUu INa In the Catherine PAGANI, Clockwork and Christian n Late Ming /NA

SixteentnNn Century, |ondon 1953, and the Jesutlt Mission n ina, n Studia | elidensia 19) Köln 1988
Nendeln 1967. ohn ALLEY (E@:) The Jesults

Cultures, Sciences and the Arts
O0-1773; Toronto 2002, 958-677.
an  [070] 540-842



Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit

Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  207  Exklusivrecht der Missionsarbeit in China (Breve »Ex pastorali officio«, 28. Januar 1585), was  die Entwicklung einer einheitlichen Missionsmethode erlaubte. Doch auch Orden, die unter  dem spanischen Patronato Real arbeiteten, wollten über die Philippinen nach Südchina  einreisen. Der Dominikaner Gaspar da Cruz (+1570) erreichte 1556 Canton, ebenso 1575 der  Augustiner Martin de Rada (Herrada 1533-1578).® Die Berichte beider wurden Grundlage des  ersten Chinabestsellers der Neuzeit, verfasst von Juan Gonzalez de Mendoza OSA: Historia  de las cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno de la China ... (Romae 1585).°  Andere Expeditionen endeten im Gefängnis. Portugal widersetzte sich jedoch all diesen  Bestrebungen. Versuche, die Mission mittels einer gewaltsamen Eroberung zu ermöglichen,  wurden von fast allen Missionaren verworfen.‘  Zu den eigentlichen Gründern der Chinamission wurden vor allem der Jesuitenvisitator  Alessandro Valignano (1539-1606) sowie die beiden Jesuiten Michele Ruggieri (1543-1607)  und Matteo Ricci (1552-1610). Auf den Erfahrungen der Japanmission aufbauend konzipierte  Valignano die Akkommodationsmethode, die durch trial and error weiterentwickelt wurde:  ı Mission von Oben nach Unten, d.h. Anpassung an die führenden Schichten (Kaiser,  Gelehrte).  2 Indirekte Mission mittels »moderner « europäische Technik, Wissenschaft und Kunst,  inklusive Apostolat des Buches.  3 Anpassung an die Kultur der chinesischen Oberschicht in Sprache, Lebensstil, Etikette.  4 Offenheit und Toleranz für chinesische Werte. Dabei lehnten die Jesuiten Buddhismus  und Daoismus ab, akzeptierten jedoch den Konfuzianismus.  5 'These vom »alten « Konfuzianismus als Ur-Monotheismus und von der »lex naturae«,  als »natürliche Religion«, an die man anknüpfen konnte, während der »moderne« Kon-  fuzianismus als rein säkulare Staatsphilosophie betrachtet wurde. “  In Macau studierten Ruggieri und Ricci die chinesische Kultur, Sprache und Etikette.  Dadurch bekamen sie Kontakte zu chinesischen Gelehrten, die sie durch europäische Kunst-  werke und Kuriositäten anziehen konnten. Ricci bekam 1583 eine Aufenthaltsgenehmigung  für Südchina. Dank seiner Offenheit, seines Wissens und seines Wesens gewann er Freunde  unter den chinesischen Literati, die ihm weiterhalfen. Riccis Ziel war der chinesische  Kaiserhof in Peking, wo er hoffte, Kontakt mit dem chinesischen Kaiser aufnehmen zu  können, um ihn zu bekehren.  Nach verschiedenen Rückschlägen erreichte Ricci 1601 Peking. Doch Kaiser Wanli  (1573-1620) lebte abgeschlossen in seinem Palast. Dank mitgebrachter europäischer Uhren  (die von den Chinesen als Tributgeschenk der Westlichen Barbaren betrachtet wurden)  bekam Ricci jedoch Kontakt zu Eunuchen, die Uhren kamen in den Palast. Da sie nur  von Ricci gewartet werden konnten, durfte dieser in Peking bleiben.'? Während dieser  Anfangszeit hatten die Jesuiten Kontakte zu verschiedenen niederen und wenigen hohen  chinesischen Politikern und Beamten, die ihnen weiterhalfen, dabei vor allem die »Drei  Pfeiler des Christentums«: der Staatsminister Paul Xu Guangqi { 7 F (1562-1633), Michael  Yang Tingyun 5 & % (1562-1627) und Leo Li Zhizao 75 Z %E (1565-1630);!? aktive Hilfe  wurde später auch geleistet durch Candida Xu } (1607-1680), der verwitweten Enkelin  Xu Guanggis, die nicht nur Geld verdiente, womit sie Missionare aller Orden unterstützte,  sondern auch die Glaubensverbreitung organisierte.!*  Großen Erfolg hatte in Europa die Propagandatour des Jesuitenprokurators Nicolas  Trigault SJ (1577-1628) von 1615-1617 durch verschiedene europäische Fürstenhöfe. Er  entfachte nicht nur große Missionsbegeisterung unter jungen Männern, sondern organisierte  auch längerfristige finanzielle Unterstützung, wissenschaftliche Instrumente (darunter das  erste Teleskop in China), eine prachtvolle Renaissance-Bibliothek wissenschaftlicher und207

US1ıvrec. der Missionsarbeit in 11a (Breve » E X pastorali offici0 «, 78 Januar 1585), Was
die Entwicklung einer einheitlichen Missionsmethode erlaubte. Doch auch rden, die unter
dem spanischen Patronato Real arbeiteten, wollten über die Philippinen ach Suüudchina
einrelsen. Der Dominikaner Gaspar da TUZ (1 1570) erreichte 1556 Canton, ebenso 1575 der
Augustiner Martin de Rada Herrada 1533-1578).* DIie Berichte beider wurden Grundlage des
ersten Chinabestsellers der Neuzeit, verfasst VO  D Juan Gonzale7z de Mendoza (35 Historia
de las Mud”Ss notables, r1tos costumbres del sSrTan n de la ChinaDie Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  207  Exklusivrecht der Missionsarbeit in China (Breve »Ex pastorali officio«, 28. Januar 1585), was  die Entwicklung einer einheitlichen Missionsmethode erlaubte. Doch auch Orden, die unter  dem spanischen Patronato Real arbeiteten, wollten über die Philippinen nach Südchina  einreisen. Der Dominikaner Gaspar da Cruz (+1570) erreichte 1556 Canton, ebenso 1575 der  Augustiner Martin de Rada (Herrada 1533-1578).® Die Berichte beider wurden Grundlage des  ersten Chinabestsellers der Neuzeit, verfasst von Juan Gonzalez de Mendoza OSA: Historia  de las cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno de la China ... (Romae 1585).°  Andere Expeditionen endeten im Gefängnis. Portugal widersetzte sich jedoch all diesen  Bestrebungen. Versuche, die Mission mittels einer gewaltsamen Eroberung zu ermöglichen,  wurden von fast allen Missionaren verworfen.‘  Zu den eigentlichen Gründern der Chinamission wurden vor allem der Jesuitenvisitator  Alessandro Valignano (1539-1606) sowie die beiden Jesuiten Michele Ruggieri (1543-1607)  und Matteo Ricci (1552-1610). Auf den Erfahrungen der Japanmission aufbauend konzipierte  Valignano die Akkommodationsmethode, die durch trial and error weiterentwickelt wurde:  ı Mission von Oben nach Unten, d.h. Anpassung an die führenden Schichten (Kaiser,  Gelehrte).  2 Indirekte Mission mittels »moderner « europäische Technik, Wissenschaft und Kunst,  inklusive Apostolat des Buches.  3 Anpassung an die Kultur der chinesischen Oberschicht in Sprache, Lebensstil, Etikette.  4 Offenheit und Toleranz für chinesische Werte. Dabei lehnten die Jesuiten Buddhismus  und Daoismus ab, akzeptierten jedoch den Konfuzianismus.  5 'These vom »alten « Konfuzianismus als Ur-Monotheismus und von der »lex naturae«,  als »natürliche Religion«, an die man anknüpfen konnte, während der »moderne« Kon-  fuzianismus als rein säkulare Staatsphilosophie betrachtet wurde. “  In Macau studierten Ruggieri und Ricci die chinesische Kultur, Sprache und Etikette.  Dadurch bekamen sie Kontakte zu chinesischen Gelehrten, die sie durch europäische Kunst-  werke und Kuriositäten anziehen konnten. Ricci bekam 1583 eine Aufenthaltsgenehmigung  für Südchina. Dank seiner Offenheit, seines Wissens und seines Wesens gewann er Freunde  unter den chinesischen Literati, die ihm weiterhalfen. Riccis Ziel war der chinesische  Kaiserhof in Peking, wo er hoffte, Kontakt mit dem chinesischen Kaiser aufnehmen zu  können, um ihn zu bekehren.  Nach verschiedenen Rückschlägen erreichte Ricci 1601 Peking. Doch Kaiser Wanli  (1573-1620) lebte abgeschlossen in seinem Palast. Dank mitgebrachter europäischer Uhren  (die von den Chinesen als Tributgeschenk der Westlichen Barbaren betrachtet wurden)  bekam Ricci jedoch Kontakt zu Eunuchen, die Uhren kamen in den Palast. Da sie nur  von Ricci gewartet werden konnten, durfte dieser in Peking bleiben.'? Während dieser  Anfangszeit hatten die Jesuiten Kontakte zu verschiedenen niederen und wenigen hohen  chinesischen Politikern und Beamten, die ihnen weiterhalfen, dabei vor allem die »Drei  Pfeiler des Christentums«: der Staatsminister Paul Xu Guangqi { 7 F (1562-1633), Michael  Yang Tingyun 5 & % (1562-1627) und Leo Li Zhizao 75 Z %E (1565-1630);!? aktive Hilfe  wurde später auch geleistet durch Candida Xu } (1607-1680), der verwitweten Enkelin  Xu Guanggis, die nicht nur Geld verdiente, womit sie Missionare aller Orden unterstützte,  sondern auch die Glaubensverbreitung organisierte.!*  Großen Erfolg hatte in Europa die Propagandatour des Jesuitenprokurators Nicolas  Trigault SJ (1577-1628) von 1615-1617 durch verschiedene europäische Fürstenhöfe. Er  entfachte nicht nur große Missionsbegeisterung unter jungen Männern, sondern organisierte  auch längerfristige finanzielle Unterstützung, wissenschaftliche Instrumente (darunter das  erste Teleskop in China), eine prachtvolle Renaissance-Bibliothek wissenschaftlicher und(Romae 1585).
Andere Expeditionen endeten 1mM Gefängnis. ortuga widersetzte sich jedoch all diesen
Bestrebungen. Versuche, die Mission mittels eliner gewaltsamen Eroberung ermöglichen,
wurden VO  e fast en Missionaren verworfen.!®

/7u den eigentlichen Gründern der Chinamission wurden VOT em der Jesuitenvisitator
Alessandro Valignano (1539-1606) SOWI1eEe die beiden Jesuiten Michele uggieri (1543-1607)
und Matteo Ricci (1552-1610). Aufden Erfahrungen der Japanmission aufbauend konzipierte
Valignano die Akkommodationsmethode, die durch trial and weiterentwickelt wurde:

Mission VON Oben nach Unten, Anpassung die führenden Schichten Kaiser,
Gelehrte).

Indirekte Missıon mittels »moderner« europäische Technik, Wissenschaft und Kunst,
inklusive Apostolat des Buches.

Anpassung die Kultur der chinesischen Oberschic ın Sprache, Lebensstil, Etikette
ennelr und Toleranz für chinesische Werte Dabei ehnten die Jesuiten uddhismus

und Daoismus ab, akzeptierten jedoch den Konfuzianismus.
Ihese VO »alten « Konfuzianismus als Ur-Monotheismus und VON der »lex naturae «,

als »natürliche Religion«, die I1a anknüpfen konnte, während der »moderne« Kon-
fuzianismus als eın säkulare Staatsphilosophie betrachtet wurde. *

In Macau studierten uggieri un: Rıccı die chinesische Kultur, Sprache und FEtikette
Dadurch ekamen S1e Kontakte chinesischen Gelehrten, die S1€E 1116 europäische Kunst-
werke und Kuriositäten anziehen konnten. Riccıi bekam 1583 ine Aufenthaltsgenehmigung
für Südchina Dank seliner Offenheit, selnes Wissens und selnes Wesens CWaNn Freunde
unter den chinesischen Literatli, die ihm weiterhalfen. Riccis Ziel War der chinesische
Kaiserhof 1ın eking, hoffte, Kontakt mıt dem chinesischen Kalser aufnehmen
können, ih: bekehren

ach verschiedenen Rückschlägen erreichte Riccı1 1601 e  ng och Kaiser anı
(1573-1620) abgeschlossen ın seinem Palast. ank mitgebrachter europäischer ren
die VO  z den Chinesen als Tributgeschenk der Westlichen Barbaren betrachtet wurden)
bekam Ricci jedoch Kontakt Eunuchen, die Uhren kamen ın den Palast Da S1€e LL1UTE
Von Ricci FE werden konnten, AI dieser In C  ng Jeiben.!* Während dieser
Anfangszeit hatten die Jesuliten Kontakte verschiedenen niederen un wenigen en
chinesischen Politikern un Beamten, die ihnen weiterhalfen, el VOT em die » Drei
Pfeiler des Christentums«: der Staatsminister Paul Xu Guanggl IS  IR (1562-1633), Michael
Yang Tingyun ; (1562-1627) un: Leo L1 Zhizao (1565-1620): aktive
wurde späater auch geleistet urc Candida A (1607-1680), der verwıtweten Enkelin
Xu Guangais, die nicht TU Geld verdiente, WOM1 s1e Missionare er en unterstutzte,
sondern auch die Glaubensverbreitung organisierte. *

Großen Erfolg hatte ın kuropa die Propagandatour des Jesuitenprokurators Nicolas
Trigault 5 J (1577-1628) VOIN 1615-1617 A16C verschiedene europäische Fürstenhöfe Er
entfachte nicht ur grofßse Missionsbegeisterung unter Jungen Maännern, sondern organısıerte
auch längerfristige finanzielle Unterstützung, wissenschaftliche Instrumente (darunter das
erste Teleskop ın China), iıne prachtvolle Renaissance-Bibliothek wissenschaftlicher und
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religiöser Bücher SOWI1e Geschenke für die Chinamission.? Vor em die Habsburger in
Wıen und Madrid und die Wittelsbacher In München förderten ın den nächsten Jahrzehnten
die Chinamission.*® rigault veröffentlichte einen Chinabestseller, De Christiana expeditione
apud SIinas SUSCI (Augsburg 1615), das »Tagebuch « Matteo Rıiccıs mıt Beschreibung VO  -

Land un: Leuten un den nfängen der Christianisierung Chinas, das Trigault aus dem
Italienischen 1NSs Lateın übersetzt hatte; ine deutsche Übersetzung folgte.”

Als welterer Erfolg VOIN rigaults Mission wurde 1615 die Chinamission der Jesuiten als
Vize-Provınz VOIN der japanischen Provınz abgetrennt. Für die 1sSs1o0nN erteilte Paul die
Erlaubnis, die ıturgıe 1Ns klassische Chinesisch übersetzen, chinesische Kandidaten
durften ohne Lateinkenntnisse eweiht werden, die sollte 1NSs klassische Chinesisch
übersetzt werden und während der Messe durfte die chinesische Zeremonialmütze
werden. Doch diese Zugeständnisse kamen nicht ZU Tragen. -

Durch die VOoNn rigault mitgebrachten Neuankömmlinge erfuhr die 1sSs1ıon einen

großen Aufschwung. ach der erfolgreichen Kalenderreform Sa War 6S VOT em der
Kölner Jesuilt ann Adam Schall Von Bell (1592-1666), der mehr als vlerz1g re die 1na-
mi1iss1ion pragte. ber Bücher un: Geschenke 1e Kontakt mıiıt dem Palast des etzten
ing-Kailsers Chongzhen SE Aa  ya (1628-1644) un je{ß dem Kalser Geschenke VO  — Herzog
Maximilian VO  e Bayern zukommen.*? ank seiıiner Kenntnisse der Astronomie überstand
die 1Sss1o0n in ©  ng die Eroberung Chinas HOR die Manjus 1644 un: den Wechsel ZUT

NCNn ing-Dynastıe (1644-1912) unbeschadet, denn auch die uen Herrscher benötigten
einen Kalender ZUT ihrer Legitimlerung. DIie Freundschaft, die der noch jugendliche Kalser
hunzhi I Sal (1644-1662) ihm entgegenbrachte, War der 1S5S10N VON grofßem
utzen un:! iefß auf iıne Bekehrung des Kalsers en Der ru: Tod des Kalsers un: die
Regentschaft durch vlier Manjufürsten brachten allerdings TODIemMe INa  j versuchte sich
der Fremden entledigen (S. Kalender und erst Schalls Nachfolger Ferdinand Verbiest
(1623-1688) konnte wieder die Erfolge challs anknüpfen.“

BIs 1680 alle ach iına einreisenden esulten mıiıt Portugal gekommen. 1685
jedoch entsandte Ludwig MK VO  F Frankreich eine eigene wissenschaftliche 1SS10N,
nämlich fünf esulten, die einen Wissensaustausch muıt der Academie des Sciences In
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Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeıt

Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  209  Frankreich durchführen sollten, französischen Einfluss propagieren und natürlich auch  missionieren sollten. Querelen zwischen den Portugiesen und den Franzosen führten dazu,  dass 1700 die französische Mission von der chinesischen Vize-Provinz abgetrennt wurde,  doch weiterhin dem Jesuitenvisitator unterstellt war. Die Kartographierung von ganz China  wurde vor allem von Franzosen im Auftrag des Kaisers von 1708 bis 1718 durchgeführt.”  Bekannt wurde unter den französischen Jesuiten auch die Gruppe der »Figuristen«, die in  den alten chinesischen Büchern, ähnlich wie im Alten Testament, Spuren der Uroffenbarung  und Hinweise auf den künftigen Erlöser fanden.”  2.2 Die Mendikanten  Während der ersten fünfzig Jahre gab es nur Jesuiten in China. Da es zu wenige portugiesische  Jesuiten für die Mission gab, durften auch Jesuiten anderer Nationen in China arbeiten:  Deutsche, Flamen, Franzosen, Böhmen u. a., die dem Padroado verpflichtet waren.?® Doch  auch die Mendikantenorden drängte es nach China, wo sie viele Seelen zu retten hofften;  außerdem wollten Franziskaner und Dominikaner unter den Chinesen ein tausendjähriges,  endzeitliches Reich errichten.?* Die Jesuiten widersetzten sich dem: sie fürchteten um ihre  einheitliche Missionsmethode (sie hatten diesbezügliche Erfahrungen in der Japanmission  gemacht) und sie waren der Padroado-Macht Portugal verpflichtet, der es vor allem um  ihre Handelsprivilegien ging.  Nach 1600 gestatteten die Päpste auch spanischen Mendikanten die Einreise nach China,  wobei jedoch ein einheimischer Klerus mit einheimischer Hierarchie das anvisierte Ziel  war.”” Die Mendikanten kamen vor allem von den spanischen Philippinen über Formosa  (heute: Taiwan, zeitweise spanisch) und Fujian (Südchina).”® In diesem Kontext muss klar-  gestellt werden, dass die Mendikanten bezüglich des Erlernens der chinesischen Sprache  den Jesuiten keineswegs nachstanden. Teilweise lernten sie auf den Philippinen in der  dortigen chinesischen Kolonie Japanisch oder Chinesisch,?” die Dominikaner-Universität  Santo Tomas in Manila wurde schon 1645 gegründet, der erste, von Juan Cobo OP (t+1592)  verfasste chinesische Katechismus wurde für die chinesische Gemeinde dort verfasst: Wuji  Tianzhu zhengjiao zenchuan shilu { RE 1E EB G (1593).2® Vokabularien mit  Schriftzeichen und Umschrift samt Lernhilfen kursierten innerhalb aller Orden und wurden  teilweise eifersüchtig gehütet.””  Die ersten Dominikaner und Franziskaner erreichten 1633 zusammen China von den  Philippinen aus, nämlich Antonio de Santa Maria Caballero OFM (1602-1669) und Juan  Bautista Morales (1594-1664) mit einem Mitbruder. Ausgangspunkt der Franziskaner war  ihre philippinische Provinz »San Gregorio Magno de Filipinas«,°° während die Dominikaner  1582 von der »Provincia del Santo Rosario de Filipinas« kamen, die für die Chinamission  gegründet war.*!  Nach anfänglichen Erfolgen erlitt die Franziskanermission schon 1637/38 infolge ihrer zu  direkten Missionsmethode einen Rückschlag. Mit einem Empfehlungsschreiben von Johann  Adam Schall von Bell konnte Antonio Caballero die Franziskanermission in Shandong  begründen. Einen neuen Rückschlag brachten der »Kalenderstreit« und die Ausweisung  nach Canton 1665-1669. Der Neubeginn erfolgte 1672 mit neuen Missionaren von Spanien.  Die Missionen der Franziskaner lagen vor allem in den Provinzen Shaanxi, Shanxi, Jiangnan  (Nanjing), Huguang, Zhejiang, Jiangxi, Fujian, Guangdong und Shandong. Unter den von  der Propaganda Fide entsandten Missionaren befanden sich auch italienische Franziskaner,  darunter Bernardino della Chiesa (1644-1721), der erste Bischof Pekings in der Neuzeit, und  Basilio Brollo da Gemona (1648-1704).?
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Frankreich durchführen sollten, französischen Einfluss propagıeren un natürlich auch
m1ss1ıOoN1eren sollten. Querelen zwischen den Portugiesen und den Franzosen ührten dazu,
dass 1700 die französische 1Ss1on VO  z der chinesischen Vize-Provinz abgetrennt wurde,
doch weiterhin dem Jesultenvisitator unterstellt WAaTF. Die Kartographierung VOIN Salnız 1na
wurde VOT em VON Franzosen 1mM Auftrag des Kaisers VO  . 1708 bis 1718 durchgeführt.“
Bekannt wurde unter den französischen Jesuiten auch die Gruppe der » Figuristen«, die In
den alten chinesischen Büchern, hnlich wWwI1e 1im en JTestament, Spuren der Uroffenbarung
un: Hıiınweise auf den ünftigen Erlöser fanden **

A Die Mendikanten

Während der ersten fünfzig re gab L1UT Jesuiten 1n 1Na. DDa 6S wenige portugiesische
Jesuiten für die Mission gab, durften auch Jesuiten anderer Nationen ın ına arbeiten:
Deutsche, Flamen, Franzosen, Böhmen d die dem adroado verpflichtet waren .“ Doch
auch die Mendikantenorden drängte nach ina, S1e viele Seelen reiten hofften;:
aufßerdem wollten Franziskaner un Dominikaner unter den Chinesen eın tausendjähriges,
endzeitliches Reich errichten.“* Die Jesuiten widersetzten sich dem S1€ fürchteten ihre
einheitliche Missionsmethode (sie hatten diesbezügliche Erfahrungen iın der Japanmıission
emacht un s$1e der Padroado-Mach: Portugal verpflichtet, der VOL em
ihre Handelsprivilegien gng

ach 1600 gestatteten die Päpste auch spanischen Mendikanten die Einreise nach ina,
wobei jedoch eın einheimischer Klerus mıiıt einheimischer Hierarchie das anvıislerte Ziel
WAar. Die Mendikanten kamen VOT em VOoONn den spanischen Philippinen über Formosa
(heute Taiwan, zeitwelse spanisch) un Fujlan (Südchina).“® In diesem Kontext I1USS klar-
gestellt werden, dass die Mendikanten bezüglich des Erlernens der chinesischen Sprache
den Jesuiten keineswegs nachstanden. Teilweise ernten S1€e auf den Philippinen iın der
dortigen chinesischen Kolonie Japanisc. oder Chinesisch,“” die Dominikaner-Universität
Santo Tomas ın Manila wurde schon 1645 gegründet, der VO  > Juan Cobo T1592)
verfasste chinesische Katechismus wurde für die chinesische (Gemeinde dort verfasst: Wugl
Tianzhu zhengjiao zenchuan shilu A E( (1593) %® Vokabularien mıt
Schriftzeichen und MSCHAr1L samt Lernhilfen kursierten innerhalb erenund wurden
teilweise eifersüchtig gehütet.“”

DIie ersten Dominikaner un Franziskaner erreichten 1633 INına VOINl den
Philippinen AdUs, nämlich Antonio de Santa Maria Caballero OFM (1602-1669) un: Juan
Bautista Morales (1594-1664) mıiıt einem Mitbruder. Ausgangspunkt der Franziskaner War

ihre philippinische Provinz »San Gregorio Magno de Filipinas«,*° während die Dominikaner
1582 VoNnN der » Provincia del Santo OSarıo de Filipinas« kamen, die für die Chinamission
gegründet War.  1

ach anfänglichen rfolgen erlitt die Franziskanermission schon 1637/ 38 infolge ihrer
direkten Missionsmethode einen Rückschlag. Miıt einem Empfehlungsschreiben VOINl Johann
Adam Schall VOIN Bell konnte Antonio Caballero die Franziskanermission iın Shandong
begründen. Einen Rückschlag brachten der »Kalenderstreit« und die Auswelsung
nach Canton 1  5-1 Der Neubeginn erfolgte 1672 mıiıt CL Missionaren VON Spanien
Die Missionen der Franziskaner agen VOT allem In den Provinzen aanXl, Shanxi,; langnan
(Nanjing), Huguang, ejiang, Jiangx1, ujlan, Guangdong und andong. Unter den VoNnNn
der Propaganda Fide entsandten Miss1ionaren befanden sich auch italienische Franziskaner,
darunter Bernardino Chiesa (1644-1721), der erste BischofPekings ın der Neuzelıt, und
Basilio Brollo da Gemona (1648-1704).
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1631 etzten die beiden italienischen Dominikaner Angelo Cocchi (1597-1633) un
Ihomas de la NSerra VO  3 Formosa nach ına über, wobei 'Ihomas getotet wurde, während
Angelo überlebte Juan-Bautista Morales folgte 1633 [DIie Dominikaner konnten ihre Mis-
S10N ın Sudchina nach FuJlan, hejiang un: Jiangx1 auswelIıten. Bezüglich der chinesischen
Rıten galten die Dominikaner als »Hardliner«. egen ihres oft unklugen Verhaltens unter
den »Heiden« kam 1634/ 35 un 1637/ 38 okalen, antichristlichen Vorfällen die
Dominikaner, die Fu]lan verlassen mussten Z dem VO  z den Dominikanern erwünschten
artyrıum kam jedoch nicht S1€e wurden 1L1UL ausgewlesen. Vom Anfang ihrer Mission
bis 1665 gab Dominikaner In ına ın Residenzen. Im 18 Jahrhundert wurden
s1e me1list VO  3 der Propaganda Fide ach 1na entsandt.

Wichtig wurde 1n der Chinamission aufßerdem LUO Wenzao (alias Va  s{ Gregor10
Löpez) (1616-1691). ach seinem Theologiestudium iın Manila wurde 1674 Apostolischer
ar un: Bischof VO  - Basilinopolis, 1685 wurde als erster chinesischer Bischof VO  —

Bernardino Chiesa geweiht; wurde Bischof VO  — Nanking. Im Rıtenstreit hing C
die me1lsten selner Mitbrüder, der Meinung der esulten an Berühmt wurde auch

Domingo Fernandez Navarrete (1618-1686), der der » Konferenz VOIN C(C‚anton« (1668-1669)
teilnahm un spater 1ın Rom die Akkommaodation aglerte. Seine Tratados Historicos,
politicos, ethicos religi0sos de la monarchia de China210  Claudia von Collani  1631 setzten die beiden italienischen Dominikaner Angelo Cocchi (1597-1633) und  Thomas de la Serra von Formosa nach China über, wobei Thomas getötet wurde, während  Angelo überlebte. Juan-Bautista Morales folgte 1633. Die Dominikaner konnten ihre Mis-  sion in Südchina nach Fujian, Zhejiang und Jiangxi ausweiten. Bezüglich der chinesischen  Riten galten die Dominikaner als »Hardliner«. Wegen ihres oft unklugen Verhaltens unter  den »Heiden« kam es 1634/35 und 1637/38 zu lokalen, antichristlichen Vorfällen gegen die  Dominikaner, die Fujian verlassen mussten. Zu dem von den Dominikanern erwünschten  Martyrium kam es jedoch nicht: sie wurden nur ausgewiesen. Vom Anfang ihrer Mission  bis 1665 gab es 20 Dominikaner in China in 11 Residenzen.® Im 18. Jahrhundert wurden  sie meist von der Propaganda Fide nach China entsandt.  Wichtig wurde in der Chinamission außerdem Luo Wenzao (alias E X Gregorio  Löpez) (1616-1691). Nach seinem Theologiestudium in Manila wurde er 1674 Apostolischer  Vikar und Bischof von Basilinopolis, 1685 wurde er als erster chinesischer Bischof von  Bernardino della Chiesa geweiht; er wurde Bischof von Nanking. Im Ritenstreit hing er,  gegen die meisten seiner Mitbrüder, der Meinung der Jesuiten an.** Berühmt wurde auch  Domingo Fernändez Navarrete (1618-1686), der an der »Konferenz von Canton« (1668-1669)  teilnahm und später in Rom gegen die Akkommodation agierte. Seine Tratados Histöricos,  politicos, ethicos y religiosos de la monarchia de China ... (Madrid 1676) enthalten nicht nur  eine Beschreibung Chinas, sondern als Traktat V auch Niccolö Longobardos »Respvesta  breve sobre las controuersias de el Xang Ti ... «, gegen chinesische Termini für christliche  Begriffe geschrieben.** Francisco Varos OP (1627-1687) chinesisches Vokabular wurde post-  hum veröffentlicht als Arte de la langua Mandarina (1703).°°  Der dritte Mendikantenorden in China waren spanische Augustiner, die von der philippi-  nischen Augustiner-Provinz »Santisimo nombre de Jesus« kamen. Schon Juan Gonzälez  de Mendoza OSA (1545-1618) hatte einen ersten China-Bestseller veröffentlicht Historia  de las cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno de la China ... (Romae 1585  ).37  1680 kamen Alvaro de Benavente (1646-1709) und Juan Nicoläs de Ribera (1642-1711) nach  China, wo sie in der südchinesischen Provinz Guangdong ihre Mission begründeten. Die  spanischen Augustiner waren nur sehr wenige, nämlich acht, und infolge der Tournon-  Gesandtschaft verließen sie China. Später kamen Augustiner, die von der Propaganda Fide  entsandt waren. Die Augustiner waren meist Anhänger der Akkommodation der Jesuiten.*®  33 Handbook, 322-327; 380-404.  37 Deutsche Übersetzung: Marga-  42 Handbook, 289f.  34 Handbook, 324, 463; Miguel  reta GRIESZLER (ed., übers.), Die  43 Adrien LAUNAY, Histoire de Ia  Geschichte der höchst bemerkens-  Angel SAN ROMAN, Luo Wenzao:  Societe des Missions-Etrangeres |-Il,  A Unique Role in the Seventeenth  werten Dinge und Sitten im chinesi-  Paris 1894; Paris 2003.  Century Church of China, in: Wei-ying  schen Königreich des Juan Gonzalez  44 Georges MENSAERT, L’etablisse-  de Mendoza, Sigmaringen 1992.  ment de la Hierarchie catholique  KU (Ed.), Missionary Approaches and  Linguistics in Mainland China and  38 Handbook, 339-343.  en Chine de 1684 3 1721, in:  Taiwan (Leuven Chinese Studies 10),  39 Vendevilles Petitionen an Gre-  Archivum Franciscanum Historicum  Leuven 2001, 133-152.  gor XIll. von 1567 und 1577 fanden  46 (1953) 369-416.  Aufnahme in das Buch des Karmeliten  45 Anastase VAN DEN WYNGAERT,  35 James Sylvester CUMMINS, A  Question of Rites. Domingo Navarrete  Tomäs de JESsÜs, De procuranda  Mgr Fr. Pallu et Mgr Bernardin della  and the Jesuits in China, Aldershot  salute omnium gentium, Antwerpen  Chiesa. Le serment de fidelite aux  1993; Handbook, 324.  1613, Buch Ill, ch. 1 »De erigenda  Vicaires Apostoliques 1680-1688,  in: Archivum Franciscanum Histori-  36 Handbook, 867-872. Das Buch ist  congregatione pro fide propaganda«.  ohne chinesische Schriftzeichen, s. W.  40 Handbook, 289f.  cum 31 (1938) 17-47.  South COBLIN, Translation of >»Arte de  41 Monita ad Missionarios.  46 Handbook, 576-579; s.a. Pius  Instructions aux Missionnaires de la  Bonifacius GAMS, Series episcoporum  Ia lengua Mandarina<, Amsterdam /  Philadelphia 2000; sowie DERS.,  S. Congregation de la Propagande,  Ecclesiae Catholicae quotquot  Francisco Varo’s Glossary of the  redigees en 1665 par Francois PALLU,  intuerunt a beato Petro Apostolo,  Mandarin Language, 2 vols., Sankt  ev&que d’Heliopolis & Pierre Lambert  Ratisbonae 1873, 126-131.  Augustin 2006.  DE LA MOTTE, &v&que de Beryte,  Paris 2000.(Madrid 1676) enthalten nicht 1Ur

iıne Beschreibung Chinas, sondern als TIraktat auch Niccol6 Longobardos » Respvesta
breve sobre las controuers1las de e] Aang AB E chinesische ermin1 für chrısiulıche
Begriffe geschrieben.”” Franc1ısco Varos (1627-1687) chinesisches Vokabular wurde pOSt-
hum veröffentlicht als Arte de la langua Mandarina (1703).

Der dritte Mendikantenorden In 1a spanische Augustiner, die VOon der philippi-
nischen Augustiner-Provınz »Santısımo nombre de Jesus« kamen. on Juan Gonzalez
de Mendoza ()SA (1545-1618) hatte einen ersten China-Bestseller veröftentlicht 1SLO0T1G0
de las MS notables, r1tos costumbres del sSTan de la INa210  Claudia von Collani  1631 setzten die beiden italienischen Dominikaner Angelo Cocchi (1597-1633) und  Thomas de la Serra von Formosa nach China über, wobei Thomas getötet wurde, während  Angelo überlebte. Juan-Bautista Morales folgte 1633. Die Dominikaner konnten ihre Mis-  sion in Südchina nach Fujian, Zhejiang und Jiangxi ausweiten. Bezüglich der chinesischen  Riten galten die Dominikaner als »Hardliner«. Wegen ihres oft unklugen Verhaltens unter  den »Heiden« kam es 1634/35 und 1637/38 zu lokalen, antichristlichen Vorfällen gegen die  Dominikaner, die Fujian verlassen mussten. Zu dem von den Dominikanern erwünschten  Martyrium kam es jedoch nicht: sie wurden nur ausgewiesen. Vom Anfang ihrer Mission  bis 1665 gab es 20 Dominikaner in China in 11 Residenzen.® Im 18. Jahrhundert wurden  sie meist von der Propaganda Fide nach China entsandt.  Wichtig wurde in der Chinamission außerdem Luo Wenzao (alias E X Gregorio  Löpez) (1616-1691). Nach seinem Theologiestudium in Manila wurde er 1674 Apostolischer  Vikar und Bischof von Basilinopolis, 1685 wurde er als erster chinesischer Bischof von  Bernardino della Chiesa geweiht; er wurde Bischof von Nanking. Im Ritenstreit hing er,  gegen die meisten seiner Mitbrüder, der Meinung der Jesuiten an.** Berühmt wurde auch  Domingo Fernändez Navarrete (1618-1686), der an der »Konferenz von Canton« (1668-1669)  teilnahm und später in Rom gegen die Akkommodation agierte. Seine Tratados Histöricos,  politicos, ethicos y religiosos de la monarchia de China ... (Madrid 1676) enthalten nicht nur  eine Beschreibung Chinas, sondern als Traktat V auch Niccolö Longobardos »Respvesta  breve sobre las controuersias de el Xang Ti ... «, gegen chinesische Termini für christliche  Begriffe geschrieben.** Francisco Varos OP (1627-1687) chinesisches Vokabular wurde post-  hum veröffentlicht als Arte de la langua Mandarina (1703).°°  Der dritte Mendikantenorden in China waren spanische Augustiner, die von der philippi-  nischen Augustiner-Provinz »Santisimo nombre de Jesus« kamen. Schon Juan Gonzälez  de Mendoza OSA (1545-1618) hatte einen ersten China-Bestseller veröffentlicht Historia  de las cosas mas notables, ritos y costumbres del gran reyno de la China ... (Romae 1585  ).37  1680 kamen Alvaro de Benavente (1646-1709) und Juan Nicoläs de Ribera (1642-1711) nach  China, wo sie in der südchinesischen Provinz Guangdong ihre Mission begründeten. Die  spanischen Augustiner waren nur sehr wenige, nämlich acht, und infolge der Tournon-  Gesandtschaft verließen sie China. Später kamen Augustiner, die von der Propaganda Fide  entsandt waren. Die Augustiner waren meist Anhänger der Akkommodation der Jesuiten.*®  33 Handbook, 322-327; 380-404.  37 Deutsche Übersetzung: Marga-  42 Handbook, 289f.  34 Handbook, 324, 463; Miguel  reta GRIESZLER (ed., übers.), Die  43 Adrien LAUNAY, Histoire de Ia  Geschichte der höchst bemerkens-  Angel SAN ROMAN, Luo Wenzao:  Societe des Missions-Etrangeres |-Il,  A Unique Role in the Seventeenth  werten Dinge und Sitten im chinesi-  Paris 1894; Paris 2003.  Century Church of China, in: Wei-ying  schen Königreich des Juan Gonzalez  44 Georges MENSAERT, L’etablisse-  de Mendoza, Sigmaringen 1992.  ment de la Hierarchie catholique  KU (Ed.), Missionary Approaches and  Linguistics in Mainland China and  38 Handbook, 339-343.  en Chine de 1684 3 1721, in:  Taiwan (Leuven Chinese Studies 10),  39 Vendevilles Petitionen an Gre-  Archivum Franciscanum Historicum  Leuven 2001, 133-152.  gor XIll. von 1567 und 1577 fanden  46 (1953) 369-416.  Aufnahme in das Buch des Karmeliten  45 Anastase VAN DEN WYNGAERT,  35 James Sylvester CUMMINS, A  Question of Rites. Domingo Navarrete  Tomäs de JESsÜs, De procuranda  Mgr Fr. Pallu et Mgr Bernardin della  and the Jesuits in China, Aldershot  salute omnium gentium, Antwerpen  Chiesa. Le serment de fidelite aux  1993; Handbook, 324.  1613, Buch Ill, ch. 1 »De erigenda  Vicaires Apostoliques 1680-1688,  in: Archivum Franciscanum Histori-  36 Handbook, 867-872. Das Buch ist  congregatione pro fide propaganda«.  ohne chinesische Schriftzeichen, s. W.  40 Handbook, 289f.  cum 31 (1938) 17-47.  South COBLIN, Translation of >»Arte de  41 Monita ad Missionarios.  46 Handbook, 576-579; s.a. Pius  Instructions aux Missionnaires de la  Bonifacius GAMS, Series episcoporum  Ia lengua Mandarina<, Amsterdam /  Philadelphia 2000; sowie DERS.,  S. Congregation de la Propagande,  Ecclesiae Catholicae quotquot  Francisco Varo’s Glossary of the  redigees en 1665 par Francois PALLU,  intuerunt a beato Petro Apostolo,  Mandarin Language, 2 vols., Sankt  ev&que d’Heliopolis & Pierre Lambert  Ratisbonae 1873, 126-131.  Augustin 2006.  DE LA MOTTE, &v&que de Beryte,  Paris 2000.(Romae 1585 )37
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211  Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  2.3 Missionare der Propaganda Fide  Auf die Anregung von Jean de Vendeville (+1592) hatte Gregor XV. im Jahre 1622 die  Sacra Congregatio de Propaganda Fide in Rom gegründet.”® Ihr Ziel war es, die Mis-  sionsarbeit unabhängig von Portugal und Spanien, von Handelsinteressen und jenseits  nationaler Querelen zu organisieren und zu zentrieren. Mittels Universitäten, Seminaren  und Sprachschulen sowie finanzieller Unterstützung sollte die Heranbildung eines einhei-  mischen Klerus und einer einheimischen Hierarchie in den Missionsländern durchgeführt  werden.“° In den Monita ad Missionarios S. Congregationis de Propaganda Fide (Paris 1669,  1840) wurden Richtlinien erlassen, wie die Missionare arbeiten sollten: keine europäischen  Sitten und Gebräuche anderswo einschleppen, die Sprache erlernen, sich nicht in die Politik  einmischen, keine »weltlichen« Methoden verwenden, wie Wissenschaften, Technik und  Künste.“! Für den Übergang zur einheimischen Hierarchie wurden Apostolische Vikariate  gegründet, wobei die Vikare ohne Jurisdiktionsgewalt direkt dem HI. Stuhl unterstanden  und häufig Titularbischöfe waren (»in partibus infidelium«).*? Um ausreichend qualifizierte  Männer für den Fernen Osten zu bekommen, wurde u.a. auf Initiative des Jesuiten  Alexandre de Rhodes (1591-1660) 1660 die »Societe des Missions Etrangeres de Paris« (MEP)  in Frankreich gegründet, deren wirklicher Gründer Francois Pallu (1626-1684) war. Ihre  Mitglieder waren Säkularpriester, die nur für eine bestimmte Zeit in die Mission gingen.  1650 gründeten sie ein Priester-Seminar in Ayuthia/Siam.“*  Die Versuche des 17. Jahrhunderts, Ostasien in Apostolische Vikariate zu unterteilen, um  dem Mangel an Bischöfen dort entgegenzuwirken, scheiterten. Erst Francois Pallu erreichte  1684 China zusammen mit Bernardino della Chiesa und Charles Maigrot (1652-1730) MEP.  Es kam zu wechselnden Unterteilungen Chinas. Durch ein Breve vom 28. Oktober 1680  durften die Apostolischen Vikare von allen anderen Chinamissionaren einen Gehorsamseid  einfordern (was Pallu auch tat), was vor allem von Seiten der spanischen Mendikanten zu  heftigem Widerstand führte.** Nach Pallus Tod dispensierte della Chiesa sofort vom Eid.®  Nach 1680 kamen zusätzlich weitere, von der Propaganda Fide entsandte Missionare nach  China: Lazaristen, Mitglieder der »Missions Etrangeres de Paris«, aber auch italienische  Franziskaner, Dominikaner und vereinzelte Säkularpriester. Auch diese Missionare wirkten  bald als Wissenschaftler und Künstler bei Hofe.  1690 wurden Portugal zwei neue Bischofssitze gewährt, Peking und Nanking, deren  Bischöfe die beiden Apostolischen Vikare della Chiesa und Gregorio Löpez wurden. Jeder  der drei Padroado-Diözesen wurden zwei chinesische Provinzen zugewiesen: Guangdong  und Guangxi mit der Insel Hainan zu Macau, Shandong mit Liaodong zu Peking (Beizhili),  Nanking hatte Jiangnan und Honan. 1696 wurden zusätzlich neun neue Vikariate geschaffen,  die nach Orden und Nationalitäten vergeben wurden, nämlich Fujian, Shanxi, Shaanxi,  Huguang, Sichuan, Yunnan, Zhejiang, Jiangxi, Guizhou (die Grenzen waren identisch  mit den damaligen chinesischen Provinzen). Dieses System der Kirchenprovinzen war im  ganzen 18. Jahrhundert gültig.*®  3  Von Europa für China: Mäzene, Methoden, Kontroversen  3.1 Die Finanzierung der Chinamission  Die Chinamission war die kostspieligste Missionsaktivität aller Orden und benötigte daher  verschiedene Einkommensquellen. Die Missionare mussten standesgemäß als »Gelehrte aus  dem Westen« leben: das erforderte Bestechungsgelder und -geschenke für die lokalen Man-Missionare der Propaganda Fide
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Sacra Congregatio de Propaganda Fide iın Rom gegründet.”” Ihr Ziel Wal CS, die MISs-
sionsarbeit unabhängig VO  > ortugal un Spanien, VO  e Handelsinteressen un: jenseits
nationaler Querelen organısıeren un: zentrieren. Mittels Universitäten, Seminaren
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mischen Klerus un: einer einheimischen Hierarchie 1n den Missionsländern durchgeführt
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gegründet, wobei die Vikare ohne Jurisdiktionsgewalt direkt dem HI1 unterstanden
und äufig Titularbischöfe (»in partibus infidelium «).“*“ Um ausreichend qualifizierte
Männer für den Fkernen ()sten bekommen, wurde auf Initiative des Jesuiten
Alexandre dees (1591-1660) 1660 die »Societe des Missions Etrangeres de Parıis«
in Frankreich gegründet, deren wirklicher Gründer Francois Pallu (1626-1684) WAärl. Ihre
Mitglieder Säkularpriester, die L1UTE für iıne bestimmte elit ın die 1ssion gingen.
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Die Versuche des 1 Jahrhunderts, (J)stasien ın Apostolische Vikariate unterteilen,
dem Mangel Bischöfen dort entgegenzuwirken, scheiterten. rst FrancO1Ss erreichte
1654 1naI:mıiıt Bernardino Chiesa un: Charles Maigrot (1652-1730) ME  6°
Es kam wechselnden Unterteilungen Chinas Durch eın Breve VO 78 Oktober 1650
durften die Apostolischen Vikare VON allen anderen Chinamissionaren einen Gehorsamseid
einfordern (was auch tat), Wäads VOT em VO  5 Seiten der spanischen Mendikanten
heftigem Widerstand führte. ** ach Pallus Tod dispensierte Chiesa sofort VO Eid. *
ach 1680 kamen zusätzlich weıtere, VO  e der Propaganda Fide entsandte Missionare nach
China Lazaristen, Mitglieder der » Missions Etrangeres de Paris«, aber auch italienische
Franziskaner, Dominikaner und vereinzelte Säkularpriester. Auch diese Missionare wirkten
bald als Wissenschaftler un: Künstler bei ofe

1690 wurden ortuga. WEel NEUEC Bischofssitze gewährt, €  ng un Nanking, deren
1SCHNOTe die beiden Apostolischen Vikare della Chiesa und Gregorio OpeZz wurden. er
der drei Padroado-Diözesen wurden wel chinesische Provinzen zugewlesen: Guangdong
und Guangxi mıiıt der Insel Hailnan Macau, andong mıiıt ijaodong e  ng (Beizhili),
Nanking hatte langnan und Honan. 1696 wurden zusätzlich NeunNn NEUEC Vikariate geschaffen,
die nach en un Nationalitäten vergeben wurden, nämlich Fujlan, anXIl, Shaanxi,;
Huguang, Sichuan, Yüunnan, ejiang, Jiangx1, Guizhou die renzen identisch
mıt den damaligen chinesischen Provinzen). Dieses System der Kirchenprovinzen War 1m
Sanzen 185 Jahrhundert gültig.*°

Von Europa für ına Maäzene, Methoden, Kontroversen
3.1 Die Finanzierung der Chinamission

Die Chinamission War die kostspieligste Missionsaktivität aller en un: benötigte er
verschiedene Einkommensquellen. DIie Missionare mussten standesgemälfs als »Gelehrte aus
dem Westen « leben das erforderte Bestechungsgelder und -geschenke für die okalen Man-
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darine. Für die Mission War religiöses Material Bücher, Messzubehör, Medaillen, Bilder)
erforderlich uch MUsstien Haus un Hof, Dienerschaft, Katechisten us  = unterhalten
werden. Vor der ründung der Missionszentrale der Sacra Congregatio de Propaganda
Fide in Rom 1m ahr 1622 die beiden Iberischen Mächte für die Finanzlierung der
1SS10N MC die verschiedenen en In ihren Gebieten zuständig, die esulten der Vize-
Provınz Von 1na finanziell VO  S ortuga. abhängig. Iie spanische Krone unterhielt
die spanischen Mendikanten (Franziskaner, Dominikaner, Augustiner se1t 1630, un: die
VO  S Ende 1680 HTE die Propaganda Fide entsandten Miss1l1onare wurden VOIN dieser
unterhalten. DIe französischen Jesuiten, die se1lit 1657 In 1na misslonlerten, erhielten
VO französischen Önig ihre » Pensionen « Neben diesen ofhlziellen Einahmen hatte die
Chinamission och weltere Finanzierungsquellen: Handel ın ÖOstasien, Immobilien, Geld
verleih, SOWI1e Spenden AauUs Europa un aus 1na, die jeweils ın einen allgemeinen Fond
kamen. Um die Mission längerfristig sicherzustellen, suchte INan nach Sponsoren, die
der 1ss1ıon zuverlässig alljährliche Geldzuwendungen stifteten. Das Geld wurde für viele
Zwecke gebraucht: den Bau VOoON Kirchen, 1ss1onsstatiıonen, Seminaren, chulen, den
Lebensunterhal VO  5 Missionaren und Katechisten.*/ Eın besonders erAusgabenposten
War Z eispie die Reise auf einem portugiesischen VO  cn Lissabon ach Goa, die
300 bis >00 Gulden kosten konnte. %4®

ichtige Sponsoren neben den Königen VOIN Portugal, Spanien un: Frankreich
auch das Österreichische Kaiserhaus un das Bayerische Herzogshaus, daneben auch
adelige Damen, die 1TrC Gebete, Geld un: Geschenke der 1SS10N teilnahmen un
mıit Missıonaren korrespondierten. Wichtig Marla Anna VO  . absburg (1644-1696),
emanlın Onig Philipps VO  z Spanien, un: Marla Anna (1683-1754), Gemahlin On1g
JOoa0s V. VO  3 Portugal, SOWI1e die portugiesische Herzogin Marıa de Guadalupe de Aveiro
(1630-1715), bekannt MTrC ihre Grofßzügigkeit un durch ihren Briefwechs mıt Jesuiten
1n Ostasien un Kalifornien.*? Bedeutung erlangte auch SB Marla eresia VO  > Fugger-
Wellenburg (1690-1762), der als Korrespondentin der esulten In Ostasien in Der Neue
'elt-Bo eın literarisches Denkmal gesetzt wurde.”®

Astronomie un Wissenschaft

on Matteo Riccı hatte erkannt, dass die »moOodernen« europäischen Naturwissenschaften
der Schlüssel China sein konnten, weshalb VOT allem Astronomen, Mathematiker,
Mediziner und Techniker aus kuropa anforderte. Unter den VON rigault 1619 mitgebrachten
Jesuliten befanden sich der berühmte Arzt un: Naturwissenschaftler Johann chreck (alias
Jlerrenz, 1576-1630) aus Konstanz, der Mathematiker 1acC0omo Rho (1592-1638) aus Mailand,
SOWIE Johann dam Schall VO  3 Bell aUus Köln

ach mehreren Versuchen erreichte Paul X Guanggal, dass die Jesuiten /ABSE Revisiıon
des UNgSCHAU gewordenen Kalenders eingesetzt wurden. Dieser Wal eın wichtiges Herr-
schaftszeichen der Macht des chinesischen alsers ber eit un: aum. In Teamarbeit
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nton HUONDER, eutsche Marıa Theresia VOI Fugger-
Jesultenmissionare des 7 und Wellenburg (1690-1762) and Jesutlt
18. Jahrhundert: Eın Beitrag 7Z7UT Missionarlies n Ina and Vietnam
Missionsgeschichte und ZUr deutschen (Monumenta Historia Socletatis
Biographie, reiburg 1899, 1eSU OVa Series vol 2)), KOoMmMe 7006



Die Christliche Chinamission der frühen NeuzeitDie Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  213  wurden dank des europäischen Knowhow in »moderner« Astronomie astronomische  Traktate übersetzt, das semi-heliozentrische Weltbild eingeführt und der Kalender in  Zusammenarbeit zwischen Chinesen und Europäern reformiert. Schall wurde 1644 der erste  europäische Präsident des Kalenderamtes Qintianjian % X# das bis zur Aufhebung der  Societas Jesu stets von einem Jesuiten verwaltet wurde, danach auch von anderen Orden.  Nach dem Tod von Schreck und Rho wurde Schall federführend bei der Revision, er war  es, der das fertige Kalenderkompendium vorlegte: Chongzhen lishu 3 {A , das nachher  für die Qing-Dynastie Verwendung fand.*!  Diese Tätigkeit der Jesuiten am Kaiserhof wurde von einigen Jesuiten, aber auch von  anderen Orden nicht immer gerne gesehen, obwohl alle davon profitierten. Manche lehnten  rein »weltliche« Methoden der Missionierung, wie Kunst und Wissenschaft, ab und wollten  ein reines, überweltliches Christentum verkündigen, andere sahen in Peking nur ein  Sündenbabel, während die Erstellung eines Kalenders als Aberglauben gebrandmarkt wurde.  3.3 Missionare und Methoden  Alle Orden hielten in China eine gewisse Anpassung für notwendig: das Erlernen der  Sprache war allen wichtig, die meisten legten auch chinesische Kleidung an und ver-  suchten, sich an chinesische Etikette zu halten. Am weitestgehenden war jedoch die  vom Probabilismus geprägte Akkommodationsmethode der Jesuiten. Der Probabilismus  entstammte der Beichtpraxis und wurde von dem Dominikaner Bartolomeo de Medina  (1527/28-1580) entwickelt. Falls eine Sache auch nur mit geringer Evidenz wahrscheinlich  war, konnte sie gestattet werden, auch wenn das Gegenteil wahrscheinlicher war - Gewiss-  heit ist nie möglich.”? Daher erlaubten es die Jesuiten ihren Neuchristen, an den Riten für  Confucius und die Ahnen teilzunehmen, da diese als säkularer Staatskult wahrscheinlich  nicht abergläubisch seien. Damit konnte ein Konfuzianer zugleich auch Christ und Mit-  glied der konfuzianischen Gesellschaft sein. Andere Orden hingegen bemerkten bei ihren  Christen abergläubische Tendenzen, die es zu beseitigen galt, um ein reines Christentum  zu gewährleisten. Die Jesuiten hielten eine solche Vorgehensweise, die bei den chinesischen  Behörden aneckte, für unvorsichtig, und sahen sie nicht gerne in ihren Missionsgebieten.”®  Die Zielgruppe der Mendikanten war die Unterschicht, während sich die Jesuiten zwar  an den Gelehrten orientierten, doch entstammte auch die Mehrzahl ihrer Christen der  Unterschicht. Dass aus der Konstellation der verschiedenen Orden, Nationalitäten und  Jurisdiktionen sowie den normalen menschlichen Eifersüchteleien Probleme entstanden,  verwundert nicht.  3.4 Das Apostolat des Buches: Europa in China  Das Apostolat der Presse (bzw. des Buches) spielte eine überragende Rolle, war China doch  eine Kultur, die auf Bildung beruhte. Wer die alljährlichen Staatsprüfungen bestand, konnte  nach und nach eine Karriere machen, die im Prinzip allen (Männern) offenstand, und diese  Gruppe stand in höchstem Ansehen, weshalb sie die hauptsächliche Zielgruppe der Mis-  sionsarbeit war. Daher wurden von den Missionaren gezielt Bücher und Traktate eingesetzt.  Themen dieser Bücher waren sowohl religiöser als auch wissenschaftlicher Natur.  Bekannt sind 120 Bücher über europäische Wissenschaften und 470 religiös-theologische  Texte, darunter 130 Manuskripte. Es waren dabei die Katechismen, Bücher über das Leben  Jesu, Heiligenbiographien, Beichtspiegel, die Elemente des Euklid, Bücher über hydraulische  Maschinen, über Freundschaft, und vieles mehr. Diese Bücher wurden in Teamarbeit mit213
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Zusammenarbeit zwischen Chinesen und Europäern reformiert. Schall wurde 1644 der erste
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ach dem Tod VON chreck un Rho wurde Schall federführend bei der Revision, WarLr

C3d, der das fertige Kalenderkompendium vorlegte: Chongzhen lishu IS SW HI> das nachher
für die ing-Dynastie Verwendung fand .°

Diese Tätigkeit der Jesuiten Kaiserhof wurde VO  - ein1gen Jesuiten, aber auch VO  .
anderen en nicht immerNgesehen, obwohl alle davon profitierten. Manche ehnten
rein »weltliche« etihoden der Missionierung, wWwI1e Kunst und Wissenschaft, ab und wollten
eın reines, überweltliches Christentum verkündigen, andere sahen iın e  ng L1UT eın
Sündenbabel, während die Erstellung eines Kalenders als Aberglauben gebrandmarkt wurde.

Missionare un: eiNnoden

Alle en hielten in ina iıne gewIlsse Anpassung für notwendig: das Erlernen der
Sprache War en wichtig, die melsten legten auch chinesische eidung und VCI-

suchten, sich chinesische Etikette halten. Am weitestgehenden War jedoch die
VOII Probabilismus gepragte Akkommodationsmethode der Jesuiten. Der Probabilismus
entstammte der Beichtpraxis un wurde VOoON dem Dominikaner Bartolomeo de Medina
(1527/281580) entwickelt. ıne AC) auch NUur mıiıt geringer Evidenz wahrscheinlich
WAaäl, konnte s1e gestattet werden, auch WE das Gegenteil wahrscheinlicher War (JewI1lSsS-
heit ist nNn1ıe möglich.”“ Daher erlaubten CS die Jesuiten ihren Neuchristen, den Riten für
Confucius un: die nen teilzunehmen, da diese als säkularer Staatskult wahrscheinlich
nicht abergläubisch selen. Damıit konnte ein Konfuzianer zugleic auch Christ un: Mit-
glie: der konfuzianischen Gesellscha: seın Andere en ingegen bemerkten bei ihren
Christen abergläubische Tendenzen, die beseitigen galt, ein reines Christentum

gewährleisten. Die Jesuiten hielten eine solche Vorgehensweise, die be] den chinesischen
Behörden aneckte, für unvorsichtig, un sahen sS1e nicht J8% ıIn ihren Missionsgebieten.”
Die Zielgruppe der Mendikanten Walr die Unterschicht, während sich die Jesuiten ‚War

den Gelehrten orlıentlierten doch entstammt auch die eNnrza ihrer Christen der
Unterschicht. Dass aus der Konstellation der verschiedenen Taen; Nationalitäten un
Jurisdiktionen SOWI1IE den normalen menschlichen Eifersüchteleien TODIeme entstanden,
verwundert nicht

Das Apostolat des Buches Europa in ına

Das Apostolat der Presse (bzw. des Buches) pielte iıne überragende olle, War China doch
ıne Kultur, die auf Bildung eruhte Wer die alljährlichen Staatsprüfungen bestand, konnte
nach und nach ıne Karriere machen, die 1m Prinzip allen (Männern) offenstand, und diese
Gruppe stand In höchstem Ansehen, weshalb S1€E die hauptsächliche Zielgruppe der Mis-
s1ionsarbeit WAärF. Daher wurden VoNn den Missionaren ezielt Bücher und TIraktate eingesetzt.

TIhemen dieser Bücher sowohl religiöser als auch wissenschaftlicher Natur.
Bekannt sind 206 Bücher über europäische Wissenschaften und 470 religiös-theologische
Texte, darunter 130 Manuskripte. Es el die Katechismen, Bücher über das Leben
Jesu, Heiligenbiographien, Beichtspiegel, die Elemente des1' Bücher über hydraulische
Maschinen, über Freundschaft, un vieles mehr. DIiese Bücher wurden In Teamarbeit mıiıt
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chinesischen Gelehrten verfasst, sS1e ın chinesischen Augen nicht holprig erscheinen
lassen. edarucCc wurde 1m Holzblockverfahren, womıt jederzeit nachgedruckt werden

konnte. Der Inhalt der Bücher War me1lst nicht originell (was dieser eit auch nicht
gefragt war), ihre Bedeutung jeg mehr In der chaffung elner 0Xrgl Terminologie, ın ihrer
Adaptation 1na un: iın der Neuartigkeit der Gedankenführung für Chinesen. ıne
wichtige spielten die Vorworte (oft mehrere) diesen Büchern, die VO  z oft hoch-
rangigen chinesischen Freunden oder Bekannten verfasst wurden, die gar nicht Christen
se1in mussten, aber Auskunft über das wichtige sozilale Beziehungsgeflecht der Missionare
geben Das bekannteste religiöse Buch ist sicherlich Matteo Riccis Tianzhu 1yi,

» Die wahre Te VO Himmelsherrn«, 1ıne Einführung 1Ns Christentum für Nicht-
christen in Form elines (fingierten Dialogs, der Klassiker der christlichen _ ıteratur ıIn ına
schlechthin.°* dieser Bücher konnte das Christentum auch Personen erreichen, die
SONS keinen Kontakt miıt Missionaren hatten: abgeschlossen ebende Frauen, Chinesen in
abgelegenen egenden, solche, die sich erst selbst informieren wollten, Ja 0224 eleNrte Aaus

orea, die Christianisierung mittels olcher Bücher begann. Der Druck religiöser lexte
wurde VO  . enen als Mittel der Missionierung und Katechese eingesetzt, während die
wissenschaftlichen Bücher, mıiıt Ausnahme medizinischer Texte, NUur VO  - den Jesuliten VeCI-

fasst wurden. Einige Bücher der Jesuiten fügten sich gut ın das chinesische Umfeld e1n,
dass 36 davon iın die kaiserliche ammlung Siku uanshu E VO  — Kalser ijanlong
eingefügt wurden. Berühmt wurde auch die Kompilation astronomischer lexte VON 1635, die
/AURR Durchführung der Kalenderreform gebraucht wurden: Chongzhen lishu SII sFA

3.5 Der Ritenstreit

Der chinesische Rıtenstreli ist sicherlich eines der herausragendsten robleme, die mıt der
frühneuzeitlichen Chinamission 1ın Verbindung gebrac. werden. Dabei ging nicht 1Ur

die rage, ob 111all den 100.000-300.000 chinesischen Christen erlauben konnte,
der Verehrung ihrer nen un: des chinesischen Philosophen Confucius teilnehmen
dürfen, sondern gng auch Fragen der kirchlichen Terminologie, der ora un der
Kirchengebote. War denn die chinesische Sprache überhaupt geeignet, theologische Begriffe
(0) ngel, Geile. Trinität) adäquat wiederzugeben, un ollten für europäische Verhält-
n1ısse zugeschnittene Kirchengebote auch ın 1a Gültigkeit haben? Damıit betraf der Streit
1ne der grundlegenden Fragen jeder Religion, inwleweılt iıne Anpassung notwendig WAal;,
aber ihre renzen agen, den ern der Otfscha erhalten. Konnte un sollte
188028  - den Neuchristen gegenüber grofßzügig seln un: OHEeN,; dass sS1e in ein chinesisches
Christentum hineinwüchsen, oder sollte 111a darauf achten, den Katholizismus VOIN jedem
Schatten eines Aberglaubens frei halten? Für die me1listen Jesuiten die Riten wahr-

andbook, O12fT; atteo 1 LTAK G5 ZL7VS: (Johannes 1de| VILLARROEL, TIhe Chinese
The /ue Meanıng of the Lord of ECKMANN). Rıtes Controversy Dominican
eaven (Tien-chu Shih-1), transli. VON COLLANI, Rıtenstreit Viewpoint, n Philippiniana ACcra

| ANCASHIRE /Peter HU Kuo-chen, (wie Anm 56), 213, angkeun KIM, 78 1993) 5-61 andDooO: Z
ad FEdward MALATESTA, Strange ames of GOod. The MISsIO- 2189
Talpel/Parıs 1985. NaTry Translation OT the Diviıne ame Severıno Martino

Martıini K Decreto de|landbook, 900-0631 and the Chinese Responses LO
laudia VON COLLANI, atteo Ricci’s Shandgti In Late Ming Sant Ufficio nella questione del

Der Rıtenstreit und die Folgen fur Ina 583-1644 Studies n Ical Rıti Cinesı (1655-1656), In Archivum
die Chinamission, In ZMR Literature 70), New York 2004. Hıistoricum SOocletatis Jesu 63
2006 210, 21/. 1994 209-2368.

VON COLLANI, Ritenstreit
wıe Anm 56), 2137.
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215  Die Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  scheinlich nicht abergläubisch. Die anderen Orden und Kongregationen schwankten. Einige  folgten der Akkommodation, andere lehnten strikt jedwede Teilnahme an den Riten ab, so  fast alle Dominikaner und Mitglieder der »Missions Etrangéres de Paris«, aber innerhalb der  einzelnen Gemeinschaften gab es auch immer »Abweichler«, etwa den ersten chinesischen  Bischof Gregorio Luo Wenzao.”®  Historisch lässt sich der Ritenstreit in vier Phasen unterteilen, wobei der Ritenstreit sich  von einer binnen-jesuitischen Frage ausweitete zu einem römischen Problem und endlich  zu einer europäischen Kontroverse.  ı. Phase: Die innerjesuitische Auseinandersetzung um die theologische Terminologie  kurz nach dem Beginn der neuzeitlichen Chinamission, ca. 1610-1630.  2. Phase: Der Streit zwischen Jesuiten und Mendikanten über Ahnen- und Confuciuskult  unter Einbeziehung von Rom (Papst, Hl. Offizium, Propaganda Fide), ca. 1630-1680.  3. Phase: Die Pariser Phase, in der Öffentlichkeit in China und Europa teilnahmen:  Kirchenfürsten, Theologen und Gelehrte in Europa, aber auch der sino-manjurische Kaiser  sowie chinesische und manjurische Gelehrte und hohe Beamte, ca. 1680-1705.  4. Phase: Die Gesandtschaften zwischen Peking und Rom (1705-1722) und der Ent-  scheidung gegen die Riten (1704, 1715 und 1742  )‘57  1. Phase: Die Frage der Terminologie war nach langen Diskussionen und Zusam-  menkünften zu Beginn des 17. Jahrhunderts innerhalb des Jesuitenordens geklärt worden.  Man einigte sich auf chinesische Begriffe, da lateinische Begriffe für die Chinesen  unannehmbar gewesen wären. Verwendung fand neben Tian X©, Himmel, und Shangdi  _- #, Höchster Kaiser (beide aus den Kanonischen Büchern) der Begriff Tianzhu R ,  Himmelsherr. Unter chinesischen Christen waren noch viele andere klassische Namen für  Gott in Gebrauch: Dafumu X %}, »Großer Vater-Mutter«, dann Dao jE&, Weg, Weisheit,  Wahrheit, und Taiji A #%, das Absolute, die Verbindung der sich ergänzenden Gegensätze  von Yin $& und Yang .8  2. Phase: Nach der Öffnung der Chinamission für die Mendikantenorden missionieren  diese vor allem in Südchina unter niederen Bevölkerungsschichten, wo sie auf abergläubische  Tendenzen stießen. Der Dominikaner Juan Bautista Morales wurde daher von seinem Orden  zur Klärung der Frage nach Rom gesandt, wo er bei der Propaganda Fide eine Eingabe von  17 Fragen über die Interpretation der Riten machte. Seine Anfrage wurde am ı2. September  1645 von der Propaganda Fide und vom Papst positiv entschieden und die Teilnahme der  chinesischen Christen an den Riten verboten.”” Der Jesuit Martino Martini (1614-1661)  dagegen legte eine Eingabe vor, wonach die Riten rein säkulare Akte der Pietät seien, was das  Hl. Offizium am 23. März 1656 positiv beantwortete.°C Nach einem weiteren Entscheid aus  Rom vom 20. November 1669 durften die beiden Parteien nach ihrer Intention missionieren.“  3. Phase: Die Ankunft neuer Missionare und Nationen in China brachte nicht nur  einen Aufschwung der Mission mit sich, sondern auch eine Störung des theologischen  Gleichgewichts durch eine verengende Sicht der befreienden christlichen Heilsbotschaft.  Auslöser war das Mandat des Apostolischen Vikars von Fujian, Maigrot MEP, für sein  Vikariat Fujian vom 26. März 1693, also ein Jahr nach dem Toleranzedikt Kangxis. Dieser  untersagte für seine Provinz die Teilnahme der Christen am Confucius- und Ahnenkult,  die traditionellen Namen, wie Tian X, Shangdi_} %5 und Taiji X& $& wurden verboten,  nur Tianzhu wurde erlaubt, auch das Buch Yijing Z % wurde für Christen verboten. Das  Mandat wurde am 20. November 1704 (außer Yijing und Taiji) durch das Dekret Cum Deus  Optimus bestätigt. 1700 verurteilte die theologische Fakultät der Sorbonne Sätze aus zwei  China-Büchern der Jesuiten über chinesische Religion als häretisch. Damit war der Streit  an die europäische Öffentlichkeit gebracht worden.scheinlich nicht abergläubisch. DIe anderen en und Kongregationen schwankten. Einige
folgten der Akkommoaodation, andere ehnten strikt edwede Teilnahme den Rıten ab,
fast alle Dominikaner und Mitglieder der » Missions Etrangeres de Par1s«, aber innerhalb der
einzelnen Gemeinschaften gab auch immer »Abweichler«, etwa den ersten chinesischen
Bischof Gregorio LuoO Wenzao.?®

Historisch lässt sich der Rıtenstreit In vlier Phasen unterteilen, wobei der Rıtenstreit sich
VOon einer binnen-jesuitischen rage ausweiltete einem römischen Problem un: ndlich

einer europäischen Kontroverse.
Phase Die innerjesuitische Auseinandersetzung die theologische Terminologie

kurz nach dem beginn der neuzeitlichen Chinamission, 1610-1630.
P M ase Der Streit zwischen Jesulten und Mendikanten über Ahnen- und Confuciuskult

un Einbeziehung VOIN Rom (Papst, Hl Ofhızium, Propaganda €); 1630-1680.
Phase Die Parıser Phase, ın der Öffentlichkeit ın ına un Furopa teilnahmen :

Kirchenfürsten, eologen un elehrte In Europa, aber uch der sino-manjurische Kaiser
SOWI1E chinesische un: manjurische elenrte un hohe Beamte, 1680-1705.

ase Die Gesandtschaften zwischen €  ng und Rom (1705-1722) und der Ent-
scheidung die Riıten (1704; 1715 un: Z)57

} Phase DIie Frage der Terminologie War ach angen Diskussionen und /Zusam-
menkünften Beginn des 1 Jahrhunderts innerhalb des Jesuitenordens geklärt worden.
Man ein1ıgte sich auf chinesische Begriffe, da lateinische Begriffe für die Chinesen
unannehmbar SCWECSCH waren. Verwendung fand neben 1a4n Himmel, und Shangdi

Höchster Kaiser (beide aus den Kanonischen üchern der Begriff Tianzhu RE
Himmelsherr. Unter chinesischen Christen noch viele andere klassische Namen für
Gott 1n eDrauc Dafumu 22 »Gro(fßer Vater-Mutter «, dann Dao L—) Weg, Weisheit,
ahrheit, un aı A das Solute, die Verbindung der sich ergänzenden Gegensätze
VO  z Yın S un Yang |3ä.3.58

D Phase ach der Öffnung der Chinamission für die Mendikantenorden m1iss1ıonN1leren
diese VOTL em In udchına unter niederen Bevölkerungsschichten, Ss1e aufabergläubische
Tendenzen stießen. Der Dominikaner Juan Bautista Morales wurde er VOIN seinem en
ZUr Klärung der rage ach Rom gesandt, bei der Propaganda Fide ıne Eingabe VO  o

18 Fragen über die Interpretation der Rıten machte. NSeine Anfrage wurde September
1645 VON der Propaganda Fide und VO aps DOSItIV entschieden und die Teilnahme der
chinesischen Christen den Rıten verboten.”? Der Jesuit artıno artını (1614-1661)
dagegen legte iıne Eingabe VOI,; wonach die Rıten rein säkulare Akte der Pıetat selen, Was das

Ofhzium Marz 1656 pOSItIV beantwortete.®® ach einem weılteren Entscheid AdUS

Rom VOIN November 1669 durften die beiden Parteien nach ihrer Intention missionieren.®
Phase Die Ankunft Missionare un atıonen 1ın 1na rachte nicht NUur

einen Aufschwung der 1ss1ıon mıt S1EN. sondern auch ine Störung des theologischen
Gleichgewichts 1IFCG ı1ne verengende 1 7@ der befreienden christlichen Heilsbotschaft.
Auslöser War das Mandat des Apostolischen Vikars VoNnNn FuJlan, Maigrot MEP, für se1ın
Vikariat Fujlan VO 56 März 1693, also ein Jahr ach dem Toleranzedikt KangxIıs. i eser
untersagte für selne Provinz die Teilnahme der Christen Confucius- un: Ahnenkult,;
die traditionellen Namen, wl1e 1aAN Shangdi_k. Fr un al VE wurden verboten,
1Ur Tianzhu wurde erlaubt, auch das Buch Ying Z LAS  WL wurde für Christen verboten. Was
Mandat wurde November 1704 (aufßer Yıying und Taiji) durch das Dekret Cum Deus
UOptimus bestätigt. 1700 verurteilte die theologische der Sorbonne Satze AUN wel
China-Büchern der Jesuiten über chinesische eligion als häretisch. Damit War der Streit

die europäische Offentlichkeit gebrac worden.
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DIie esulten wandten sich inzwischen chinesische Christen, hochrangige
chinesische un: manjurische Würdenträger SOWI1e den chinesischen Kailser Kangx1, der
als Oberhaupt er Konfuzianer In ihrem Sinne über die Bedeutung der ıten entschied.
Diese »Declaratio rıtuum « wurde INmMMeEN miıt verschiedenen Zeugnisse PIO Rıten ach
Rom geschickt, doch hatten S1e nıicht den gewünschten Erfolg: das kaiserliche Zeugnis
wurde entweder als Fälschung der Jesulten oder als unzulässige Einmischung eines heid-
nischen Kalsers in theologische Fragen verdammt.®* All diese Aktivitäten wurden VO  . einer
wachsenden Flut VO  — Büchern, Iraktaten un Pamphleten begleitet, wobei €1| Seiten In
der Eile auch auf altere Schriften zurückgriffen. Gro(steils wurde die Ritenkontroverse auch
ZAnlass 3000001  > die Jesuiten attackieren. 1710 verbot schliefßlich Clemens e
die Publikation welterer Literatur ohne ausdrückliche Erlaubnis. ®

Phase /ur Publizierung des Dekretes C um Deus Optimus entsandte Clemens X
schon VOT der ofhıziellen Veröffentlichung einen päpstlicher Legatus latere nach ina,
Charles-Thomas alıllar: de OUrnon (1668-1710), der VOIN Dezember 1705 bis August 1706
auf selinen unsch hin als erster CGesandter Oms In der Neuzeiıit ach e  ng eingeladen
wurde.®* Anlässlich der Audienzen erklärte Ournon dem Kaiser, dass Konfuzianismus und
Christentum unvereinbar selen, während Charles Maigrot bei ofe nicht als »Experte «,
sondern als gefährlicher lgnoran' erschien, der chinesische Christen ihren Staat
aufwiegelte, also 1ne heterodoxe vertrat. Er wurde 1m Dezember 1706 ausgewlesen.
Künftig mussten Missionare eine Aufenthaltsgenehmigung beantragen, das 1A0
Fa Dazu mMuUussten sS1€e Matteo Riccis Praxis folgen (d Akkommodation un: Tolerierung
der chinesischen en un für immer ın 11a bleiben Gleichzeitig schickte der Kalser
wel Gesandtschaften VON Jesuiten nach ROom , die selne Haltung un Tournons ehlver-
halten klarstellen sollten.®>

Dagegen erlie{ß OUrnon das VO  - Nanking (Februar 1707) das Cum Deus optimus
och verschärfte, weshalb ih angxl, der das als unzulässige Einmischung iın chinesische
Angelegenheiten ansah, ıIn die portugiesische Enklave Macau auswelsen liefß, die
Portugiesen OUrnNnon gefangen etzten. da die Rechte des adroado verletzt habe 1/01
hatte die Zahl der rlester ın 1a mıt 153 ihr Maxımum erreicht, OVON 82 Jesuiten un:

Chinesens entfhielen 1707/ 1708 infolge der Ausweisung 1rc das D1A0 oder durch
Tod 5 Priester, während 80 blieben, infolge des D1IA0 wurden Misslionare ausgewiesen.®®
ach 1708 alle Weltpriester un Dominikaner ausgewlesen, die Augustiner
gestorben oder freiwillig SCHANSCH, die Franziskaner teils ausgewlesen, teils gestorben,
die me1lsten hatten das D1IA0.

Da Cum Deus optimus nicht den erwünschten Gehorsam fand; sondern Appelle
Tournons Mandat veröfftentlich wurden, erfolgte eine Bestätigung des Ritenverbotes

EK die Apostolische Konstitution Ex illa die VOI L/A5 1716 1e{15 Kangx1 das ONZD1A0
62 Antonio SIStO Apostolic Claudia VON COLLANI, Kıllan Giulio JlenI S J (1582-1649 and
Legations INa of the Eighteenth Stumpf ZUT Lage der Chinamission the lalogue between Christianity and
Century, OU Pasadena 1948, 146. Im re 1708, In NZM 1995 Ina, Brescia /Sankt Uugustin 199 /,
63 VON COLLANI, Rıtenstreit 131T7, 1706 -205. SOWIE' Erik ZUÜRCHER (transli., Intro-
wıe Anm 56), 214T[. Apostolic Legations duction, notes), KOouduo richao. L

Francıs KOULEAU, alllar' de wıe Anm 02), 91-1953. 1uUuDIaO0 s Diary OT Oral Admonitions.
Tournon, n Archivum Historicum 69 Apostolic Legations Late Ming Christian Ourna| vols
Societatis lesu (1962 264-323. wıe Anm 62), 2027211. Glacomo (Monumenta Serica Monograph
65 'andDoo: 358-3061; VON B} La Legazıone Mezzabarba Series 56), an Augustin, Nettetal
COLLANI, Rıtenstreit wıe Anm 56). In INa (1720-1721), Napoli 989 2007/.
66 'andDOOK, 307-308 VON COLLANI, Rıtenstreit andDOO: 4757502 WTG ET

wıe Anm 56), Z1SS2EL andDOOK, 513-515, //-/19.
71 IzIana LIPIEL  oman VON COLLANI, Rıtenstreit
(EG  E »Scholar from the West«. wıe Anm. 56), 214.



Die Christliche Chinamission der frühen NeuzeitDie Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  U  &1 3 (»Rotes Manifest«) in vielen Exemplaren nach Europa schicken, um eine Antwort auf  seine Erklärung und Gesandtschaften zu bekommen, doch ergebnislos.® Ebenso scheiterte  die Gesandtschaft des päpstlichen Legaten Carlo Ambrogio Mezzabarba (ca. 1685-1741) von  1720-1721 an den Kaiserhof; seine Kompromisse scheiterten, da ihm die Hände gebunden  waren.° Am 11. Juli 1742 entschied Benedikt XIV. mit der Bulle Ex quo singulari gegen die  Riten. Von da ab musste jeder Missionar, der nach China ging, schwören, dass er das Riten-  verbot einhalten würde. Erst 1939 gestattete die Propaganda Fide mit der Instruktion Plane  compertum est (von Pius XII. approbiert) die Teilnahme der chinesischen und japanischen  Christen an den Riten (auch an den shintoistischen), die für rein bürgerlich und säkular  erklärt wurden.’ Daher begann auch erst nach dem 2. Weltkrieg die eigentliche Forschung  zum Ritenstreit, als die Archive der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wurden.  4 China und Europa  4.1 China und das Christentum  Die Chinesen sahen und sehen sich als Bewohner von Zhongguo '} E} an, dem »Reich der  Mitte«, d.h. als Mittelpunkt der Welt, maßgebend zumindest für ganz Ostasien. Bei den  ersten Kontakten wirkten die Europäer überheblich und unangenehm. Erst die Anpassung  der ersten Jesuiten und deren künstlerische und wissenschaftliche Kenntnisse machten die  Fremden interessanter und nützlicher, mit einem Wort: erträglicher. Eine gemeinsame Basis  zeigte sich zwischen den gut ausgebildeten Missionaren/Jesuiten und den chinesischen  Gelehrten, da sie beide ähnlichen Idealen bezüglich der Bildung und der ethischen Werte  anhingen. Es entstanden Freundschaften und erste Beziehungsgeflechte mit den lokalen  Beamten. Eine wichtige Rolle in solch einem sozialen Umfeld in Südchina spielte der italie-  nische Jesuit Giulio Aleni (1582-1649), der zum »Gelehrten aus dem Westen« wurde.”! Durch  die Kalenderreform und ihren Platz in der Leitung des Astronomischen Tribunals schufen  sich die Jesuiten bis zur Aufhebung der Gesellschaft Jesu eine unentbehrliche Stellung in  der chinesischen Gesellschaft. Vor allem während der frühen Qing-Dynastie hatten Jesuiten,  aber bald auch Künstler und Wissenschaftler aus anderen Orden und Kongregationen, einen  festen Platz am Kaiserhof, wo sie als Mitarbeiter an wissenschaftlichen und künstlerischen  Projekten wirkten. Im 17. Jahrhundert trugen die Jesuiten sogar zur Verteidigung des Reiches  bei, indem sie Kanonen bauten.”?  Der zweite Manju-Kaiser Kangxi 1662 war bei Regierungsantritt erst acht Jahre alt. Während  der Regentschaft von vier Manjufürsten kam es zum so genannten »Kalenderfall«. Der Kon-  fuzianer Yang Guangxian $ JC /t (1597-1669), besorgt über den wachsenden Einfluss der Aus-  länder, startete 1664 seine Anklagen gegen Johann Adam Schall von Bell und seine christlichen  Mitarbeiter im Kalenderamt. Man warf ihnen vor, beim Begräbnis eines kleinen Prinzen  schlechtes Fengshui gewählt zu haben. Die meisten Missionare wurden 1666 nach Canton aus-  gewiesen, das Christentum wurde verboten, die christlichen Mitarbeiter am Astronomischen  Amt hingerichtet. Schall hätte dasselbe Schicksal erlitten, hätte nicht der Himmel durch Natur-  katastrophen »eingegriffen « und hätte nicht die Kaiserinwitwe interveniert. Erst 1671 durften  die Missionare in ihre Kirchen zurückkehren.”? Schall wurde posthum rehabilitiert.  In den folgenden Jahren wurde das Christentum geduldet, der Flame Ferdinand Verbiest  (1623-1688) wurde Nachfolger Schalls im Kalenderamt. 1675 »schenkte« der junge Kaiser  ihm eine Tafel mit der Aufschrift Jing tian F K, »den Himmel verehren « als Umschreibung  für Gott. Tafeln mit dieser Inschrift an Kirchen dienten als Schutzbrief.7* Die Verdienste der  Jesuiten um die Astronomie und beim Bau von Kanonen, ihr Mitwirken beim Zustande-217

VIrS (»Rotes Manifest«) In vielen Exemplaren nach Ekuropa schicken, iıne Antwort auf
seine Erklärung und Gesandtschaften bekommen, doch ergebnislos.®® Ebenso scheiterte
die Gesandtschaft des päpstlichen Legaten arlo mbrogio Mezzabarba Ca 1685-1741) VO  -
OE den Kaiserhof: seine KOompromisse scheiterten, da ihm die Hände gebundenwaren.®? An Juli 1/42 entschied ened1ı X: mıiıt der Ex U O singulari die
Rıten Von da ab mMusste jeder Miss1ionar, der acCh China gIng, schwören, dass das Rıten-
verbot einhalten würde. rst 1939 gestattete die Propaganda Fide mıt der Instruktion ane
compertum est (von Pius X approbiert) die Teilnahme der chinesischen und Japanischen
Christen den Rıten auc. den shintoistischen), die für eın bürgerlich und äkular
erklärt wurden.‘®erbegann auch erst ach dem S&  jeg die eigentliche Forschung
ZU Ritenstreit, als die Archive der Öffentlichkeit zugänglich emacht wurden.

ına und Europa
4.1 ına und das Christentum

Die Chinesen sahen un: sehen sich als Bewohner VonNn ONgguUO d dem »Reich der
Mitte«, als Mittelpunkt der Welt, mafisgebend zumindest für Sanz (Ostasien. Bei den
ersten Kontakten wirkten die Europäer überheblich un: unangenehm. rst die Anpassung
der ersten Jesuiten un deren künstlerische un wissenschaftliche Kenntnisse machten die
tremden interessanter und nützlicher, mıiıt einem Wort erträglicher. iıne gemeinsame Basıs
zeigte sich zwischen den gut ausgebildeten Missionaren/Jesuiten und den chinesischen
Gelehrten, da S1€e beide ahnlichen dealen bezüglich der Bildung un der ethischen Werte
anhingen. Es entstanden Freundschaften un Beziehungsgeflechte mıt den Okalen
Beamten. ine wichtige 1ın SOIC einem sozialen Umfeld In Süudchina pielte der italie-
nische Jesuit Giulio Aleni (1582-1649), der zABE »Gelehrten aus dem Westen« wurde ! Durch
die Kalenderreform un ihren AL In der Leitung des Astronomischen TIribunals chufen
sich die Jesuiten bis ZUT Aufhebung der Gesellscha Jesu iıne unentbehrliche Stellung In
der chinesischen Gesellschaft. Vor allem während der frühen ing-Dynastie hatten Jesuiten,
aber bald auch Künstler und Wissenschaftler AUsSs anderen en und Kongregationen, einen
festen Platz Kaiserhof, s1e als Mitarbeiter wissenschaftlichen un künstlerischen
Projekten wirkten. Im I6 Jahrhundert trugen die Jesulten [032 ZUr Verteidigung des Reiches
bei,; indem s$1e Kanonen bauten./*

Der zweıte Manju-Kaiser Kangxi 1662 War bei Keglerungsantritt erst acht ahre alt. Während
der KRegentschaft VOI vler Manjufürsten kam ZU genannten »Kalenderfall« Der Kon-
fuzianer Yang Guangxian (1597-1669), besorgt über den wachsenden Einfluss der Aus-
länder, artete 1664 seine Anklagen Johann Adam Schall VoNn Bell und seine christlichen
Mitarbeiter 1m Kalenderamt. Man warf ihnen VOI,;, beim Begräbnis eines kleinen Prinzen
schlechtes engshui ewählt en Die me1listen Missionare wurden 1666 nach Canton aus-

gewlesen, das Christentum wurde verboten, die christlichen Mitarbeiter Astronomischen
Amt hingerichtet. Schall hätte asselbe Schicksal erlitten, hätte nicht der Himmel 1Ire Natur-
katastrophen »eingegriffen « und hätte nicht die Kaiserinwitwe intervenilert. rst 1671 durften
die Missionare ın ihre Kirchen zurückkehren. ”® Schall wurde posthum rehabilitiert.

In den folgenden ahren wurde das Christentum geduldet, der Flame Ferdinand Verbiest
(1623-1688) wurde Nachfolger Schalls 1m Kalenderamt. 1675 »schenkte« deru Kalser
ihm ine atfe mıiıt der Aufschrift Jing Han ÜT »den Himmel verehren« als Umschreibung
für Gott Tafeln mıt dieser nschrift Kirchen dienten als Schutzbrief. Iie Verdienste der
Jesuiten die Astronomie un beim Bau VOIN Kanonen, ihr Mitwirken beim Zustande-
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kommen des Vertrages VON Nerchinsk mıt usslian 1mM re 1659, SOWIE ihr beständiger
Druck, VOT em nach einer Okalen Christenverfolgung, brachten Kaiser Kangxı (1662-1722)
schliefßlich dazu, Maärz 1692 das gen Toleranzedikt veröffentlichen, wWwOor1ın
dem Christentum 1m des Wohlverhaltens gegenüber dem konfuzianischem Staat
dieselben Rechte wI1e Buddhismus und Aa01SMUS eingeraumt wurden.”? Sicherlich deswegen,
aufgrun des Ansehens bei Gelehrten und bei Hofe, aber auch der wachsenden Zahl
VO  ’ Misslonaren stand die Chinamission die Wende ZU 15 Jahrhundert auf ihrem
Höhepunkt. DIie Jesulten hatten etwa 200.000 Christen unter ihren Fittichen, die übrigen
en und Kongregationen och einmal 100.000.7°

ach den beiden päpstlichen Gesandtschaften un der Publizierung des Ritenverbots
VO  . 125 verschlechterten sich die Beziehungen zwischen 1na un dem Christentum.
DiIie Kalser befürchteten einen Kontrollverlust, enn offensichtlich gehorchten die
Christen un: Missl1onare einer ausländischen Macht mehr als dem Kaiser, weshalb S1€e ein
potentieller Fremdkörper un iıne heterodoxe »Sekte« In ına wWwWUusste 111all VON

den Eroberungen der kuropaer un: VO  > ihrer völligen Ausweilsung AuUus apan Durch die
wachsende Zahl der ausländischen Schiftfe In Canton ühlten sich zudem die Manjus als
regierende Minderheit bedroht KangxI1s Nachfolger Yongzheng %E (1722-1736) wWwI1Ies 1/24
die me1lsten Missionare ach (‚anton un: L3 nach Macau aus Doch auch 1m 15 Jahr-
hundert blieb der Vorsitz Astronomischen Amt eın wichtiges Standbein der Mission,
dazu kamen die europäischen Künstler bel ofe aler, Musiker, Architekten S1e hatten
‚WarTl keine politische Gewalt, doch S1€e Teil des Netzwerkes bei ofe durch PCL-
sönliche Beziehungen den Chinesen und ManJus ın den anderen TIribunalen Es gab noch
esulten in ina, dazu andere Miss1ionare, VOIN der Propaganda Fide ach ına entsandt.
1ele Missl1onare arbeiteten auch mehr oder weniger eimlıc in den Landgemeinden.”®

Durch die Verbote der Riten und die Verschlechterung des Ansehens wurde das Christen-
{  =] einer eligion der Unterschichten aufdem an: Die Missionare arbeiteten me1lst 1m

Verborgenen, fand INa s1e, wurden sS1e me1ls ausgewiesen.”” die Missionare bei
Hofe, über die 111a Kontrolle hatte und die weiterhin Christengemeinden betreuten.®® ESs gab
NUur wenige Martyrer in ına und flächendeckenden Verfolgungen und artyrıen wWwI1e in
apan kam nle. Bel antichristlichen OrTtallen In den Provinzen kam 1/4 / Mgr. TO Sanz
(geb. 1680) mıt vier welteren Dominikanern u 1748 wurden die Jesuliten Antonio-Jose
Henr1iques und Iristano d ’Attimis (beide 170 7/ geb.) getotet, 1765-69 kam 65 Verfolgungen
In eking, 1754 wurden allgemeine Verfolgungsedikte erlassen.® Die Christen überlebten dank
eigener Gemeindestrukturen, die sich schon se1lt dem 8 Jahrhundert nfolge des rl1ester-
mangels entwickelt hatten: christlich-chinesische Rituale, 7: B Beerdigungen, vermehrt In
kuropa ausgebildete chinesische Priester, Laienbruderschaften, Katechisten, die genannten
» Virgines« als Vorstufe elner Kongregation, Gemeindevorsteher.

an  [070] 4906T. 31 Bernward ILLEKE, Imperia. 8 / an  [070] 5906-899; avı
GOovernment and atholıc Missions CUrIQUSs Land. JesultDEHERG NE, 336.
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Die Christliche Chinamission der frühen NeuzeitDie Christliche Chinamission der frühen Neuzeit ...  219  4.2 Feed-back: China in Europa  China gehört zu den seltenen Ausnahmen, wo die Mission keine Einbahnstraße war, son-  dern wo es zu einem Austausch zwischen zwei gleichberechtigten Partnern kam. Schon  Gottfried Wilhelm Leibniz (1646-1716), der mit einige Jesuiten in China korrespondierte,  hatte von einem »commerce des lumieres« zwischen beiden Enden des Kontinents  gesprochen und chinesische Missionare für Europa gefordert, die ihre »natürliche Theo-  logie« und ihre Moral propagieren sollten.** Bücher über China, meist von Jesuiten ver-  fasst, erfreuten sich in Europa größter Beliebtheit. Teils waren es mehr Beschreibungen  des Landes, wie das vierbändige Werk von Jean-Baptiste Du Halde, Description de la  Chine (Paris 1735), oder die Sammlung vieler Traktate über die Geschichte, Sprache und  Wissenschaften Chinas: Memoires ... concernant les Chinois, in 17 Bänden (Paris 1776-1814),  dann Übersetzungen der konfuzianischen Klassiker, wie der von Philippe Couplet heraus-  gegebene Confucius Sinarum Philosophus... (Paris 1687) und Francois No&ls Sinensis  Imperii Libri Classici Sex (Prag 1711),® es gab den berühmten Novus Atlas Sinensis von  Martino Martini von 1658, der erstmals die chinesischen Provinzen in Europa präsentierte,  Bücher über die Eroberung Chinas durch die Manjus (Martini: De Bello Tartarico His-  toria, 1654), Bücher über chinesische Medizin, wie Michat Boyms Clavis Medica ad  Chinarum Doctrinam de Pulsibus (Nürnberg 1686), oder das von einem unbekannten  Jesuiten veröffentlichte Les secrets de la Medicine Chinoise (Grenoble 1671),®* Bücher  über die chinesische Chronologie (Martinis Sinicae Historiae Decas Prima, 1658), die  scheinbar noch vor die Sintflut zurückreichte (und in Europa lange Debatten entfachten,  wie das denn sein könne)® und vor allem auch Missionsbriefe, Litterae Annuae. Solche  Briefe erschienen seit 1706 als Lettres Edifiantes et curieuses mit Briefen aus allen Jesuiten-  missionen in der Welt, später erschien auch die bekannte, von Joseph Stöcklein heraus-  gegebene Sammlung Der Neue Welt-Bott (seit 1726 in 5 Bänden) mit Berichten aus dem  Leben der Gemeinden in China.®° Von den anderen Orden ist vor allem das oben schon  erwähnte Werk von Navarrete zu erwähnen, doch waren es vor allem die Jesuiten, die  sich dank ihrer Bücher in Latein, Französisch, aber auch Deutsch, gut »verkauften«. Aus  diesen Büchern entstand zusammen mit der Korrespondenz der Jesuiten die europäische  Sinologie.®7  Durch Öffentlichkeitsarbeit mittels Publikationen, die vor allem der Unterstützung der  Mission dienen sollten, und ihrer Korrespondenz mit Gelehrten der europäischen Aka-  demien, suggerierten die Jesuiten in Europa ein sehr positives Bild Chinas. Dieses wurde im  17. und noch im 18. Jahrhundert als Reich der Weisheit mit einer vernünftigen, aufgeklärten  Regierung angesehen und allgemein bewundert. Doch dieses Bild barg Gefahren, schien es  doch, als wäre Moral auch ohne Christentum und Gott möglich. Verfechter dieser Anschau-  ung waren Christian Wolff (1679-1754), Charles de Montesquieu (1689-1755) und Voltaire  (1694-1778), um nur einige zu nennen.® Doch der florierende Handel mit chinesischen  Waren, vor allem mit Porzellan, Tee und Seide, führte im 19. Jahrhundert zu einem Außen-  handelsdefizit für Europa, nachdem sich schon im 18. Jahrhundert China und Europa  einander entfremdet hatten und aus der Sinophilie eine Sinophobie wurde. China galt als  korrupt und rückständig. Im 19. Jahrhundert führte dies dazu, dass die Europäer zur Aus-  gleichung ihrer schlechten Handelsbilanz Opium nach China einführten, was wiederum  zu den Opiumkriegen und zu den »Ungleichen Verträgen« des 19. Jahrhunderts führte und  die Beziehung zwischen Europa und China lange belastete.  Eine chinesische Kirche entstand erst im 20. Jahrhunderts: 1926 wurden chinesischen  Bischöfen geweiht, 1946 wurde die ordentliche Hierarchie in China etabliert.JO
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dann Übersetzungen der konfuzianischen Klassiker, WI1Ie der VOoNn Philippe Couplet heraus-
gegebene Confucius Sinarum Philosophus... (Paris 1687) un Francois No6&ls SINENSLS
Imperii Libri Classici Sex rag 10 gab den berühmten Novus Atlas SINeENSLS VO  e
artıno artını VON 1658, der erstmals die chinesischen Provinzen In Europa präasentierte,
Bücher ber die Eroberung Chinas UTE die anjus (Martini: De Tartarico H1S-
tor14, 1654), Bücher über chinesische Medizin, W1e€e icha{ BOoyms Clavis Medica ad
Chinarum Doctrinam de Pulsibus (Nürnberg 1686), oder das VON einem unbekannten
Jesuiten veröffentlichte Les secrefis de la Medicine Chinoise (Grenoble 1671).  54 Bücher
über die chinesische Chronologie (Martinis SIinicae Hıiıstoriae Decas Prima, 1658), die
scheinbar och VOT die intflut zurückreichte und In Europa ange Debatten entfachten,
W1e das enn se1ın könne)® un VOTL em auch Missionsbriefe, Litterae Annuae. Solche
Briefe erschienen seıt 1706 als Lettres edifiantes et CUF1L1eUSeES mıiıt Briefen N en Jesuiten-
m1ssionen ıIn der Welt, spater erschien auch die bekannte, VO  - Joseph Stöcklein heraus-
gegebene ammlung Der Neue Ol (seit 1726 1n Bänden) mıiıt Berichten AdUus dem
Leben der Gemeinden In China ®® Von den anderen en 1st VOT allem das oben schon
erwähnte Werk VO  5 Navarrete erwähnen, doch VOT em die Jesuiten, die
sich dank ihrer Bücher ıIn Latein, Französisch, aber auch Deutsch, gut »verkauften «. Aus
diesen Büchern entstand THHIEN mıiıt der Korrespondenz der Jesuiten die europäische
Sinologie.®”

Hrec Offentlichkeitsarbeit mittels Publikationen, die VOL em der Unterstützung der
Mission dienen sollten, un ihrer Korrespondenz mıt Gelehrten der europäischen Aka-
demien, suggerlerten die Jesuiten in Europa eın sehr posıtıves Bild Chinas DIieses wurde 1m
1 und noch 1m 18 Jahrhundert als eiIc der Weisheit mıiıt eliner vernünftigen, aufgeklärten
Regierung angesehen und allgemein bewundert. Doch dieses Bild barg efahren, schien
doch, als ware Ora auch ohne Christentum und Gott möglich. Verfechter dieser Anschau-
ung Christian Wolff (1679-1754), Charles de Montesquieu (1689-1755) und Voltaire
(1694-1778), 1Ur ein1ge nennen.® och der florierende Handel mıt chinesischen
Waren, VOTr allem mıt Porzellan, Tee un: eide, führte 1m 1 Jahrhundert einem Aufsen-
handelsdefizit für Ekuropa, nachdem sich schon 1m 18 Jahrhundert 1na un: EFuropa
einander entfremdet hatten un: aus der Sinophilie iıne Sinophobie wurde. ına galt als
korrupt un rückständig. Im 1 Jahrhundert üuhrte dies dazu,;, dass die Europäer ZUE Aus-
gleichung ihrer schlechten Handelsbilanz plum ach 1na einführten, Wäas wiederum

den Opiumkriegen un: den » Ungleichen Verträgen« des 1 Jahrhunderts führte und
die Beziehung zwischen Europa un 1na ange belastete.

Eine chinesische Kirche entstand erst 1mM Jahrhunderts: 1926 wurden chinesischen
Bischöfen geweiht, 1946 wurde die Ordentiliche Hierarchie 1ın ına etabliert.
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Zusammenfassung
Unter den verschiedenen Kontinenten un Ländern, die VO  ' den kuropäern in der frühen
Neuzeıit »entdeckt« wurden, stellten die Länder Ostasıens, un €e1 besonders die kulturell
führende Nation 1na, eine besondere Herausforderung dar. DIie katholischen Länder
kuropas uüuhlten iıne starke Verpflichtung /ABHE Missionlerung Chinas, doch ie{ß sich dieser
Missionsauftrag, 1m nterschıe vielen anderen Missionsprojekten, L1UT durch iıne
Akkommodation 1na verwirklichen. ach ersten rfolgen entstanden jedoch aus

der Akkommodation Probleme zwischen ına un kuropa, die schlhıeislic. ZU

Scheitern der Mission ührten Anders als die »traditionell« 1SS10N War die Chinamis-
S10N jedoch keine Einbahnstraße, sondern beeinflusste nachhaltig die europäische Kultur.

SummarYy
mong the different continents anı countries which WEeIC »discovered« Dy the kuropeans
in early modern times, the ast Aslan countrIies, an: especially the culturally prominent
natıon of ına represented special challenge. Ihe atholıc countries of kurope felt
Strong obligation proselytize 1na, but, unlike INanıy other m1ss1on projJects, this mM1S-
S1ONArY task could only be realized through accommodation with ina After SOTINEC initial
SUCCESSECS, the accommodation led problems between ına and Europe IC ultimately
Ven caused the M1SS1ONATrY work fail Nevertheless, in CONTras ytraditional« M1ISSION-

ar Y aCct1vIty, Chinese M1SS1O0Nar y work Was nNOT ONC-WaYy Sireet,: but had instead astıng
impact European culture.

Sumarıo
Entre los diterentes contnentes paises »descubiertos« POL los del renacımlento,
los palses de Asla, sobre todo ina, la nacion culturalmente cabeza, representaban
desafio especial. LOSs palses catolicos de Europa sentian fuertemente obligados CVANSC-
lizar 1na, PCIO tal p  X4 mi1s1onero, diferencia de los ya ex1istentes, SOo.  1o CTa

realizable traves de la acomodacion la cultura china. Despues de los prımeros exitos, la
acomodacioön creo, SIN embargo, algunos problemas entre Europa ina, JUC finalmente
condujeron al TAacaso de la mision. diferencia de la mision tradicional, la mision ina

y el uUuna V1a direccion üunica, SINO JUC influyo de INaneTa duradera la cultura CULODCA.



Historischer und sıtuativer
Kontext der Evangelisierung
1im ına des 1 un Beginn des Jahrhunderts J
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andel des China-Bilds und die Folgen des Vertrags VO Nanking
Am Ausgang des 185 Jahrhunderts setizte hinsichtlich der VONn em Respekt un: Welt-
offenheit gekennzeichneten 1G VO e1cC der Mitte eın grundlegender andel eın Die
Neubesinnung aufun die Wiederbelebung des kulturellen Erbes der griechisch-römischen
Antike 1m Geistesleben Europas, die staunenerregende Entwicklung Von Naturwissenschaft
un Technik, die das Industrie-Zeitalter einleiteten, die koloniale Expansion infolge tech-
nologischer un militärischer Überlegenheit, ine VO  — aCcC un!: Gewinnstreben epragteMentalität SOWIE das Aufkommen eines übersteigerten Nationalismus ließen ine CUrFoDaA-
zentrierte Geisteshaltung aufkommen, die außereuropäischen Völkern un SOzietäten mıiıt
Arroganz, Unverständnis, Selbstgefälligkeit un: Superioritätsgefühlen begegnete. Nur die
europäischen Völker selen die wahren Kulturträger, alle anderen verdienten nicht, dass
INnan sich mıt ihnen näher beschäftigte. Spezie. 1imi auf China ist anzumerken, dass
abfällige Berichterstattungen ın der Presse un populären Literatur, aber auch die weIlt-
gehende Geringschätzung VOIN Seiten der damaligen Gelehrtenwelt Ekuropas ein Übriges
aten, das Oostasiatische Land un: selne Bewohner schlie{fßlich der Lächerlichkeit un:
grotesken Verzerrungen preiszugeben. Das rgebnis davon War eın reziprokes eind-
bild-Klischee, ach dem jeder den eweils anderen beurteilte un das zunehmend mıiıt
negatıven Vorurteilen affektiv besetzt wurde.‘ Diese allgemein herrschende Mentalitätslageund wirkmächtigen Faktoren bildeten die Rahmenbedingungen auch für die Tätigkeit der
christlichen Glaubensboten unter denen die en ZU 1' Jahrhundert eın
Kapitel der Beziehungen Chinas ZU Westen begann, als zunächst England versuchte, mıt
diesem riesigen Ostasiatischen Land verstärkt Handel treiben SOWI1e dort Absatz- un:
Rohstoffmärkte für seine heimischen Industrien erschliefßßen

Z/U den Tixierten Vorurtellen, den München 1980, 161-196; gleich, n Jürgen ans-
Mechanismen und Gesetzmälsig- Tılman R, Modernität und Gerd ASCHKE /Jurgen INKLER
Keiten, nach denen In aller ege! der Fremdbestimmung: Chinas Auselrm- (Hg.), Rechtsextremismus. ErgebnisseProzess eIner Begegnung zwischen andersetzung mMit dem » Westen« und Perspektiven der Forschung,Angehörigen verschiedener und der eigenen Vergangenheit (19 Opladen 1996, 2458-2062; Andreas
Kulturräume bläuft, siehe die grund- und ahrhunder ebd., 19/-237; ZINK, Vorurteile und Rassısmus.
satzlichen Außerungen VOT) Munasu Die Begegnung miıt dem anderen. Fine sozlalpsychologische Analyse,DUALA-M BEDY, Xenologie. DIie Pladoyers für eIne interkulturelle Muüunster 199 7; Birgıt ANN
Wissenscha: VO!| Fremden und die Hermeneutik Studien zuU Verstehen Michael ALEWSKI (Hg.) Das Bild des
Verdrängung der Humanıtat n der remder Religionen 2) g. von Theo »Anderen«. Politische WahrnehmungAnthropologie (Fermenta DMI- SUNDERMEIER, Guterslion 1991, Den Im 1 und ahrhunder His-\osophica), Freiburg/München 1977; remden wahrnehmen. Baustelmne für torische Mitteilungen. Beiheftt 40),ziell Thomas LLMANN, Das eINne Xenologie Studien ZzuU Ver- 2000; Andrea SCHULTZE/
IC| Ohne Horizont. Berührungen stehen remder Religionen 5) ng VOT) Rudolf VON SINNER 'olfram STIERLE
mMit dem Fremden Jjenseits und dies- DEMS.., Gutersioh 1992, DERS., Den (Hg.) Vom Geheimnis des nter-
selts der Meere (14. HIS 19 ahr- Fremden verstehen: eine praktische chieds. DIe Wahrnehmung des
undert), In INa und die remden Hermeneutik (Sammlung Vandenhoec! remden n Okumene-, Missions-
3000 re Auseinandersetzung n ingen 1996); Manftred KÜCHLER, und Religionswissenschaft, SsTter,
l1eq und Frieden, g. von olfgang Xenophobie Im nternationalen Ver- Hamburg/London 2002
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Von Begınn befanden sich die Handelsbeziehungen unter unglücklichen Vorzeichen.
SO weni1g die kuropaer das tiefere Wesen Chinas un selner Kulturgrundlagen ekannt
hatten, als S1e mıt ihm iın Kontakt getr! sind, wen1g hatten die Chinesen eın Bewusst-
se1in VO  . den Forderungen o1ner über ihr eigenes Ma({ß fortgeschrittenen eit Unkenntnis
der geistigen un kulturellen Pramıssen des Je anderen un infolgedessen gegenseılt1ige
Verständnislosigkeit charakterisierten das beiderseitige Verhältnis In ına als auch 1mM
Abendland Ressentiments, Desinteresse, nicht selten manıiteste Geringschätzung
leitende Verhaltensmuster.

Chinas Tragik 1im j Jahrhundert Jag zudem darin, dass das Kaiserreich, als die FEFremd-
mächte VOINl 1540 iın eindrangen, sich im Inneren iın einer tiefgreifenden politischen,
wirtschaftlichen un sozialen Krisensituation befand, verursacht BEK die kontinuierliche
Verschlechterung des gesellschaftlichen Klimas, die angespannte Versorgungslage, die
grassierende Korruption der politischen Führungselite un der Ookalen Verwaltungs-
beamten, aber ebenso Urc. den bald samtliche Bereiche umfassenden Umwälzungsprozess,
die defizitäre Handelsbilanz un: die wirtschaftliche Rezesslilon. Es iefß sich nicht übersehen,
dass das Land sich dem Westen gegenüber auf ökonomischem, technologischem un: mili-
tärischem Gebiet erheblich 1m Rückstand befand. IIIie Verantwortlichen der Qing-Dynastıe
egriffen ın ihrer Selbstüberschätzung die Herausforderungen einer gewandelten eit nicht,
sS1e blieben vielmehr den traditionellen Prinzipien, Verhaltensmustern un Institutione
verhaftet un: orlentierten sich weiterhin den altbewährten Leitideen, überzeugt, mıt
ihnen die TODIeme der Gegenwart bewältigen können. /7u den erwähnten Schwierig-
keiten des bedrohten, in seliner Elite gespaltenen Reichs gesellte sich neben dem rasanten

Bevölkerungswachstum die chinesische Bevölkerung hatte innerhalb VOoN dreifßig Jahren
;K@)  O Millionen Menschen ZUSCHOININCL, un ach Auskunft des Finanzministeriums

zählte das Land 1834 über 400 Millionen Einwohner die Unausgeglichenheit der Aufßen-
bilanz, die der Opiumimport verursachte.*
/ Recht empfand die einheimische Bevölkerung die Niederlage 1im ersten Opiumkrieg

England un die damit korrespondierende CETIZWUNSCIHLIC Öffnung Chinas? 1im Ver-
Lrag VO  - Nanking VO August 1542 als schockierende Demuüutigung un empörende

7U den nneren Ursachen VOI] Jurgen OST  { E Moderntisie- verdrängten vielmehr diese EdTrU-
Chinas Niedergang Im vorliegenden rungstheorie und Transformation ckende Erfahrung und nterpretierten
Zeiıtraum USE, Geschichte Chinas 1800 HIS 949 Kritische Uber- SIE als eine Art »BetriebsunfTall«; der
Ostasıens Zweiter Tell Neuere legungen Z/ZUT historischen Soziologie, englische Sieg wurde dem Kalser
Geschichte, Gottingen 1925, 51-060); In Saeculum 35 (1 31-/2. als aIn SIeg der Inesen arge-
aCcCques GERNET, Die chinesische Wiıe stark die Erschütterung VOT stellt Das NAaQY teilweise mMıit dem
'elt DIie Geschichte Chinas VOIT] allem tur die politische Iıte und die Dbeobachtenden Faktum
den nfangen IS 7U Jetztzeit, rank- den Klassischen Traditionen Vel- hangen, dass Katastrophen 1Ur selten
Turt -  9 AAS5455 Jurgen otflichteten Gebildeten, den DEl den Menschen eine adäquate Ver-
OSINa und Adie 'elt- genannten Literaten, YEWESENN Saln haltensänderung Dewirken, sondern
gesellschajft. Vom 18 ahrhunder IT1USS, vVeEITNaQ mMan psyCchologisch [al In der ege! nach der Sünden-
HIS In UnNnsere Zeıt, Muüunchen 1959, nachzuempfinden, WEeTlNN [Tlal) siıch DOC|  eOrıe den tür das esaster
125 VT ohn KINg IWa vergegenwartigt, dass das aut verantwortlichen Schuldigen sucht
Geschichte des MoOdernen INa seINe Geschichte, Kultur und Frbe wurde Ja auch chnell gefunden,
-1965, München 1969; stolze Ina VOo'nN einem Gegner n die amlıch n der Person des kalserlichen
Onathan SPENCE, Chinas VVeg nıe YEZWUNgEN worden st, dessen Intendanten und | eıters des KrIegsS-
In die Moderne, München 2001 FxiIstenz aufTf chinesischen Landkarten mMministeriums LIN Tse-Hsu, der UrC|

ulserdem mMmusste Ina Grols- nıcht einmal eingetragen Wal. [)as mMilitärische Fehleinschätzung und
Hritannıen »KriegsentschadiIgung « herkömmliche der Inesen überzogene Mafßnahmen den rieg
zanlen. )as Handelsmonopol Tur arlıtt UrC| dıe machtpolitische provozlert und amı das Flasko UTl-

Attıtude der Drohgebarde eınen IdeOo- SaCchAlıc ewirkt habe.chinesische Kauftfleute Co-hong)
wurde abgeschafftt. Z/um Ganzen ‚ogisch empfindlichen Schlag. DIe Ver-

antwortlichen Chinas stellten sich
damals aber NIC| selhbstkritisch und
exibel dieser Herausforderung,



Historischer und sıtuativer Kontext der EvangelisierungHistorischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  223  Provokation; sie verursachte zugleich ein traumatisierendes Stigma.* Die aufgezwungenen  »ungleichen Verträge« blieben eine permanente Demütigung und ein Agitationsmittel der  kaiserlichen Regierung gegen die Fremdmächte. Zusätzlich wurden Chinas Beziehungen  zum Ausland dadurch belastet, dass sich am Ausgang des 19. Jahrhunderts vielfach ein  neuer Typ von Diplomaten breit machte, dem es an Achtung vor Chinas Geschichte  und Kultur, an Respekt vor den altehrwürdigen Traditionen und das Verständnis für die  Mentalität der Chinesen in erheblichem Maß mangelte; ein Diplomatentyp, der China  kompromittieren und beherrschen wollte, der nicht selten zivilisierte Umgangsformen  vermissen ließ und unter Nichtbeachten der landesüblichen Etikette arrogant, dominant  und rücksichtslos die Interessen und Belange ihrer Heimatländer durchzusetzen suchte,  notfalls mit militärischer Gewalt. Ein charakteristischer Vertreter dieser brüskierenden  Art war der ehrgeizige Gesandte des Deutschen Reichs, Edmund Freiherr von Heyking,  der von 1896 bis 1899 als Diplomat in Peking amtete. In einem am ı. Mai 1899 an den  britischen Peking-Korrespondenten der Londoner »Times«, den in Australien geborenen  Arzt Dr. George E. Morrison”, gerichteten Brief sprach Heyking unverhohlen von der  »kommenden europäischen Kontrolle in China« und ihren künftigen Aufgaben.®  Seine Frau, eine achtbare Schriftstellerin, identifizierte sich mit seiner Meinung. Mit  einer gewissen Genugtuung hatte sie am 28. Dezember 1896 in ihr Tagebuch notiert:  »Mr. Pattrick, ein Amerikaner, der bei Li Hongchang Sekretär ist, erzählte mir heute, die  Chinesen würden ihm odiöser, je länger er sie kenne; an ein »Erwachen Chinas« sei nicht  zu denken, sie seien verrannter und eingebildeter denn je >and only fit to be sliced up by  the different powers«. «7  Durch die skizzierten Fakten wurde die folgende Entwicklung der Beziehungen des  chinesischen Kaiserreichs zum westlichen Ausland maßgeblich geprägt. Der Ausgang  des Opiumkriegs, der Chinas militärische Schwäche offenbart, indes die Überlegenheit  des Westens dokumentiert hatte, stimulierte andere imperiale Mächte, sich ebenfalls in  diesem riesigen Land zu engagieren, um in ihm der heimischen Wirtschaft, dem Kom-  merz und Gewerbe einen neuen, unermesslichen und zukunftsträchtigen Absatz- und  Rohstoffmarkt zu erschließen. Durch die im Vertrag von Nanking ertrotzte Öffnung von  5 Überzeugt von der Überlegenheit  des Westens, verwendeten die in  7 Elisabeth VON HEYKING, Tage-  Verständnis und Sympathie geprägt.  bücher aus vier Weltteilen, Leipzig  Vieles, über das die Heykings sich  China befindlichen Ausländer seiner  1926, 199. Zur selben Zeit vertrat  maßlos ärgerten, was für sie einer  Meinung nach zu viel Mühe darauf,  beispielsweise das österreichische  den Repräsentanten »dieses absto-  Katastrophe gleichkam oder vor dem  Ehepaar Rosthorn eine völlig ent-  sie fast eine phobische Abneigung  ßenden Landes« unverdiente Ehren  gegengesetzte Position. Arthur von  hegten, erlebten die Rosthorns mit  Zu erweisen. Ihm zufolge kam China  Rosthorn — er war 1883 nach China  heiterem Vergnügen und engagierter  kein selbständiges Gewicht zu, son-  Gelassenheit oder zumindest mit einer  dern es war höchstens Instrument der  gekommen und zunächst in Shanghai  in dem unter Leitung von Sir Robert  tüchtigen Portion Humor. Außerdem  Weichenstellung für den »Expresszug «  Hart stehenden chinesischen Seezoll-  trat Arthur von Rosthorn entschieden  europäischen Vordringens in Asien  amt tätig gewesen, bevor er 1895  (Lo HUlMIN, The Correspondence  gegen das imperialistische Vorgehen  zum Legationssekretär an der Ge-  in China ein und prangerte das euro-  of G.E. Morrison, Bd. ı [1895-1912],  sandtschaft der k. u. k. Monarchie in  zentristische Superioritätsverhalten  Cambridge 1976, 8f).  Peking ernannt wurde und dort de  an, was ihm von Seiten seiner Kolle-  6 Zitiert in: ebd., 121.  facto die Arbeit des Gesandten ver-  gen wiederholt herben Tadel und  richtete, bis er selbst zwischen 1911  auch scharfe Kritik einhandelte. Hier-  und 1917 dieses Amt inne hatte - und  zu aufschlussreich: Gerd KAMINSKI /  seine Frau Paula, eine versierte Photo-  Else UNTERRIEDER (Hg.), Wäre ich  graphin, die mit geschultem Auge die  Chinese, so wäre ich Boxer. Das  Dinge um sich herum hellsichtig und  Leben an der k.u. k. Gesandtschaft  kritisch registrierte, respektierten die  in Peking in Tagebüchern, Briefen  politischen und kulturellen Traditionen  und Dokumenten (Berichte des  Chinas. Ihre Apperzeption der anders-  Ludwig-Boltzmann-Instituts für  artigen Lebensart war von unvor-  China- und Südostasienforschung 28),  eingenommenem, wohlwollendem  Wien/Zürich 1989.278

Provokation: sS$1e verursachte zugleic eın traumatisierendes Stigma.“ Die aufgezwungenen»ungleichen Verträge« lieben 1ne permanente Demütigung un eın Agitationsmittel der
kaiserlichen Regierung die Fremdmüächte. Zusätzlich wurden Chinas Beziehungen
7AGE Ausland dadurch belastet, dass sich Ausgang des 18 Jahrhunderts vielfach eın

Iyp VO  . Diplomaten breit machte, dem Achtung VOT Chinas Geschichte
un: Kultur, Respekt VOT den altehrwürdigen TIraditionen un: das Verständnis für die
Mentalität der Chinesen 1ın erheblichem Ma{ß mangelte; eın Diplomatentyp, der China
kompromittieren un beherrschen wollte, der nicht selten zivilisierte Umgangsformenvermi1issen ie{ß un unter Nichtbeachten der landesüblichen Etikette ant, dominant
un: rücksichtslos die Interessen un Belange ihrer Heimatländer durchzusetzen suchte,
nNOotIalls miıt militärischer Gewalt E1ın charakteristischer Vertreter dieser brüskierenden
Art Walr der ehrgeizige Gesandte des Deutschen Reichs, Edmund Freiherr VO  > Heyking,der VO 1896 bis 1899 als Diplomat ın Peking amtete In einem Maı 1899 den
britischen Peking-Korrespondenten der Londoner » LTimes«, den In Australien geborenenAzt Dr. George E. Morrison?, gerichteten TY1e sprach Heyking unverhohlen VoNn der
»kommenden europäischen Kontrolle ın China « und ihren künftigen Aufgaben.®Seine Frat: 1nNe achtbare Schriftstellerin, identifizierte sich miıt seiner Meinung Mit
eliner gewlssen Genugtuung hatte sS1e 758 Dezember 18596 1n ihr agebuc notiert
»Mr. Pattrick, eın Amerikaner, der bei 1E Hongchang Sekretär Ist, erzählte mır heute, die
Chinesen würden ihm odiöser, Je länger sS1e kenne:; ein ; Erwachen Chinas« se1 nicht

denken, S1e selen verrannter un:! eingebildeter enn Je and Only nit be sliced Dythe different pOowers«. «”
hÜRwe] die skizzierten Fakten wurde die folgende Entwicklung der Beziehungen des

chinesischen Kaiserreichs ZU: westlichen Ausland ma{fßgeblich epragt. Der Ausgangdes Opiumkriegs, der Chinas militärische Schwäche offenbart, indes die Überlegenheitdes estens dokumentiert hatte, stimulierte andere imperiale ächte, sich ebenfalls ın
diesem rlesigen Land engagleren, ıIn ihm der heimischen Wirtschaft, dem Kom-
HIeTZ un Gewerbe einen uenNn,; unermesslichen un: zukunftsträchtigen Absatz- un:
Rohstoffmarkt erschließen Uurc die 1m Vertrag VO  za Nanking ertrotzte Öffnung VON

Überzeugt VO') der Uberlegenheit
des VWestens, verwendeten die In

FElisabeth VON HMEYKING, F age- Verstandnıis und >ympathie eprägt.bucher UUuS ver Weltteilen, LEIPZIO Vieles, Uber das die Heykings sıchINa befindlichen Ausländer seIner 1926, 19  o /ur selben elt vertrat MmMalslos argerten, Was Tur sIe eIinerMelInung nach vie| Muhe daraurf, Deispielsweise das Osterreichische
den Reprasentanten »dieses absto- Katastrophe gleichkam der VOT dem

Ehepaar Rosthorn eIne völlig enN1- sIie Tast eInNne phobische Abneigungsenden Landes« Uunverdiente ren gegengesetzte Position Arthur VOon\n hegten, erlehbten die Rosthorns mMıiterwelsen. Ihm uTolge Kam Ina Rosthorn Sr WarTrT 1883 nach Ina heiterem Vergnugen und engagıerterkein selbständiges Gewicht Z  N SC)M= Gelassenheit der zumindest mMıt eınerdern OS WarTrT höchstens Instrument der
gekommen und zunachst n anghai
In dem unter Leitung VOT SIr Robert tuchtigen Portion Humor. ulserdemWeichenstellung Tur den » EXPreSSZUG « art stehenden chinesischen Seezoll- Lratl Arthur VOT) Rosthorn entschiedeneuropalschen Vordringens n Asıen amı tatıg YJEVWESEN], DeVOor ST 895(Lo HUIMIN, The Correspondence

das imperialistische orgehen
zZzu Legationssekretär der Ge- In Ina en und prangerte das 0100of Morrison, Bd.1 11895-1912], sandtschaft der Monarchie n zentristische >uperloritatsverhaltenCambridge 19706, 31 ) Peking ernannt wurde und dort de d  l Was ın VOT] Selten seIner olle-6 Zitiert In ebd (DA Tacto die Arbeit des Gesandten Vel- gen wiederholt herben ade! und
richtete, HIS er selbst zwischen 1911 auch charfte Kritik einhandelte. Hler-
und 917 dieses Amıt Inne hatte und auTtschlussreich: Gerd KAMINSKI /
seINEe Frau Paula, eIne versierte Photo- FIse RIEDER (Hg.), Ware ich
raphıin, ıe mMıit geschultem Auge dle Chinese, Wware Ich Oxer. Has
Inge siıch herum hellsichtig und en der Gesandtschaft
TIUSC registrierte, respektierten die n Peking In Tagebüchern, Brieten
politischen Ulale Kulturellen Traditionen und Dokumenten (Berichte des
Chinas Ihre Apperzeption der anders- LudwWIg-Boltzmann-Instituts für
artıgen Lebensart WaTr VOI] (016> INna- und Südostasienforschung 28),
eingenommenem, wohlwollendem '1en Züurich 1959
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fünf Handelshäfen® für die kEuropäer die rec  i1chen Voraussetzungen geschaffen
worden, sich dort niederzulassen. Binnen Kurzem entfalteten hauptsächlich Kaufleute,
Handeltreibende un: cArıstiliıche Miss1ıonare eine intensive Aktivität. S1e stellten VOI-

wiegend die Personen- un Interessengruppen dar, die ihre Regierungen bedrängten, dass
S1€ in e  ng weıtere rechtliche Zugeständnisse un: Privilegien durchsetzten.?

Frankreichs Schutzherrscha: ber die katholischen Missionen

Zu den Westmächten, die ach dem englisch-chinesischen Friedensschluss ebenfalls 11VEI-

züglich darangingen, mıt der chinesischen Zentralregierung in Kontakt treten un Ver-
trage abzuschliefßen, ehörte Frankreich Es ergriff als ers westliche Macht iın ına eine
missionspolitische Inıtlative un: begann sich dort als Schutzmacht saämtlicher katholischer
Missionen un Missionare, unabhängig VOI ihrer nationalen Zugehörigkeit, etablieren
un profilieren.” In dieser Funktion pielte Frankreich bis ach dem Ersten e  jeg
ıne mafßgebliche egen jeden Versuch un: alle Bestrebungen, ihm se1in Religions-
protektorat streıtig machen, schmälern oder unterlaufen, hat sich ste energisch
ZUT Wehr gesetzt. Im Lauf der re hat CS gewaltige Anstrengungen unte  men se1ln
rivileg ständig erweıltern un ihm ZUTLT allseitigen Anerkennung verhelfen

Von Anfang die führenden Kreise 1m Frankreich der liberalen Monarchie sich
darüber 1m Klaren, dass INa ıIn 1na mıt England als der ersten NSee- un Handelsmacht
wirtschaftlich nicht konkurrieren konnte. Andererseits sah 111all sich VOT allem aus Prestige-
ründen gedrängt, dort ebenfalls prasent seın un atıg werden, Was zunächst mıt
der Errichtung eines Konsulats In Kanton eschah. Der wichtige »Beitrag« der christlichen
Sendboten wird der Direktive der französischen Regierung ihren Diplomaten eutlic
erkennbar, iın der el So. sich 1ın allen Angelegenheiten mıt den französischen

DIie Tunt Vertragshäten Dadurch, dass LUdWIG XIV. Depuls 1es M Ies plus anclens
Kanton, AMOY, FOOCNOW, Ningpo die ersten französischen Jesulten JUSqu a 1a chute de Ia ynastie and-
und anghal; spater kamen weltere den HofTf VOT) Peking entsandt hatte, Choue, Bd Depuls | avenment de
NINZU. Ina MUSSTEe ongkong üubte Frankreich DereIits seIlit 0685 an Tao-Kouang (1821) Jusqu a | epoque
England abtreten. Heschränktes Protektorat dU>, das actuelle, Parıis 1920, Jean aptıste
e  o /ur angedeuteten Entwicklung und el der Ösung der Jesulten UrC| PIOLET, Les MISSIONS catholiques

Tranzösische Lazaristen Ende francaises XIXe siecle, Bde.,hren Auswirkunge! 0Ssea Ballow
The International Relations des 18 ahrhunderts erneuer und Parıis eng-Tao, Les

of the Chinese Empire, Bd 1, | ondon Im folgenden ahrhunder auTt die raltes INEGAUX de Ig INe et
298-418; FAN Wön-lan, Neue gesamte Chinamission ausgedehnt l’attitude des Purlssances, Parıs 1929,

wurde. /ur Geschichte des TranzO-Geschichte Chinas, Bd.1 (1840-1901) KennetN CO LATOURETTE, Hıstory
Berlin Ost) 1959, 43, | OUIS Wel sischen Religions-/Missionsprotek- of Christian MISsIONS In INAG, New
ISING-SING, LGa politique MissionnNaAaIre LOrats Georges L es York 1929, 228-485; H. M. COLE,
de Ia France /Ne (1842-1656) mIssIioOns catholiques Ine et e Origins OT the French Protectorate
| ‘ ouverture des CINng DOrts chinois protectorat de la France, n evue VelT atholıc Missions In ina, In

etranger el E Derte des DeuxXx Mondes 78 (1 709-798; The American 'ournal of International
religieuse, Parıs 1960; Immanuel Paul Le protectorat des LAW 1940 4737491 ohn CADY,
HSU, China’s Ntrance Into the Famıily MISSIONS catholiques /Ne et Ia The OOTSs of French Imperialism In
of Nations. The Diplomatic ase poliıtique de Ia France Fxtreme Fastern Asıa, New York 1954,
(1858-1880) Harvard - ast sian rient, Parıs 1899; Adrien LAUNAY, Benedictus H- le protec-

Hıistolrre generale de Ia Societe des ora francais SUr les MISSIONStudies 5), Cambridge/Mass. 1960);
Masataka INA and the MISSIONS Etrangeres, Bde Parıs catholiques INe A sj/ecle
West (1858-1861) The Origins OT 1894; Joceleyn PENE-SIEFERT, MIS- Dıiss. e0l.), RKOM 959
the Tsungli amen Harvard Fast SIONNAIreSs et protectorat francaIıs
Astian Serie 15), Cambridge /Mass. FExtreme Orient, 'arıs 1902, Philibert
1964; Douglas HURD, The ITTOW CLEMENT, Le protectorat francais
War. An Anglo-Chinese Conftfusion Ine, Parıs 1918; HenrI CORDIER,
(1856-18060), London 1967. Hıstoire generale de Ia INe el de

SCS relations VecC les DayVS etrangers.
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Missionaren beraten, denn S1€e selen VO  . Alters her die ergebensten, zuverlässigsten un:
nützlichsten Freunde Frankreichs.*

ıne NEUE Epoche chinesischer Missionsgeschichte begann mıt dem Vertrag VO  e
Whampoa 1844. * Insbesondere die chinesischen Quellen belegen eindeutig, dass der
französische Bevollmächtigte eodose de Lagrene bei den Verhandlungen einen
Handelsvertrag keinen Auftrag un: ursprünglich auch nicht die Absicht hatte, die Religions-freiheit Zu Gegenstand vertraglicher Vereinbarungen machen. rst das Faktum, dass
der Handelsvertrag ohne Schwierigkeiten zustande am un die wachsende Erkenntnis,dass die chinesischen Vertreter In Frankreich elinen Bundesgenossen England sahen,
veranlassten ihn, die Forderung ach Religionsfreiheit stellen, die ohne NnNenNnenswerte
Probleme genehmigt wurde. Abgesehen VO  - ein1gen Eingaben de Lagrene hatten die
Missionare aufdie Verhandlungen nicht eingewirkt. Wohl hatte dabei der ehemalige Miss1o-
1L1ar Calory, der als Dolmetscher fungierte, mıt Repressalien nachgeholfen, indes War
für den Verhandlungsverlauf der unsch der Chinesen ausschlaggebend, die Franzosen
als Bündnispartner die Engländer gewinnen. Insofern ann dieser auf der Basıs
gegenseıtiger Respektierung und Gleichberechtigung abgeschlossene Vertrag nicht mıiıt dem
VON Nanking 1542 auf die leiche uflfe estellt werden !

asSC avancılerten die Vo  e ihrer RKegierung wirksam unterstutzten Glaubensboten als
Avantgarde französischer Interessen 1mM e1ic der Mitte Ihr stellten s$1e sich mıiıt ihren
Diensten bereitwillig ZUr Verfügung, denn damit bot sich ihnen die Möglichkeit eines
probaten Tauschhandels: 1ne Chance, die S1e 1m Verlauf der folgenden Missionsperiodereichlich wahrnahmen. Angesichts der per:  en Gefahr für Leib un Leben, bei der
nach dem rieden VON Nanking noch weiterhin 1m Landesinnern verbotenen un somıt
kriminalisierten usübung des Sendungsauftrags ertappt un: ach der chinesischen
Strafgesetzgebung abgeurteilt werden*, konnte den Missionaren HUr ieb se1n, den
Schutz ihres Mutterlands genießen un seline In NSspruc nehmen. Aufßserdem

11 TSING-SING, LG politique MIS- Irchenrechtlichen >Systems DIS ZUT Man begreiftt das elementareS/ONNAaIre wıe Anm Q), 14.  > Diese Trennung VOT) Kırche und Staat Schutzbedürfnis der m LandesinnerenAnweisung den KOonsul grundete Dezember 905 bestehen.: Hierzu: alleın autf siıch gestellten aubens-In alter Tradition Bereıts Beginn Klaus BER, Der moderne Staat und Doten, vergegenwartigt I1Nan}n sich dieTranzösischer Kolonialpolitik m B die katholische Kırche. Lalzıstische vielfältigen Schwierigkeiten, mMiıt de-ahrhundert ranglerte die rellglöÖse Tendenzen Im staatlichen Leben der el sIe allenthalben konfrontiertMission gleichwertig neben der Dritten Französischen pDubii des
nationalen und kommerziellen Dritten Deutschen Reiches und der

wurden. Die Arbeit n der Negalität
implizierte das RISIKO, verTolgt, schika-Aktivität. Hierzu: Benedicta Volksrepublik Polen, Fssen 967, Y niert, ermordet der hingerichtetImperlalistische UÜbersee- und Miıs- neuestens diesem Sachverhal werden. Zahlreiche Missionarsschick-sionspolitik. Dargestellt eispie!l Medard R  HOFEN, Oott In rank- sale Dewelsen s EINn spektakuläresina, In Z/MR 1967 O5 132 reich unter Sarkozy. Der Prasident eispie!l Se| angeftührt: Der Lazarısten-

209-231; 320-339 Unabhängig VOT1 glaubt eine »positive Lalzitäat«, In priester Jean-Gabrie! erboyre, derder weltanschaulichen Position des Politische tudien 59 (200) 57063 semt 1835 aut eigene Bıtte n InaJeweiligen Regimes wurde den MISSIO- Angelus GROSSE-ASCH HOFF, mMissionierte und er heroischer
Im politischen Kalkul dement- The Negotiations between CHI YıIng Selbsthingabe In den Provinzen Honansprechend echnung Das and Lagrene 44-184 (Franciscan und Hupe wirkte, wurde Im Septem-tradıitionel! eNnNge Verhaltnis VOT Staat

und Kırche etztere versteht SICh
Institute Publications. Missiology ber 1839 gefangen Eın
Series 2} St Bonaventure 950. volles ahr ertrug ET standhaftt YraU-als »la ille aınee de ı Eglise« das 13 Johannes Neu- S5Sarne Kerkertorturen. 11. >Septem-UrC| die Revolution VOoOrN 1789 Unter- erscheinungen ZUT chinesischen Her S40 wurde elr In Wutschangftubrochen, aber UrC| das Konkordat Missionsgeschichte VON/N S5<1955; eıinem Kreuzesbalken langsamvon 801 und die »Organischen n Monumenta Serica 1956) erdrosselt. Be| den VerhandlungenArtikel« wieder hergestellt wurde, 378-4062, hier A44[. den notwendigen rechtlichenJie| rotz der staatsrechtlichen Ver-

anderungen, die Frankreich nach
Schutz für die Missionen spielte seIne
Ermordung eine Rolle; sIe dienteNapoleons Sturz Im 19. Jahrhunder: der Tranzösischen Delegation nterdurchgemacht hat, aut der rund- Leitung VOT) e0dose de Lagrene alslage des Von Bonaparte geschaffenen Argumentationshilfe (siehe Anm 12).
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rhofften S1e sich davon mannigfache Erleichterungen für die missionarische Tätigkeit,
die zunehmend unter den harten Konkurrenzdruck der gleichfalls VOIlNl ihren Reglerungen
unterstutzten englischen un amerikanischen Missionsgesellschaften protestantischer
Provenlenz gerlet.

Wıe erwähnt unterstanden die katholischen Missionare un Missionen unabhängig
VOIN der jeweiligen Nationalität dem diplomatischen Schutz Frankreichs. I eses PNESE:
geträchtige Recht, das ihm einen nicht unterschätzenden politischen Machteinfluss
gewährleistete, resultierte ach dem zweıten Opiumkrieg /»Lorcha-Krieg« Chinas
England un Frankreich primar AdUus dem Vertrag VO  — Tientsin VO Junı 1558, der
durch die Pekinger Konvention VO 25 Oktober 1860 verstärkt un ın wesentlichen
Punkten erganzt worden WAal, zusätzlich AUus den iın Edikten der chinesischen Kalser
eingefügten Anordnungen, die allmählich ZU Gewohnheitsrecht mutlerten, SOWI1E
aus den zwischen der französischen Gesandtschaft un: dem Tsungli Yamen, dem für
die auswartıgen Angelegenheiten zuständigen chinesischen Ministerrat, vereinbarten
Sonderabmachungen, etwa das (< für die christlichen Gemeinden Grundstücke

erwerben, die Befreiung VO  . Lokalsteuern, die miıt der chinesischen Religionspraxis
zusammenhingen, un die Erteilung VOI besonderen Legitimationspapieren.”” Die zuletzt
genannten Vergunstigungen liefßsen sich französischen Rechtsexperten zufolge nicht
herleiten auUus der Meistbegünstigungsklausel, die gleichfalls anderen Ländern zugestanden
wordenI beziehungsweise konnten auf diese nicht ausgedehnt werden.!® Erwägt
INa  e diese Privilegien, ann 1st einsichtig, Frankreich miıt Argusaugen darüber
wachte, dass seline Vorrechte respektiert wurden un dass seline Repräasentanten sich
jedem Versuch vehement widersetzt hatten, der darauf abzielte, S1€e schmälern oder
ihm Sal streitig machen, beispielsweise bei den Verhandlungen zwischen der Pekinger
Reglerung un: dem Vatikan, die kirchliche Hierarchie ın ına errichten, oder beim
Bemühen der deutschen Reichsregierung, die Schutzherrschaft über die deutschen Miss1io0-
NaTre übernehmen.

ufgrun dieser Konzessionen un: Privilegien wurde Frankreich der (Jarant der MISs-
sionsfreiheit un: se1in Gesandter ın c  ng der oINzıelle Beschützer der katholischen
Miss1ıonen. Alle das Missionswesen direkt oder indirekt betreffende Angelegenheiten
gingen HC die and der französischen Reprasentanten. Da diese die mehr oder weni1ger
berechtigten Forderungen un: nliegen der Missionare bisweilen rücksichtslos un: ohne
Respekt VOT der staatlichen Souveraänıtät un territorialen Integritat Chinas durchzusetzen
suchten, wurden die bilateralen Beziehungen 1mM Verlauf der eit stark belastet. Folg-
ich WäalLr politisch betrachtet die französische Schutzherrschaft über die katholischen

Französischerselts verlautet Hel- 50 eI| 65 EIWa n einem Gut- cathollques Ine el es proteCc-
achten des Tranzösischen Ministeriumsspielswelse ZUT Rechtsgrundlage: Ora de E FHrance, n EVUE des

»Le orincIpe SUur eque!l 1CPDO>E NnOoTre Tur die auswartigen Angelegenheiten EUX Mondes 78 1880 7069-798,
nrotectorat SUr 1es missions de LOUTES VOoO  > Januar 901 »En admettant nlier 784[. Fine DomMmtiert davon ab-

welchende Position vertrat dernationalites Ine, na ate meme YUE E clause de a Nation a
1E Vvolt / objet d aucune stipulation DIus Tavorisee Düt atre Invoquee Schreiber des L eitartikels » Pro-

ST 1a consequence, CEe matiere, Ce clause DOoUuVvalt tection OT atholıc Missionaries n
consacree Dar | usage, de dispositions certaınement Das s’etendre dQUX China«, In The Chinese Tımes,
nserees dans des raltes eT des ITS nombreux avantages concedes Dal Nr 119 VO! ebruar 1889; terner:
imperlauXx, dispositions QU! ONT assure es arrangements Darticuliers Inter- der eutische esandte Brandt m

1a France UuTNIEe siıtuation orivilegiee entre a ‚egation de France T ericht VO'  S Januar 869
Reichskanzler Otto VOI1 Bismarck, nDOUT IS questions Q ordre rellgleuX « e Tsong-li Yamen« ebd.) xso Vertrat

AEP/ALFP., NS ine, vol 311, Tol 29) Georges Cogordan, der mM August Polltisches Archiv des Auswartigen
1885 mMıit dem Auftrag nach China Amtes /Berlin AT PA) Ina
Kam, eiınen Handelsvertrag abzu- Stellung der chinesischen Regierung
schlielsen, dezidiert Jjeselbe Rechts- ZUur christlichen Kirche,
auffassung; DERS _es missions



Historischer und sıtuatıiver Kontext der EvangelisierungHistorischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  20  Missionen ein zweischneidiges Schwert. Die ständigen Kompensationsforderungen für  beschädigtes, geplündertes und niedergebranntes Missionseigentum, für nur zögernde  Herausgabe konfiszierter Kirchen oder geeigneten Terrains zum Bau neuer, für Beleidigung,  Schikanen und Misshandlung von Missionaren und ihrer Klientel, für Behinderung der  einheimischen Christen in der Ausübung ihrer religiösen Pflichten sowie die Unzahl der zu  ihren Gunsten geführten Prozesse brachten die diplomatischen Vertreter Frankreichs bei  den chinesischen Behörden dauernd in Misskredit. Denn zahlreiche Zwischenfälle waren  durch das ungeschickte, in chinesische Mentalität vielfach wenig einfühlsame Verhalten  und durch das eurozentristische, aggressive Superioritätsgebaren mancher Glaubensboten  provoziert worden.  Wegen der engen Liaison der christlichen Missionare mit ihren Regierungen sowie  der manifesten Interaktion zwischen ihnen und den ausländischen Mächten gerieten die  Glaubensboten in den Augen der meisten Chinesen unter den Generalverdacht, Hand-  langer, Befehlsempfänger, Kollaborateure und Erfüllungsgehilfen der verhassten »fremden  Teufeln« sowie Unruhestifter und Verbreiter von Irrlehren zu sein. Man warf ihnen Vor, sie  machten gemeinsame Sache mit ihren jeweiligen Regierungen, die die territoriale Integrität  und Souveränität des Kaiserreichs sowie ihre kollektive Ehre verletzten, ihr Land schamlos  ausbeuteten, altehrwürdige Sitten und überkommene Gebräuche grob missachteten, ihre  Repräsentanten vielfach demütigten und herabsetzten. Die massiven Vorbehalte und das  enorme Misstrauen gegenüber den unerwünschten, nicht selten anmaßend auftretenden  Eindringlingen, ihre Ablehnung und die Kritik an ihnen verstärkten sich, als die territorialen  und materiellen Begehrlichkeiten der fremdländischen Mächte ausgeprägter zu Tage traten,  der patriotische Egoismus, die nationale Eitelkeit der Fremdmächte und ihr Superioritäts-  gebaren immer arrogantere Züge annahmen, zumal sich praktisch sämtliche Bewohner  der achtzehn Provinzen China für den Mittelpunkt der Zivilisation und der Macht hielten,  davon überzeugt, dass nur seine Sprache, Kultur und Sitten der Aufmerksamkeit der Ein-  heimischen wie auch der Barbaren wert seien.  Das Faktum, dass Frankreich im Reich der Mitte hauptamtlich durch seine Missionare  vertreten war, bot ihm kaum eine andere Alternative als das entschlossene Engagement auf  dem Gebiet der Ausbreitung des christlichen Glaubens. Dabei lässt sich nicht übersehen,  dass bei manchem diplomatischen Vertreter Frankreichs der Sinn für machtpolitische  Demonstrationen und das Streben nach persönlichen Lorbeeren stimulierendes Motiv für  missionspolitische Aktivität gewesen sind.  Dank der unstrittigen Vorteile, die das französische Protektorat den katholischen  Missionaren gewährte, und angesichts des Faktums, dass sie von ihren Heimatländern  oft keine unterstützende Hilfe erfuhren, die Frankreichs Diplomaten indes bereitwil-  lig leisteten, machten es sich die Missionare zur Gewohnheit, französische Pässe und  französischen Schutz zu erbitten, zumal ein gewisser Opportunismus und die weit ver-  breitete Überzeugung vorherrschten, dass missionarische Betätigung im Reich der Mitte  ohne diplomatischen Schutz und ohne Rückendeckung durch heimatliche Kanonenboote  ein vergebliches Unterfangen sei. Der häufig von westlicher Seite geäußerte Vorwurf, die  Regierung in Paris habe durch ihre Gesandten lediglich die eigenen Landsleute unterstützt  und die Missionare anderer Staaten vernachlässigt, lässt sich anhand der Akten des Quai  d’Orsay und der ehemaligen französischen Gesandtschaft in Peking so pauschal nicht  halten. In der Regel haben sich die französischen Diplomaten der Belange der Missionare  unterschiedslos loyal und tatkräftig angenommen, so dass mehrere Jahre für sie kein Anlass  zu Unzufriedenheit bestand. Gleichwohl ist einzuräumen, dass einzelne Diplomaten der  Schutzpflicht mitunter lasch nachkamen oder die komplexen Aufgaben im Kontext derDE

Missionen eın zweischneidiges chwert DIe ständigen Kompensationsforderungen für
beschädigtes, geplündertes un niedergebranntes Missionseigentum, für NUur zögernde
Herausgabe konfiszierter Kirchen oder geeı1gneten Terrains ZU Bau für Beleidigung,Schikanen un: Misshandlung VON Missionaren un ihrer Klientel, für Behinderung der
einheimischen Christen In der Ausübung ihrer religiösen Pflichten SOWIe die Unzahl der
ihren Gunsten geführten Prozesse brachten die diplomatischen Vertreter Frankreichs bei
den chinesischen ehorden dauernd 1ın Misskredit. Denn zahlreiche Zwischenfälle
Ure das ungeschickte, ın chinesische Mentalität vielfach wen1g einfühlsame Verhalten
un durch das eurozentristische, aggress1ive Superioritätsgebaren mancher Glaubensboten
provozılert worden.

egen der SCH Liaison der christlichen Missionare mıiıt ihren Kegierungen SOWI1e
der manifesten Interaktion zwischen ihnen un: den ausländischen Mächten gerleten die
Glaubensboten In den ugen der me1lsten Chinesen den Generalverdacht, Hand-
Janger, Befehlsempfänger, Kollaborateure un: Erfüllungsgehilfen der verhassten »fremden
Teufeln « SOWI1e Unruhestifter un: Verbreiter VOoN Irrlehren seın Man warf ihnen VOT, S1e
machten gemeinsame Al mıt ihren jeweiligen kKeglerungen, die die territoriale Integritätun: Souveränität des Kaiserreichs SOWIE ihre kollektive Ehre verletzten, ihr Land schamlos
ausbeuteten, altehrwürdige Sitten un überkommene Gebräuche grob missachteten, ihre
RKepräsentanten vleilac. demütigten un herabsetzten. Die massıven Vorbehalte un: das
C1LOTMEeE Misstrauen gegenüber den unerwünschten, nicht selten anma{fsend auftretenden
Eindringlingen, ihre Ablehnung und die Kritik ihnen verstärkten sich, als die territorialen
und materiellen Begehrlichkeiten der fremdländischen Mächte ausgepragter Tage traten,
der patriotische Eg0O1smus, die nationale Eitelkeit der Fremdmüächte un ihr Superioritäts-
gebaren Immer arrogantere Züge annahmen, zumal sich praktisch sämtliche Bewohner
der achtzehn Provinzen ina für den Mittelpunkt der Zivilisation un der Macht hielten,
davon überzeugt, dass 1Ur selne Sprache, Kultur un Sitten der Aufmerksamkeit der Fin-
heimischen w1e auch der Barbaren wert selen.

Das Faktum, dass Frankreich 1mM eilcCc der Mitte hauptamtlich 100e seine Missionare
vertreten WAaTr, bot ihm aum iıne andere Alternative als das entschlossene Engagement auf
dem Gebiet der Ausbreitung des christlichen aubens Dabei lässt sich nicht übersehen,
dass bei manchem diplomatischen Vertreter Frankreichs der Sinn für machtpolitische
Demonstrationen un das treben nach persönlichen Lorbeeren stimulierendes Motiv für
missionspolitische Aktivität SCWESCH Sind.

ank der unstrittigen Vorteile, die das französische Protektorat den katholischen
Missionaren gewährte, un angesichts des Faktums, dass s1e VOIN ihren Heimatländern
oft keine unterstützende erfuhren, die Frankreichs Diplomaten indes bereitwil-
lig leisteten, machten sich die Missionare ZUT ewohnheit, französische Pässe un:
französischen Schutz ZUu erbitten, zumal eın gewlsser Upportunismus und die weıit VeCeI-
breitete Überzeugung vorherrschten, dass missionarische Betätigung 1mM Reich der Miıtte
ohne diplomatischen Schutz un ohne Rückendeckung uUurc heimatliche Kanonenboote
eın vergebliches Unterfangen se1l Der äufig VO  > westlicher Seite geäußerte Vorwurf, die
Regierung ıIn Paris habe durch ihre Gesandten lediglich die eigenen Landsleute unterstutzt
und die Missionare anderer Staaten vernachlässigt, lässt sich anhand der Akten des Quai
d’Orsay un: der ehemaligen französischen Gesandtschaft 1ın €  ng pauscha. nicht
halten. In der ege en sich die französischen Diplomaten der Belange der Missionare
unterschiedslos oya. und tatkräftig ANSCHNOMMCN, dass mehrere re für S1e eın Anlass

Unzufriedenheit estand Gleichwohl ist einzZUuraumen, dass einzelne Diplomaten der
Schutzpflicht miıtunter aAsC nachkamen oder die komplexen ufgaben 1mM Kontext der
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jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen un: gesellschaftlichen Verhältnisse
nicht me1lstern vermochten. Trem Handlungsspielraum nicht selten CHNSC rTrenzen
gesetZt, da die chinesischen ehNhorden und Beamten keineswegs als Erfüllungsgehilfen
der Wünsche un Forderungen der französischen Repräasentanten fungierten. Denn das
Kaiserreich War un: 1e' der oktroyierten »ungleichen « Verträge un: vielfältiger
Repressionen eın SOUVeraner Staat mıiıt einem ausgepragten Selbstbewusstsein.

kın mıt der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines peziel-
len Passes für französische, aber auch für katholische Missl1onare anderer Nationalitäten, das
CS Urz erläutern gilt Dieser UusweIls ist exakt VO Schutzschein, dem genannten
»Drachenschein« ung plao), unterscheiden In Französisch un Chinesisch abgefasst,
ermächtigte selinen nhaber, überall den Glauben verkünden, seinen Wohnsitz dauer-
haft aufzuschlagen, in en Ortschaften Land mieten oder kaufen, dort Hauser
un Kirchen bauen. Er forderte zugleic. die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer
eines olchen Auswelses 1ın jeder Lage beizustehen:;: schliefßlich wurden die den Missionaren
zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass mMusste VO Tsungli Yamen beglaubigt un
mıiıt dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten SOWI1E mıt der Unterschri des französischen
Gesandten versehen sein.*

DIieser MiIiss1oNnarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz un
die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht VeI-

wechselt werden mıit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die
jeweiligen Landeskonsulate In den Vertragshäfen ausstellten un: der VON den Lokalbehör-
den visliert wurde. rrig ist allerdings die Annahme, Missiıonare benötigten ZUT Reise in
1na etwa einen französischen oder deutschen ass Da das Land keinen Passzwang kannte,
War ine solche Bescheinigung olglic. auch nicht erforderlich, und zudem hätte S$1e Z
Relse 1Ns Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.

Passformular Tur die deutschen Vinzen SOWIE dıe Kalserlichen Wie vorstehend ausgestellt
katholischen Missionare; SCHrT Residenten der renz- und ulsen- und übergeben
der UÜbersetzung aQuU$s dem Ine- ebilete das Ersuchen stellen, dass uang-hsü,228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.ahr228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.ona228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.1ag
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NT. VO! Januar 1889, In P, d innerhalb der Provinz228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.ganzlic' des Deutschen Reichs
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rte 05 auch mmer sel, Feld und seln, darftf der Inhaber dieses PassesDeutschen Reichs n Ina228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.(Name
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schen Missionar228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.diesen Pass Zur Zwecke Uund veranlassen, dass 1978 359-30606, 373T1; konftfessions-
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ist, dass der228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.e1n namhaftter Ge- Aufsenländern, n voller Erfüllung (LAaseSs« Jlao’an) n andong Pro-
ehrter228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.meInes228  Karl Josef Rivinius SVD  jeweils vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnisse  nicht zu meistern vermochten. Ihrem Handlungsspielraum waren nicht selten enge Grenzen  gesetzt, da die chinesischen Behörden und Beamten keineswegs als bloße Erfüllungsgehilfen  der Wünsche und Forderungen der französischen Repräsentanten fungierten. Denn das  Kaiserreich war und blieb trotz der oktroyierten »ungleichen« Verträge und vielfältiger  Repressionen ein souveräner Staat mit einem ausgeprägten Selbstbewusstsein.  Ein mit der Schutzherrschaft gegebenes Vorzugsrecht betraf das Ausstellen eines speziel-  len Passes für französische, aber auch für katholische Missionare anderer Nationalitäten, das  es kurz zu erläutern gilt. Dieser Ausweis - er ist exakt vom Schutzschein, dem so genannten  »Drachenschein« (Lung piao), zu unterscheiden —, in Französisch und Chinesisch abgefasst,  ermächtigte seinen Inhaber, überall den Glauben zu verkünden, seinen Wohnsitz dauer-  haft aufzuschlagen, in allen Ortschaften Land zu mieten oder zu kaufen, um dort Häuser  und Kirchen zu bauen. Er forderte zugleich die chinesischen Autoritäten auf, dem Besitzer  eines solchen Ausweises in jeder Lage beizustehen; schließlich wurden die den Missionaren  zustehenden Privilegien aufgezählt. Der Pass musste vom Tsungli Yamen beglaubigt und  mit dem Siegel des Pekinger Stadtpräfekten sowie mit der Unterschrift des französischen  Gesandten versehen sein.”  Dieser Missionarpass, der die Legitimationsgrundlage bildete, ohne die der Schutz und  die erwähnten besonderen Vorrechte nicht reklamiert werden konnten, darf nicht ver-  wechselt werden mit dem normalen Reisepass für das chinesische Binnenland, den die  jeweiligen Landeskonsulate in den Vertragshäfen ausstellten und der von den Lokalbehör-  den visiert wurde. Irrig ist allerdings die Annahme, Missionare benötigten zur Reise in  China etwa einen französischen oder deutschen Pass. Da das Land keinen Passzwang kannte,  war eine solche Bescheinigung folglich auch nicht erforderlich, und zudem hätte sie zur  Reise ins Innere Chinas keinen effektiven Wert gehabt.  17 Passformular für die deutschen  vinzen sowie an die Kaiserlichen  Wie vorstehend ausgestellt  katholischen Missionare; Abschrift  Residenten der Grenz- und Außen-  und übergeben  der Übersetzung aus dem Chine-  gebiete das Ersuchen zu stellen, dass  Kuang-hsü, ... Jahr ... Monat ... Tag  sischen als Anlage 2 zum Bericht  sie den ... von diesem Augenblicke  Von der Gesandtschaft  Nr. 9 vom 4. Januar 1889, in: PA,  an, innerhalb der Provinz ... gänzlich  des Deutschen Reichs  China 6, R 17922.  nach seinem freien Ermessen und  Anmerkung:  Der außerordentliche Gesandte und  Belieben sich hin und her bewegen,  Sollte an irgendeinem Orte ein Auf-  bevollmächtigte Minister des  seine Religion predigen, an welchem  stand oder Unruhen ausgebrochen  Orte es auch immer sei, Feld und  sein, so darf der Inhaber dieses Passes  Deutschen Reichs in China ... (Name)  sich unter keinen Umständen dorthin  In Sachen der Erteilung  Land mieten oder kaufen, katholische  eines Schutzpasses  Kirchen, Häuser und Wohngebäude  begeben.«  »Aufgrund der zwischen dem Deut-  errichten lassen ohne die geringste  Unterschrift des Empfängers  schen Reiche und China bestehenden  Pass-Journal der Gesandtschaft, Nr.  Behinderung und Schwierigkeit, ihn  Freundschaftsverträge und der in  auch mit der einem Gast entgegen-  18 Zum Typus des Missions-  andern Verträgen enthaltenen Be-  zubringenden Höflichkeit zu behan-  zwischenfalls in China, dem unter-  stimmungen sowie der zwischen der  deln, bei allen Gelegenheiten sich  schiedliche Faktoren sowie ein  Gesandtschaft des Deutschen Reichs  seiner anzunehmen, ganz bestimmt  vielschichtiges Ursachengeflecht und  und dem Tsungli Yamen getroffenen  aber nicht ihn vom Standpunkt eines  ein plurivalentes Bedingungsgefüge  besonderen Vereinbarungen erteile  unbeteiligten Zuschauers aus zu be-  zugrunde gelegen haben: Tilemann  trachten. Somit nun stelle ich, der  ich, der Gesandte, dem Angehörigen  GRIMM, Anti-imperialistische Bauern-  des Deutschen Reichs, dem katholi-  Gesandte, diesen Pass aus zu dem  aufstände in China, in: GWU 29  schen Missionar ... diesen Pass zur  Zwecke und um zu veranlassen, dass  (1978) 359-366, 373f; konfessions-  Empfangnahme und als Ausweis. Da  in allen Orten des chinesischen Reichs,  und lokalspezifisch: Rolf Gerhard  mir, dem Gesandten, wohl bekannt  dem eigentlichen China und in den  TIEDEMANN, Protestant »Missionary  ist, dass der ... ein namhafter Ge-  Außenländern, in voller Erfüllung  Cases« (jiao’an) in Shandong Pro-  lehrter ... meines ... Landes ist, der  des Obigen verfahren werde, ohne  vince, 1860-1900, in: Ching Feng.  großes Wissen und hohe Tugend in  irgendwelche Zuwiderhandlungen,  A Journal on Christianity and Chinese  hervorragendem Maße miteinander  damit dadurch die ewige Dauer und  Religion and Culture 8 (2007),  verbindet, so beehre ich mich, an  Gültigkeit der Bestimmungen des  Nr. 1-2, 153-195.  die hohen Minister der Kaiserlich-  Freundschaftsvertrags offenbar  Chinesischen Regierung und an die  werde. Dieses ist wahrlich meine,  Zivil- und Militärbeamten aller Pro-  des Gesandten, aufrichtige Hoffnung.| andes ist, der des Obigen verfahren werde, ohne Vvince, 0-19 In INg Feng.
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279Historischer und sıtuativer Kontext der Evangelisierung229  Historischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  3 Problematik der Missionszwischenfälle  Ein prekärer Sachverhalt, der die Beziehungen der ausländischen Mächte zu China arg  belastete, war die Missionsfrage. Von Anfang an gab sie Anlass zu Querelen, Konflikten,  gewaltsamen Auseinandersetzungen und diplomatischen Interventionen zugunsten der  Missionare. Dadurch wurden die Würde und das Ansehen des christlichen Bekenntnisses  beschädigt, ferner litt die Integrität der Glaubensbotschaft darunter. Denn mittels der  christlichen Religion war eine Bresche in das jahrtausendealte System gelegt worden. Mit  dem Übertritt zum Christentum sah sich der Getaufte vielfach Repressionen ausgesetzt. In  der Regel löste er sich vom Familienverband oder er wurde aus ihm ausgegrenzt, wodurch  er, in einem echten Dilemma sich befindend, gegen überkommene Bräuche und Sitten ver-  stieß und, ohne es explizit zu beabsichtigen, durch sein Sosein und Verhalten Unfrieden  und Zwietracht stiftete.  Diese religiöse Grundentscheidung störte den allgemeinen sozialen Frieden, die  konfliktfreie Koexistenz sowie die vorfindlichen familialen und/oder lokalen Verhält-  nisse, sie machte sich namentlich bemerkbar bei Erbteilungen, Landstreitigkeiten und  Familienprozessen, bei denen die Missionare sich häufig für ihre Konvertiten nachhaltig  einsetzten. Den ihnen Anvertrauten brachten sie nicht selten ein blindes Vertrauen ent-  gegen. Arglistige, verschlagene, minderwertige und lediglich auf ihre Vorteile bedachte  Konvertiten, die in gleicher Weise der Reputation der christlichen Religion wie ihren  Vertretern empfindlichen Schaden zufügten, nutzten oftmals die Leichtgläubigkeit der  Glaubensboten aus, um diese zu veranlassen, für sie bei den heimischen Behörden und  Beamten Fürsprache einzulegen und zu ihren Gunsten zu intervenieren. Widersetzten sich  diese dem Ansinnen, so nahm der Missionar in einem dringlichen Hilfeersuchen Zuflucht  beim zuständigen Konsul oder Gesandten. Das hatte meist zur Folge, dass die chinesische  Regierung, durch Drohungen eingeschüchtert und genötigt, die betreffenden Funktionäre  maßregelte, oder ihrer Ehrendekoration entkleidete und sie absetzte oder gar hart bestrafte,  um ein Exempel zur Abschreckung zu statuieren und Satisfaktion zu dokumentieren. Hier  lag ein echter Teufelskreis vor. Denn ein derartiges Vorgehen verbitterte und erboste sowohl  die gedemütigte Beamtenschaft als auch die nichtchristliche Bevölkerung. Beide Gruppen  sannen auf Vergeltung und rächten sich bei einer günstigen Gelegenheit am Missionar und  seiner Anhängerschaft. Anlässlich verschiedenartigster Vorfälle hatten die Lokalbehörden  deshalb den Konsuln stets aufs Neue nahegelegt, die Missionare zu verpflichten, sich  unbefugter Einmischung zu enthalten, und zwar unter dem Hinweis, dass die Feindselig-  keiten gegen die Ausländer und die einheimischen Christen wesentlich auf die erwähnten  Interventionen zurückzuführen seien.  Gleich einem roten Faden begleiteten die so genannten Missionszwischenfälle!® in  den verschiedenen Landesteilen Chinas die Glaubensverkündigung und den Aufbau  kirchlicher Strukturen. Erwähnt seien lediglich das Tientsiner Massaker vom 21. Juni 1870,  das vielerorts blankes Entsetzen ausgelöst hatte, und die folgenreiche Ermordung zweier  Steyler Missionare am ı. November 1897, die zur Besetzung der Kiautschou-Bucht durch  das Deutsche Reich geführt hatte. Oftmals waren die an die Adresse der Missionare und  Ordensfrauen gerichteten Vorwürfe und Anschuldigungen von Seiten der einheimischen  Bevölkerung wie auch ausländischer Kreise jedoch überzogen oder schlicht ungerecht-  fertigt und haltlos. Jahrzehntelang kursierten Gerüchte, denen man vielfach Glauben  schenkte, Missionare und Schwestern raubten den Eltern ihre Kinder, behexten sie und  nähmen ihnen die Sprachfähigkeit. In Waisen- und Findelhäusern würden die Kinder  brutal behandelt, missbraucht, geschändet und getötet; für die Zubereitung von MedizinProblematik der Missionszwischenfälle

Eın prekärer Sachverhalt, der die Beziehungen der ausländischen Mächte China AL
belastete, War die Missionsfrage. Von Anfang gab S1€e Anlass Querelen, Konflikten,
gewaltsamen Auseinandersetzungen un diplomatischen Interventionen zugunsten der
Missionare. Dadurch wurden die urun das Ansehen des christlichen Bekenntnisses
beschädigt, ferner litt die Integrität der Glaubensbotschaft darunter. Denn mittels der
christlichen Religion War eiıne Bresche 1ın das jahrtausendealte System gele worden. Mit
dem Überftritt Zu Christentum sah sich der Getaufte vlellac Repressionen ausgesetzt. In
der ege löste sich VO Familienverband oder wurde aus ihm ausgegrenzt, wodurch
CH In einem echten Dilemma sich enınden überkommen Bräuche un Sitten VCI-
stie{1ß und, ohne Cc5 explizit beabsichtigen, durch seln SOsein un Verhalten Unfrieden
un Zwietracht stiftete.

DIiese religiöse Grundentscheidung stOrte den allgemeinen sozialen Frieden, die
konfliktfreie KoexI1istenz SOWIE die vorfindlichen familialen und/oder lokalen Verhält-
N1SSeE, S1e machte sich namentlich bemerkbar bei Erbteilungen, Landstreitigkeiten un
Familienprozessen, bei denen die Missionare sich äufig für ihre Konvertiten nachhaltig
einsetzten Den ihnen Anvertrauten brachten S1e nicht selten eın lindes Vertrauen ent-

Arglistige, verschlagene, minderwertige un: lediglich auf ihre Vorteile bedachte
Konvertiten, die In gleicher Weise der Reputation der christlichen Religion w1e ihren
Vertretern empfindlichen Schaden zufügten, nutzten oftmals die Leichtgläubigkeit der
Glaubensboten dU», diese veranlassen, für s1e bei den heimischen Behörden un
Beamten Fürsprache einzulegen un ihren Gunsten intervenieren. Widersetzten sich
diese dem Ansinnen, ahm der Missionar iın einem dringlichen Hilfeersuchen Zuflucht
beim zuständigen Konsul oder Gesandten. Das hatte me1ls ZUr olge, dass die chinesische
Kegierung, durch Drohungen eingeschüchtert un: genotigt, die betreffenden Funktionäre
maißregelte, oder ihrer Ehrendekoration entkleidete un: S1e absetzte oder SadI art bestrafte,

eın Exempel ZUT Abschreckung statuleren un: Satisfaktion dokumentieren. Hier
Jag eın echter Teufelskreis VOTIV. Denn eın derartiges orgehen verbitterte un erboste sowohl
die gedemütigte Beamtenschaft als auch die nichtchristliche Bevölkerung. Beide Gruppen
Sallınen auf Vergeltung un: rächten sich bei einer gunstigen Gelegenheit Missionar un
seiner Anhängerschaft. Anlässlich verschiedenartigster Vorfälle hatten die Lokalbehörden
deshalb den Konsuln STEeTts aufs Neue nahegelegt, die Missionare verpflichten, sich
unbefugter FEinmischung enthalten, un ‚War dem Hinweis, dass die Feindselig-keiten die Ausländer un! die einheimischen Christen wesentlich auf die erwähnten
Interventionen zurückzuführen selen

Gleich einem en Faden begleiteten die genannten Missionszwischenfälle!® ın
den verschiedenen Landesteilen Chinas die Glaubensverkündigung un! den au
kirchlicher Strukturen. Erwähnt selen lediglich das Tientsiner Massaker VO Juni 1870,
das vielerorts blankes Entsetzen ausgelöst hatte, un:! die folgenreiche Ermordung zweler
Steyler Missionare November 1597, die ZUrTr Besetzung der Kiautschou-Bucht HTC
das Deutsche elc eführt hatte die die Adresse der Missionare un:!
Ordensfrauen gerichteten Vorwürfe un Anschuldigungen VON Seiten der einheimischen
Bevölkerung wI1e€e auch ausländischer Kreise jedoch überzogen oder schlicht ungerecht-fertigt un haltlos Jahrzehntelang kursierten Gerüchte, denen INa  e vlieltTfac. Glauben
schenkte, Missionare un Schwestern raubten den Eltern ihre Kinder, behexten s$1e un
nähmen ihnen die Sprachfähigkeit. In Waisen- un: Findelhäusern würden die Kinder
brutal behandelt, missbraucht, geschändet un getötet; für die Zubereitung VO  . Medizin
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un für magische Rituale würden ihnen die Herzen herausgeschnitten un die Augen
ZLE: Herstellung VO  — Fotoapparaten ausgestochen. Da die Christen-Frauen mıiıt remden
Männern bei Gottesdiensten und anderen Gelegenheiten Kontakt hatten, warf 111all den
Konvertiten Promiskuität un Missachtung der Sitten VO  an Mıt iın Umlauf gesetzten
unsiınn1ıgen, bizarren un: fiktiven Berichten, ehrverletzenden Verdächtigungen un: bÖös-
artıgen AaNONYIMNECN akaten hetzte I11all das olk vorsätzlich auf. Durch pauschales eur-
teilen, undifferenzierte Kritik un monokausale Begründungen wurde das eingewurzelte
Vorurteil bezüglich der Missionare un ihrer Anhängerschaft nicht selten VO  = ofhzieller
Seite verfestigt, eın difÄiuses Feindbild konstruiert, 7Zwietracht gesäat un: Hass geschürt.

SO el beispielsweise INn der Urc die 1590 /91 1m Jangtse- Ial ausgebrochenen
Unruhen veranlassten und miıt Genehmigung der höchsten eNorden der Provınz Szechuan
erlassenen Proklamation des Subpräfekten Wu VOL Chiung-chow VO pri 1891, die
hier ZUT Ganze zıt1ert wird:

» Fremde Missionsanstalten un: Hospitäler sind über die an Provınz Szechuan
verbreitet, dass fast eın (Irt ohne ine derartige Anstalt ist. DIe nhänger der christlichen
Tre sind aber ebenso gul chinesische Untertanen WI1e der übrige Teil der Bevölkerung, S1€e
reden 1eselbe Sprache, tragen 1eselDe Kleidung, wohnen ın denselben Dörfern WI1IeEe alle
anderen. Der einz1ıge NterscNnle: 1st eben er ass S1e der christlichen eligion angehören
und der übrige Teil der Bevölkerung nicht. Wenn gegenseı1t1g keine Streitigkeiten vorkämen,
würden €1: eıle friedlich nebeneinander en können, aber die Missionare un: die
cArıstliche Bevölkerung bilden iıne verbrecherischem Treiben CNS verbundene Raotte VO  H

Bösewichtern. ntier der christlichen Bevölkerung en L1UT wen1ge elernt un VeI-

stehen die Ordnung der inge, die me1listen sind Bummler und Taugenichtse. Entweder sind
Ss1e lhre ihre Armut veranlasst worden, Christen werden, weil S1€E olfen, VOI der Mission
miıt Geld unterstutzt werden: oder ın einem aussichtslosen Prozess verwickelt, wollen S1€e
sich der rCder 1SS10N bedienen, denselben gewinnen können, oder Ss1e en Sal

einem anderen Orte eın Verbrechen egangen un: werden Christen, ıIn der Mission
Zuflucht en un: der Bestrafung entgehen. Pächter, die VOoONn ihren Grundbesitzern
gedrängt werden, ente ezahlen, tutzen sich auf die Macht der 1SS10N, Rache
nehmen. Kurz, sind AfN  OSse Missstände mıiıt den Missionen verbunden. Hierzu gehört
auch, dass sobald jemand dem christlichen Glauben beigetreten ist; auf TYTUnN: dessen alle
UFC das (Gesetz vorgeschriebenen öffentlichen Belsteuern und Arbeitsleistungen SOWI1E die
gegenseltigen Unterstützungen un: Hilfeleistungen infach verweigert werden.

Andererseits erlauben sich die Christen alle Arten VOoO  — Übertretungen, Ausschreitungen
un Verbrechen die übrige friedliche Bevölkerung. Tut die letztere nicht NaU, Was

jene wollen, beginnen die Christen ohne weliteres gerichtliche Streitigkeiten. Während aber
die nichtchristliche Bevölkerung die vorgeschriebenen kormen benutzt, un nicht leicht
ISt: 1ne Eingabe durch die verschiedenen ehorden durchzubringen, brauchen die Christen
1Ur einen Fetzen Papıer nehmen. Dies genugt, den Missionar dazu aufzustacheln, dass
seine Visitenkarte beifügt un für den Christen die Eingabe bei der Gerichtsbehörde macht
Die Richter lassen sich VO  - den Missionaren einschüchtern, S1€E sind immer bereit nach-
zugeben; un:!: da S1€e nebenbei STEeits wünschen, die Streitigkeiten möglichst bald beizulegen,

ist dann unvermeidlich, dass die Christen begünstigt un die Nichtchristen bedrückt
werden. Nun gründen die Miss1ionare hierauf ihr Ansehen, die Christen verkünden laut, dass
sS1e schon ihren illen durchsetzen werden, un: ist fast weılt gekommen, dass eın VON

einem Christen angestrengter Prozess 1L11UL dann beendigt Ist: WE der Christ ecCc erhält
un 1ne VO  3 einem Nichtchristen begonnene Rechtsstreitigkeit NUr ; 7e das Nachgeben
des Klägers beizulegen ist.



231Historischer und sıtuativer Kontext der Evangelisierung251  Historischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  Während die nichtchristliche Bevölkerung so der Macht weichen muss, ohne ein Mittel  zu haben, zu ihrem Recht zu gelangen, wird natürlich in jedem Falle lebhafter Unwille  erzeugt, der zwar vorläufig keinen Ausweg findet; aber da sich dasselbe immer wiederholt,  vermehrt sich die Masse der gegen die christliche Religion feindlich Gesinnten immer mehr,  und so entstehen die Reibereien und der Hass zwischen Christen und Nichtchristen. Der  monatelang angesammelte Zorn macht sich dann wohl in einem gewaltsamen Ausbruch  Luft, und so erklären sich die patriotischen (!) Angriffe gegen die Missionen und die Ruhe-  störungen. Da durch eine längere Duldung dieser unbefriedigenden Zustände notwendig  bodenloses Unheil entstehen muss, so hat der Taotai Chang Folgendes beantragt:  Sämtliche Lokalbehörden sind anzuweisen, dass sie die in ihren Amtsbezirken vor-  handenen Missionare auf das Strengste anhalten, dass sie sich nur auf die Verbreitung des  Glaubens zu beschränken haben. Es darf ihnen nicht gestattet werden, Klagesachen einhei-  mischer Christen von ihrer Karte begleitet den Behörden einzureichen. Die Entscheidung  aller Prozesse muss durch die Lokalbeamten nach Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften  erfolgen, den Missionaren darf keine Einmischung gestattet werden. Ebenso ist den ein-  heimischen Christen anzubefehlen, dass sie ihre frühere Handlungsweise aufgeben müssen  und andere Wege einschlagen, damit sie nicht den Hass der Übrigen erregen und Ruhe-  störungen vermieden werden.  Der Generalgouverneur und der Bannergeneral haben diesen Bericht dem Tsungli  Yamen zur Kenntnisnahme mitgeteilt und treffen folgende Anordnungen:  In Zukunft sind alle aus Streitigkeiten zwischen Christen und Nichtchristen entstehenden  Klagesachen in der Form einer Bittschrift den Lokalbeamten einzureichen, die Christen  dürfen nicht offen den Vertragsbestimmungen zuwiderhandeln, denn sie müssen wissen,  dass sie ebenso gut wie der übrige Teil der Bevölkerung chinesische Untertanen sind,  dass daher alle Rechtsstreitigkeiten nach dem chinesischen Gesetz entschieden werden  müssen und es Ausländern nicht gestattet werden kann, sich einzumischen. Die in China  bestehenden gesetzlichen Bestimmungen müssen auch von den Christen befolgt werden.  Den öffentlichen Beisteuern und Dienstleistungen darf nicht ferner Widerstand entgegen-  gesetzt werden, da sich die Betreffenden dadurch nicht nur eine Strafe zuziehen, sondern  auch den Hass der Übrigen erregen, wodurch dann Ruhestörungen entstehen.  Nachdem mir, dem Subpräfekten, vorstehender Erlass zugegangen, veröffentliche ich  diese Proklamation an Euch, christliche und nichtchristliche Bewohner des Bezirks Chiung-  chow, damit Ihr Euch danach richten könnt. Wer es wagen sollte, ungehorsam zu sein, wird  ohne Nachsicht zur Verantwortung gezogen werden. «!®  Als es im Mai 1891 in den Vertragshäfen der Jangtse-Provinzen, besonders in Wuhu, aber  ebenso im Inneren Chinas erneut zu organisierten Gewalttätigkeiten der nichtchristlichen  Bevölkerung gegen ihre konvertierten Landsleute und Missionare sowie zur Verwüstung  von Missionseinrichtungen gekommen war, richteten die Gesandten Deutschlands, der  USA, Großbritanniens, Japans, Italiens, der Niederlande, Spaniens, Russlands und Frank-  reichs — der belgische Geschäftsträger befand sich nicht in Peking - an die Minister des  Tsungli Yamen eine geharnischte Kollektivbeschwerde. Darin übten sie scharfe Kritik an  der Zurückhaltung der chinesischen Regierung beim vertraglich zugesicherten Schutz von  19 Anlage ı als Abschrift zum  Bericht Nr. 136 vom 27. Juni 1891 des  deutschen Gesandten Brandt an  Reichskanzler Leo von Caprivi, in:  PA, China 1: Innere Angelegenheiten  Chinas, R 17648.Während die nichtchristliche Bevölkerung der aCc. weichen INUSS, ohne eın Mittel
aben, ihrem Recht gelangen, wird natürlich In jedem ebhafter Unwille

erzeugt, der ‚War vorläufig keinen Ausweg e > aber da sich dasselbe immer wiederholt,
vermehrt sich die Masse der die chrıstliıche eligion feindlich Gesinnten lImmer mehr,
un entstehen die Reibereien un: der Hass zwischen Christen un: Nichtchristen. Der
monatelang angesammelte orn macht sich dann ohl ın einem gewaltsamen USDrucC
Luft: un: erklären sich die patriotischen (!) Angriffe die Missionen un die Ruhe-
storungen. Da durch iıne ängere Duldung dieser unbefriedigenden Zustände notwendig
bodenloses Unheil entstehen I11US5S, hat der Taotal ang Folgendes beantragt:

Sämtliche Lokalbehörden sind anzuwelsen, dass s1e die ın ihren Amtsbezirken VOI-
handenen Missionare auf das Strengste anhalten, dass s$1e sich 11UT auf die Verbreitung des
auDens beschränken en Es darf ihnen nicht gestattet werden, Klagesachen einhei-
mischer Christen VO  = ihrer Karte begleitet den eNorden einzureichen. Die Entscheidung
er TOZEeSSsSeEe I11USS$S MG die Lokalbeamten ach Maisgabe der gesetzlichen Vorschriften
erfolgen, den Missionaren darf keine Einmischung gestattet werden. Ebenso 1st den eiH-
heimischen Christen anzubefehlen, dass S1e ihre rühere Handlungsweise aufgeben mussen
un: andere Wege einschlagen, damit S1e nicht den Hass der UÜbrigen CIIESCH un: Ruhe-
storungen vermieden werden.

Der Generalgouverneur un: der Bannergeneral en diesen Bericht dem Tsungli
Yamen ZUur Kenntnisnahme mitgeteilt un: treffen olgende Anordnungen:

In Zukunft sind alle aus Streitigkeiten zwischen Christen und Nichtchristen entstehenden
Klagesachen In der Form einer Bittschrift den Lokalbeamten einzureichen, die Christen
dürfen nicht offen den Vertragsbestimmungen zuwiderhandeln, denn s$1e mussen wIlssen,
dass S1€e ebenso gut w1e der übrige Teil der Bevölkerung chinesische Untertanen sind,
dass er alle Rechtsstreitigkeiten ach dem chinesischen Gesetz entschieden werden
mussen un: C585 Ausländern nicht werden kann, sich einzumischen. Die iın ına
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen mussen auch VOI den Christen befolgt werden.
Den öffentlichen Beisteuern un Dienstleistungen darf nicht ferner WiderstandN-
gesetzt werden, da sich die Betreffenden dadurch nicht 1Ur ıne Strafe zuziehen, sondern
auch den Hass der Übrigen CITCHECN, wodurch dann Ruhestörungen entstehen.

Nachdem MIr, dem Subpräfekten, vorstehender Erlass ZUSCSANSCH, veröffentliche ich
diese Proklamation Euch, christliche und nichtchristliche Bewohner des Bezirks Chiung-
chow, damit Ihr Euch danach richten könnt Wer SCH ollte, ungehorsam se1n, wird
ohne Nachsicht ZUr Verantwortung SCZOBCNH werden «

Als 1mM Mai 1591 ın den Vertragshäfen der Jangtse-Provinzen, besonders ın Wuhu, aber
ebenso 1m Inneren Chinas erneut organıslierten Gewalttätigkeiten der nichtchristlichen
Bevölkerung ihre konvertierten Landsleute und Missionare SOWI1e ZUT Verwüstung
Von Missionseinrichtungen gekommen WAal, richteten die Gesandten Deutschlands, der
USA, Gro{ßbritanniens, Japans, Italiens, der Niederlande, Spaniens, Russlands und rank-
reichs der belgische Geschäftsträger befand sich nicht In e  ng die Minister des
Tsungli Yamen ıne geharnischte Kollektivbeschwerde. Darın übten S1e scharfe Kritik
der Zurückhaltung der chinesischen Regierung beim vertraglic zugesicherten Schutz Von

Anlage als SCHrNM zu
Bericht NT. 136 VO Juniı 1891 des
deutschen Gesandten Brandt
Reichskanzler LeO VOI] Caprivi, In
P, Ina nnere Angelegenheiten
Chinas,
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Personen und EFigentum ihrer Staatsangehörigen. Die zwangsläufige olge der ntätigkeit
der chinesischen Autoritäten selen vermehrte Übergriffe SCWESCH, die nicht energisch
eingeschritten worden sel1. In keinem einzıgen Fall habe 11a einen der Schuldigen bestraft,
yselbst WE Hunderte oder Tausende hellen Tag den Übergriffen beteiligt« SCWESCH
selen. Seit eliner Reihe VoN Jahren mussten s1e, die Gesandten, vielmehr konstatieren, dass die
Unterlassung jedes wirksamen Eingreifens Von Seiten des Tsungli Yamen dazu eführt habe,
»dass die provinzialen und örtlichen Autoritäten virtuell VOIN der Zentralregierung unabhängig
In en Fragen wurden, die auswartıge Interessen betreffen « *90 Bliebe 65 auf chinesischer Seite
bei dieser Tatenlosigkeit und diesem Taktieren, dann sähen s1e sich genoötigt, auf eigene Mittel
zurück greifen, » Ul Personen und Ekigentum ihrer Landsleute schützen und jeder-
gutmachung für Unrecht oder Beleidigung ihnen gegenüber erreichen ««

Bel der Konferenz 1m Tsungli amen 25 Maı 1591 wiederholten die Minister gegenüber
den drei Vertretern er 1n e  ng nwesenden Vertragsmächte die hinlänglic. bekannten
Vorwürfe die Adresse der Missionare, ferner beanstandeten S1€e die Errichtung der
umstrıttenen un: übelbeleumdeten Asylen. Die Diplomaten wlesen diese Anschuldigungen
entschieden zurück. Schliefßslic versprachen die chinesischen Gesprächspartner, die Wuhu-
are 1mM gewünschten Sinn bereinigen, sämtliche schwebenden Verfahren »In Überein-
stiımmung mıiıt den Forderungen der Gerechtigkeit« beizulegen und dem Kalser eın Memoire
vorzulegen mıiıt der e) »er möÖge eın oder mehrere Edikte erlassen un: Proklamationen
Urc die en Provinzautoritäten In den Jangtse-Provinzen mıiıt kaiserlicher Autorität VCI-

anlassen, WOTr1n die Anklagen die Missionare und Konvertiten 1rC Plakate un auf
andere Weise als unbegründet, verleumderisch un schwer schädigend verurteilt wurden
un all jenen Bestrafung angedroht wurde, die weıter solche Anklagen vorbrächten. <<

Die Gesandten erklärten abschließend, dass eın ZU Christentum bekehrter Chinese
sich welter unter der Jurisdiktion Chinas befinde: S1€e verlangten jedoch, dass gemä den
Verträgen niemand belästigt oder verfolgt werden ürfe, 1Ur weil Christ geworden sSEe1
un sich entsprechend verhalte ?2
/ diesem Gesamtvorgang ist die 1m Auswärtigen Amt Berlin aufgrun einer

Marginalbemerkung VO  - Reichskanzler Caprivi angefertigte Aufzeichnung höchst auf-
schlussreich. S1e lautet auszZugSWelse: » Bis VOT wenigen Jahren 1st auch für 1ISETE Politik
In Ostasien Grundsatz SCWESCNH, bei jeder Gelegenheit die Gemeinsamkeit der europäischen
Interessen betonen un: dementsprechend 1ın 10 un: e  ng ın möglichster Fühlung
mıiıt den übrigen Ministern handeln ach dem Tientsiner Massaker 1870 en
WITr während des französischen -chinesischen| Krleges 1884 /85| och mıt der
französischen Vertretung IINoperIlert.

enes Prinzıp hat indessen seitdem ine Umwandlung erfahren. /Zuerst 1ın apan Als WITF
sahen, dass WITFr mıiıt der Vermengung UllSscier Interessen mıiıt denen der anderen Staaten,
die Z Teil aufgrun ihrer Kolonialbestrebung 1m östlichen Asien mıit grofßem erdac
angesehen wurden, das diese herrschende 1um teilten, ohne damit für uns

gewinnen, ngen WIT d. 1ne Sonderstellung einzunehmen. In diesem Sinne en WITFr
ın apan se1lit 1556 SETIE Handelsvertretungsverhandlungen geführt. Bel 19 erschien

DIie Reprasentanten der Vertrags- Ebd
machte die Minister des Tsungli DD Brandt Caprıvi; Abschriftt
amen, Peking, den Maı 1891; n nglisc| als Anlage z/u ericht
Abschrift In nglisc!| als Anlage Nr 96 VO! PÄE Maı 1591, n ahı  Q
zu  3 Bericht 96 VO!  - 2 J. Maı 1691 Aufzeichnung des Vortragen-
randts CaprivIi, n ebd., den Rats LUdWIG aschdau VO  -

13. uli 1891, n =10]  =%



233Historischer und sıtuatıver Kontext der Evangelisierung2833  Historischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  jener Wechsel von vornherein erheblich schwieriger. Aber auch dort versuchten wir all-  mählich diesen Weg zu gehen, namentlich seit Frankreich in dem Friedensvertrag mit  China in 1886 sich in Gegensatz zu unseren wirtschaftlichen Interessen durch die bekannte  Eisenbahnklausel gestellt hatte. Dazu kam, dass wir im Gegensatz zu Frankreich (und in  der beabsichtigten Gegenwirkung gegen jenen Vertrag) den Schutz unserer Missionare in  China in Anspruch nahmen und damit die Interessendifferenz offen bekundeten. Tatsäch-  lich war — und das sprach sich bei zahlreichen einzelnen, namentlich das wirtschaftliche  und industrielle Gebiet berührenden Fragen klar aus - damit jener Grundsatz der Gemein-  samkeit verlassen. Wenn sich zwischen Regierung und Volk unterscheiden lässt, so wäre das  Zweckmäßigste, an der Gemeinsamkeit der Interessen dem Volk gegenüber festzuhalten,  nicht aber der Regierung gegenüber. Die Masse macht in China keinen Unterschied  zwischen Fremden, und die Gefahr der Europäer erscheint im gegebenen Falle nur als  gemeinsame. Herr Brandt hat dieses Mal die Lage für eine sehr ernste gehalten. Unsere  Mission ist dort zurzeit sehr schwach vertreten. Wir werden ihm keinen Vorwurf machen  können, wenn er zu löschen anfıng, als erst das Haus des Nachbarn brannte. Aber es wäre  gut, wenn er auch die andere Seite der Frage berücksichtigte, ob wir damit nicht den Vor-  teil, die französisch-chinesischen Antipathien einmal zu benutzen, aus der Hand geben. «  Dem deutschen Repräsentanten in Peking wurde jedoch anheim gestellt zu erwägen,  »ob nicht durch Unterstützung fremder (französischer) Interessen der Erfolg in eigener  Sache beeinträchtigt würde. Im Übrigen wäre der besseren Sachkenntnis des Gesandten  sein Verhalten zu überlassen. «??  Wegen der ständigen, ja eskalierenden Missionszwischenfälle und der damit gegebenen  emotionsgeladenen Negativatmosphäre forderte man in regelmäßigen Abständen, vor  allem jedoch bei besonders spektakulären Geschehnissen, von chinesischer wie auch  von westlicher Seite mit allem Nachdruck, die christliche Missionstätigkeit entweder  massiv einzuschränken beziehungsweise ganz zu verbieten, oder aber grundlegend neu zu  gestalten, friedenstiftende wie friedenerhaltende Strategien zu entwickeln, nutzbringende,  vertrauensbildende Maßnahmen zum Abbau der gegenseitigen Vorurteile zu ergreifen  und einen wirksamen, umfassenden Versöhnungsprozess zwischen den Konfliktparteien  in Gang zu setzen, um so für die Zukunft jeglichen Missionszwischenfall von vornherein  zu unterbinden und zu einem verträglichen Miteinander von Christen und Nichtchristen  zu finden. Zu diesem Zweck sind im Lauf der Zeit verschiedene Konzeptionen erarbeitet  und zur Diskussion gestellt worden.  Durch die Katastrophe des Boxeraufstands und seiner Folgewirkungen war die Missionsfrage  erneut ins Zentrum kontroverser Diskussionen getreten. Dadurch hatte sich zum einen das  Klima zwischen Chinesen und Ausländern vielerorts qualitativ verschlechtert, zum anderen  sich bei der aufgeschlossenen chinesischen Elite, die auf den Wandel setzte, die Einsicht  breitgemacht, dass endlich längst überfällige Reformvorhaben in Angriff genommen werden  müssten, um fortan mit den fremden Mächten konkurrieren zu können. Die mit der Mis-  sionsfrage inhärent zusammenhängenden Querelen, Ausschreitungen und Gewalttätigkeiten  belasteten das Verhältnis der Missionare unterschiedlicher Provenienz und ihrer Gemeinden  zur chinesischen Beamtenschaft und Bevölkerung, aber in gleicher Weise Chinas Beziehungen  zum Ausland. Die diplomatischen und konsularischen Vertreter wussten sich verpflichtet, ihren  Landsleuten — also auch den Missionaren - den gebotenen Schutz angedeihen zu lassen und  dafür Sorge zu tragen, dass die vertraglich fixierten Rechte von den chinesischen Behörden  eingehalten wurden. Andererseits gab es unter den Repräsentanten der westlichen Mächte  solche, die in Wort und Schrift das polemische Pauschalurteil propagierten, wonach die  Missionare für sämtliche Wirren und Schwierigkeiten in China die alleinige Schuld trügen undjener Wechsel VoNn vornherein erheblich schwieriger. ber auch dort versuchten WITFr all-
mählich diesen Weg gehen, namentlich selt Frankreich ıIn dem Friedensvertrag mıt
1na In 18586 sich ıIn Gegensatz uUunNnseren wirtschaftlichen Interessen durch die bekannte
Eisenbahnklause] gestellt hatte Dazu am , dass WITF 1im Gegensatz Frankreich und In
der beabsichtigten Gegenwirkung Jenen ertrag den Schutz unNnseTrer Missionare In
1ına In Nspruc nahmen un: damit die Interessendifferenz offen bekundeten. Tatsäch-
Jn War un: das sprach sich bei zahlreichen einzelnen, namentlich das wirtschaftliche
un: industrielle Gebiet berührenden Fragen klar aus damit Jener Grundsatz der (Gemein-
samkeit verlassen. Wenn sich zwischen Regierung und Volk unterscheiden Jässt, ware das
Zweckmäßigste, der Gemeinsamkeit der Interessen dem olk gegenüber festzuhalten,
nicht aber der Kegierung gegenüber. DIie Masse macht ın China keinen nterschle:
zwischen Fremden, un die Gefahr der kuropäer erscheint 1m gegebenen 1Ur als
gemeinsame. Herr Brandt hat dieses Mal die Lage für 1ıne sehr ernste gehalten. Unsere
Miıssion ist dort zurzeıt sehr chwach vertreten Wir werden ihm keinen Vorwurf machen
können, WenNnn Ööschen anfıng, als erst das Haus des aeC  arn brannte. ber ware
gut, WenNnn auch die andere Seite der Frage berücksichtigte, ob WITr damit nicht den Vor-
teil, die französisch-chinesischen Antipathien einmal benutzen, aus der and geben <

Dem deutschen Repräsentanten In Peking wurde jedoch anheim estellt erwagen,»ob nicht durch Unterstützung tremder (französischer) Interessen der Erfolg ıIn eigenerA beeinträchtigt würde. Im Übrigen ware der besseren Sachkenntnis des Gesandten
seln Verhalten überlassen. &X

egen der ständigen, Ja eskalierenden Missionszwischenfälle un der damit gegebenenemotionsgeladenen Negativatmosphäre forderte INan in regelmäßigen Abständen, VOT
allem jedoch bei besonders spektakulären Geschehnissen, VOI chinesischer w1e auch
VON westlicher Seite mıt em Nachdruck, die christliche Missionstätigkeit entweder
Massıv einzuschränken beziehungsweise SaNz verbieten, oder aber grundlegend NEeEU
gestalten, friedenstiftende wWw1e friedenerhaltende Strategien entwickeln, nutzbringende,vertrauensbildende Ma{ifßSsnahmen Z au der gegenseıltigen Vorurteile ergreifenund einen wirksamen, umfassenden Versöhnungsprozess zwischen den Konfliktparteien
In Gang SEetZeI, für die Zukunft jeglichen Missionszwischenfall VON vornherein

unterbinden un einem verträglichen Miteinander VO  e Christen un: Nichtchristen
finden 7al diesem WeC sind 1m Lauf der eıt verschiedene Konzeptionen erarbeitet

und ZUT: Diskussion estellt worden.
Durch die Katastrophe des Boxeraufstands und selner Folgewirkungen War die Missionstrage

erneut 1Ns Zentrum kontroverser Diskussionen en Dadurch hatte sich ZAU einen das
Klima zwischen Chinesen und Ausländern vielerorts qualitativ verschlechtert, ZuU anderen
sich bei der aufgeschlossenen chinesischen ite, die auf den andel SCHHE die Einsicht
breitgemacht, dass endlich ängs überfällige Reformvorhaben 1ın Angriff werden
mussten, fortan mıt den temden Mächten konkurrieren können. Die mıiıt der Mis-
sionsfrage inhärent zusammenhängenden Querelen, Ausschreitungen und Gewalttätigkeitenbelasteten das Verhältnis der Missionare unterschiedlicher Provenienz und ihrer Gemeinden
ZUT chinesischen Beamtenschaft un: Bevölkerung, aber In gleicher Weise Chinas Beziehungen
AUB Ausland DIie diplomatischen und konsularischen Vertreter wussten sich verpflichtet, ihren
Landsleuten also auch den Missionaren den gebotenen Schutz angedeihen lassen und

orge tragen, dass die vertraglich jerten Rechte VOIN den chinesischen Behörden
eingehalten wurden. Andererseits gab unter den Repräsentanten der westlichen Mächte
solche, die In Wort und Schrift das polemische Pauschalurteil propaglerten, wonach die
Missionare für ämtliche Wirren und Schwierigkeiten ıIn imna die alleinige Schuld trugen und
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verantwortlich selen. Ebenso sahen zahlreiche ausländische Gewerbetreibende, rofßhändler,
Kaufleute, Vertreter VON Industrieunternehmen und der ochfinanz 1n den Missionaren
Unruhestifter und Störenfriede, die das einträgliche Geschäft mıt 1na behinderten, WE

nicht überhaupt vereitelten. In den Heimatländern der Missiıonare wurde VoNnNn bestimmten
reisen ebenfalls Kritik ihrem Verhalten geü Derartige In Umlauf gesetzte IDenunzlatiıonen
und kollektive Verurteilungen lieben TEeUNLC nicht unwidersprochen.““

Im Jahrzehnt ach der Unterzeichnung des genannten Boxerprotokolls VO

September 1901 wurden VON chinesischer und ausländischer Seite zahlreiche Initiativpläne
un: Konzepte entworfen, Überlegungen angestellt, Empfehlungen Papıer gebrac un
Vorschläge ZUT Diskussion gestellt, die Perspektiven für 1ne gedeihliche un konfliktfreie
Evangelisierung aufzeigten. Aus der der unterbreiteten Anregungen und des intensiven
Meinungsaustauschs wird AUS den zahlreichen Lösungsvorschlägen 1im Folgenden lediglich
das Gutachten eines protestantischen Missionars einer satisfaktionsfähigen Neuregelung
des Missionswesens AdUus dem Jahr 1906 resumltlert.

Das Gutachten VO  —>; Timothy Richard
ZUE Neuregelung des Missionswesens AUN dem Jahr 1906

Ia weder die früheren bei der Zentralregierung In (  ng eingereichten ingaben un: (sut-
achten /AUDG LOÖsung der Missionsfrage durchgreifende und nachhaltige Fortschritte gezeitigt
hatten, ZUT gleichen eit aber scChH der eskalierenden gesellschaftpolitischen Spannungen
infolge der oftmals wen1g behutsam betriebenen Evangelisierung dringender Handlungs-
bedarf bestand, wurden welitere Expertisen produziert und der RKeglerung recht verschieden-
artıge Vorschläge unterbreitet, w1e das Miss1ionswesen elementar un: völlig LICU organısiert
werden könnte beziehungsweise musste. Selbst die UVO 1n den englisch-chinesischen
Vertrag VO  3 1902 un die In den amerikanisch-chinesischen Vertrag VON 1903 aufgenom-

Bestimmungen über die egelung der Missionsfrage hatten keine signifikante
Wende herbeizuführen vermocht. Auch die 1m Herbst 1905 In anghai begonnenen und
dann ZU Stillstand gekommenen deutsch-chinesischen Verhandlungen über einen
Handelsvertrag, bei denen die chinesische Regierung darauf drängte, in den ext des
abzuschliefßenden Vertrags einen Passus aufzunehmen, der die Rechte und i1chten der
deutschen Missionsgesellschaften und Missionare ın 1na SOWIE der chinesischen Christen
klar festlegen ollte, hatten keinen Durchbruch gebracht. [Dieses Ansınnen War nämlich
VO  — der Regierung des Deutschen Reichs als nicht akzeptabel zurückgewiesen worden.*?°

Im Herbst 1906 konzipierte der englische protestantische 1ssionar Timothy Richard
(1845-1919)“°, der bereits vier re UVO 1m Auftrag der chinesischen Reglerung miıt dem
Walwupu, Chinas 1901 geschaffenem Aufßenministerium, ber akzeptable Regulative für
die christlichen Missionen beraten hatte, nach erneuten Konsultationen mıiıt diesem Amt
einen Katalog VO  . Vorschlägen, mıt denen seliner Überzeugung gemäfß die Missions-
streitigkeiten sich wirksam und auerha beseitigen ließen * Diese zielten 1m Allgemeinen
darauf ab, dass die Missionare die chinesischen Religionen un: Sitten nicht schmähen un

Kar| O0SEe 25 Konrad Freiherr VOI) der ‚Oltz and the Most Disinterested Adviser
Boxerbewegung Uund christliches den Reichskanzler Furst ernnar:ı VOIT) the Chinese Fver Had, | ondon 1924

/Zur G(janze mM Anhang wieder-Missionswesen n ina, n Verbum Bülow, Peking, den Oktober 1906,
SVD 32 1991 05-95, hier 897 In P, Ina D, R17967. gegeben.

26 InTormativ seIner Blographie: Wie vorige Anmerkung.
Wılliam Timothy chard
of INAa. Seer, >tatesman, Missionary



235Historischer und sıtuatıver Kontext der Evangelisierung235  Historischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  herabsetzen, außerdem sich in die innere Verwaltung des Landes nicht einmischen sollten.  Ihrerseits sollten die Chinesen die christliche Religion respektieren und die chinesischen  Richter sich hüten, gegen die Christen einseitig Partei zu ergreifen. Außerdem sollten die  einzelnen Missionsgesellschaften alljährlich den Provinzregierungen Bericht über die von  ihnen gegründeten Anstalten erstatten; durch Beratungen der Provinzbehörden mit einem  Vorstandsausschuss der Missionsgesellschaften sollte des weiteren der Kontakt zwischen  den Beamten und Missionaren gepflegt und aufrechterhalten werden. Schließlich sollten  die Provinzgouverneure nach jedem Triennium einen zusammenfassenden Bericht über die  von den Missionsgesellschaften unternommenen Maßnahmen bezüglich ihrer Wohlfahrts-  einrichtungen erstatten.  In der Stellungnahme zu den Vorschlägen von Timothy Richard, die er dem an der  kaiserlich deutschen Gesandtschaft in Peking tätigen, hochgeschätzten China-Experten,  Konrad Freiherr von der Goltz, persönlich mitgeteilt hatte, bewertete dieser die Anregungen  prinzipiell als nützlich und annehmbar. Er räumte allerdings ein, dass einige Punkte sich  schwerlich durchführen ließen, etwa die Bestimmungen in den Paragraphen 2 und 4, dass  zuwiderhandelnde Missionare von ihren Posten zu entfernen seien. Dies könne nur dann  Anwendung finden, wenn die betreffenden Personen einem Missionsverband angehörten,  dessen Vorstand die nötige Disziplinargewalt über seine Mitglieder habe. Die fanatischsten  Eiferer befänden sich aber gewöhnlich unter denjenigen Missionaren, die von den großen  Missionsgesellschaften unabhängig agierten und auf eigene Kosten das Bekehrungswerk  betrieben. Selbst die Konsuln seien machtlos gegenüber jenen den Frieden zwischen  Christen und Nichtchristen gefährdenden Glaubensboten.  Da eine separate Erörterung der Missionsfrage zwischen den deutschen und chinesischen  Repräsentanten eventuell als Kompensationsobjekt bei der späteren Wiederaufnahme der  Verhandlungen über einen Handelsvertrag benutzt werden könnte, unterließ von der Goltz  gegenüber Timothy Richard jegliche Kommentierung und Bewertung der Vorschläge; er  bekundete lediglich sein Interesse an dessen Engagement.  Speziell zur Evangelisation der deutschen katholischen und protestantischen Missionare  führte von der Goltz aus: »Infolge der Einsicht und der Mäßigung, mit der die deutsche  katholische Mission in Südschantung und die deutschen protestantischen Missionen in  Südchina gegenwärtig geleitet werden, besteht ein befriedigender Zustand zwischen den  deutschen Missionaren einerseits und den chinesischen Beamten wie der chinesischen  Bevölkerung andererseits. Auch von diesem Gesichtspunkte aus liegt kein Bedürfnis für  uns vor, jetzt in eine Besprechung der Frage einzutreten.  Auch bezüglich der protestantischen Missionare anderer Nationalitäten lässt sich sagen,  dass ihre Beziehungen zu den einheimischen Behörden und der chinesischen Bevölkerung  sich in der letzten Zeit etwas gebessert haben. Der Grund hierfür dürfte einerseits in der  zunehmenden Aufklärung der chinesischen Beamten und der Literaten zu suchen sein, die  in vermehrtem Grade von den Kenntnissen der fremden Lehrer zu profitieren wünschen,  andererseits darin liegen, dass die Missionare sich weniger wie früher in chinesische  Gerichtssachen einmischen und öffentlich predigen, dafür aber sich mehr dem Erziehungs-  und Schulwesen widmen. Die unter französischem Protektorat stehenden katholischen  Missionen scheinen nach den hier vorliegenden Nachrichten für ihre Tätigkeit noch mehr  oder weniger an dem alten System festzuhalten und Anspruch auf die Leitung der weltlichen  Angelegenheiten ihrer Konvertiten zu erheben. «?®  Die chinesische Regierung hatte zunächst keine Schritte unternommen, um die Missions-  frage erneut auf die Tagesordnung zu setzen. Sie blieb weiterhin ein unerledigtes, virulentes  Kontroversthema.herabsetzen, aufßerdem sich ıIn die Innere Verwaltung des Landes nicht einmischen ollten
Ihrerseits ollten die Chinesen die christliche eligion respektieren un die chinesischen
Richter sich hüten, die Christen einseltig Partei ergreifen. Aufßerdem ollten die
einzelnen Missionsgesellschaften alljährlich den Provinzregierungen Bericht über die VO  -
ihnen gegründeten Anstalten erstatten; Urc Beratungen der Provinzbehörden mıiıt einem
Vorstandsausschuss der Missionsgesellschaften sollte des welteren der Kontakt zwischen
den Beamten un: Missionaren gepflegt un aufrechterhalten werden. Schließlich ollten
die Provinzgouverneure nach jedem Iriennium einen zusammenfassenden Bericht über die
VON den Missionsgesellschaften unternommenen Ma{iß$nahmen bezüglich ihrer Wohlfahrts-
einrichtungen erstatten

In der Stellungnahme den Vorschlägen VOoO  . Timothy Richard, die dem der
kaiserlich deutschen Gesandtschaft In e  ng tatıgen, hochgeschätzten China-Experten,
Konrad Freiherr VO  e der (0)  Z’ persönlich mitgeteilt hatte, bewertete dieser die Anregungen
prinzipiell als nutzlich un annehmbar. Er raumte allerdings e1n, ass ein1ge Punkte sich
schwerlich durchführen ließßen, etwa die Bestimmungen In den Paragraphen un: 4S dass
zuwiderhandelnde Missionare VON ihren Posten entfernen selen. DIes könne L1UT dann
Anwendung en,;, WEn die betreffenden Personen einem Missionsverband angehörten,
dessen Vorstand die notige Disziplinargewalt über selne Mitglieder habe Die fanatischsten
Eiferer befänden sich aber gewöhnlich unter denjenigen Missionaren, die VO  - den großen
Missionsgesellschaften unabhängig aglerten un: auf e1igene Kosten das Bekehrungswerk
betrieben. Selbst die Konsuln selen machtlos gegenüber jenen den Frieden zwischen
Christen un: Nichtchristen gefährdenden Glaubensboten

Da eine Erörterung der Missionsfrage zwischen den deutschen und chinesischen
Repräsentanten eventuell als Kompensationsobjekt bei der spateren Wiederaufnahme der
Verhandlungen über einen Handelsvertrag benutzt werden könnte, unterlie{ß VO  — der
gegenüber Timothy Richard jegliche Kommentierung un Bewertung der Vorschläge;bekundete lediglich se1ln Interesse dessen Engagement.

pezie rABaR Evangelisation der deutschen katholischen un: protestantischen Missionare
führte VO  D der aus »Infolge der Einsicht un der älsigung, miıt der die deutsche
katholische 1sS1on ın Südschantung und die deutschen protestantischen Missionen In
Südchina g  nwartig geleitet werden, esteht eın befriedigender Zustand zwischen den
deutschen Missionaren einerseılts und den chinesischen Beamten WI1Ie der chinesischen
Bevölkerung andererseits. Auch VO diesem Gesichtspunkte aus liegt eın Bedürfnis für
uns VOT, Jetz ın ine Besprechung der rage einzutreten.

Auch bezüglich der protestantischen Missionare anderer Nationalitäten lässt sich SCH,dass ihre Beziehungen den einheimischen ehorden und der chinesischen Bevölkerung
sich iın der etzten eit etwas gebessert haben Der Tun hierfür 11r einerseıts iın der
zunehmenden Aufklärung der chinesischen Beamten und der Literaten suchen se1n, die
In vermehrtem Ta VOI den Kenntnissen der temden Lehrer profitieren wünschen,
andererseits darin liegen, dass die Missionare sich weniger W1e früher 1ın chinesische
Gerichtssachen einmischen und öffentlich predigen, aIiur aber sich mehr dem Erziehungs-
un Schulwesen widmen. DIe unter französischem Protektorat stehenden katholischen
Missionen scheinen ach den ler vorliegenden Nachrichten für ihre Tätigkeit och mehr
oder weniger dem alten System festzuhalten und Nspruc. auf die Leitung der weltlichen
Angelegenheiten ihrer Konvertiten rtheben E

Die chinesische Regierung hatte zunächst keine Schritte unternommen, die Missions-
frage erneut auf die Tagesordnung setzen. S1e J]e weiterhin eın unerledigtes, virulentes
Kontroversthema.
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Zusammenfassender us  1C

Die insbesondere Uurc die zanlreichen Missionszwischenfälle hervorgerufene feindselige
Haltung gegenüber den Missionaren un: einheimischen Christen, die VOT em die Provinz-
un: Kommunalbeamten eingenommen hatten, ahm allmählich vielerorts ab Es setzte eın
Prozess des mdenkens eın Das Engagement der christlichen Missionen ZU Aufbau eines
modernen ildungs- un Erziehungswesens SOWI1e die vielfältigen sozial-karitativen Aktivi-
aten hatten dazu nicht unwesentlich beigetragen. DIiese Tätigkeiten betrachtete 111all Jetz
nicht mehr 11UT als Invasion ausländischen subversiven Ideenguts, das die eigene Identität
gefährdete un: letztlich Zerseizte; vielmehr wurden S1e als willkommene angesehen
un akzeptiert.

ach dem Desaster der Boxerwirren unternahm die Reglerung in €  ng gewaltige
Anstrengungen, das Land auf en Gebieten modernisieren un westlichen Stan-
ar ANZUDASSCH. Derartige Modernisierungsansätze hatte CS schon 1im T} Jahrhundert
egeben, zuletzt bei der genannten »Reform der Hundert JTage« 11 Juni -21.deptem-
ber 1898) unter Kang Youwel (1858-1927), die jedoch die dem konfuzianischen (Geist VeI-

pflichtete Beamtenschaft, die rückwärtsorientierte Literatenkaste un die reaktionäre INall-

dschurische Hofpartei mıit der einflussreichen Kalserinwıtwe (1x1 (1835-1908) der Spitze
zunichte machten. Während der Reformperiode Beginn des Jahrhunderts egte die
Zentralregierung gröfßtes Gewicht auf ıne umfassende Reform des C  M Chul- un:
Erziehungswesens 2 September 1905 Abschaffung des traditionellen, kompetitiven
Prüfungssystems). DIe christlichen Misslionare nutzten die Chance, unterschiedliche
Bildungseinrichtungen gründen, den Ausbau der Missionsschulen forcieren
un: diese modernisieren, Unterricht iın Fremdsprachen un: iın den modernen
Wissenschaftsbereichen erteilen. leliTfac. halfen sS1e iın chinesischen chulen AUS

oder unterrichteten 1ın genannten »gemischten chulen« Bel diesen Innovationen
erzielten namentlich die kapitalkräftigen protestantischen Missionen anglo-amerika-
nischer Provenienz respektable Erfolge.

iıne signifikante Zäsur für die Geschichte Chinas un die cCANrıstlıiıche 1Ss1onNn stellten
der Sturz der ing-Dynastie 1m Zuge der Revolution VO  z 1911/12 un die Konstitulerung
der epubli 1912 dar, deren Verfassung Religionsfreiheit proklamierte. In den folgenden
Jahrzehnten erschwerten politische un gesellschaftliche Gegebenheiten, lokale Aufstände,
Räuberplagen, Hungersnöte, Bürgerkriege die Evangelisation. Bedeutsam für die chine-
sische Missionskirche War die Errichtung der Apostolischen Delegatur In e  ng (9 August
1922) mıt elso Costantini als Delegaten (1922-1933). Vom 1 Mai1i bis Juni 1924 fand ın
anghai das erste chinesische Nationalkonzil Drei Problemkreise VOT em standen
D: Lösung Beseitigung der Spannungen zwischen dem ausländischen un: chinesischen
Klerus, Neuaufteilung der inzwischen auf 64 angewachsenen Missionsgebiete un schritt-
welse Übertragung der Leiıtung kirchlicher Jurisdiktionsbezirke den chinesischen Klerus
SOWI1eEe Ausschaltung des französischen Protektorats. 7ur eit des Konzils verzeichnete die
chinesische Missionskirche 55 Apostolische Vikariate un: Apostolische Präfekturen mıiıt
2552 Priestern, davon 10/1 chinesische, un 22080060 Gläubige.

Kar! 0SE e, 3 () Johannes Die
Frederic Vincent, n Friedrich Wılhelm ellung der katholischen Missionare

Biografisch-Bibliographisches ZUT chinesischen Kultur, n MISSIONS-
Kirchenlexikon Bd. 4, erzberg 1992, ahrDucı der ChweIzZ 1942 41-67,
>p VE p hier 57.



Historischer und sıtuativer Kontext der EvangelisierungHistorischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  237  Wichtige Schritte auf dem Weg der Indigenisierung der Kirche Chinas waren die  Bemühungen des flämischen Lazaristen Vincent Lebbe (1877-1940)*? um die Inkul-  turation der christlichen Botschaft in den chinesischen Kontext (Methode von Tientsin),  verstärktes Bemühen um die Heranbildung eines einheimischen Klerus, Konsekration  von sechs chinesischen Priestern zu Bischöfen am 28. Oktober 1926 in Rom, Errichtung  chinesischer Kirchensprengel, Ernennungen weiterer chinesischer Bischöfe, Gründung  der einheimischen Kongregation der »Discipuli Domini« von Costantini und der »Petits  Freres de S. Jean-Baptiste« von Lebbe, Aufhebung des Riteneids durch die Instruktion  vom 8. Dezember 1939. Die rasche Verbreitung des Christentums nötigte zur erneuten  Umstrukturierung, so dass schließlich 20 Regionen mit 138 Missionsdistrikten entstanden.  Anfang 1942 gab es 88 Apostolische Vikariate und 39 Apostolische Präfekturen. Letztere,  vornehmlich solche mit chinesischem Klerus besetzten, wandelte man kontinuierlich in  Vikariate um. Durch die Apostolische Konstitution »Sinarum« vom 11. April 1946 wurde  die ordentliche Hierarchie errichtet mit 20 Kirchenprovinzen, denen ein Erzbischof vor-  stand; außerdem schuf man 79 Suffraganbistümer. Papst Pius XII. kreierte am 18. Februar  1946 den Apostolischen Vikar von Tsingtao, Thomas Tien Ken-sin SVD, zum Kardinal;  im Mai wurde er auf den Erzbischofssitz von Peking transferiert. Die bisherigen Apos-  tolischen Vikariate erhielten den Rang von Diözesen. Von dieser Neuregelung blieben  38 Apostolische Präfekturen unberührt. Durch die Litterae Apostolicae vom 6. Juli 1946  erfolgte die Errichtung einer Internuntiatur in Peking; erster Internuntius war Titularerz-  bischof Antonio Riberi, der am 28. Juni 1951 verhaftet und am 4. September 1951 aus-  gewiesen wurde.  Die dramatischen wie chaotischen Verhältnisse, die schwierige politische Lage, die  revolutionären Zustände, die stetig voranschreitende Machtausbreitung der Kommunisten,  der Chinesisch-Japanische Krieg (1937-1941), der dem Missionswerk unermesslichen  Schaden zugefügt hatte, der Ausbruch des Japanisch-Amerikanischen Krieges (1941)  unterbanden eine zügige Chinesisierung der Kirche. Viele Priester und Ordensleute  hatte man umgebracht, die ausländischen waren großteils interniert worden. Dreifünftel  von ihnen, die 1940 in China wirkten, kamen aus dem Ausland. Die Hauptlast der Evan-  gelisierung verlagerte sich auf den chinesischen Klerus. Gleichwohl konnten die Mis-  sionen ein äußeres und inneres Wachstum verbuchen. Die Zahl der Gläubigen vermehrte  sich, im Jahr 1941 erreichte sie 3.128.157. Zahlreiche Schulen und Ausbildungsstätten,  Priesterseminare, Hospitäler, Waisenhäuser, karitative Anstalten und Heime, Druckereien  und Verlage wurden ins Leben gerufen, wissenschaftliche Arbeiten, besonders sinologische  Studien (Wörterbücher, Grammatiken, Übersetzungen und Erläuterungen zu chinesischen  Werken) wurden betrieben, die Bildungsmöglichkeiten für den Klerus verbessert und der  Ausbau von Zentralseminaren vorangetrieben. Die Jesuiten begannen 1903 mit der späteren  Aurora-Universität in Zikawei bei Shanghai, im Herbst 1927 nahm die von amerikanischen  Benediktinern gegründete katholische Fu-Jen-Universität in Peking ihren Lehrbetrieb auf;  1931 zählte sie bereits 530 Studenten. Zum WS 1933 /34 übernahmen die Steyler die Fu-Jen,  der man 1937 das »Collegium Sinicum Ecclesiasticum« angliederte. Anfang 1949 musste die  Universität wegen des Einmarschs der Kommunisten in die Stadt ihre Tätigkeit einstellen.  Die optimistische Prognose, die im Jahr 1942 Johannes Beckmann in einem Beitrag  gemacht hatte, die Kirche in China sei auf dem Weg, »eine wahre Volkskirche zu werden,  d.h. eine innige Verbindung und Verschmelzung des katholischen Glaubens mit dem  chinesischen Geistes- und Kulturleben einzugehen«*°, hat sich, wie wir wissen, nicht erfüllt.  Der Sieg der Kommunisten von 1949 (die »Befreiung«) konfrontierte die Kirche in China  mit einer total neuen Situation. Sie machte eine gänzlich veränderte Einstellung zu Politik
Ka

ichtige Schritte auf dem Weg der Indigenisierung der Kirche Chinas die
Bemühungen des flämischen Lazaristen Vincent (1877-1940)“ die ı-
turatiıon der christlichen Otischa In den chinesischen Kontext Methode VO  3 Tientsin),
verstärktes Bemühen die Heranbildung eines einheimischen Klerus, Konsekration
VOoO  S sechs chinesischen Priestern Bischöfen 28 Oktober 1926 1ın OM, Errichtungchinesischer Kirchensprengel, Ernennungen welterer chinesischer 1SCHhOTe, ründungder einheimischen Kongregation der »Discipuli Domini« VOoO  - Costantini un der » Petits
Freres de Jean-Baptiste « VO  e e, Aufhebung des Riteneids durch die Instruktion
VO Dezember 1939 Die rasche Verbreitung des Christentums notigte ZUuUr erneuten
Umstrukturierung, dass schlie{fßslich Regionen mıiıt 138 Missionsdistrikten entstanden.
Anfang 1942 gab Apostolische Vikariate un:! Apostolische Präfekturen. Letztere,
vornehmlich solche mıiıt chinesischem Klerus besetzten, wandelte INan kontinuierlich in
Vikariate ÜTE die Apostolische Konstitution »Sinarum « VO pri 1946 wurde
die ordentliche Hierarchie errichtet mıiıt Kirchenprovinzen, denen ein Erzbischof VOI-
stand: aufserdem schuf I1an Suffraganbistümer. aps 1US OE eierte 185 ebruar
1946 den Apostolischen Vikar VO  a Isingtao, Ihomas 1en Ken-sin SVD, Z Kardinal:;
1m Maı wurde auf den Erzbischofssitz VO  e e  ng transferiert. DIe bisherigen ADpOS-tolischen Vikariate erhielten den Rang VO  — DIiOzesen. Von dieser Neuregelung blieben
38 Apostolische Präfekturen unberührt. Uurc die Lıtterae Apostolicae VO Juli 1946
erfolgte die Errichtung einer Internuntiatur in eking; erster Internuntius War Titularerz-
ischof Antonio Riberi,; der 258 Juni 1951 verhaftet un September 1951 aus-
gewlesen wurde.

Die dramatischen W1e chaotischen Verhältnisse, die schwierige politische Lage, die
revolutionären Zustände, die stet1ig voranschreitende Machtausbreitung der Kommunisten,
der Chinesisch-Japanische rieg (1937-1941), der dem Missionswerk unermesslichen
chaden zugefügt hatte, der USDruc des Japanisch-Amerikanischen Krieges (1941)
unterbanden eine zugige Chinesisierung der Kirche l1ele Priester un Ordensleute
hatte INan umgebracht, die ausländischen grofsteils interniert worden. Dreifünftel
VO  3 ihnen, die 1940 1ın China wirkten, kamen AdUus dem Ausland DIie Hauptlast der van-
gelisierung verlagerte sich auf den chinesischen Klerus Gleichwohl konnten die Mis-
slonen eın auflßseres un inneres Wachstum verbuchen. Die Zahl der Gläubigen vermehrte
sich, 1im Jahr 1941 erreichte s1e .128.157. Zahlreiche chulen un Ausbildungsstätten,Priesterseminare, Hospitäler, Waisenhäuser, karitative Anstalten un!: Heime, Druckereien
und Verlage wurden 1INSs Leben gerufen, wissenschaftliche Arbeiten, besonders sinologischetudien (Wörterbücher, Grammatiken, Übersetzungen un Erläuterungen chinesischen
Werken) wurden betrieben, die Bildungsmöglichkeiten für den Klerus verbessert un der
Ausbau VO  e Zentralseminaren vorangetrieben. Die Jesuiten begannen 1903 mıiıt der späaterenAurora-Universität In Zikawei bei Shanghai, 1mM Herbst 192 / nahm die VO  5 amerikanischen
Benediktinern gegründete katholische Fu-Jen-Universität In e  ng ihren Lehrbetrieb auf:
1931 zählte S1€e bereits 530 Studenten. Zum WS 1933 /34 übernahmen die Steyler die u-Jen,
der INhan 193 / das »Collegium Sinicum Ecclesiasticum« angliederte. Anfang 1949 mMusste die
Universität gCNHh des Einmarschs der Kkommunisten ın die ihre Tätigkeit einstellen.

Die optimistische Prognose, die 1m ahr 1942 Johannes Beckmann In einem Beitragemacht hatte, die Kirche ın China Nal auf dem Weg, »eline wahre Volkskirche werden,
1ne innige Verbindung un Verschmelzung des katholischen Glaubens mıt dem

chinesischen Geistes- und Kulturleben einzugehen «®, hat sich, WIe WITFr WISssen, nicht rfüllt
Der Sleg der Kommunisten VOI 1949 (die »Befreiung«) konfrontierte die Kirche 1n China

mıt einer total Hen Situation. S1ie machte eine gänzlic veränderte Einstellung Politik
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und Gesellschaft erforderlich. Miıt dem VO 23 Jun1 1950 verfügte die Regjlerung
der 1na die Unterdrückung »konterrevolutionärer Tätigkeit«. Die ausländischen
Missionare mMuUussten das Land verlassen, zahlreiche einheimische Bischöfe, rlester, Ordens-
leute beiderlei Geschlechts und Lalen wurden eingekerkert, Zwangsarbeit verurteilt oder
hingerichtet. iıne rutale Christenverfolgung setzte e1in. In den folgenden Jahren wurde
die Kirche völlig der Kontrolle des Staats unterwortfen.

Anhang
IJas Gutachten Von Timothy Richard
ZUYT euregelung des Missıionswesens
AUS dem Jahr 1906

Vorschläge, WI1e den Missionsschwierigkeiten eın für Jlemal ein Ende emacht werden kann.
DDenn die Missionsschwierigkeiten en ihren TUun:! einmal bei den Chinesen un dann
bei den Ausländern. Geht 111all diesen Gründen ach un: ll 111all diese Schwierigkeiten
abstellen, dienen hierfür die 1m Folgenden aufgeführten Punkte.

IIie Lokalbehörden mussen streng verbieten, dass in den Buchhandlungen CM KeEeN VeI-

kauft werden, In denen die Missionsgesellschaften verleumdet werden un die gee1gnet
sind, ın der Bevölkerung Misstrauen erwecken un sS1e Angriffen auf die Christen
veranlassen. Im Zuwiderhandlungsfalle I11NUSS der betreffende Beamte VO  5 seinem Posten
entfernt werden.

11
Miss1ıonare CAHMINER verbreiten, ın denen chinesische Verwaltungseinrichtungen,

chinesische Lehren un chinesische Sitten geschmäht un: herabgesetzt werden, sodass
die Bevölkerung VO  = Ärger un: Hass ergriffen un der Frieden zwischen Christen und
Nichtchristen gestoört wird, mussen solche Missi1onare VO  , ihren Posten entfernt werden.

111
Chinesische Beamte dürfen In Prozessen zwischen Christen un Nichtchristen weder für
die Christen noch für die Nichtchristen einselt1g Parte1l nehmen. Im Zuwiderhandlungsfalle
ist eın olcher Beamter VON selinem Posten entfernen.

eın Miss1onar darf sich ın inge, die miıt selner Missıon nichts tun aben, als da sind
die lokale Finanzverwaltung, Grundstücksverhältnisse, Steuern un: Abgaben un das
Hineinreden ın TrOzesse un Rechtsstreite, hineinmischen, dadurch in die Rechte der
ehNhorden eingreifen un: internationale Verwickelungen hervorrufen. kın Miss1ionar, der
dem zuwiderhandelt, 1st VON selinem Posten entfernen.

Alle Missionsgesellschaften In den verschiedenen Provinzen werden gleich behandelt.
Man ann annehmen, dass in den Proviınzen durchschnittlich etwa eın Dutzende olcher
Gesellschaften wirken. Jede Missionsgesellschaft hat einen Vorstand. [ieser INUSS all-



239Historischer und sıtuatıver Kontext der Evangelisierung239  Historischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  jährlich an den Bannergeneral, Generalgouverneur oder Gouverneur der Provinz einen  Bericht einsenden über die von der Missionsgesellschaft ins Leben gerufenen wohl-  tätigen Einrichtungen, als da sind Gründung von Kapellen, Errichtung von Schulen und  Krankenhäusern und Verbreitung nützlicher Schriften. Auf diese Weise wird erreicht, dass  das gewöhnliche Volk kein Misstrauen und Übelwollen in sich aufnimmt und Eintracht  zwischen Nichtchristen und Christen herrscht.  VI  Unter den Vorständen der Missionsgesellschaften können die Bannergeneräle, Generalgou-  verneure und Gouverneure der verschiedenen Provinzen zwei oder drei, die ihnen dem Cha-  rakter nach die Würdigsten zu sein scheinen, auswählen und zu Besprechungen einladen,  um mit ihnen über Einrichtungen, die von Nutzen für die Bevölkerung sind, zu beraten.  Wenn so Beamte und Missionare in Fühlung miteinander sind und gemeinsam für das  allgemeine Wohl arbeiten, dann werden sich natürlich auch Christen und Nichtchristen  verstehen lernen, und ist es erst soweit gekommen, dann hören die Missionsschwierigkeiten  von selbst auf.  VII  Die Bannergeneräle, Generalgouverneure und Gouverneure der verschiedenen Provinzen  müssen alle drei Jahre einen zusammenfassenden Bericht über die von den Missionsgesell-  schaften in ihrer Provinz getroffenen Wohlfahrtseinrichtungen an die Zentralregierung  richten, der veröffentlicht und zur Kenntnis der Allgemeinheit gebracht wird, damit es nicht  wieder vorkommen kann, dass unwissende Leute Gerüchte fabrizieren und Misstrauen ver-  breiten, aus dem dann solch unglückliche Missionsschwierigkeiten entstehen.  Wenn vorstehende Vorschläge verwirklicht werden können, dann wird nicht nur den  aus dem Missionswesen entspringenden unglücklichen Folgen ein Ende gemacht, sondern  es wird damit unendlicher Segen gestiftet und die Zukunft wird daraus dieselben güns-  tigen Wirkungen zeitigen, wie wir sie in allen anderen Ländern finden. Außerdem werden  bei der Durchführung der Vorschläge sehr viel Missionare der Regierung ihre Hilfe zur  Verfügung stellen bei den Gründungen von Schulen und Krankenhäusern; sie werden  als Lehrer dienen bei der Gründung gewerblicher Einrichtungen, und wenn beiden ver-  schiedenen Arten wohltätiger Einrichtungen die Missionare hilfreiche Hand leisten, wird  der daraus fließende Nutzen immer grösser sein. Auf diese Weise wird, was ein Unglück  war, in ein Glück umgewandelt. Ist das nicht Gottes Wille? Dazu kommt noch Folgendes:  Seit Generationen sind Missionare aus Europa nach dem Osten gekommen, und unter ver-  schiedenen Regierungen sind ihnen große Gnadenerweise zuteil geworden, indem ihnen  Kirchen gebaut und Grundstücke geschenkt wurden. Damit wurde dem Grundsatz des  Wohlwollens für die aus der Ferne Gekommenen sichtbarer Ausdruck gegeben. Noch anders  aber werden die Missionsgesellschaften in Indien behandelt. Zwar müssen dort die Mis-  sionsgesellschaften für die Kosten der von ihnen gegründeten Kirchen und Schulen selbst  aufkommen, aber wenn, sobald die Schüler dieser Anstalten ihre Studien vollendet haben,  die Regierung findet, dass ihre Leistungen auf derselben Höhe stehen wie diejenigen der  Regierungsschulen, dann gewährt ihnen die Regierung in gleicher Weise wie den letzteren  Geldunterstützungen, damit sie immer Vollkommenes leisten können. Die Regierung  betrachtet also Nichtchristen und Christen als gleichberechtigt, und sie findet ihren eigenen  Nutzen dabei, dass bei einem solchen Verfahren Christen und Nichtchristen sich näher  geführt werden. Im Großen und Ganzen ist es in Japan ebenso. Diese Methode erscheint  Viel besser, als wenn man (den Missionaren) Kirchen baut und Grundstücke schenkt.jJährlic den Bannergeneral, Generalgouverneur oder GGouverneur der Provinz einen
Bericht einsenden ber die VOoONn der Missionsgesellschaft 1Ns en gerufenen ohl-
tatıgen Einrichtungen, als da sind ründung VOoO  e Kapellen, Errichtung VO  ; chulen un
Krankenhäusern un Verbreitung nützlicher cnAnrıtften Auf diese Weise wird erreicht, dass
das gewöhnliche 'olk eın Misstrauen un UÜbelwollen iın sich aufnimmt un: Eintracht
zwischen Nichtchristen un: Christen herrscht.

VI
Unter den Vorständen der Missionsgesellschaften können die Bannergeneräle, Generalgou-

und Gouverneure der verschiedenen Provinzen wWwel oder drei, die ihnen dem Char-
rakter ach die Würdigsten se1ln scheinen, auswählen un Besprechungen einladen,

mıiıt ihnen ber Einrichtungen, die VON Nutzen für die Bevölkerung sind, beraten.
Wenn Beamte un Missionare In Fühlung miteinander sind un gemeinsam für das
allgemeine Wohl arbeiten, ann werden sich natürlich auch Christen und Nichtchristen
verstehen lernen, und ist erst SOWeIlt gekommen, dann hören die Missionsschwierigkeiten
VO  > selbst auf.

VII
Die Bannergeneräle, Generalgouverneure un Gouverneure der verschiedenen Provinzen
mussen alle drei re einen zusammenfassenden Bericht über die VO  > den Missionsgesell-
schaften In ihrer Provinz getroffenen Wohlfahrtseinrichtungen die Zentralregierung
richten, der veröffentlicht und ZUT Kenntnis der Allgemeinheit gebrac wird, damit nicht
wieder vorkommen kann, dass unwissende Leute Gerüchte fabrizieren un Misstrauen VCI-
breiten, aus dem dann SOIC unglückliche Missionsschwierigkeiten entstehen.

Wenn vorstehende Vorschläge verwirklicht werden können, dann wird nicht L1L1UT den
aus dem Missionswesen entspringenden unglücklichen Folgen eın Ende gemacht, sondern

wird damit unendAdlıcher egen gestiftet un die Zukunft wird daraus dieselben SUNS-
tıgen Wirkungen zeitigen, W1e WITF S1e In en anderen Ländern finden Außerdem werden
bei der Durchführung der Vorschläge sehr viel Missionare der Regierung ihre UT

Verfügung tellen bei den Gründungen VON chulen un: Krankenhäusern: S1€e werden
als Lehrer dienen bei der ründung gewerblicher Einrichtungen, un wWwenn beiden VeI-
schiedenen Arten wohltätiger Einrichtungen die Missionare hilfreiche and leisten, wird
der daraus fließende Nutzen immer grösser se1ln. Auf diese Weise wird, Was eın Unglück
WAÄTr, ıIn eın HC umgewandelt. Ist das nicht Gottes ille? Dazu kommt och Folgendes:
Seit Generationen sind Missionare aus Europa ach dem (Osten gekommen, un: unter VeI-
schiedenen Reglerungen sind ihnen große Gnadenerweise zuteil geworden, indem ihnen
Kirchen gebaut un Grundstücke geschenkt wurden. Damit wurde dem Grundsatz des
Wohlwollens für die AdUsSs der Ferne Gekommenen sichtbarer USaruc. gegeben. och anders
aber werden die Missionsgesellschaften ıIn Indien behandelt war mussen dort die Mis-
s1ıonsgesellschaften für die Kosten der VO  . ihnen gegründeten Kirchen un: Schulen selbst
aufkommen, aber WCN, sobald die chüler dieser Anstalten ihre Studien vollendet aben,
die Regierung ndet, dass ihre Leistungen auf derselben öhe stehen w1e diejenigen der
Regierungsschulen, dann gewährt ihnen die Reglerung In gleicher Weise w1e den letzteren
Geldunterstützungen, damit sS1e immer ollkommenes eisten können. Die Regierungbetrachtet also Nichtchristen un Christen als gleichberechtigt, und S1e ihren eigenen
Nutzen dabei,; dass bei einem olchen Verfahren Christen un Nichtchristen sich näher
geführt werden. Im Grofßlßen un: (Ganzen ist ıIn apan ebenso. Diese Methode erscheint
viel besser, als WE INan den Missionaren) Kirchen baut un: Grundstücke chenkt
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HMeutzutage 11U  > schreitet die Volksaufklärung In ına mächtig vorwarts, auch hat
hre Majestät die alserın Regentin die Naı gehabt, aus Höchstihren Mitteln Gelder
ZUrL ründung VO  — Krankenhäusern bewilligen un damit eın welses Verständnis
ekunde Auch en einsichtsvolle Generalgouverneure un Gouverneure, die für die
allerhöchsten Intentionen Verständnis enun iın gleicher Weilse bestrebt sind, die ohl-
tatıgen Absichten der Aaus den verschiedenen Ländern Aaus welter Fkerne gekommenen ohl-
meinenden Menschen fördern, sich eifrig bemüht,; Wohlfahrtseinrichtungen 1Ns en

rufen. Wenn INan imstande ist, solche Einrichtungen auf das 'olk wirken lassen, dann
wird zwischen 1ina un: dem Auslande innıge Harmonie herrschen, die MHFC keinerlei
Vorurteile auf irgendeiner Seite getrübt ist, und ach Jahren wird chinesische Verwaltung
un: chinesische Gelehrsamkeit keinen der oroßen Reiche nachstehen. Ora und gute Sitte
werden mıt jedem Tage schöner werden, Reichtum unawird sich mıt jedem lage
mehren. Es wird dann nıiıcht das einzige rgebnis das se1n, dass Missionsschwierigkeiten
eın für allemal ein Ende emacht 1st.

Deshalb bitte ich ehrerbietigst, vorstehende Vorschläge allerhöchster Stelle ZUT Aus-
führung empfehlen. Das ware eın MC für ına w1e für alle Länder.

Für die Übersetzung gez: /Emil] re.

Zusammenfassung
Zunächst beschäftigt sich der Beıtrag mıt dem andel des China-Bilds un den Folgen
des ertrags VON Nanking 1542,; den 1a als schockierende Demutigung un empörende
Provokation emphnden musste Danach wird Frankreichs Schutzherrschaft über die-
ischen Missıonen skizziert; el wird der Vertrag VO  — ampoa 1544 als Begiınn einer

Epoche chinesischer Missionsgeschichte dargestellt. ach einer Auseinandersetzung
mıiıt der Problematik der zahlreichen Missionszwischenfälle, die ıne feindselige Haltung
gegenüber den Missilonaren un einheimischen Christen hervorriefen (vor allem elıtens
der Provınz- un Kommunalbeamten), wird abschliefßend das Gutachten VOI Timothy
Richard Z Neuregelung des Miss1ionswesens aus dem Jahr 1906 näher vorgestellt. Der
Beıtrag nthält 1mM Anhang ıne deutsche Übersetzung dieses Gutachtens.

Summary
Ihe contribution first considers the change iın the image of ına and the CONSCYUCNCECS of
the rea ofNanking of 1842 which 1na must have experienced hocking humiliation
and oOutrageous provocatıon. After that France’s protectorate OVCI the atholıc MmM1SS10NS
15 sketched and the rea of Whampoa of 1544 15 also epicte the commencemen of

LICW epoc. In the history of Chinese M1SSI1ONS. After examınation of the problems of
the sSsO-Calle: »M1SS1IONArY CaseSs « 1 produce hostile sSTtance toward the
missionarles and OCa Christians (particularly the part of provincial and communal
thorities), the report by Timothy Richard from 1905 the revisıon of the mi1ss1ion system 1S

presented ın INOTEC detail Ihe article has (GGerman translation of this report in the appendix.



241Historischer und sıtuatıver Kontext der Evangelisierung241  Historischer und situativer Kontext der Evangelisierung ...  Sumario  El articulo trata primero del cambio en la visiön de China y de las consecuencias del contrato  -  de Nanking 1842, que China tenia que ver como una humillaciön espantosa y una provo  caciön inaceptable. A continuaciön presenta la protecciön de Francia sobre las misiones  catölicas asi como el contrato de Whampoa 1844 como comienzo de una nueva epoca en  la historia de la misiön en China. Despues de un anälisis de los numerosos problemas de la  misiön, que despertaron una cierta aversiön frente a los misioneros y los cristianos nativos  (sobre todo en los funcionarios de las provincias y los municipios), el articulo presenta  finalmente el informe de Timothy Richard 1906 para una nueva organizaciön de la actividad  misionera. Al final del articulo estä la traducciön alemana de dicho informe.Sumario
articulo primero del cambio la VisSiOn de ına de las CONSECUENCIAS del

de Nanking 1842, JUC 1a ten1a YJUC Ver OINO unl  S humillaciön espantosa unla OV!
caclon inaceptable. continuacion la proteccion de Francla sobre las MmM1is10Nes
catoölicas AaSı COINO e] de Whampoa 1544 OLINO COMI1leEeNZO de una UCV; epoca
la historia de la mision 1na. Despues de andlisis de los UIMNeTITOSO problemas de la
mis1on, JUC despertaron ulla clerta aversion frente los mi1isl1oneros los crıisti1anos natıvos
(sobre todo los funcionarios de las provinclas los municipi0s), e] articulo
finalmente e] informe de Timothy Richard 1906 Dara uUulla UECV; Organizacion de la actividad
mislonera. final del articulo esta la traducciöon alemana de 1E informe.



WIe sollen S1e den lauben,
VON dem S1E nichts gehört haben?«
Wissenschaftliche Pu  1Z1SU1 und Forschung
ZU Christentum im heutigen ına

VOoO  - 10 Gu Yu

» W1ıe sollen S1€e den glauben, VOIN dem S1€e nichts gehört haben? Wıe sollen S1€E hören, WeNn

niemand verkündigt? « Röm 10,14) Vor zweitausend Jahren hat der Heidenaposte Paulus
den en un en anderen Ethnien diese Fragen gestellt. Von aktueller Bedeutung sind
sS1e nach W1e VOL für das heutige 1na och die Situation erscheint komplizierter. Hier
egegnen sich erstens wWwel hochentwickelt: Kulturen, W1e die ersten Jesuiten in 1na
Miıtte des 16 Jahrhunderts bereits feststellen konnten. Zweitens, einhergehend mıiıt esat-
ZUNSCH un ungleichen Abkommen der westlichen Mächte, War die christliche Missıon 1mM
in Jahrhundert VO  S vornherein als nationale chmach gebrandmarkt. Als Drıttes kommt
die Kritik, mıt der das Christentum 1mM modernen 109 ständig konfrontiert wird. Da die
HC6 Rezeption des Christentums se1it Anfang des Jahrhunderts wiederum unglück-
licherweise 1m Kontext der europäischen Moderne stand, wurde S1€e durch verheerende
Religionskritik begleitet.

Wenn der heilige Paulus dem heutigen 180861 das Evangelium verkündigen würde, MUS-
sTEe vorher ein1ge zusätzliche ufgaben angehen: einen »respektvollen un: konstruktiven
Dialog«, wWwI1Ie In dem päpstlichen Brief steht, den ened1 XN  — ZO07 die chinesischen
Katholiken gerichtet hat,* eın erfolgreiches Abarbeiten VO  - Missverständnissen un: chlie{$-
ich ıne Apologetik gegenüber Kritik AUS dem ager der Staatsideologie. Doch unter den
besonderen historischen w1e politischen Bedingungen wurde un: wird 1M heutigen 1na
die mühsame Arbeit vorerst real VO  e Intellektuellen 1mM Bereich der Wissenschaft un: der
Forschung miıtgetragen.

achst ın 1na das Interesse Christentum ? Diese rage ist zunächst, wWw1e ich
S1e verstehe, die Atheisten un: Andersgläubigen aufßerhalb der Kirche gerichtet. DIie
zunehmende wissenschaftliche Publikationstätigkeit un: Forschung zr Christentum ist
zweiftellos eın Kennzeichen dafür un 11a kann eın klares »Ja« als Antwort geben

Im Folgenden wird zuerst eın Kurzüberblic über die wissenschaftliche Publikationstätig-
eıit un: Forschung se1lt der Öffnungspolitik 1978 gegeben, dann auf die TODlIeme und
Zielsetzungen dieser Tätigkeit einzugehen. Im Mittelpunkt steht die rage Was ann ine
Christentumsforschung ohne Glauben leisten? Schlie{fßlic wird über ein1ıge Defizite ın dieser
Tätigkeit berichtet un ber die Aussichten un: Herausforderungen für das Christentum
1mM heutigen 1na reflektiert. /u überlegen 1st hier, die Schwierigkeiten un Chancen
des Christentums für die Jugendlichen liegen un inwiefern sich der chrıstilıche Glaube, die
chrıstliıche Vorstellungswelt und se1in Wertesystem ıIn der chinesischen Gedankenwe und
1m Religionsverständnis fruchtbar machen lassen.

rIE) des eiligen Vaters glaubigen ! aıen der katholischen
enedl. XVT die IsScChöfe, Kırche n der Volksrepublik ING,
die Priester, dıe ersonen de: gOtT- B 05200 Nr. 4 s.den rIe ben
geweilnhten Lebens und die In diesem Heft).

ZI1L 43 Jahrgang | 2009 242 253
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Wäaächst in ına das Interesse Christentum?
Wissenschaftliche Publikationstätigkeit und Forschung seıt 1978

enige re ach der Öffnungspolitik 1975 begannen die Weststudien allgemein
prosperleren. ach dreißig Jahren Verschlossenheit un Feindlichkeit der westlichen
Kultur gegenüber War ıne HCHE Wissbegier un Lesewut zuerst im akademischen Bereich
deutlich pürbar. Man erkannte S1E eliner 1m damaligen Verhältnis gleichsamen ber-

VO  H wissenschaftlichen Publikationen. Seit Miıtte bzw. Ende der 8oer Jahre kamen
zuerst einzelne Übersetzungen, tudien un Nachschlagewerke ber das Christentum
auf den Buchmarkt, nicht MAaSSIV, aber doch auffällig Denn s$1e früher gut
wWw1e tabu SCWESCNH.

1107 danach kamen die ersten drei grofßen Reihen Umfangreic. und VOI em WI1ssen-
schafitlıchen Niveau ist die el mıt Übersetzungen VoNn christlichen Schriften, die
eChinese Academic Library of Christian ought Research Series, die seıit 1993 unter
Initiative VOIN LIu jaofeng erschien, institutionell und finanziell unterstutz VOoO Institute
of Sino-Christian tudies Hong Kong Zum wissenschaftlichen Beirat dieses rliesigen ber-
setzungsprojekts gehören eologen dUus Italien, den USA; Dänemark, England, der Schweiz,
Norwegen und Deutschland; aus Deutschlan: Hans Kung, Jurgen Moltmann und
Wolfhart Pannenberg dabei DIe über 10 1te sind In drei Kategorien » Altertum und
Mittelalter«, » Neuzeit« und »Gegenwartsforschung « geordnet. S1e reichen VON der Patristik
über die scholastischen Schriften bis den gegenwartigen theologischen Forschungsarbeiten.
Wenn INa  ; unbedingt VOIl thematischen Schwerpunkten sprechen will, dann liegen S1€e viel-
leicht In der Religionswissenschaft und der christlichen Philosophie eın Zeichen dafür,
dass INan das Christentum und die Theologie ın der ersten Etappe wirklich ausschlie{fßslich
wissenschaftlich un 1mM Kontext der Geistes- und Kulturgeschichte kennen lernen wollte
Diese Reihe hat dann ıIn Festlandchina och rößere Leserkreise NNCNH, als S1€e durch die
Initiative VO  e Ni €e1gu0, damals Redakteur beim Shanghai anlian Verlag, noch einmal In
vereinfachten chinesischen Schriftzeichen herausgegeben wurde.

Die Übersetzungsarbeit ist hauptsächlich oder og fast ausschlie{fßlich VON Hochschul-
ehrern un: Akademikern ın Festlandchina geleistet worden, allen VO  - alteren w1e
Jungeren Anglisten, Romanıisten un: Germanisten. Denn S$1e gehörten den wenigen,die unmittelbar ach der Kulturrevolution dank ihrer fachlichen Privilegien überhaupt
mit eliner europäischen Sprache arbeiten konnten. Später kamen noch Junge Philosophen,
Historiker, Soziologen un Literaturwissenschaftler hinzu, die eın tudium bzw. Aufbau-
studium 1m Ausland absolviert hatten. Mit lier un Fleiß g1ing INan auf die Arbeit eın
An sprachlicher Korrektheit War nicht zweifeln. Das Problem Jag woanders, nämlich ın
der Übersetzung VOIN theologischen un kirchlichen Fachbegriffen. ZA1 diesen inhaltlichen
Vorgaben Jag keine Vorlage VOTIL. Heute ann INan ohl stolz 9CN, dass diese Pionierarbeit
die christliche Terminologie iın 1na zutiefst gepragt hat

Darüber hinaus hat der Shanghai anlian Verlag selbständig 1ne Übersetzungsreihe
Religionsphilosophische Schriften des ]ahrhunderr;fs ın großer Auflage herausgegeben.Ebenso In großer Auflage un überwiegend VONN UÜbersetzungen gepragt ist die Reihe
Religion und Welt des Sichuan Volksverlags. Man erkennt den Bezeichnungen der beiden
Reihen dieselbe Richtlinie. Sie beschäftigen sich mehr mıt aktuellen Fragestellungen un
NeEUeren Tendenzen In der Theologie- un: Religionsforschung. Gro{fses Verdienst hat sich
auch der Verlag für Religionskultur in e  ng erworben, der miıt seinem S1t7 1m selben
Hof WI1e das staatliche Amt für Religiöse Angelegenheiten der 3861 schneller als seline
Mitstreiter durch die Zensur kam
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Neben diesen drei einflussreichen Reihen gibt weltere rößere W1e kleinere Serlen
un: einzelne Übersetzungen, tudien un: Nachschlagewerke. Insgesamt jeg die Publika-
tionsleistung durchschnittlich bei ıX6}  ® Buchtiteln PIO Jahr, darunter 10-20 Dissertationen
DIie konfessionelle Verteilung beträgt ungefähr: 60 % protestantisch, 30 % katholisch,
orthodox gehört den restlichen rund % Augenfällig un symptomatisch ist nach
dieser Darlegung die Überhand VOL Übersetzungen. ach nNeuU: Statistiken liegen
Übersetzungen immer noch bei 0, selbständige tudien bei 25 0> den est bilden ach-
schlagwerke.“

Was besagt dies? Es besagt, dass das Christentum ın 1na gut WI1e€e TeM: WAL, dass
die Christentumsforschung für die Chinesen ine erra incognita WAäTl. er kommt
dann plötzlich dieser Nachholbedarf‘ Wo jeg' die Motivatıon dazu? Die ntwort lautet:
Aus Kreisen VOINN ntellektuellen un: kademikern, die mıt den Weststudien tun en
In der Begegnung mıt westlicher Philosophie, Geschichte, I ıteratur un: bildender Kunst
sind S$1e der Erkenntnis gekommen, dass bestimmte Weltvorstellungen, Denkmuster
un Wertesysteme in der westlichen Zivilisation ohne Grundkenntnisse der christlichen
Gedankenwelt unvorstellbar sind. Aus dieser wissenschaftlichen Notwendigkeit en
sich manche VOIl ihnen der Christentumsforschung zugewandt. Eın Sonderforschungs-
ereich widmet sich der interdisziplinären Forschung ZUrT: westlichen Chinamission un
deren Rezeptionsgeschichte. S1e betrifit die Missionswerke un: Missionare VO Ende der
Ming- bis ZUT Mitte der ing-Dynastıe (16 bis 15 Jahrhundert), 1m I6 Jahrhundert un
In der ersten des Jahrhunderts. Geleistet wird die Arbeit in diesem Bereich VO  .

ollegen 1mM Fach Sinologie, chinesischer Geschichte un: Philosophie. Momentan handelt
6S sich etwa 120 -130 Personen aus beiden Gruppen also iıne Verdreifachung 1mM Ver-
gleich VOTL Jahren Seit Ende der 9gOCI re trifit sich die ehnrner davon regelmäßig

einem Symposium In eking, veranstaltet VO  5 Zhuo Alnping, dem Leiter des Instituts
für Weltreligion der staatlichen ademıle für (seistes- un Sozialwissenschafrt.

Das wachsende Interesse unter den Intellektuellen und ın den akademischen reisen mıt
einer florierenden Vermittlungs- un: Forschungsarbeit erzeu Bedarf Gründungen
VON Fakultäten un Forschungsinstituten Universitäten, Hochschulen un Akademien.
SO wurde als erstes 1995 die für Religionswissenschaft Al der ©  ng Universita:
gegründet, mıiıt einem Seminar für Christliche eligion. eitdem sind landesweit w1e
Sprosse aus der Erde über Institutione ZUT Tre un: Forschung christlicher eligion
erwachsen. Damıit ist die chrısuüıiche Tre se1it ründung der Volksrepublik 7A08 ersten Mal
als Studienfac und Forschungsobjekt außerhalb VO  a Priesterseminaren ofhziell zugelassen
un staatlich Jegitimiert. Die daraus resultierende politische Freiheit un: relative Uneinge-
schränktheit In der Öfrfentlichkeit wirkt komplementär ZUT Kirche 1ın ihrer Arbeit.}

Nun bleibt noch die rage Wilie sieht die gesellschaftliche Rezeption der lexte aus®
Wer liest sie? (Jewlss werden sS1e wen1g nachgefragt VO  3 den Gläubigen. Für S1e SOrSCmh die
kirchlichen Pressestationen und deren Verlagswesen, die se1t der Öffnungspolitik ebenso
aktiv und lebendig geworden sind. Zielgruppe der wissenschaftlichen Publikationen sind in
erster Linıe Atheisten und Andersgläubige aufßerhalb der Kirche, konkret die ntellektuellen,
kademiker, un VOT em ıne große Zahl VO  . Jungen Studierenden, den zukünftigen

lanmı CHEN, Über die SItua-Eigene Quelle: Interview mMıit
tıon und den SInnn der Christentums-VWelquo, ehemaliger Redakteur

christliche Publikationen
des anghal Sanlıan Verlags Tur tTorschung den chinesischen

Universitaten, n | UO Bingxlang /
Pisheng (Hg.) Universitat und

Christentumsforschung, ongkong
2002, 175719 /.
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Führungskräften des Landes. Zu den Leserkreisen gehören weiterhin unterschiedliche Berufs-
STUDPCIL, die me1listens iıne Hochschulbildung in den Geistes- un:! Sozialwissenschaften
besitzen. DIe gröfßsten Abnehmer, wI1e In diesem üblich Ist, sind die Bibliotheken

Das Christentum hat sich noch nıe UVO einem derart breiten Leserkreis aufßerhalb der
Kirche prasentiert. DIie wissenschaftliche Publikationstätigkeit üubt genere mehr Einfluss
auf den öffentlichen Diskurs aus Von allen publizierten Titeln mıiıt christlicher TIhematik

7. B 1mM ahr 2006 15-16 Y kirchlicher Herkunft Dazu kommt, dass die kirchlichen
Publikationen der aktuellen Religionspolitik ohne ISBN kirchenintern verlegt werden
mussen. Kirchenexternen Lesern versperrt dies allerdings den Zugang Schliefßlich ist die
wissenschaftliche Publizistik mehr marktbedingt. Ihre thematische Auswahl, Druckzahl
un Auflage entspricht infolgedessen relativ gut dem Leserinteresse.

Exkurs
Haltung der Jungen Studierenden Chinas gegenüber dem Christentum

An einer Fallstudie über die Verbreitung des Christentums unter den Studierenden
der Volksuniversität 1na (Beijing) soll 1mM Folgenden euttlic werden, WI1Ie die Jungen
Studierenden Chinas das Christentum wahrgenommen, verstanden bzw. rezıplert en
Diese Fallstudie wurde 1m ahr 2001 VO Institut für die christliche Kultur der Volksuniversität
durchgeführt. Die Datenlage esteht aus 306 Stichprobenerhebungen SOWI1eEe qualitativen
Interviews 16 Von insgesamt Fakultäten, denen 6184 Bachelorkandidaten studieren.

Zu den Studienergebnissen:
® ufteilung In Gruppen ohne Interesse Christentum: 31 0y ungetaufte Sympathi-
santen 61,5 0y ©€) Christen: 3,6 % un: ohne klare Angabe: 0y
S& Zur Frage: Würde das Christentum die gesellschaftliche Kultur 1mM Transformationspro-
ZCeSS Chinas beeinflussen? Mit » Ja« beantwortet en 38,1 Y In Gruppe A1 Y In Gruppe
und 5 % in Gruppe C,

& Unter denjenigen, die die rage mıt »Ja«
beantwortet aben, kommt noch die rage hinzu:
Einfluss ıIn welcher Hinsicht?

Entscharfung Dialog mMit dem VWesten Instabilitat
des Ungleichgewichts Bereicherung der Gesellschaft,
angesichts der der chinesischen Kultur Triedliche Evolution
sozlalen robleme

19,5 % 70,6 % 9,8 %
Z % 74 % 6.%

42,9 % 17 % 14,3 %

Gruppe un werden nach der privaten Haltung
gegenüber christlichen Kommilitonen gefragt:

Privatsache, (11an sollte sich nıcht einmischen 32,6% 90,0 %
Dialog und Diskussion 15,2 % y  (
Intervention DZW. Umerziehung eltens der Unı 1%
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Zur rage Was für iıne Haltung soll die Universitat als Instıtution einnehmen? % VO  o}

Gruppe un meınen, se1 Privatsache und die Universität ur{ie sich nicht einmischen.
<  < Gruppe wird nach dem TUun: des fehlenden Interesses efragt: 41,5 % identifzie-
FEH sich mıt dem Atheismus, 11,9 % sehen darin keinen Zusammenhang miıt dem eigenen
tudium un Leben, 343 Y en och n1ıe Kontakt mıt dem Christentum gehabt un 175 %
leiben dem Christentum dUus politischer Sensibilität fern;

Gruppe un werden ach dem Grund des vorhandenen Interesses für bzw. des
Kontaktes mıt dem Christentum efragt: 5 % Urc Annäherung die westliche Kultur,
Philosophie un Kunst, 30% beim achdenken über eigene Weltanschauung un Sinn-
orl]entierung, Y% beim Suchen ach seelischem 1rost aufgrun der Einsamkeit un: die
restlichen Y AdUus Neugier oder Zufall
& Gruppe wird nach der direkten Motivation der Bekehrung efragt: 375 Y% durch Gottes
Offenbarung und betrachten die cArıstiliıche Lehre als Wahrheitsaussagen, 3/55 Y% sch UC
ach Irost aufgrun der Einsamkeit, 12,5 %Y% sind berührt un: bewegt ULE die cArıstiliıche
Kultur und den Geist Christi und die restlichen 12;5 % In Hoffnung auf Erfüllung der eigenen
Lebenswünsche.

Einige weıtere Daten un Charakteristika DIie Studierenden en eher wen1g HG
Kirche oder kirchliche Institutionen Kontakt mıt dem Christentum gehabt, sondern
zuxu großen Teil WTG eigene Lektüre oder Vorlesungen bzw. Vorträge der Uni IIie
Erfahrung DZW. Reaktion der Studierenden angesichts der christlichen Missionstätigkeiten
prasentiert sich gleichgültig oder eher negatıv. Das Hauptinteresse der Studierenden
Christentum jeg jedoch überwiegend in der eiligen Schrift, dann iın der kirchlichen
Gemeinschaft, der ogmati un der Liturgie, weni1gsten ın den christlichen phi-
losophischen Gedanken *

Trobleme un Zielsetzungen
Was ann ine Christentumsforschung ohne Glauben leisten ?

IDIie Arbeit ın der Wissenschaft un Forschung wird VOIN der Kirche durchaus illkommen
geheißen un POSItLV bewertet. Jedoch fehlen auch n1ıe kritische Stimmen un VOT em
eın latentes Misstrauen: Christentumsforschung ohne auben Wie geht INa vor® Für
kirchliche eologen erscheint dies ohl eher fragwürdig. Und 1st L1UTE eiInes der vielen
Sonderphänomene In Sachen Christentum In O8OPZE In der Tat: VO  e den Mitarbeitern
ekennt sich 1L1UT ıne Minderheit VO  — 20-25% ZAT Glauben, während die Mehrheit VO  -

75-50% allenfalls als Sympathisanten bezeichnen sind. E1ın Oolfentlıches Bekenntnis S:

Kirche bleibt VOIN ihnen zunächst aus So geräat die wissenschaftliche Arbeit VOoNnNn vornherein
In eın Zwielicht. Eın zwelıltes Sonderphänomen: sowohl ın der evangelischen als auch ın
der katholischen Kirche bestehen NUr wen1g Austausch un: Zusammenarbeit zwischen
Wissenschaft und Kirche. Es ist ine bewusste Distanzierung bemerken. »In diesem
Zusammenhang moöchte ich daran erinnern«, hat Papst ened1ı DE In seinem Brief

die chinesischen Katholiken eindeutig auf dieses Problem hingewiesen: »dass van-
gelisierung niemals 11UT ntellektuelle Weitergabe des Glaubens bedeutet, sondern

Quelle: Prof. Dr. YANG Huilin, Hol-lap, Protestant MISSIO-
Volksuniversität Ina NUaTY publications In modern

rIE) des eiligen Vaters INa 2-7-19. UdY OT elr
enedl. XVI. wıe Anm 1) 16. DrOgTamms operations and trends,

Chengdu 2004.



Wıe sollen SIE den glauben, 2AT

auch Lebenserfahrung, Reinigung und Umwandlung der Sanzen CISCHNCN Existenz CIM

gemeinschaftlich beschrittener Weg Nur annn 111e rechte Beziehung zwischen Denken
un: Leben hergestellt werden C<

Die päpstliche Beobachtung deutetuauf diese Weichenstelle hin Tatsächlic wird
der Forschung nicht genügen berücksichtigt dass das Christentum Grunde 4381

Lebenserfahrung un Lebenspraxis 1ST Die Reduzierung der christlichen eligion auf
Philosophie un Sozialethik un die einsellıge Betonung ihres kulturhistorischen SINnns
stellt VOTL em bei den JUNSCH Menschen CIM alsches Bild her Das ahin, dass S1C
VO Christentum WIC VOIN Kulturerbe VOINl gestern schwärmen Sie versinken
SCIHECT Philosophie S1e suchen literarische Anspielungen der Von kirchlicher
Gemeinschaft pastoraler Praxis, seelsorglicher Lebenshilfe, karitativem irken, liturgischer
Tradition un gottesdienstlicher Handlung, VOIN al den zentralen Elementen die für e1in
christliches en VO  on Kernbedeutung sind un: die ihnen C1MN wahres un lebendiges Bild
VO Christentum vermitteln können WI1ISSECIN S1IC 11UT

Doch dies bedeutet dennoch nicht dass dieses Problem unbewusst un unbesonnen
unter den 1ISC fallen gelassen würde DIe Barrilere jeg eher Objektiven als dem
durchaus vorhandenen illen Sobald die Gegebenheiten erlauben werden würde 11an

SCIN versuchen, sich einander anzunähern ESs hängt VOI der Kirchenpolitik ab und 6S äng
VO  . dem politischen urs der chinesischen Regierung ab Nicht übersehen 1ST VonNn der
religiösen Praxis als kleiner Minderheit annn das Christentumgl1Ur sporadische
Bilder SC1NES Lebens anbieten In autarken Ex1istenz mI1t me1ls unauftälligen und
schlichten Gotteshäusern ann sich die Kirche L1UTL schwierig breiten Oftfentlichkeit
prasentieren Die VO  S allen staatlichen Bildungsinstitutionen abgetrennte Ausbildung VO  .
Priestern un Geistlichen erschwert zusätzlich die Kommunikation der Kirche mıiıt der
Aufßenwelt Und olange 116e diplomatische Beziehung mi1t dem Vatikan ausbleibt steht
INan nicht NUur VOT der Androhung VON Einschränkungen 111 Lehre un Forschung, sondern
auch VOTL CIN1ISCH Identifikationsschwierigkeiten. Man artet auf die Entwicklung
der Kirche ı 1na un: weilSß, dass 0585 ihre Vereinheitlichung un: hre Integration 1 die
Gesamtkirche voraussetzt.

Bevor sich 11 organische Zusammenarbeit einstellt I1US$5 die Wissenschaft un:
Forschung ohl ihre bisherigen Zielsetzungen weiterverfolgen un das eisten, Was 1Ne

Christentumsforschung ohne Glauben eisten Stande 1ST 1ıne Alternative 1ST unter
den heutigen Bedingungen och ndenkbar

Als erstes sieht S1IC ihre Aufgabe darın; das Fremde bekannt un vertrau machen das
Christentum weılter VO  D sich hören lassen Das publizistische Werk SCI1 für chinesische
Verhältnisse viel efhzienter als Kirchenpredigten, chulen un: Krankenhäuser, MmMeılnte
der berühmte englische Missionar Timothy Richard (1845 1919, Miss1onary Society BMS),
denn SC1 CJa Werk »das Millionen VO  ; Menschen Zu Glauben bewegt, während
andere er NUur Tausende beträfen « INan stöflßse ansonsten Land
und Bevölkerung überall 1Ur »auf Ablehnungen VOI unwissenden
Beamten « unterstrich MIt ihm der evangelische Missi1onar Braun aus den USA Heute
sieht die S1ituation nicht viel anders Uus als VOT 150 Jahren, als diese Feststellungen emacht
wurden Interessant 1ST dass der Buddhismus die eıt VO  b Christi Geburt ebenso MIt
der Unterstützung VON ntellektuellen als 1Ne fremde eligion auUus Indien nach na
eingeführt worden 1St Damals WIC heute stand UÜbersetzungsarbeit VO  = buddhistischen
Schriften un (l JHANe= Intensıive Auseinandersetzung mıiıt der CISCHCH Kultur hoch 1111
urs Durch ntellektuelle, 106 damals politisch einflussreiche un kulturbestimmende
Sozialschicht kam der uddhismus rasch die Herrscher heran Unter ihrem Patronat
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konnte die fremde eligion nach einem halben Jahrtausend auf dem chinesischen Boden
festen Fu{fß fassen. 17@ zufällig ist spater die Jesultenmission auf vergleichbare etIANoden
un Prinzipien zurückgekommen un: hat diese einer Mission EG Wissenschaft un
auf einem Weg VOINl oben nach unten modihziert.

DIe zweite Zielsetzung jeg' darin, Missverständnisse überwinden un sich mıiıt der
Kritik auseinander setizen Anders als die friedliche Mission ın der frühen Neuzeit ru
die Missionsarbeit nach dem Opiumkrieg, die aber die christliche Landschaft 1ın ına bis
heute weitgehend gepragt hat, eher eın Gefühl der nationalen Demutigung hervor. Genährt
Ure die Geschichtsbücher der Mittelschule, die 111a me1lstens auswändig lernt, ist tief
ın das kollektive Gedächtnis der Chinesen eingebrannt. Das Christentum löst bei vielen
Chinesen die Assozlation miıt plum un: Kanonenkugeln der imperialistischen Mächte aus

dem Westen au  n DIie Forschung un Darstellung zwischen 1949-197 hat sich ausschlie{ß-
ich dem Widerstand die cArıstiliıche Mission SOWI1E dem Boxeraufstand gewidmet.
Bereits se1lt den 50€CI Jahren wurden alle religiösen Ausübungen schon als »imperialistische
Sabotage « gebrandmarkt. Bis heute äng der Kontakt mıt dem Christentum im ewusstsein
vieler Chinesen noch mıt mangelnder politischer Korre  el

Seit gutl Jahren hat 1ne Gruppe VON ollegen, die sich die Forschungsinstitute
der Volksuniversität un: der an Universitat scharen, den Versuch gemacht, durch

intensive Quellenforschung ZUr Missionsgeschichte Jener Zeit,; ein objektives historisches
Bild wiederzugeben. ine andere Gruppe, die sich der christlichen Ethik un: Soziallehre
widmet, versucht neben ihren tudienÜVeranstaltungen interkultureller Dialoge, das
Christentum in eın posıtıves Licht rücken. IDIie Bilder VOI modernen Institutionen WI1e€e
Schule, Universität, Presse un: Verlag, Krankenhäuser SOWIE sonstige Caritaswerke, die das
Christentum mıiıt sich nach ına gebrac hat un: die damit einen entscheidenden Beitrag
ZUT Modernisierung Chinas geleistet aben, oder die Begriffe WI1Ie soziale Gerechtig-
keit, Solidaritä} un: Frieden, haben mıiıt der eit neben den Kanonenkugeln ihren Platz
einnehmen können.

och die Skepsis un Distanz ZU Christentum spelst sich nicht allein AdUus dem
Nationalbewusstsein. Es geht grundsätzlicher auf Konfrontationen der verschiedenen
Weltanschauungen zurück der christlichen un einer atheistischen. So wWwI1e€e MarxI1is-
111US un Sozilalismus WAar auch die letztere keine chinesische rfindung. Neuere
Forschungen fokussieren sich auf die Christentumsrezeption 1im geistesgeschichtli-
chen Kontext die Vierte-Mai-Bewegung. Diese se1it dem Maı1 1919 angebahnte
Neukultur- un Neujugend-Bewegung eröffinete iıne Art chinesische Aufklärung. 1na
verabschiedete sich seitdem VO seinen alten Dynastien un damit auch betont VO  H

der alten Kultur. Es wendete sich hoffnungsvo. der westlichen Moderne Die ersten
modernen Intellektuellen, die 1n Fkuropa, apan un:! den USA studiert hatten, wWw1e
Hu Shi un Feng Youlan, einten 1n der westlichen Kultur Heilmittel für die aktuellen
chinesischen Miseren gefunden en Es kam 7AUE ersten Höhepunkt der West-
studien. Christentum wurde 1mM Kontext VO.  — Rationalismus, Positivismus, Atheismus,
Agnostizismus, Utilitarismus, Sozialismus und Marx1iısmus reziplert, begleitet VO  .

Namen WI1e Plato, Kant, Comte, Nietzsche un: arwın DIe Ismen un: der Geist der

HU Snı Gesamte Chriften,
BA BeljIng 1998
Ö PENG XIa0YyU, Missverständ-
nISSEe zwischen chinesischer und
westlıcher Kultur SOWIE die zynischen
Intellektuellen, n reen Leaf
2008) 114-121.
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groisen Denker mündeten ann ın den genannten Vierte-Mai-Geist, ausgedrückt 1m
Slogan »Science an Democracy«. Von diesem steht heute eın Gedenkstein seinem
Stammort, der ©  ng Universität, damals Ireffpunkt der Geisteseliten Chinas DiIie
»gelistige Hälfte« übrigens, die »ScienCe«, ist zr Kernbegriff der chinesischen Führung
vlerter Generation geworden. Miıt anderen Worten, das importierte Heilmittel, das
Mitwirkung VO  > 1SC. chinesischen Elementen WI1e€e iImmanenten un pragmatischen
Denkmustern einem dialektischen Materialismus wurde, hat erfolgreich die alte
chinesische Gedankenwelt verdrängt, darunter auch die eigene religiöse Vorstellung.
Zutiefst hat die Parteiideologie bis heute bestimmt.

» Man soll lieber den Menschen lauben als den Himmel, lieber sich selbst
glauben als Gott Wir sollen nicht VO Himmelreich raumen, WITFr wollen in dieser
Welt eın Paradies des Menschen aufbauen. «“ Dieses Glaubensbekenntnis stammt Von
Hu Shi, dem Wortführer der Neukulturbewegung, anthropozentrisch mıt erwachtem
Selbstbewusstsein un voller westlicher Manier, exemplarisch für ıne Rezeption VOI

eligion ohne Reflexion jener eit ıne Arbeit VOoNn Peng A1a0yu hat angeprangert, wWw1e
Hu Shi die antikatholische Position VOI seinem US-amerikanischen Lehrer John ewey
unreflektiert übernahm un wWwI1Ie diese Eingeschränktheit un: Einseitigkeit die moderne
chinesische Gedankenwelt, die Politik un: das Sozialleben bis heute eingeengt hat Der
Beitrag der römisch-katholischen Kirche ZUE: iın den chinesischen ugen »modernen un:!
fortschrittlichen « europäischen Zivilisation 1e vollkommen ignoriert.“ och unter einer
atheistischen un materialistischen Staatsideologie hat nicht L1UT das Christentum, sondern
auch die einheimische religiöse usübung un: Kultverehrung gelitten. Am schlimmsten
War während der Kulturrevolution.

ıne radikale Stellungnahme ZABR Rationalismus un Materialismus un damit iıne
allgemeine Religionsfeindlichkeit lassen mıt der Generation, die ach der Öffnungspolitik
In Wissenschaft un: Forschung debütierte, langsam ach Oftener un sachkundiger sind
S1e 1im Vergleich ihren Vorgangern. 1G übersehen ist; ass HE Betrachtungen
un Reflexionen der ufklärung un der europäischen Moderne, die 1mM Westen ach
dem /weiten €  jeg In Gang gesetzt wurden, auch auf die Religionsrezeption iın
China zurückwirkten. Das Buch 1500 Jahre Christliche Philosophie VO Zhao Dunhua,
einem Louven-Absolventen un an der für Religionswissenschaft seıit ihrer
Gründung der (  ng Universität, dient als Meilenstein ZUuUr Reversion der Christentums-
rezeption 1ın der Wissenschaft ank seliner Lehrbuchfunktion un hoher Auflagenzahlhat 65 vielen Jungen Studierenden un: Intellektuellen geholfen, die christlichen edanken
un deren Entwicklung in ihrem Sachverhalt kennen lernen. Denn VO begegnete
INan 1mM Studienfac westlicher Philosophie pr  1SC. Ur dem Marx1iısmus un der
klassischen deutschen Philosophie, die ZU besseren Verständnis des Marxismus dienen
sollte Wenn das Buch 1994 In seiner ersten Auflage einsam da lag, wird heute fast
überflutet VO  e tudien bzw. Übersetzungen Von un über groise Denker des Christentums
WI1e Augustinus un: Ihomas VO  — quin Umschart VO  - chrılten VOIN oder über ckham,
Nikolaus VO  — Kues, Heinrich VOon Seuse, eister Eckhard, Martin Luther, Leibniz, bis hin

Hans Urs VO  } Balthasar, Karl ar Karl l Rahner un! Joseph Ratzinger.
iıne weltere Zielsetzung jeg schliefßlich darin, die eigene theologische Bildung VCI-

bessern. Historisch wW1e ideologisch bedingt, bei der gegenwartig aktiven Gruppe VOon
Christentumsforschern 1ne systematische theologische Bildung Ohne diese einem
doch sehr schwer, die christliche eligion als 1ne Offenbarungsreligion, Was In dieser Art
ın der chinesischen religiösen Vorstellung nicht vorhanden ist, verstehen. Und mehr
noch, solange einem 1ne gut entfaltete kirchliche Lebenspraxis als Erfahrungemussen
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Forschung und Wissenschaft iıne Ersatzfunktion eisten. Nur unter dieser Voraussetzung
kann die Arbeit differenzierterer Forschung übergehen un Sensibilität geschaffen
werden, für konfessionelle Fragestellungen.

Ohne rechte eologie, keine rechte Kirche. 200 / kam dieser Gedanke, anlässlich der
200jährigen Jubiläumsfeier ZUT Ankunft des schottischen Missıonars Robert Morrison
(1782-1834,; Presbyterian Church, London Missionary ociety In na VOINl der Vall-

gelischen Kirche als Aufruf intensiven theologischen Studien, als eın Zeichen der
Rückwirkung der Wissenscha auf die kirchliche Praxıis. In der “baf versuchen sowohl die
evangelischen als auch die katholischen Seminare schon längst die Scheidewand zwischen
staatlicher und kircheninterner Ausbildung un schicken ihren geistlichen
Nachwuchs ZAHT: Weiterbildung ın die Hochschulen oder Forschungsinstitute. Selbst WE

In der Kirche nıe theologische tudien un: cnArıtften ehlten, 1st das durchschnittliche
Bildungsniveau der Geistlichen un Lalen ennoch rhöhen Und würde dem Image
der Kirche In der Offentlichkeit L1UT zugute kommen.

Neue Plattform, Defizite un interreligiöse Dialoge
Heute w1e VOTLT hundert Jahren AT eit der Vierte-Mal-Bewegung suchen ntellektuelle
un Junge Menschen wieder nach ugen LöÖsungen der Fragen, die sich ına 1U  z in
selinen wirtschaftlichen un sozialen Entwicklungen un 1m Modernisierungsprozess
insgesamt stellen, en die soziale Ungerechtigkeit, 1ne allgemeine Wertelosigkeit
un eın Glaubensverlust Der Milch-Skandal 1im September 2008, bei dem viele Säuglinge

mıt Melanin vergifteter 11C erkrankten, un: die Bergbau-Katastrophen 1m Oktober
desselben Jahres, en die Girenze des moralischen Bewusstselins der Chinesen berührt
Zunehmende Industrialisierung, wirtschaftlicher 00mM SOWI1E Leistungsdrucken auch
bei vielen Menschen Sehnsucht nach seelischer Ruhe, menschlicher Warme un: spiritueller
Kommunikation erweckt. Man sucht 1ıne allgemeine moralische Verbindlichkeit un:
(OOrte spiritueller Entfaltungen. Man versucht als erstes sich wieder die alte chinesische
Tradition anzuschliefßen, Was aber ach der Neukulturbewegung, der Öffnung un 1mM KONn-
text der Globalisierung nicht unreflektiert vorangehen annn Man steht sowohl 1mM leeren
aum als auch VOT einer VOINl Entscheidungsmöglichkeiten.

Dreißigjährige Arbeit ın der Wissenschaft un Forschung hat vielen Jungen Menschen
einen Horizont ZUrT christlichen Soziallehre un: Spiritualität geöffnet. S1e hat
iıhnen zugleic ıne NEeUEC Plattform gebaut, aufder S1€e relativ vorurteilsfrei Dialoge zwischen
der eigenen Kultur un dem Christentum führen Es bestehen dennoch gewaltige Defizite
»In der Geschichts-, Elementar- un: Gegenwartsforschung «.” In einer Bilanz VO Institut
für Weltreligion der ademı1e für Geistes- un: Sozialwissenschaft 7006 wurde miıt Recht
als erstes iıne richtige Bibelstudie genannt. Allein Übersetzungen oder ermittlung VOIN

allgemeinem Wissen über die un Nachschlagewerke reichen einer vertieften
enntTnNıs der als Quelle un: Grundlage der christlichen Gedankenwe nicht mehr
Z008  ®N Gegenwartsforschung gilt ihres Umfangs un: ihrer Komplexität als die grölste
Schwierigkeit. Auf all die Probleme, denen die Kirche In einer modernen und postmodernen
Welt gegenübersteht, ihr irken 1n Politik, Rechtsregelungen und iın anderen Bereichen
könnte 111all ohne vertiefte Beobachtung nicht wesentlich eingehen. Den Schwerpunkt

U  Q Chinese Academy
Soclal SCcCIenNcCes Review, 2006.
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zukünftiger Forschung sollte Ila  — dann namentlich auf die katholische Kirche, den Vatikan
und die Beziehung zwischen 1na un dem Kirchenstaat legen. Denn die Politik religiö-
SCI] Angelegenheiten der chinesischen Regierung rekurriert schliefßlich auf die Beratung
VoNn Fachleuten aus Forschungsinstitutionen.

In diesem Zusammenhang sSind vielleicht noch ein1ge andere Punkte erganzen. Neue
Einsatzpunkte ıIn der pastoralen un: liturgischen Praxis der Kirche un: die ökumeni-
schen Bestrebungen ach dem /weiten Vatikanum sind kirchenextern eigentlich aum
wahrgenommen worden. i1ne klare Konzeption ZALE. Lehre und Forschung theologischerKernbereiche WI1e Kirchengeschichte, ogmati un Fundamentaltheologie liegt nicht VOTL.
Es fehlen auch technische Voraussetzungen dazu, WI1Ie Sprachkenntnisse In Hebräisch,
Altgriechisch und Latein. Für noch differenziertere Forschung und Kommunikation mıit der
Kirche I1USS$Ss eın eam mıt besser ausgestattetem, wissenschaftlichem Nachwuchs SUOISCNH,das ein reguläres tudium der Theologie als auch kirchliche Kenntnisse einbringt. ringennotwendig ist och iıne Vereinheitlichung VON egriffen und Fachtermini In der Publizistik
Aus der Missionsgeschichte entstanden wWweIl terminologische Systeme UTE gezieltespublizistisches Werk CWaANN das evangelische die Überhand un: ine allgemeine Gültig-keit In der Redaktion Doch In der Praxis laufen el eher ziemlich parallel und wirken
verwirrend. Man überlegt In Zukunft, UG Nachschlagewerke ZAUE besseren Reglungkommen. Nicht zuletzt bleibt die rage Immer och offen, WI1Ie weIılt sich 1ın der Forschungohne ine Verbindung zwischen Hören un Glauben gehen lässt

In diesem Punkt lässt sich besonders darauf aufmerksam machen, dass das Ins-
gedächtnisrufen der eigenen religiösen TIradition mıt ihren spirituellen Ausübungen,Denkmustern un: Frömmigkeitsformen einen Dialog mıt dem Christentum fruchtbarer
machen würde. ach eliner systematischen Unterbindung un: vernichtenden Verfolgungauch der einheimischen religiösen Ausübungen In der Kulturrevolution einerseIits bei
den nachgeborenen Generationen jede natürliche Anknüpfung das Religiöse. Anderer-
se1lts, Elemente 1m Christentum WI1e transzendente Denkmuster, personales Gottesbild,

un Meditation, mystische Erfahrungen, religiöse Gemeinschaft, Gesetz un
Gebote, un Oral; under un übernatürliche Kraft, un: un Na fänden
leichter ihre Pendants In buddhistischen, taoistischen un konfuzianischen Varianten. Im
Konfuzianismus lernt INan die Ehrfurcht VOT eiıner höheren nstanz WI1Ie dem Himmel un
den Ahnen kennen. Seine Sozialethik un Vorstellung eliner hierarchischen Ordnung der
Welt wurden VO  e Matteo RıiccIi un dam Schall VO  = Bell als Anknüpfungspunkte ZVerständnis des ChristentumsgDie taoistische uUun10 mystica der Menschen mıt
der Natur, seline mystische Erfahrung, ist der christlichen Mystik Strukture vergleich-bar. uch der Buddhismus hat den Chinesen se1it jeher Bilder VoNn Heiligen un Aposteln
SOWIE den Jenseits-Gedanken ITirau emacht. un Meditation stehen bei der
buddhistischen Spiritualität 1im Mittelpunkt.

Ein markanter Beweis für die Möglichkeit einer kkomodation un: Inkulturation
Ist, dass die ersten Jesuiten die Übersetzung christlicher Terminologien wWw1e en
des Gottesnamens In Anlehnung chinesischen Kultsprachen riınden wollten un
konnten. Dies galt übrigens auch bei der ersten kompletten Bibelübersetzung VO  = Morri-
SOn Anfang des 1' Jahrhunderts Der Figurismus VO  - französischen Jesultenmis-
S1onaren, zugleic Hofmathematikern un: Astronomen Kaiserhof oachim Bouvet
(1656-1730) zielte auf ine Identifizierung des chinesischen alsers Fuxi (2952 Chr) mıt
dem alttestamentlichen Patriarchen Henoch In dem Briefwechsel mıt Gottfried Wilhelm
Leibniz legte Bouvet dar, dass schon In den 64 Hexagrammen des Yıing die VON Leibniz
entdeckte binäre Arithmetik vorhanden War (BriefVO November 1701): Leibniz ging
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welıt, dass 1n seıiınen chnrıften w1e Novissıma SIinica behauptete, in chinesischer 110-
sophie eine Art theologia naturalis esehen aben, un dass ihr ‚WdTl Offenbarung
fehlte, dennoch der göttlichen ahrheı näher stände als die Philosophie der europäischen
Antike

Heute steht vergleichende Forschung zwischen Christentum un traditionellen chinesi-
schen Kultverehrungen, allem mıt dem Konfuzianismus hoch 1m urs Ihm widmen
sich zahlreiche tudien un: Symposien ıIn der chinesischen Geschichtsforschung der
Neuzelıt. Faszinierend un VO  e höchst aktueller Bedeutung ist darunter gerade die eKON-
struktion des Chinabilds In den ugen des Aufklärungsjahrhunderts Ekuropas An den
unermüdlichen tudien VO  5 He Guanghu ist dann 1ne Tendenz VOIl historischen un
philosophischen Fragen hin dogmatischen eutlic erkennbar.

Zusammenfassung
Der Beitrag bietet zunächst einen Kurzüberblic ber die wissenschaftliche Publikations-
un: Forschungstätigkeit se1lt der Öffnungspolitik 1975 un geht danach auf die Pro-
eme un Zielsetzungen derselben eın Im Mittelpunkt steht die rage Was annn ıne
Christentumsforschung ohne Glauben leisten? Schliefßlic wird über ein1ige Defizite In
dieser Tätigkeit berichtet, aber auch ber die Aussichten un Herausforderungen für das
Christentum 1m heutigen China nachgedacht. Zu überlegen ist hier, die Schwierig-
keiten un: Chancen des Christentums für die Jugendlichen liegen un inwiefern sich
der chrıstiliche Glaube, die CArıstiliche Vorstellungswelt un se1n Wertesystem 1n der
chinesischen Gedankenwe un 1m Religionsverständnis fruchtbar machen lassen.

Summary
Ihe contribution Airst offers T1e OVvervIiew of scholarly publication actıvıty and research
SINCe the 1978 policy of anı then considers the problems an objectives of this
actıvıty. TIhe central question 15 What Ca  e research Christianity achieve without faith?
In conclusion the author wriıtes about SOINC deficits 1ın this actıvıty anı reflects the PIOS-

and challenges for Christiani in today s ına Here OIlC cshould consider where
the difhculties anı opportunities for Christiani aTre for the you an how Christian ar
Christian imagınatıon, an: 1ts system of values Can be made fruitful in Chinese thought
and 1ts understanding of religion.

avı UNGELLO, The Great
Encounter of INa and the West
1500 -1800, Lanham DERS.,
C UFTIOUS land. Jesult Accommoda-
tion and the Origins OT InOlogy,
Honolulu 1989; ohn
Controversial Ideas In INAG and IN
Europe. Blography of Jean-Francoils

5-1741, ROom 1982;
FANG Hao, Ausgewäd. Biographien
(4US der Geschichte der katholischen
Kırche Chinas, BeljINng 200 /.
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Sumariıo
articulo informa priımero sobre la publicaciones Investigaciones cientificas desde la

politica de apertura 1978 up despues de los problemas metas de dicha actividad. En
e] centro de]l articulo sta la sigulentea;Que puede aportar ula investigacion de]
cristianiısmo SIN fe? Finalmente, e] artiıculo informa sobre algunos puntos debiles de dicha
actividad reflexiona sobre las espectatiıvas desafios del cristianismo la China actual
Hay Ju«c preguntarse, dönde estan las dificultades las posibilidades de] crıistianismo Daralos Jovenes que medida la fe cristliana, la vision cristiana de]l mundo Sistema de
valores pueden entrar una relaciöon fructifera CO  > e] pensamılento chino la cComprensionchina de la religiön.



Der Heili und China
Der ange Marsch
VOoO  ; Bernardo Cervellera

er 1te fasst die Schwierigkeiten und Hoffnungen INMECN, die das Verhältnis zwischen
dem eiligen Stuhl un der Volksrepublik ına bestimmen, besonders hinsichtlich
der diplomatischen Beziehungen. Seit dem Tod Maos 1m Jahr 1976 un: Deng A1la0op1Ings
ufstieg 7AUDE aC hat der Heilige permanent Signale ach 1na ausgesandt,
diplomatische Kanäle öffnen un die Beziehungen zwischen der Keglerung des Landes
un der Kirche in 1na herzustellen.

In 1ına geht das rößere Interesse der eligion 1m Allgemeinen und der katholischen
Kirche 1m Besonderen auf den 'Tod VO  e aps Johannes Paul 1: zurück. Wie aber bei den
Olympischen Spielen euUllc. wurde, gibt Cc5 auch viele konfliktive Zeichen, viele, dass
der Ausdruck »langer Marsch« mehr als gerechtfertigt erscheint.

Während dieser eit wurden zahlreiche Vermutungen geäußert, dass diplomatische
Beziehungen zwischen dem eiligen un: der Volksrepublik ına urz VOT dem
Abschluss stünden. So gab etwa 1mM Jahr 1999 vermutlich im Vorfeld des Besuches VO  zD

lang Zemin ın Italien eheime Kontakte un Verhandlungen VOoONn beiden Seliten Der
Kardinalstaatssekretär Angelo Sodano Wal bereit, »noch in dieser Nacht« ach Be11ing

reisen. Leider 1e bis Z Ende seiner Amtszeıt 1in Rom
asselbe eschah 2005, als Johannes auls IB starb ach Meinung ein1ıger selbst-

ernannter China-»Experten« berichtete die italienische Zeitung »La Repubblica«, dass alle
für die uiInahme diplomatischer Beziehungen nötigen Unterlagen vorbereitet selen un:
18863  . LL1UL darauf war dass s$1€e VON den Verantwortlichen unterzeichnet würden. Darauf
warten s1e och heute

asselbe passlierte wiederum VOT und während der Olympischen Spiele, die nach Ansicht
vieler Leute die beste eit für eıinen COUP de theätre 11, der AT Annäherung zwischen
dem Vatikan un Be1ning hätte führen können. Der Bericht schien plausibel, dass in
chinesischen Restaurants Italiens die eute darüber sprachen, ob ened1ı XN ZANT: Eröff-
nungsfeier der Olympischen Spiele ach Be1l]ing reisen sollte oder nicht

DiIie Olympischen Spiele
1ele eCute. darunter vatikanische Insider, oftten, dass die Olympischen Spiele ına VeI-

anlassen könnten, die VO Religionsfreiheit garantieren. Als ına 1m Jahr 2001 den
uschlag als Gastgeberland für die Spiele erhielt, hatte selne Regilerung versprochen, die
Lage der Menschenrechte 1mM Land verbessern.

Was ened1ı XM T betrifft, je{1ß keine Gelegenheit AaUs, ına einen Verlauf
der Spiele wünschen. Am August 20068, fünf Tage VOT dem Start der Olympiade ın

Be1]ing, Ssegnete die Olympischen Spiele un: die Gastgebernation. Auf dem Hauptplatz
VOIN 1I1XeNn; seine Ferientage verbrachte, gab der aps seiner Hoffnung Ausdruck,
dass dieses grofße sportliche Ye1gn1s der Olympischen Spiele in Be1ning »der nterna-
tionalen Gemeinschaft eın Beispiel geben mOoge für die KoexIistenz zwischen Personen

7)  z 023 Jahrgang | 2009 254 263
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verschiedenen Ursprungs un 1m Respekt ihrer gemeinsamen ur Möge der Dorwiederum 7AUR Zeichen der Brüderlichkeit un: des Friedens unter Völkern werden!«
Desweiteren € CI, dass »glücklich sel, dem Gastgeberland, den Urganisatoren un
eilnehmern, erster Stelle den Sportlern selbst, seline herzlichenT übermitteln « }
ened1 XV  — hatte äahnliche Worte für die Grüfße un: besten unsche benutzt wWI1e

Mai 2008 ach dem berühmten Konzert des Philharmonischen Orchesters VOI Beijing1m Vatikan
Auch August, während eines Besuches 1im Heimatort des Steyler Missionars OSse

Freinademetz, der aps unter anderem: » Wır wl1ssen unnn die wachsende BedeutungChinas 1m politischen, wirtschaftlichen un ntellektuellen en Es ist wichtig, dass
dieses grofße Land sich selbst dem Evangelium öffnet Der heilige OoSse Freinademetz zeigt
U1NS, dass der Glaube keine Entfremdung Von einer Kultur oder einem olk bedeutet, weil
alle Kulturen auf Christus warten un UrC den Herrn nicht zerstor werden, sondern
ihrer e1lfe kommen. <

In der 16 des Papstes findet sich daher Verständnis un Sympathie für Chinas WIrt-
schaftliche, politische un kulturelle röfße, aber auch die Überzeugung, dass dieses grofßßseLand dringend der Öffnung auf das Evangelium bedarf, selne Reife erreichen *

Aus den päpstlichen Worten wird auch klar, dass die Beziehung mıt 1na die Be-
ziehungen mıt den Christen des Landes einschlielst Es War sehr berührend, als sich

Mai1ı ach dem Konzert 1mM Vatikan iın selner Ansprache nicht 1Ur die chinesischen
Katholiken, sondern auch das chinesische Volk wandte. » Mit den Grüßen euch

diesem en liebe christliche Künstler, möchte der Papst auch uer 'olk
ansprechen un: dabei besonders Mitbürger gedenken, die den Glauben Jesusteilen un: HkE eın besonderes geistliches Band mıiıt dem Nachfolger des Heiligen Petrus
verbunden Sind. L

Während des Ad-limina-Besuchs der Bischöfe VOoNnNn ongkong un Macao 1m Juni 2008
gab seliner Hoffnung Ausdruck, dass auch die Bischöfe VOoO estlan: ach Rom kommen.
»Ich hoffe un bete ZU Herrn, dass der Tag nicht fern ist: dass TE Brüder 1SCNOTe VO
Festland 1na sich einer Pilgerreise aufmachen un den Gräbern der Apostel Petrus
un! Paulus nach Rom kommen, als Zeichen der Gemeinschaft mıt dem Nachfolger Petri
und der Kirche. «*

Wie reaglerte China auf all diese taktvollen Angebote der Freundschafft? Um auf diese
rage antworten, mussen WITFr auf das zurückblicken, Was sich VOTL un während der
Olympischen Spiele 1im Jahr 2008 ereignete. Das bedeutendste Zeichen der Freundschaft
machte der Erzbischof VON Beijing, Msgr. L1 Shan, der In einem Interview mıt dem italie-
nischen Fernsehen9 hoffe, den aps während eines Besuchs seiner sehen
können. Überdies betonte Cr dass die Beziehungen zwischen der chinesischen Regierungund dem Vatikan »Desser« würden un dass »65 keine Probleme mıt der Untergrundkirchegebe«. Der Sprecher des Vatikanischen Pressebüros jedoch, Federico ombardıi, dämpftedie aufkeimenden Hoffnungen eın wen1g, indem erklärte, Wäas der Prälat AaUus Beijing (er
War 2007 mıiıt Zustimmung des eiligen Stuhls eweiht worden) gesagt habe, se1 mehr eın
Zeichen dafür, Was die chinesische Kirche wünsche, als ıne reale Möglichkeit, da doch erst
»verschiedene wichtige Probleme «” überwunden werden mussten.

Vgl. www.asianews.it, August nell Impero Ira MercCato repressione, New FemImnıIsSmM, Tollowing the BelJINg2008 Vgl zu Beitrag Oolgende Mailand 2006; Robert The Confterence, HONg KONGg 995.Literatur: Bernardo CERVELLERA, atholıc Martyrs of the IwentietN WwwWw.aslanews.lt, August 2008
FOVEeSsSCIO elle medaglie. La Century, New York 2000); Bernardo WwWwWw.aslanews.lt, Maı 2008INa [ Olimpiadi, Malland 2008) CERVELLERA, IS Woman’s WWwWWw.aslanews.it., Juniı 2008

DERS Missione INAa. VIagglo S/Ide. Stories TIrom the Land OT the ANnSsa, 78 August 2008
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Überdies Jag das Interview 1m Kontext VOIN e1]1ings Charmeoffensive während der
Olympischen Spiele, 15C die 11a zeigen versuchte, dass sich die Menschen ın iına
einschlie{fßlich der Katholiken religiöser Freiheit erfreuten.

Sicherlich hatten die Ausländer 1im olympischen orf iıne fast totale religiöse
Freiheit Katholiken un Protestanten hatten Zugang gemelinsam geteilten Räaäumen.

Einigen chinesischen Geistlichen zufolge, die 1m orf anwesend aD E besuchten auslän-
dische un: lokale Christen gemeinsame Gottesdienste. Al dies pielte sich in den
(Gsrenzen des gut bewachten olympischen Dorfes ab, dem 11UT akkreditierte Personen

Zugang hatten oder solche, die S1€E begleiteten.
Da viele ausländische JTouristen in der n)wurden die Gottesdienste in Dong

lang Kirche St osef) un Bel JTang Kirche des heiligen Erlösers) VON Priıestern zelebriert,
deren Muttersprache italienisch und deutsch WAaITl. Den einheimischen Chinesen Warlr die Teil-
nahme nicht erlaubt, aber ein1ge konnten sich einschleichen. Es ist jedoch unklar, ob diese
1Derale Einstellung nach den Olympischen Spielen wirklich anhält. Ein chinesischer Priester

Sa: der römischen Nachrichtenagentur Asıa News, dass die Regierung bald ermitteln
en werde, ob eın »Sicherheitsproblem « geben könne. BIs jetz konnten Priester iın
den Botschaften der Hauptstadt, die durch ihren extraterritorialen Status geschützt sind, die
Messe in remden Sprachen feiern. Durch die UÜberwachung VOIl Polizeiagenten, die Päasse
VOIN möglichen Gottesdienstbesuchern kontrollieren, werden chinesische Einheimische
allerdings fern gehalten.

Der Versuch, chinesische un: ausländische Katholiken getren halten, ist Teil des
Plans der Patriotischen Vereinigung, eine Nationalkirche bilden, die unabhängig VOINN

jeder aufßeren Institution Ist; eın Plan, der och immer verfolgt wird. Zahlreiche interna-
tionale katholische Web-Seiten mıt chinesischsprachigem Inhalt un sSind der
Kritik Chinas Internetzensur während der Olympischen Spiele och immer gesperrt. ESs
handelt sich die Web-Seiten VOIN 10 Vatikan (www.radiovaticana.org), der DDIiozese
ongkong (www.catholic.org.hk), der Jesuiten in Macao un: ongkong (www.Jesulitas.
org.hk), der MISS1ONS Etrangeres de Parıs ın ingapur (www.zhonglian.org), der Church of
Korea (www.chonjinam.0or.kr) un die katholische Webseite In Malaysia (www.evland.com/
bbs) SOWI1eEe S1a News (www.asianews.it). Überdies bleibt die Kirche unter Kon-
trolle der Keglerung. Vor den Olympischen Spielen rhielt jeder Priester un: jeder Bischof
der ofhıziellen Kirche einenel In dem davor gewarnt wurde, während der Olympischen
Spiele besondere Ereighisse oder Zusammenkünfte organislieren.

6 Jer einige wenIge Beispiele: DIS seIiner Jungsten Verhafttung. Auf der anderen elte en
C) Mindestens Priester n der Provinz scheinend viele Untergrundgemeln-a) Msgr. ames SUu Zhimin DiöOzese

den en Hestimmtes Mals reiner InVOIN Baoding, Hebel), wurde 1996 e| sind rrest Im Getfangnis
In Haftt Von ihm wurde der n einem L3a!  I-Lager; darunter der vorolympischen erliode erlebt.
nichts bekannt, DIs er Im November Fr. Joseph LU Genjun, 4/,; der DIOZe- jele konnten öffentlich esse feliern,
2003 Im Baoding-Hospital unter sanadmınıistrator wurde ‚ehruar hne dass jemand In Arrest IN-

7006 mıit Paul Huo 9158 wurde und autf Inıtlative derPolizeischutz esehen wurde. Oort
ST sich eIner erz- und Junliong, 52 In rrest gebracht. Selt- kommunistischen Parte| nat keine Inl-

Augenbehandlung, WarTrT aber wenlIge dem werden sIEe einem unbekann- Jatıve aıner llegıtimen Ordination
Tage spater wieder verschwunden. ten Ort testgehalten Nnne erichts- stattgefunden. Doch diese (‚esten

schienen aher VOI] der NotwendigkeitD) VISOT. Osma Shi nNXlang (Diozese verfahren der SIEe
Yıxlan, ebel), 85, wurde 13. prl rachte Anklage. UÜberdies einden Jer seln, VOT den olympischen
2001 vernhaTtte und selitdem nıcht sich utzende VOI] Untergrund- Spielen Ruhe bewahren zugunsten
mehr gesehen. 982 /u ischof E: bischöfen Unter Hausarrest und sind der internationalen Gemeinschaftt,
welht, verbrachte er re Im (Je- NIC ahlg, ihr Amıt auszuuüben. Da- signalisieren aber wentger einen
Tangnıis. Vor seIner etzten Haftt wurde ehoren Prälaten WIıe Msgr. LIU genumnen Wande!l In der Rellgions-
er Im Dezember 1990 INS Gefängnis Guangdong Yixian) MsSgr. Yao politik Chinas.
geworfen und 993 Treigelassen. La- (  ondgl!ı), VIsgr. Fan Zhongliang
nach er n SCIZWUNQgENET Isolation (Shanghal) und MVisgr. | | Side ( Tianjin).
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DIe olches schon eplant hatten, durften NUur 200 Personen oder weniger einladen un
mMussten sich auf die geringst mögliche Zahl beschränken. 1ele Priester, die fürchteten,
die Gläubigen ange ın der Kirche ehalten, vermieden daher die Predigt, [0327Sonntag. DIie Situation ist och schlechter iın der Untergrundkirche. Zusätzlich
den Bischöfen, die VOT Jahren verschwanden, wurden viele Untergrundbischöfe ochen
vorher unter Hausarrest gestellt un:! sind iImmer och 1ele der Gläubigen erhielten
Drohungen, die s$1e davor warnten, sich während dieser eit versammeln, SONS hätten
S1€e mıt Konsequenzen ach den Olympischen Spielen rechnen. Der Bischof VON
Zhengding, Msgr. Julius Jia Zhiguo iın ebei; War für Monate rund die Uhr unter ber-
wachung. DIe Polizei baute iıne Wachkabine VOT seinem Haus auf mıiıt wechselnden
Teams VO  a Sicherheitsagenten, die eın Auge auf in werfen un andere VoNn Ireffen mıt
ihm abhalten ollten

Auch In Tianjin wurden 1Scho{Tfe un: Priester des Untergrunds unter Hausarrest gestellt.Mit hohen Geldstrafen wurden Gläubige »eingeladen«, keinem Priester des Untergrundsihre Tür öfftfnen. In vielen Regionen wurden Gemeinden, die traditionell Sommerwall-
ahrten un: Katechismustage für Junge Leute organısleren, WU  ) ihre Pläne auf-
zugeben. Anderen Priestern wurde VON der Polizei »geraten «, die verlassen un:
sich aus ihren Gemeinden entfernen.

ach Ansicht vieler Beobachter bedeutete die Anwesenheit vieler Ausländer
während der Olympischen Spiele einen Drahtseilakt für 1na. Aufder einen Seite Musste

das Bild der Oftfenheit un: Freiheit für die Welt draufßen schützen, auf der anderen
Seite musste die intern üblichen Kontrollen un Restriktionen verstärken. Die VO  =
Partei un Staat kontrollierte englischsprachige Zeitung INa aily, die die größte Ver-
breitung unter ausländischen Touristen hat, versuchte ına als Zufluchtsort für religiöseFreiheit darzustellen, indem S1e während der Olympischen Spiele 1ne Reihe VON Fotos
un Berichten über ei]ings Kirchen un ihre Geschichte veröffentlichte. uch die Iso-
lation der chinesischen Kirche (sowohl der ofhziellen wWwI1e auch der Untergrundkirche)wurde beibehalten, wurde Msgr. John JTong, der Weihbischof von Hongkong, den
Olympischen Spielen eingeladen, aber wurde ihm nicht erlaubt, den Erzbischof VON
Beijing treffen.

In seliner olympischen Strategie entwarf ına eın janusköpfiges Bild, mıiıt einer Seite
für die externe Wahrnehmung un der anderen für den internen Gebrauch mıt ständigerBetonung des » Nationalcharakters« der chinesischen Kirche.

Chinas schizophrene Haltung gegenüber dem Vatikan

Es 1st unmöglich, iıne vollständige Liste all der widersprüchlichen Signale aufzustellen,
die China ausgesandt hat, WEn ZUT rage der Kirche un des eiligen Stuhls kommt
Einige jedoch sind erwähnenswert. SO vermeldete Chinas Presse, dass 1mM OlympischenDorf für alle eın zweisprachiges englisch-chinesisches xemplar der verteilt werde.
Doch einige Monate vorher, im Mai 2008, wurden alle Diözesen 1m Lande mıiıt Ausnahme
von Shanghai daran gehindert, die traditionelle She Shan Wallfahrt organıslieren, wahr-
scheinlich deshalb, weil der aps das Fest, den Malı, Z Welttag des Gebets für die
Kirche ın China bestimmt hatte In ahnlicher Weise wurde Msgr. Peter Fang lanping, der
ofhzielle Weihbischof VO  e angshan Hebei), dazu ausgewählt, das olympische Feuer 1mM
Staffellaufach Beijing bringen. ochuIn derselben Provinz Hebei ereigneten sich
die gewaltsamsten Beispiele religiöser Verfolgung Katholiken ®
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Schlie{fßlich annn 111all dieses Gesamtbild widersprüchlicher Signale besten verstehen,
WenNnn 111all 1ne Aussage in Betracht zieht, die der Direktor der Staatlichen Verwaltung für
religiöse Angelegenheiten, Ye Alaowen, emacht hat on immer eın Verteidiger der
nationalen un »demokratischen« Kirche, hatte während elInes Besuches in Washington
1m Februar 7008 Versprechungen emacht un: Hoffnungen über mögliche Beziehungen
mıiıt dem Vatikan geweckt.‘ Doch einen ONa spater hatte In einer chinesischen Wochen-
zeıtung die alten maoistischen Anklagen den Papst, das Doppelspiel des Vatikans,
seline koloniale Politik und die Notwendigkeit, den Patriıotismus der Bischöfe und der Kirche
Chinas stärken, wiederholt.®

Merkwürdigerweise gab 1n diesem Jahr T:  U ıIn kritischen Momenten für das interna-
tionale mage e1l]ings Gerüchte un Zeichen über verbesserte Beziehungen zwischen
ına und dem Vatikan. Nachdem Steven Spielberg als künstlerischer Berater der Be1ninger
Spiele zurückgetreten WAäl, machte Ye 1a0wen ein1ıge posıtive Bemerkungen. In Ühnlicher
We1lise berichteten ein1ıge Medien ach der Repression iın 1DEL; dass das Philharmonische
Orchester VON Be1ning einer Aufführung ın den Vatikan (7. al) reisen werde. Unter
den chinesischen Führern scheint ein Muster ex1istleren, miıt der Karte der möglichen
Annährung den Vatikan winken, Kritik abzuwiegeln un: in der internationalen
Gemeinschaft ıne srößere Akzeptanz en

Der Vatikan hat all diese Zeichen In der Hoffnung begrüßt, dass s1e einem posıtıven
rgebnis führen Während das Vatikanische Staatssekretariat ine eher passıve pielen
wollte un bisweilen für Schweigen votierte, tal ened1 eAVE  - dies nicht Als Geste der
Höflichkeit sandte seinen Maı 200 7/ unterzeichneten Brief die chinesischen
Katholiken VOT der Veröffentlichung (am z unı die Führung Chinas Aber als Bening
die Veröffentlichung verhindern wollte, wurde erst einen Monat spater als Er W: VeCI-

öffentlicht. Während sich der Vatikan 1ın der Beurteilung chinesischer Angelegenheiten
(vgl. Tibet)? in Ühnlicher Weise zurückhielt, Tar der aps dies nicht SO bat etwa den ETrZ-
bischof von ongkong OSe aradına. en; nicht gerade e11InNgs bevorzugten Prälaten, die
Meditationen verfassen, die während des Kreuzwegs 1MmM Kolosseum verlesen wurden.!®
Als ampion der religiösen Freiheit in 1na betonte ardına Zen In den Meditationen
die Schwierigkeiten un: die Gewalt, die die chinesische Kirche VOIN ihren Verfolgern un:
den politischen Autoritäten des Landes erdulden habe

Vgl The Sunday Tımes, Vgl WwwWw.aslanews.lt,
Marz 2008.A ebruar 2008; vgl auch Reuters,

Februar 7008. 11 wwwWw.aslanews.lt, Maı 2005
Vgl WwwWWwW.aslanews.It, Als a1n eispie! für die anderen
Februar und OM } Marz 2008 kam VISgr. Joseph zZ7en, IschoT VOT)I

a - S Dı erwahnenswert, dass die Oongkong, der » ES D talsch
Verurtellung der Repression n denken, dass diplomatische Bezie-
UrC| den Vatikan Im Marz 2008 hungen zuerst begründet werden
einige Jage nach den Freignissen können und erst danach die -rage der
erTfolgte UunNG dies nach Druck UrC| rellgiOsen reiner aNYEYaAMNYEN ird
die Presse und die Weltführer. ass mM Niemand bewegt siıch In diese
Dezember 200 / das reiffen mMit dem ichtung. Der Vatikan 111US$S sich Vel-
ala dagegen NIC| zustande Kam, sichern, dass Beijing den Rellgionen

die volle und wirkliche reiner {Alhing nıcht mit der Furcht7
dass Ina negatıv reagleren könnte, Jjert.« (aslanews.lt, ull 2005
ondern erga sich weitgehend dus$s SIe schließen VIsgr. Glovannı
der mangelnden Erfahrung des ekre- Lajolo eIn, damals Sekretar für die
'arlats der tibetischen Exilregierung. Auswartigen Beziehungen
Vgl CERVELLERA, FOVEeSCIO (vgl WwwWw.aslanews.it,
medaglie wıe Anm 1) 1A3 Jull 2005 Uund unı 2006

Vgl WwwWwW.aslanews.Ilt,
Januar 200 /.
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In ihrer Haltung ZU Vatikan en die Führer Chinas gemischte Signale, posıtive
WIeEe negatıve, ausgesandt, un ‚War gleichzeitig oder nacheinander, dass INa  — Von einer
»Schizophrenie« In der chinesischen Vatikan-Paolitik sprechen könnte. Geht der Vatikan In
derselben Weise vor® Das 1st nicht der Fall Während des Pontifikats VO  — Johannes Paul I
hat China auf keines der Signale des eiligen Stuhls auf Entspannung geantwortet. In den
langen Jahren selnes Pontifikats richtete sich der Papst mehr als dreifßig Mal die
»große chinesische Nation« un: die Kirche In ina; dabei bot selinen Dienst un:
bat umgekehrt L1UT die Religionsfreiheit und daher auch das CC 1SChHhOTe
ernennen). och bis starb, gab Bei]ing dem polnischen Papst die Schuld Kollaps des
Kommunismus iın der Sowjetunion un: 1n Usteuropa. In der etzten Phase des Pontifikats
VOIN Johannes Paul! 88 Walr der Vatikan selbst gespalten, Was das Verhältnis Be1]ing angeht.Diese Spaltung ist der schlechten Kommunikation zwischen dem Staatssekretariat un der
Kongregation für die Evangelisierung zuzuschreiben. Während das Staatssekretariat zuerst
und jedem Preis diplomatische Beziehungen suchte, verlangte die Kongregation aus
pastoralen Gründen un zugunsten der Kirche In 1na religiöse Freiheit, die Freilassunggefangener Bischöfe un die Möglichkeit, 1SCNOTe >un dies es VOT einer
Zustimmung diplomatischen Beziehungen. egen der Krankheit Johannes Pauls I1 1e
diese Spannung ungelöst; vielleicht War der polnische aps In den etzten Onaten selnes
Lebens unfähig, der Kurie klare Direktiven geben

Religionsfreiheit VOLr diplomatischen Beziehungen
Als ened1 DOVDE ewählt WAal, wurden die Meinungsverschiedenheiten allmählich aus-
gebügelt un: die Position des Heiligen Stuhls CWaNnN Einheitlichkeit, Klarheit, Prestigeund Effektivität. Von selner ersten Rede das diplomatische Orps 12 Mai 2005)
richtet sich enedı AAA  - » an die Nationen, mıiıt denen der Heilige och keine
diplomatischen Beziehungen hat« war ez0g sich nicht ausaruck'lıc auf die olks-
republik, aber sprach die Grundregeln für mögliche diplomatische Beziehung mıiıt Be1l]ing
dUusS, indem nicht Privilegien für die Kirche bat, sondern 1Ur die »Bedingungender Freiheit, ihre 1ssion auszuführen «, »ihre Mitarbeit für die Wahrung derur
eines jeden Menschen un den Dienst Gemeinwohl «1 Denn für den aps beinhalten
diplomatische Beziehungen die Vo usübung der religiösen Freiheit. Mitarbeiter des
Papstes un: ın chinesische Angelegenheiten involvierte Prälaten!* wiederholten diese
Position mehrere Male .

Das ıIn der Vatikan-Stadt VO 19.-21 Januar 2007 abgehaltene TIreffen über die Kirche
In China un den päpstlichen Brief die chinesischen Katholiken, der {fhziell auf den

Mai 2007 datiert, aber faktisch erst 3 Juni 2007 veröffentlicht wurde, besiegelten die
Konvergenz der Sichtweisen über 1ina innerhalb des Vatikans. Das erwähnte Ireffen WalLr
insofern VON besonderer Bedeutung, als nicht 1Ur die Mitglieder der römischen Kurie
(vom Staatssekretariat bis Zr Kongregation für die Evangelisierung) zusammenbrachte,
sondern auch Bischöfe un ardınale, die Verbindungen ına en (Hongkong,Macao un JTaiwan) Wir wl1lssen sehr wen1g darüber, Was erreicht wurde, da das Ireffen
geheim blieb sub secreto), aber Kardinäle, Bischöfe un Beobachter der Kirche ın ına
haben einige posıtıve Kommentare abgegeben.“ SO drangen Nachrichten die Offent-
lichkeit, dass der Papst einen Brief die chinesischen Katholiken vorbereite. In gew1issemSinn hat der Heilige ın diesem Brief selne Einstellungen und seline Politik hinsichtlich
China niedergelegt.



260 Bernardo Cervellera

Der T1e Benedikts die chinesischen Katholiken

Die springenden Punkte des Briefes sind folgende:
ES handelt sich VOT allem einen pastoralen und geistlichen Brief. Er ist nicht

die chinesische Reglerung adressiert, sondern die Bischöfe, TIiester un Gläubigen
Chinas Darın rostet der aps s1e angesichts VON Verfolgung un: andauernden Schwierig-
keiten, ran s1e einer noch größeren Einheit mıt dem eiligen u ermutigt s1e,
den Weg der 1ss1on ın 1na, Asien un: der SanNzch Welt folgen, bittet S1€, sich mıt
en notwendigen un: erforderlichen Instrumenten ausSszurusten Bischofskonferenz,
Pastoralräten, Kurlen aufdiese Weilise Sapch, dass die Anfangsphase vorüber ist un:
dass die Kirche Chinas 1U  . eın integraler un aktiver Teil der universellen Gemeinschaft
werden soll Kurzum: der aps wünscht VON der Kirche in 1na, ass sS1€e S1€E selbst ist; sich
nicht VOIl schwierigen Situationen un:! Umständen zurückhalten lässt,; sondern stattdessen
äahig ist; ihre erufung vollziehen, die stärker ist als soziale un politische Umstände.

In seinem Y1e sprach der aps gleichermafßen und einNeı1ltlic: 1SCNOTIe un äubige
sowohl der ofhiziellen als auch der Untergrundkirche Denn für ened1 XN 1 gibt 1Ur

ine Kirche In 1na, un: aus diesem Tun wünscht CI dass die 1SCNOTIe un Katholiken
beider Seiten zusammenkommen un 1NsSs werden, für ihre Sendung wirken. Aus
dieser Perspektive wünscht CT VO  - den Bischöfen der ofhıziellen rche, dass S1€e sich immer
stärker dafür einsetzen, die Bande mıt dem Heiligen festigen, während die
Bischöfe der Untergrundkirche bittet vergeben un »diejenigen, die SC gehandelt
haben«, wieder willkommen heißen;: un: alle ädt e1n, sich ZUT gemeinsamen keiler der
Eucharistie treffen. DIie Einheit der Kirche War während des Pontihikats Johannes Pauls ‚AB

geduldig vorbereitet worden; das Ergebnis dieser Bemühungen besteht darin, ass heute
mehr als 85 Y der Bischöfe der ofhziellen Kirche mıiıt dem eiligen versöhnt sind. 7Zum
ersten Mal ezog sich das Schlusskommunique des Vatikan-Treffens ber ına 1m Januar
2007 auf die Gemeinschaft des eiligen Stuhls mıt »fast allen « chinesischen Bischöfen

In Konsequenz dieser Bekräftigung der FEinheit hat der aps bestimmte der Untergrund-
D gewährte Dispense 1ın »harten Zeiten« (Weihe VOIl Weihbischöfen ohne das Placet
des eiligen Stuhls)? zurückgezogen, während dem Katholische Bischofskollegium Von

INa die Anerkennung och verweigert, weil keinen Untergrundbischof als itglie: hat
un: »Statuten« gelten, die »m1t der katholischen re nicht kompatibel sind«.!®
& Nur 1ın zweiter Linıie wendet sich der Brief In einem freundlichen un: Oilıchen Tlon
die politischen Führer Chinas em seinen großen »Respekt« für sS1e ZU USdTrucC.
rıngt, moöchte Benedikt XM S1e über die Sendung der Kirche versichern, welche »Nicht
darin besteht, die Struktur des Staates oder der Verwaltung verändern«”. Aus diesem
Tun zeıgt A sich offen für ine wünschenswerte Normalisierung der diplomatischen
Beziehungen. ugleic insistiert klar und eutlic auf dem Recht der Kirche, ihren aum
ın der chinesischen Gesellschaft bestimmen un ‚War »für das Wohl der chinesischen
Katholiken« und »für alle inwohner des Landes«, deren »spirituelle Energlie « wieder

15 Vgl rIe des 'eiligen Vaters Diese Bemerkungen sind wichtig abselts leiben.« Vgl ebd Nr. 4).
enedli XVI. dıe ischöfe, »Daher nat auch die Katholische Vgl. ebd., Nr. 9, Fulsnote 43.

die Priester, dıe 'ersonen des Kirche n ına dıe Sendung, NIC| die 20 Vgl. ebd., Nr. 9
gottgeweihten l ebens und die ruktur der Verwaltung des Staates Vgl. ebd., Nr. und spezie!l
glaubigen Laien der katholischen andern, sondern ristus, den Fulsnote 306.

FriOser der Welt, den Menschen 22 Fr elIne tiefere Analyse derKiırche In der Volksrepublik ING,
05. 200 /, Nr. 18 en TIe” verkünden. SIe kann und dart Angelegenheit Vgl CERVELLERA,

ben n diesem Heftt) nıIcht sich diıe Stelle des Staates Missione INa (wie Anm 1) 209-22/.
Vgl ebd., Nr. seizen Aber sIEe kann und darf Im Vgl WWW.asıaNews. ıt,

1/ Vgl. ebd., Nr. 4. Rıngen Gerechtigkeit auch nıcht 30. unı 200 /.
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erwecken un die Gerechtigkeit gedeihen lassen.® Aus diesem Grunde wünscht
die UNANSCMESSCHNECN ingriffe »IN Sachen, die den Glauben un die Disziplin der Kirche
betreffen « eenden un: FÜr den Staat stattdessen auf,; die »authentische Religions-freiheit« garantıieren. Im Grunde wünscht der aps China, ein wirklich moderner Staat

werden, der die Konventionen der Vereinten Nationen, die unterschrieben hat, auch
respektiert.””
E Bischofsernennungen UreC den aps ehören ZuU Herzstück der katholischen Lehre und
sind wesentlich für die Religionsfreiheit. Mit selner typischen Offenheit gibt ened1 XN
D dass immer möglich Ist; eine » Vereinbarung « (accordo) über den Modus der
Ernennung finden, da die Anerkennung der 1SCNOTe auch »zivile Folgen « hat das
letzte Wort aber beim eiligen liegt.

&S  &S Genau weil die »unwiderruflichen Prinzipien« der Trennung VON Kirche un: Staat
und des Schutzes der katholischen re ochhalten möchte, ened1 VT dass
die Patriotische Vereinigung inakzeptabel sel Mit ihren Versuchen »der Unabhängigkeit,Autonomie, Selbstorganisation un demokratische Verwaltung der Kirche« riskiere s1e die
Existenz der katholischen Einheit.« Diese ausdrückliche Sprache ist eın wichtiger chritt
ach uUuNnserer Information erwähnte der Brief In seinen frühen Fassungen keinen Namen.
Der aps un: selne Mitarbeiter diskutierten ausführlich darüber, ob die Patriotische Ver-
eINILSUNG erwähnt werden SOo. oder nicht

Der 1815 erwähnt nicht die Frage der diplomatischen Beziehungen mıit Taiwan. Denn die
chinesische Regierung hat diese Angelegenheit immer aufdie Liste der Voraussetzungen für
jeden 1:  og oder mögliche diplomatische Beziehungen gesetzt. Der Briefbehandelt diese
rage nicht, da VOT allem geistlicher un nicht politischer Natur ist, aber auch, weil die
Position des eiligen Stuhls hinsichtlich der Beziehung miıt Talwan immer klar SCWESCH ist.
Fuür den Vatikan 1st diese Beziehung niemals eın Problem SCWESCNH. Wenn 6S irgendeinesBeweises edürfte, dass der Bruch der Beziehungen mıiıt Talwan NUur eın Vorwand WAälIl, dann
die Erklärung, die Kardinal Sodano 1999 iın diesem Punkt machte. In diesem Jahr erklärte
der Staatssekretär der Welt, dass die OtSCHa des Vatikan 1n Taipei faktisch diejenige se1
die vorher iın Be1i]ing ihren Sitz hatte, un: dass der Vatikan vorbereitet, SIe auf das estlan:
zurück verlegen, »nicht INOTSCNH, sondern heute Abend « In der Jat War Mao Zedong,der die Präsenz des Nuntius Antonio Riberi In der 1na verweigerte, als diese 1951
gegründet wurde. rst 1952, ach vielem Hin un Her un:! Verspätungen, immer auf eın
Zeichen dus Beijing wartend, ZO9 sich Erzbischof Riberi eher zögernd ach Taiwan zurück.
Und 1st eın Zuftall, dass der Vatikan seIit 19/2 1L1UT einen Geschäftsträger, aber keinen
Botschafter In Taiwan unterhält.“*

Einheit und Mission der Kirche VOLr Diplomatie
Es 1st bemerkenswert, dass die chinesische Führung auf viel Takt und Präzision des
Papstes bisher noch keinerlei ofhzielle Antwort egeben hat WilIe Msgr. John Jong aus-
drückte, ist »der Ball 1U  . 1mM chinesischen Feld«.

Wahrscheinlich ist das Schweigen eın Zeichen der Spaltungen innerhalb der Führerschaft
Chinas. Im Jahre 2007 konnte ich persönlich In Beijing diese Spaltung beobachten, als ich
verschiedene Kommentare ber den Brief Benedikts XV-  — die chinesischen Katholiken
hörte ®> Für Beamte des Aufsenministeriums War »eine brillante Basıs für den Dialog, eın
klares und welses Dokument, das zeigt, dass der aps China kennt«. Aber für Anthony Liu
Bainian, Vizepräsident der Patriotischen Vereinigung, War »eıln schlechtes Dokument, das
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die Unwissenheit des Papstes In chinesischen Angelegenheiten ze1igt, eın anderer Versuch
für die Kolonisierung der Kirche in ına durch iıne fremdeÜ<

Was immer der Fall se1n IMmMags, Bening benutzte alle J: Verfügung stehenden Mittel,
verhindern, ass der TIeE se1ine Adressaten erreicht, und optierte stattdessen für

TIreffen aufder regionalen ene mMıt Bischöfen und Priestern, s1e überzeugen, dass
das Dokument nicht gut un: das bremsen, Was die Autoritaäten als » E1IN-

dringen des Papstes und des Vatikan in China« definierten.“* IDIie Strafße der diplomatischen
Beziehungen ist unleugbar och lang, wobei das Haupthindernis VO  - der chinesischen
Seite kommt, da s1€e fortfährt, den Vatikan un: den eiligen als ine fremde Macht
anzusehen UnN: nicht als ıne religiöse un: geistliche Organisation. 1Jer Heilige 1st
nicht entmutigt un wartet nicht auf die Einrichtung diplomatischer Beziehungen,
seine Gemeinschaft mıt der Kirche Chinas bekräftigen. Denn in all diesen Jahren hat der
Heilige seline Bande mıt den okalen Bischöfen gestärkt und {fhzielle un Untergrund-
gemeinden edrängt, gemeinsam aufder pastoralen Ebene 3880888 arbeiten. Dies hat
großen Erfolg gehabt, da viele oMMzıieile 1SCNOTeEe 1U  - CHS WI1e möglich den Direktiven des
Vatikan folgen un: sich weılt w1e möglich den Versuchen der Patriotischen Vereinigung,
die Kirche kontrollieren, widersetzen. Seinerseılts hat der Vatikan auch den Untergrund-
bischöfen geraten, solange die Religionsfreiheit nicht in irgendeiner beträchtlichen Weilise
erührt sel,; könnten s1e versuchen, die Anerkennung der Keglerung erlangen, ohne der
Patriotischen Vereinigun beizutreten. In ein1ıgen Fällen en Bischöfe Nau 1eSs versucht,
aber NUT, die Mauer stoßen, die VON der Patriotischen Vereinigung un dem
Minısterium für religiöse Angelegenheiten errichtet wurde.

Se1it 2005 ist der Heilige Stuhl ın der Lage, die Wahl VO  — ofhziellen Bischöfen beein-
flussen. {IDIie Bischöfe VO  b anghai, Alan, Guangzhou, Guizhou, Hohhot un: Beil]ing
wurden nach vatikanischen Hınwelsen ernannt. wurde gesagt, S1€e selen In gemelınsamer
UÜbereinstimmung (di COININUILEC aCcCcordo) zwischen 1na und dem eiligen Stuhl eweiht
worden. akKÜsCcC. exIistiert keine ormelle Übereinkunftt. Obwohl die Wahlprozeduren
für Bischöfe belassen wurden, hat Rom sichergestellt, dass die Mitglieder des Auswahl-
kollegiums wIl1ssen, welche Kandidaten VO eiligen Stuhl unterstutzt werden. Bisher hat
die Reglerung nıiıcht iın diesen Prozess interveniert, vielleicht aus der Furcht heraus, dass
jede Aktion ihrerseits präolympische Kritik un Unruhe hätte hervorbringen können.

Niemand weil$ß, Was 1U  e geschehen wird, nachdem die Olympischen Spiele Geschichte
sind. Es 1st möglich, dass die Regierung miıt dieser Methode fortfährt,; umm größere
Spannungen vermeiden. In diesem Fall 111USS s1e die Patriotische Vereinigung (und
Sektoren der staatlichen Verwaltung der Religionsangelegenheiten) 1mM aum halten, die
durch ihren Machtverlust gegenüber den Bischöfen zunehmend frustriert sind un i-
dessen wieder lieber 1ne Gruppe patriotischer 1SCNOTe installieren möchten (was S1€e 7006

un versuchten, als s1e illegitime eihen vornahmen).
elche Zeichen auch iIimmer WITFr in diesen agen beobachten, S1€e sehen nicht gut aus

Katholiken ın 1na befürchten, dass die Reglerung die Verfolgung verstärken un: mehr
Untergrundkatholiken ın rrest nehmen wird, der ofhıziellen Kirche signalisieren,
dass der einzıge Weg zZu Überleben darin besteht, sich der Patriotischen Vereinigung total

unterwertfen. Andererseits verlangt der Vatikan zweiftelsohne ıne mentale Revolution,
WEl VO  - der RKeglerung iın Be1l]ing die volle Anpassung die Irennung VOIN Kirche und
Staat ordert /u akzeptieren, dass Individuen jenselts der Reichweite des Staates über einen

Vgl www.asıanews.lt,
Oktober 200 /.
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bestimmten Girad Freiheit verfügen, bedeutet einen ogrößeren Bruch mıiıt den Traditionen
des konfuzianischen, kaiserlichen un: kommunistischen na Wenn der Papst In selinem
Brief für aum in der Zivilgesellschaft plädiert, der »Kampf für Gerechtigkeit« alf-
en kann, nähert sich in den ugen eijings nahe den Positionen der Aktivisten für
Demokratie und Menschenrechte, die zunehmend ZU chluss kommen, das Christentum
SEe1 die wahre Basıs für Personwürde un Menschenrechte.

Zusammenfassung
Seit dem Tod Maos 1m Jahr 1976 un Deng Alaopings Aufstieg die aC hat der Heilige

permanent Signale nach 1na ausgesandt, diplomatische Kanäle öffnen un
Beziehungen zwischen der Regierung des Landes und der Kirche In China herzustellen. Der
Beitrag geht den wichtigsten Phasen dieser Beziehungen nach, ze1gt Chinas schizophrene
Haltung gegenüber dem Vatikan auf,; betont den Wert der Religionsfreiheit, würdigt den
Brief Benedikts XN I die Katholiken Chinas un betont Schlıelslıch, dass Einheit un
Mission der Kirche VOT Diplomatie stehen.

Summary
Since Mao’s eag ın 1976 and Deng Xlaoping s r1ıse {O OWClI, the Holy See has constantly
sent Out signals 18 China OPCNH diplomatic channels and establish relationships between
the government of the COUNIrYy and the church In 1na. Ihe article investigates the MOST
important phases f these relationships, shows China’s schizophrenic conduct towards the
Vatican, emphasizes the value of religious freedom, acknowledges the letter ofBenedict XN
(0) Chinese Catholics, and TEeSSES In conclusion that the unıty an mi1ission of the church
OmMMe before diplomacy.
Sumario
es la mMuerte de Mao 1976 la ascension de Deng laoping a] poder, la Santa Sede
ha cesado de envlar senales ına nı de abrir canales diplomäticos pPara poder establecer
relaciones entre e] gobierno de]l pals la glesia China articulo analiza las fases mas
importantes de dichas relaciones, mMuestira la postura esquizofrencia de China frente al
Vaticano, recalca e] valor de la ibertad religiosa, valora la (‚arta de Benedicto y VE los
catoölicos chinos acentua nalmente la primacla de la unidad de la mision de la Iglesiasobre la diplomacia.



CSUS Christus
und die>Gestalt selnes Angesichts«
1mM chinesischen Kontext
Kın Überblick

VOoO  ; Oman ale

ven though there 15 ONEC eSsus of Nazareth,
dIC there nOot INany »Christs« ın the history of Christianity®
Choan-seng 5Song

Einführende Bemerkungen’
Die rage ach eSsus Christus, dem Erlöser, ist zweifelsohne die entscheidende rage für das
christliche Selbstverständnis un: die chrıisiliche Verkündigung. S1ie wird se1t urchristlichen
Zeiten immer wieder gestellt un unterschiedlich Je ach dem Kontext beantwortet.
Wer 1st Jesus VoNn Nazareth bzw. Jesus der Christus für die Chinesen? » Was für eın Ding ist
Jesus?« esu chi shenme dongxi?® fragte INan in China.* Wie stellten die Missionare, die aus

unterschiedlichen abendländischen Kontexten und Epochen kamen, den Chinesen ın ihrem
jeweiligen Kontext Jesus Christus vor® Was dachten die Chinesen über diesen »westlichen«
Erlöser Jesus Welches Gesicht gaben s$1e ihm, se1 als dem geglaubten Erlöser oder auch
als dem abgelehnten » Fremden« un: »Barbaren«?

DIie chinesischen Antworten auf diese Fragen stammen AdUusS$s unterschiedlichen Epochen
der Geschichte un: befinden sich ıIn recht unterschiedlichen Kontexten. Die Gewänder,
mıt denen INa  - ESUS in ına jeweils bekleidete, sind sehr bunt un: vielgestaltig un

Abkürzungen: CHEC. Ooman FLWOOD Ea  n What Asıan 6  6 In Sno-Western Uultura: Relations
SVD (Ed  e The Chinese ACEe Christians ÜTE INKING, uezon CIty 'ournal 1998) 34-48. J] auch

of Jesus Christ, Volume (F an 1976; ans VVALDENFELS, Modelle DIES:;.; arum kam Christus nıcht
Augustin /Netteta! 2002 Volume christlicher Soterlologie n aufßer- HIS nach China? [)as roblem der
ebı  o 2003; Volume 3d, ahı  Q 2005 europäischem Kontext, n /7M  9 Inkarnation n der kontextuellen

1987 A, 2577276 Rasiah Theologie der alten Chinamission,Volume 3D, ebı  Q 200 /. Abgekurzt als
CFEOJI 1-3ab. CPIC und eimnden SUGIRTHARAJAH Ed.) Asıan ACes n (Hg.) VWege der
sıch n Vorbereitung. HC® AandDOoO: of Jesus, Maryknoll, 1993; Volker Theologie. An der chwelle zu

of Christianity n INAa. Volume One KUSTER, Die vielen Gesichter Jesu dritten Jahrtausen Festschrift für
35-1800, ed DYy Nıicolas STANDAERT, Christı. Christologie nterkulturell, ans Waldenftels, Paderborn 1996,
| eiden 20001. Neukirchen-Vluyn 1999, 389-898.

SO der chinesische Intellektu- eutige Christologien n Asiıen, In Preaching Christ n Late Ming
alle ZHU Zhixin (1885-1920) n seınem NZM 1999 29 /-311 mit INAGa. Ihe ‚eEsuits’ Presentation OT
Artikel hat IS Jesus ? der 1919 In zahlreichen Literaturhinweisen Christ from Matteo Giulio
der Minbao (Nationalzeitung) O[ - INe eT christianiısme. ction ET lenI, Talpel /Brescia 199 /.
schlienen ISst. Englische Übersetzung reaction, arıs 982. Dieses '/ark Je! Glann! CRIVELLER, Dialogues
siehe CFEIC 3d, AA wurde INS Englische, tallenische und eSUSs In Ina (1) Missionary

esus, the Crucified People, Chinesische übersetzt. Institut In Dialoqgue, In Trinod 2000)
Minneapolis 1996, IX Monumenta Serica wird NOo. T5 35-38) (:2') Why did the Gospe!l

arrıve late n China? n ebd.,Je!| hlierzu Kya HAN eine MNEeUue deutsche Ausgabe dieses
(Ed  Z Asıans and Blacks. Theological Werkes vorbereitet. NOo. 116, HZ 5L (3) Why VWAds Jesus not
Challenges, Bangkok 9/3; Douglas orn n China? In ebd NOo. G7& 44-4/J,;
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Jesus Christus und die » Gestalt seines Angesichts«Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts« ...  265  die Faszination der Person Jesu scheint bis heute ungebrochen, so dass man mit dem  chinesischen Theologen Choan-seng Song sagen kann: »Jesus’ light has burned on and  has ignited countless new lights in the world, becoming the source of courage and hope to  millions and millions of people during the past two millennia. «}  Es gibt zwar zahlreiche Publikationen, die sich mit dem Jesus-Verständnis im außereuro-  päischen Kontext, näherhin in den einzelnen asiatischen Ländern beschäftigen,* die  Literatur, die spezifisch der Frage nach dem chinesischen Antlitz Jesu Christi nachgeht, ist  allerdings nicht sehr umfangreich und vielfältig. Christus kam bis nach China lautet der  (inadäquate) deutsche Titel des berühmten Werkes von Jacques Gernet.* »Did Jesus Christ  really come to China? « fragt Claudia von Collani in einem ihrer Aufsätze.® Preaching Christ  in Late Ming China ist der Titel eines Werkes von Gianni Criveller PIME.” Von demselben  Autor stammt eine Artikelreihe in der Hongkonger Zeitschrift Tripod unter dem Titel  »Dialogues on Jesus in China«, die sich auf die von dem Jesuitenmissionar Giulio Aleni  (1582-1649) geschriebenen Texte konzentriert.® Le Christ chinois ist der Titel eines Buches,  das Benoit Vermander SJ vom Taipei Ricci Institute herausgegeben hat und in dem ver-  schiedene, insbesondere moderne Gesichter Jesu vorgestellt werden. In den westlichen  christologischen Arbeiten ist gelegentlich von dem asiatischen, inklusive chinesischen  Jesus-Verständnis die Rede. Als Beispiel sei das von Hermann Dembowski und Wolfgang  Greive herausgegebene Werk Der andere Christus genannt.® Die meisten der bisherigen  Beiträge über Jesus in China sind missionshistorischer, literaturwissenschaftlicher, kunst-  historischer und allgemein theologischer Natur.!  In China selbst, wie die Nachforschungen gezeigt haben, gibt es zahllose größere und  kleinere Werke biblischer, apologetischer, katechetischer, liturgischer, allgemein theologi-  scher, literarischer und künstlerischer Natur zu Jesus Christus, die in den bisherigen  sinologischen und missionshistorischen Bearbeitungen zwar zur Kenntnis genommen  wurden,'* doch merkwürdigerweise zumeist unbearbeitet blieben. Ein umfassendes  Werk über die mannigfaltigen Gesichter und Bilder Jesu in China, das die sinologischen,  missionshistorischen, theologischen und kunsthistorischen Aspekte vereinigt, war bisher  ein Desideratum.  Nachdem die Erforschung des Christentums in China in den letzten Jahren intensi-  viert wurde und Veröffentlichungen vornehmlich zu den verschiedenen Dimensionen  (4) Why was the Incarnation not  9 Le Christ chinois. Heritages et  in: Monumenta Serica 47 (1999)  mentioned in the Chinese Classics?  esperance, Paris 1998.  397-478, sowie diverse Kataloge hin.  in: ebd., No. 118, 39-42; (5) Did the  10 Der andere Christus. Christo-  Im HCC findet man in den Indices  Incarnation lower the dignity of the  logie in Zeugnissen aus aller Welt  ü  keine selbständigen Hinweise weder  Lord of Heaven? in: ebd., No. 119,  Erlangen 1991.  70-73; (6) Where are we from?  auf Gott noch auf Jesus Christus,  11 Alle erfassbaren chinesischen  obwohl verschiedene Texte, die  Where are we going? in: ebd.,  Werke über Jesus sowie westliche  Gott und Jesus Christus (die in den  No. 120, 53-55; (7) Why was Jesus  Bearbeitungen und Hinweise auf  Schriften der Jesuiten und katho-  not the son of the emperor? in:  die chinesischen Gesichter und Bilder  lischen Konvertiten meistens mit dem  ebd., 21 (2001), No. 122, 51-54; (8)  Jesu sind von R. Malek in der anno-  Begriff Tianzhu, »Herr des Himmels«,  Our Great Father-Mother, in: ebd.,  tierten Bibliographie Jesus Christ in  wiedergegeben werden) betreffen,  No.123, 72-75; (9) Why Did Jesus  the Chinese Context. An Annotated  im Werk oft genannt werden. Die  Have to Suffer? in: ebd., 22 (2002),  Preliminary Bibliography zusammen-  Stichworte »Gott« und »Jesus« findet  No. 125, 56-62; (10) Is Jesus a Sage  gestellt worden, die in Band 4 des  man ausschließlich unter dem Stich-  Like Confucius and Mencius and  Sammelwerkes CFJC enthalten sein  Other Chinese Sages? in: ebd.,  wort »Theologie«. Die Angaben über  wird (in Vorbereitung).  die relevanten chinesischen Werke  No. 126, 57-60; (11) Jesus, Buddha  12 Darauf weisen vor allem die  sind jetzt auch im Internet abrufbar  and Religious Pluralism, in: ebd.,  Bibliographien von Joseph  und zwar in der von N. Standaert  No. 127, 50-53; (12) Jesus and Buddha  z  DEHERGNE SJ, Repertoire des Jesuites  und Ad Dudink an der K.U. Leuven  in: ebd., 23 (2003), No. 128, 42-46.  de Chine de 1552 ä 1800, Rom/Paris  erstellten Chinese Christian Text  1973 und Catechismes et catechese  Database (zu finden unter CCT  des Jesuites de Chine de 1584 ä 1800,  Database).265

die Faszination der Person Jesu scheint bis heute ungebrochen, dass INan mıt dem
chinesischen Iheologen Choan-seng Song annn » Jesus’ 1g has burned an
has gnited countless 1ECW lights In the world, becoming the SUOUTCE of COUTagE anı hope LO
millions and millions of people during the past [WO millennia. %e

Es gibt ‚War zahlreiche Publikationen, die sich mıiıt dem Jesus-Verständnis 1mM aufßereuro-
päischen Kontext, näherhin in den einzelnen aslatischen Ländern beschäftigen,* die
Literatur, die spezifisch der rage nach dem chinesischen Antlitz Jesu Christi nachgeht, ist
allerdings nicht sechr umfangreich un vielfältig. Christus kam bis nach 1Na lautet der
(inadäquate) deutsche 1te des berühmten erkes VOoNn Jacques Gernet.? »Did Jesus Christ
re  Yy COMNIE China? < fragt Claudia VON Collani In einem ihrer Aufsätze ® Preaching Christ
In ate Ming INa ist der 1te eines erkes VoN Gi1lanni Criveller PIME / Von demselben
Autor sStammt ine Artikelreihe 1ın der Hongkonger Zeitschrift Iripod dem 1te
»Dialogues Jesus In Ch1na «, die sich auf die VO  . dem Jesuitenmissionar Giulio Aleni
(1582-1649) geschriebenen Jexte konzentriert.® Le Christ chinois 1st der 1te eines Buches,das Benoit Vermander SJ VO Taipei Ricci Institute herausgegeben hat und In dem VelI-
schiedene, insbesondere moderne Gesichter Jesu vorgestellt werden.? In den westlichen
christologischen Arbeiten 1st gelegentlich VOoONn dem aslatischen, inklusive chinesischen
Jesus- Verständnis die Rede Als eispie. se1 das VonN ermann Dembowski und WolfgangGreive herausgegebene Werk Der andere Christus genannt.“ Die me1listen der bisherigenBeitrage ber Jesus iın China sind missionshistorischer, literaturwissenschaftlicher, kunst-
historischer un allgemein theologischer Natur. }

In China elbst, WI1IeEe die Nachforschungen ezeigt haben, gibt zahllose größere und
kleinere er biblischer, apologetischer, katechetischer, liturgischer, allgemein theologi-scher, literarischer un künstlerischer Natur Jesus Christus, die In den bisherigensinologischen un: missionshistorischen Bearbeitungen ‚War ZUT: Kenntnis
wurden,* doch merkwürdigerweise zume1lst unbearbeitet lieben Ein umfassendes
Werk ber die mannigfaltigen Gesichter un Bilder Jesu ın ina, das die sinologischen,missionshistorischen, theologischen un: kunsthistorischen Aspekte vereinigt, War bisher
e1In Desideratum.

Nachdem die Erforschung des Christentums in ına ın den etzten Jahren intensi-
vler wurde un: Veröffentlichungen vornehmlich den verschiedenen Dimensionen

(4) Why Was the Incarnation nOoT U  a Le Christ chinaiIs. Heritages E1 In Monumenta Serica 4 / 1999)Mmentioned In the Chinese Classics? esperance, Parıs 1998. 397-478, SOWIE diverse ataloge nınIn ebd., 39-42; (5) DIid the Der andere rıstus. Christo- Im HE Iindet [Tlal) n den IndicesIncarnation lIower the dignity OT the Oogie In Zeugnissen aQUuUs aller '/elt keine selbständigen Hınwelse wederLord OT Heaven? In ebd., 0.119, rlangen 991
AB (6) ere dre from?

auf (JOTT noch auf Jesus ristus,
11 Alle erfassbaren chinesischen obwohl verschiedene exte, dieere dIe gomng? n ebd., erke uber eSsSUus SOWIEe westliche Gott und eSsUus YIStUS die In denNo. 120, 5355 (:7)) Why VWads Jesus Bearbeitungen und Hınwelse auf CNrıtten der Jesuilten und O-NOT the 5071 OT the emperor? In die chinesischen Gesichter und Bilder ischen Konvertiten melstens mit demebd., 2001), 0:4322. 5 9Ar (8) Jesu sind VOI) ale| n der annn Begriff Tianzhu, »Herr des Himmels«,Our Great Father-Mother, In ebd., lerten Bibliographie Jesus Christ INn wiedergegeben werden) betreffen,123, (9) Why Did Jesus the Chinese Context. An Annotated IM 'erk Oft genannt werden. DIieave LO Sutffer? In ebd., 2002), Preiiminary Bibliographys Stichworte »Gott« und » JEeSUS« findetNOo. 125, 56-62; (10) IS Jesus >Sage gestellt worden, die In Band des Man ausschlielslich unter dem Ich-Like ConTfucius and MencIus and Sammelwerkes CHEC enthalten seInother Chinese Sages? n ebd.,
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ird (In Vorbereitung). die relevanten chinesischen erkeO. 12 57-60: (B} EeSUS, Buddaha Darauftf welsen VOT allem die sind Jetzt auch Im Internet abruTtbarand Religious Pluralism, n ebd., Bibliographien VOI] Joseph und ZWaT n der VOT) N. Standaert0:127 50r (12) Jesus and Buddha DEHERG NE SJ Repertoire des Jesultes und Ad Dudink der LeuUuvenIn e  23 2003) 42-406. de /Ne de 552 1800, Rom/Parıis erstellten Chinese Christian eyxt
1973 und Catechismes el catechese atabase (ZU finden Uunter GET
des Jesuites de Ine de 1584 1800, Database).
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der Geschichte des Christentums In 160061 vorliegen, schien angebracht, detaillierter
die Gestalt des »fremden«, »westlichen« Jesus aus chinesischer Perspektive wI1Ie das des
»chinesischen Jesus C< AUs westlicher 1C nachzuzeichnen. SO 1st das Werk CR entstanden,
das dem vorliegenden Artikel als Grundlage dient, die chinesischen Gesichter und Bilder
Jesu CHhristi vorzustellen un: der Rezeption dieser zentralen christlichen dee In 1na
nachzugehen. Gibt etwas »spezifisch Chinesisches« Jesus- Verständnis iın China?
Wenn Ja, Was ist das? Welchen Beitrag kann ZVerständnis Jesu un des Christentums
überhaupt leisten? Es wird also versucht, »den unergründlichen Reichtum Jesu Christi«
(Eph 3,8) un: die »Gestalt selnes Angesichts« LK 9,29) 1mM Spiegel Chinas weni1gstens eın
wen1g aufscheinen lassen.

Wer ist also Jesus für ına un: die Chinesen, für Welnn halten S1e ihn? Wilıe wurde In
1na verkündet un: reziplert‘ Als Jesus VO  e Nazareth, als Jesus der Christus, als Sohn
(Gottes und Erlöser der Menschheit,; als » Fremder« und »Barbar«, als der »Gefangene « oder
Gegner des Konfuzius, des La071 oder des Buddha, als Rebell oder Revolutionär, als vorbild-
IC Person der »edle Mensch« (junzi)® Wilıe erscheint sein Antlitz ın der chinesischen
Geschichte, beginnend mıt dem » Nestorlilan1ismus« (eigentlic. die Kirche des UOstens, In
1na »Religion des Lichtes«, JinNQ1A0, genannt) 1m W über die Franziskanermission
des 1 un 1. Jahrhunderts, die alte Chinamission der Jesulten un anderer en
Ende des 16., 1m 1E 18 un: Anfang des JK Jhs., dann über die politisch verwickelte
»koloniale« Missionsgeschichte se1it der zweılten des 1E Jahrhunderts bis hin ZUr

»Befreiung« (jiefang) 1m re 1949 un danach? Welches die Gesichter un: Bilder
Jesu In der 1n 1na verkündeten eologie SOWIE ıIn der pastoralen und liturgischen Praxis®
Wiıe sieht seln Gesicht un: Bild bei den chinesischen Konvertiten oder 1n der chinesischen
Kritik des Christentums, bei den nichtchristlichen Gelehrten aus® Wie i1st se1in Bild heute,
In den bedrängten christlichen Kirchen un bei den ntellektuellen oder aber den vielen
christlichen Sekten, die inzwischen 1ın 1na überall g1 Wilie hat Jesus Christus ına
überhaupt beeinflusst? Ist vielleicht die y»chinesische Revolution« ohne ih un selne Bot-
SC} Sal nicht denkbar? Wie un: 1n welchen Bereichen hat sich se1ln Bild verselbständigt,
losgelöst VOIN der kirchlichen Verkündigung, und 1ne andere Dimension erreicht, in der
antichristlichen Polemik oder ın der chinesischen Liıteratur un Kunst“® Choan-Seng Song
Sagl In ezug auf die Kunst »In Aslan works of A ME it that God the people
ın IHOTIE anı 1LLLOTEC recognizable forms. the Word became flesh, NOTt Just In Bethlehem
[WO thousand agO, but NOW ıIn S1a Ihe iIncarnatıon has become transposed in
Aslan Christian AlX

13 Choan-Seng S>ONG, The COmMpas- Je! Totalıtat und Unenalich- Den Wortlaut siehe www.vatıcan.
s/onate GOd. An Xercise In the e0l- keıt. Versuch über die Fxterloritat Archiv der Papste, Johannes
OUY OT Transposition, |ondon 1982, Totalıte pTt Infini. FSSa| SUuTr | exte| Paul Botschaftten 1999

1e hierzu Hu sien CHIN, rite, Den Haag 1961] UÜbersetzt Aloysius PIERIS, Hat Christus
The Chinese epts OT » FaCe«, In VOIl] Wolfgang IKOIlaus KREWAN, einen Platz n Asıen ? FINn UımTtassender
American Anthropologist 46 1944) Freiburg /Munchen 2002 03, 57 Überblick, n Concilium 20 1993)

12  ® Dieser Artikel erschien auchn m45, Chung-ying, The (On- 183 Mengzı VIIA 21 Zit nach Ichard
cept OT -aCe and ITS ConTfucian 00Ols, ILHELM, Mong Ds/ (Möng-ke), Sammelwerk desselben utors euer
n 'ournal of Chinese Philosophy 13 Jena 1921, 161 In der ulsnote emerkt und Wasser, reiburg ı. Br. 994, 15733
1986 334T. Wilhelm, dass der chluss dieses PIERIS, Hat Christus einen Platz In

Concept OT Face rragmentes wortlich Tolgendermalen Asıen? wıe Anm 20), 1277.
wıe Anm 14), 329 autet: »Ihre außere Erscheinung

as Antlıtz Chinas. DIe Auto- arscheint mMilde m Antlitz, stromt
Dlographische Selbstdarstellung Uber m Rucken Uınd wirkt aut die vier
n der chinesischen Literatur Glieder. Den vier ljedern raucht
VOIT] ihren ntfangen IS neute, nıchts gesagt werden, und doch
Muüunchen Wien 1990. verstehen SIE «



ESUS Christus und die » Gestalt SeINES Angesichts«Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts« ...  267  Wenn im Folgenden das in der chinesischen geistigen Tradition ungemein wichtige  Wort »Gesicht« benutzt wird, so sind damit auch das »Antlitz« und die Idee der »Ikone«  gemeint. Im Chinesischen gibt es für »Gesicht« mehrere Entsprechungen: mianrong, mian-  kong, mianmao, mianmu, mianpang, oder aber lian (»physical face«), mian (»honorific  face«) und xingxiang (»manifestation«, »enfacement«) - Begriffe, die bei den Chinesen  viele Assoziationen hervorrufen.!* Das Gesicht ist nach chinesischem Verständnis »what  presents a person, it is the presentation by means of which a person stages his social exist-  ence and communicates its meaningfulness [...] it presents the identity as well as the  individuality of a person«. Auf diese Weise ist das Gesicht »the unmistakable clue to one’s  personal uniqueness and provides the basis of the identity of a person«.'” Der Münchener  Sinologe Wolfgang Bauer (1930-1997) sagt hierzu, »dass das Gesicht im Gegensatz zu den  bekleideten Körperteilen - Haut und Kleid zugleich [ist], es muß das Innere gleichzeitig  offenbaren und verhüllen, und in dieser Doppelfunktion steht es sinnbildhaft auch für die  Doppelfunktion des Menschen in der Gesellschaft. Das Gesicht wird gewissermaßen von  außen ebenso betrachtet wie von innen, der einzelne gehört nicht nur sich selbst allein,  sondern genauso seiner Umgebung, und zwar um so mehr, je näher er ihr steht: Er kann  und darf darüber nur in einem begrenzten Maße verfügen«.'®  Im Hinblick auf die Gesichter Jesu in China ließe sich nach Emmanuel Levinas auch  sagen, dass das Gesicht oder Antlitz »eine lebendige Gegenwart« ist, es ist »Ausdruck«  und es »spricht«: »Die Manifestation des Antlitzes ist schon Rede«.!” Beschreibung eines  solchen Verständnisses von Gesicht findet man bereits bei dem Philosophen Mengzi  (370-290 v. Chr.), der über den junzi, also den »konfuzianischen« edlen Menschen, sagte:  »Worin der Edle sein eigentliches Wesen sieht, das ist Liebe und Pflicht und Ordnung und  Weisheit. Die wurzeln im Herzen, und die Wirkungen, die sie nach außen hervorbringen,  zeigen sich in der milden Heiterkeit seines Gesichts, in der Würde, die man ihm selbst von  hinten ansieht, und der ganzen Art seiner Bewegungen. Er braucht seine Bewegungen nicht  vorher einzuüben, und doch drücken sie sein Inneres aus. «  18  2 Versuche, Jesus Christus, dem christlichen Erlöser,  in China ein Gesicht zu geben  Die Botschaft von Jesus, dem Messias und Erlöser, wurde nach China gebracht, als der  Großteil Europas und der restlichen Welt sie noch gar nicht kannte, nämlich in der Tang-  Zeit, um das Jahr 635 - daran erinnerte Papst Johannes Paul II. in seiner Botschaft an das  chinesische Volk vom 8. Dezember 1999.'? Seit der Tang-Zeit also gab es unterschiedliche  Versuche der Verkündigung der Botschaft von Jesus Christus. Der Theologe Aloysius Pieris  unterscheidet drei »Christusse«, die im Laufe der Geschichte auf Asiens und Chinas Gefolg-  schaft Anspruch erhoben haben: (1) den eurokirchlichen Christus der offiziellen römischen  Kirche; (2) den nichtwestlichen Christus der Gelehrten und Intellektuellen; (3) den wirk-  lich asiatischen (bzw. chinesischen) Christus. Über die beiden ersten »Christusse« schreibt  er:? „Der Christus der offiziellen (römischen) Kirche ist nicht nur europäisch, sondern  auch klerikal-kirchlich, d.h. er ist eine schwerfällige Körperschaft, ein Leib, der den Blick  auf sein eigenes Haupt, welches Jesus ist, verstellt. Der nichteuropäische Christus der  asiatischen Elite aber leidet an dem anderen Extrem, nämlich daran, daß er unkirchlich  ist; er ist ein Haupt ohne Leib, ein verstümmelter Jesus, der vom ganzheitlichen Christus  abgetrennt ist. «?!
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Wenn 1mM Folgenden das ın der chinesischen geistigen TIradition ungemeın wichtige
Wort »Gesicht« benutzt wird, sind damit auch das » Antlitz« und die dee der »Ikone«
gemeıint. Im Chinesischen gibt für »Gesicht« mehrere Entsprechungen: MLANrONZ, MI1LaN-
kong, M1ANMAO, MLIANMU, MLANDANG, oder aber 1a4 (»physical face « )‚ m1an (»honorific
face «) und XINQXLANG (»manifestation«, »enfacement«) Begriffe, die bei den Chinesen
viele Assozlationen hervorrufen * Das Gesicht ist ach chinesischem Verständnis »what

PCTISON, 1t 15 the presentatıon Dy of IC CISON Stages his social ex1ist-
160e{ and communıticates 1ts meaningfulness 1t the dentity ell the
individuality of Auf® diese Weilise ist das Gesicht »the unmistakable clue one’'s
personal un1ıqueness and provides the basis of the dentity of person«.”  > Der Münchener
inologe olfgang Bauer (1930-1997) Sagt hierzu,;, »dass das Gesicht 1mM Gegensatz den
bekleideten Körperteilen Haut un el zugleic ist] Gs mu{ß das Innere gleichzeitig
offenbaren un verhüllen, un ın dieser Doppelfunktion steht C655 SINND1L  aft auch für die
Doppelfunktion des Menschen ın der Gesellscha Das Gesicht wird gewissermafsen VOIN

außen ebenso betrachtet w1e VO  - innen, der einzelne gehört nicht L1UT sich selbst allein,
sondern SCHAUSO selner mgebung, un: ‚WaT mehr, Je näher ihr steht Er kann
und darf darüber 1L1UTL iın einem begrenzten alse verfügen«.

Im Hinblick auf die Gesichter Jesu in ına 1e sich nach Emmanuel Levinas auch
SCI, dass das Gesicht oder Antlitz »elne lebendige Gegenwart« ist, 1st » Ausdruck«
und »spricht«: » DIe Manitftestation des Antlitzes 1st schon Rede«.! Beschreibung eines
olchen Verständnisses VO  . Gesicht I11lall bereits bei dem Philosophen Mengzi
(370-290 CChr),; der ber den Junzt, also den »konfuzianischen« en Menschen,
» Worin der Edle se1n eigentliches Wesen sieht, das 1st Liebe un Pflicht und Ordnung und
Weisheit. Die wurzeln 1m Herzen, un: die Wirkungen, die S1€e nach aufßsen hervorbringen,
zeigen sich in der milden Heiterkeit se1ines Gesichts, 1ın der urde:; die 1I11all ihm selbst VO  i

hinten ansieht, und der SaANZCM Art seliner Bewegungen. Er raucht selne ewegungen nicht
vorher einzuüben, un doch drücken S1€E se1ın Inneres au  N (<

Versuche, Jesus Christus, dem christlichen Erlöser,
ıin ına eın Gesicht geben

Die Otscha: VO  > Jesus, dem ess1as un Erlöser, wurde nach ına gebracht, als der
Gro(teil Europas un der restlichen Welt s1e noch Sal nicht kannte, nämlich ıIn der Tang-
Zeit, das Jahr 635 daran erinnerte aps Johannes Paul E} in selner Botschaft das
chinesische 'olk VO Dezember 1999. ” Seit der Tang-Zeit also gab unterschiedliche
Versuche der Verkündigung der Botschaft Von Jesus Christus. Der Theologe OySius Pıer1s
unterscheidet drei »Christusse«, die 1m Laufe der Geschichte aufAslens und Chinas Gefolg-
SC Nspruc rhoben en (1) den eurokirchlichen Christus der ofhziellen römischen
Kirche:; (2) den nichtwestlichen Christus der Gelehrten und ntellektuellen; (3) den wirk-
ich asiatischen Dzw. chinesischen) Christus. ber die beiden ersten »Christusse « schreibt

» Der Christus der ofhziellen (römischen) Kirche ist nicht 1Ur europäisch, sondern
auch klerikal-kirchlich, 1st ıne schwerfällige Körperschaft, eın Leib, der den IC
auf se1ın eigenes aupt, welches EeSUS ist, verstellt. Der nichteuropäische Christus der
aslatischen Elite aber leidet Al dem anderen Extrem, nämlich daran, da{fßs unkirchlich
ist; 1st eın aup ohne Leib, eın verstümmelter Jesus, der VO ganzheitlichen Christus
abgetrennt ist. K
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en diesen »Christussen« ann 111all In ına egegnen. ESs gibt aber In der Geschichte
der Christenheit In ına auch den »inklusiven (< un »aggressiven « Jesus der Christen; CS

gibt Jesus als »unvernünftige «, y»unverständliche« (firemde » Person«, Jesus Christus
Kreuz (ein »Skandal«) un Jesus als Freund, Bruder, Bodhisattva oder als das inkarnierte
Dao Der »chinesische Jesus Christus« hat also viele Gesichter (mianrong), die sich In seinen
vielfältigen Bildern (xXingxXiang manıitfestieren.

Die N Geschichte des Christentums ın 1na War 1m Grunde eın Konflikt zweler
Missionsstrategien, In denen sich diese verschiedenen Gesichter Jesu widerspiegeln.““ DIie
ıne Strategie definierte die Verkündigung des Christentums als die Aufgabe, auf die eine
oder andere Weise eSuSs Christus einen ADZ in 1na verschaften. DIe andere versuchte
die Konsequenzen daraus artikulieren, dass Jesus Christus als derjenige erkannt und VCI-

kündigt wird, der eigentlich keinen Platz In China hat, weil nicht In ına geboren
wurde, also eın » Fremder« un »Barbar« Nal

Betrachtet INa  e diese konkurrierenden Strategien VOTL dem Hintergrund der chinesi-
schen Missionsgeschichte bzw. der einzelnen Epochen der Geschichte des Christentums
ın ina, wird 111all feststellen, dass sich dieser Konflikt iın allen Epochen wiederholt
1) ın der Tang- un Yuan-Zeit, 7- und 12714 miıt dem » Nestorianismus« un:
Manichäismus SOWI1eEe der genannten Franziskanermission unter den ongolen; 2) 1n der
Ming- un ing-Zeit, Ende des 16 bis ZAUR 15 In miıt der »alten Chinamission« der
Jesuiten un anderer rden, mıiıt dem Ritenstreit SOWIE dem Verbot un: der Verfolgung
des Christentums: 3) ıIn der modernen Zeit, die herkömmlicherweise mıiıt dem Taiping-Auf-
stand (1850-1864), mıiıt den »Ungleichen Verträgen« und den neuzeitlichen protestantischen
un katholischen Missionen des 1 un J. verbunden wird, un: schlheisl1c 4) iın der
Gegenwart, insbesondere in der eit ach der ründung der 1na 1m Fe 1949,
wobei 1er noch die eit VOT un nach der genannten » Kulturrevolution« (1966-1976)

unterscheiden ware.

D Die Tang- und Yuan-Zeit

Von den angeblich über 530 »nNestorianischen « cANrıfrten sind 1Ur wenige übrig geblieben.
Diejenigen aber, die noch exıstieren, ZCUSCN davon, 1n WeiIC hohem Grad die Theologie der
ostsyrischen Kirche 1mM damaligen 1na inkulturiert WAäl, Wäas ohl auch auf die geistige
tmosphäre Anfang der Tang-Zeit zurückzuführen ist China befand sich 1ın einer Blüte-
zeıt, die Kultur stand auf em Niveau, alle Lehren zunächst willkommen. Von
den erhaltenen »nNestorianischen« Texten sprechen die me1listen ber Jesus, den ess1las. ESs
sind olgende CAHATHtLCH: die die sino-christliche Christologie verdeutlichen: DIe
Sutra über Jesus den €eSS14AS. In diesem SUutra. entstanden 635 un: entdeckt unter den

Formulilert In Anlehnung heste englische UÜbersetzung der und Steve ESKILDSEN, Christology and
PIERIS, Hat rIstUus einen Platz n nestorlanischen Texte stammıt Vorn Soteriology n the Chinese Nestorian
Asıen? wıe Anm 20), 128 dem Japanischen Gelehrten Yoshirö exis, In ebd., 181-218, der siıch auch

Der chinesische eologe SONG AE (1871-1965), The Nestorian mit einigen der Übersetzungen VOT)]
(Jesus, the Crucified People \ wie Documents and Relics In INa Ookyo ae YITISC auseInandersetzt. Alle
Anm 3] IX) stellt beispielsweise die Mliıt den ben erwähnten Texten Autoren welsen auf die terminolo-

» EeSsUSs, orn In Palestine und ihrem Kontext SOWIE den theo- Ischen Verbindungen des Nestoria-
LWO thousand dQO, exXxpect NIS ogischen Implikationen beschäftigen nIsSmMUS mMıit dem Daolsmus und
nfluence JO beyond the land OT hIs sich Ves RAGUIN (1912-1999 Budahismus nın Je| nierzu auch
Ir and his impact LO ONg outlive China’s ArS Evangellization DYy the RKoman CEQ. } JıngJiao. TIhe
nım? The anıswer IS probabily O.« Church of the F ast n Ina and7tn and Sth Century Frastern Syrian

ES gibt inzwischen einige on Some roblems 0SEe: DY the Central Asıa, anIn/Nettetal
Übersetzungen dieser ExTte In Vel- First Chinese EXpressions OT the NIS- 2006, mit einer umfTangreichenschiedenen Sprachen. Die Hisher tıan Traditions, In CFIC 59-1/9, Bibliographie ZU|! Thema



269Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts«
buddhistischen Texten iın unhuang, wird 1m geschichtlichen Teil ber die Geburt un das
irken Jesu, des esslas, berichtet. Abhandlung über den Herrn des Alls; iın diesem Jext,
der 640 entstanden ist; wird über Leben und terben Jesu, VOI der un: Adams und der
Heilstat Jesu, VO Tod un: VO  e der Auferstehung Jesu, VO  I seiner Himmelfahrt un selner
Bedeutung für die Welt berichtet. Jesus wird 1ler als Mess1ias un Sohn des Herrn des Ils
bezeichnet. Die Sutra über die geheimnisvolle Ruhe und Freude In diesem Suütra, das
das Jahr 750 entstanden ist, wird Jesus als » Mess1as, der unvergleichliche un: einzigartige
err) der Ewigkeit« verstanden, ist der »höchste Herr«. Im Abschnitt » Von der Heilstat
Gottes« gibt einen Hymnus auf den »einzigartigen errn«. In dem MHAymnus ZUT Ehre
der Heiligsten Dreifaltigkeit AdUus dem en sich einige Abschnitte über Jesus Önig
€ESS1AS, ein syrischer ext AdUs aochang, 1st Jesus, dem Herrscher un: Erlöser gewidmet.
Selbstverständlich berichtet auch die e »nestorianische tele« VOI Xian, die
nach eigener Angabe 1m Te 781 entstanden ist, über Jesus. Er wird 1er als »die geteilte
Person i1SCTET Dreieinigkeit, der leuchtende un verehrungsvolle Messias« bezeichnet.
» Die geteilte Person erschien auf Erden, versöhnend un: erlösend ohne Trenzen. %e

Wenn VOoNnNn Jesus gesagt wird, dass »das o0o0t der Barmherzigkeit« ZU Himmel
»rudert«, wenn gebeten wird, ın ihm die Menschen »über die feuerleuchtende Sonne

Himmel hinüberzubringen«, WE seine Kreuzigung als das » Aufhängen einer
leuchtenden Sonne Himmel« beschrieben wird, ann sind das es Bilder, die 1m
chinesischen Mahaäyana-Buddhismus ihre Entsprechungen en Der Buddha, die
uddhas, devas; Dämonen, arhats un! nge werden ın diesen Texten nicht 1L1UT äufig
erwähnt un mıt Namen genannt, die der uddho-daoistischen Terminologie inommen
sind, sondern auch ıIn Beziehung ZUrTr christlichen re gebracht. Und In der »nestorla-
nischen tele« wird Jesus-Logos als das Dao bezeichnet * Dass INa  e dieser eit des
kulturellen un: religiösen Pluralismus keine Bedenken hatte, die cCANArıstliıche Lehre 1n
egriffen verkündigen, die dem uddhismus bzw. dem Daoismus entlehnt> ist
1er besonders hervorzuheben *®

» JESUS« wird iın den »nestorianischen « JTexten, ebenso WI1e »Christus« transkribiert: 2C
und Mishihe (Messias); gelegentlich sich die Bezeichnung »der Herr des Weltalls«.
DIie Dreieinigkeit wird als sanyı (drei-eins) bezeichnet. Das Kreuz wird 1mM Jesus-Süutra,
entsprechend etwa Apg 5,30 (»HOIZ«), mıt » Baumstamm « (mu) aber auch allgemein
mıiıt »Zehner - )-Zeichen« shizti) wiedergegeben. och 1300 hiefßen die christlichen
Klöster In ına »Zehner-Zeichen-Klöster«.?7 iıne NsCHAr1ı aus dem re 1281 berichtet,
dass die » Nestorianer« das Kreuz In ihren Häusern aufstellten, ın ihre Kirchen malten,
ihren Köpfen trugen und ihre Brust hängten.““ Im starken Kontrast /ABGE des TrTeuzes
ın der Tang-Zeit steht natürlich die Problematik des TeuUzes In der Jesultenmission der
Ming- un ing-Zeit, die 1m Folgenden och angesprochen wird.

Je| hierzu Gerhard 219-242, SOWIE Hans-Joachim KI IM- /u den »Zehner-Zeichen-Klöster«
ROSENKRANZ, Die alteste rısten- KEIH: Jesus’ Entry Into Parınirvana. siehe SCHURHAMME S}
heit In INa INn den Quellenzeug- Manichaean Identity n 15° Der » Tempe des KreUZES«, In Asıa
nıssen der Nestorianer-Texte der Central Asıa, In ebd,., 243-25/, auch 'ajor (1928-1930) 2A7Te255
"ang-Dynastie, Berlin-Steglitz 1938; Im Kontext des tangzeitlichen Manı- Die oOlle des Kreuzes In aınem
Paul PELLIOT L’inscription nestorienne chalsmus hın Zur Entsprechun breiteren ideengeschichtlichen KOon-
de 5!t-ngan-fou. Ed Ith Supplements '0g0S Dao siehe den Beitrag VOT) LTexT Despricht Hans-Joachim LIMKEIT
DYy Antonino TE,K1996.

Hierauftf welsen Gunner
Josepn WONG OSBCam.., 13a0 — In seınem Beltrag Das Kreuzessym-
‚0gOS — Jesus LaO TZU, 110, and 018) n der zentralasiatischen Religions-

MIKKELSEN n seınem Beitrag »Quick- ohn Ompared, n IC ( 87-125. begegnung. Zum Verhältnis VOoO'
y quide LO the OT the Christologie und Buddhologie In der
Pure Land« Christology and 15 zentralasiatischen unst, n CHC
Terminology In the Chinese Manı- 259-263.
chaean Hymnscroll, n GE 1
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Insgesamt ist über die chinesischen cnrıften der ostsyrischen Kirche N, dass
sich die Verkünder darum bemüht aben, das Evangelium substantiell wahren, dieses
aber in buddhistischen un: daoistischen Odellen artikulierten, dass Jesus, der Erlöser,

einem volksreligiösen Buddha-Messias wurde. Symbolisch dargestellt wird diese AA
Synthese In den genannten »nNestorianischen Kreuzen« ne den Korpus), deren Basıs
1ne Lotosblume 1st »Christ and the Buddha embracing each other «“ (Siehe Abb i Im
1 wählte der protestantische Missionar Karl eiche (1877-1952) das ymbo des
Teuzes In der Lotusblume als eın Kennzeichen des VO  . ihm gegründeten Zentrums für
den Dialog des Christentums miıt dem Buddhismuss, Daofengshan (heute In Hongkong)*®
un erst Ende des E un 1m wird in den Übersetzungen der Hl Schrift 0208
erneut als Dao wiedergegeben.”

[IIie ostsyrischen Christen en sich WI1IeE die frühen Christen ın der bildlichen
Darstellung ihres Glaubens auf das Chiffre des Teuzes un des Lotus beschränkt oder
sich die etapher Jesu Christi als ess1as und Licht gehalten. (Interessante un:
einander ergänzende Gesichter un: Bilder Jesu AdUsS der JTang-Zeit en sich allerdings
auch 1m chinesischen Manichäismus.**) Das bekannte Gesicht Jesu iın 1na VO  5
der JTang- bis MAUDE Yuan-Zeit WarLr also der »buddho-daoistische Mess1ias« der ostsyrischen
Kirchengemeinschaft, die VO bis 7A0 iın ına ıne Blütezeit rlebte OYySius
Pıer1s nenn diesen Versuch »Inreligionisation « (im NterscnNhle: Inkulturation).” eiım
nestorianischen Experiment sehen WITF, schreibt Pieris, »WIe eine metakosmische eligion
(das Christentum) ine CC asiatische Identität inmitten des Idioms un des Ethos einer
anderen metakosmischen eligion entwickelt«. SO War die cArısilıche Soteriologie ZUuU

ersten Mal 1m Begriffsrahmen der buddhistischen bzw. daoististischen Weltsicht 11ICU-

formuliert worden, indem das Dao- bzw. das Buddha/Avalokitesvara/Guanyin-Modell
dazu verwendet wurde, 1ıne »buddho-daoistische Christologie « entwickeln. m die
Originalität dieses kxperiments würdigen können, meılint Pieris, »mufs Ila  - auf dem
Kontrasthintergrund des Synkretismus der Manichäer sehen, welche die Person Jesu ın
einem Dickicht VOoO  — buddhistischen Bezeichnungen un: egriffen verschwinden ließßen«.

Wenn die eit des »buddho-daoistischen Christus« nicht Jlänger dauerte als etwa
wWel Jahrhunderte, War dies nicht irgendwelchen kirchlichen Interventionen UZU-

schreiben, sondern dem 1mM Te 845 VO chinesischen Kalser verfügten Verbot er
»fremden Religionen «, denen sowohl der Buddhismus als auch das Christentum, der
Manichäismus un /Zoroastrismus (die » Feuerreligion«) gehörten. eren WITFr nicht
die Möglichkeit festzustellen, inwleweIılt der »buddho-daoistische Christus« der ostsyrischen
Mönche/Gelehrten der Masse der Chinesen hat

Doch die zahlreıichen Ausgrabungen überall 1ın ind, ın der ongolei, In injlang bis
die südchinesische Kuste ın Quanzhou auch In Jungster eit ZCUSCNH VO  - der Wirkung
50 Michae|l VOT1 RUCK, hat e0O109Yy and Methodology, n Zeıt Deschäafttigt siıch ranz aver

O ExXxpect Budahlists LO DiIiscover CFIC 3d, 9-1061. PEINTINGER, IN Nomine Domin. HIN
n Jesus ? TIS and the Buddha 31 1e dazu SUN 1a0pIng, Dao christlicher Grabstein In angzhou
Embracing Fach Other«, n merry für AOYOG 21 evangeliumsgemäßes (1344 In CHIC {} 2865-292. Zum
SCHMIDT-LEUKEL /Josef Thomas AÄquivalent? DIie Inkulturationspro- Nestorlaniısmus n der Yuan-Zeıt

emalı des Christentums n InaOTZ ernartı ÖBERLIN (E@  Sr siehe die Beltrage In Hg.)
IS} Perceptions of Jesus. Papers eispie! der Bibelübersetzung, 11A0 wıe Anm 24)
OT the Ir Contference OT the Hamburg 199 /. 1e dazu XIE Bizhen,
uropean Network OT ISt- Wıe die Manıchalschen ESUS- Aleni's Contribution LO the History OT
Christian-Studies (St. Ottilien 999), Hymnen (8.-9 Jh.), n (F 1, Christianity In Ina The Nestorian
ST Ottilien 2001, 158-175. 3069-383 belegen Stele and Ancient Christian om n
30 1e hierzu Ekman TAM, DIERIS, Hat Christus einen latz Quanzhou, Fujlan, n ITIzıana | IPPIELLO
The TOSS and the OTUS Karl LUdVIG In Asıen ? (wie Anm 20), 1D /Roman ALE (Ed  S> Scholar from
Reichelt’'s (1877-1952) Mission Mliıt den >puren Jesu n der uan- the 'est. Gilulio leni S (1582-1649)



Jesus Christus und die > Gestalt SeiINeSs Angesichts« OTEL

dieser ersten sino-christlichen Synthese noch In der Yuan-Zeit (13 /14 Jh.) SO lieben diese
»nestorianischen Kreuze« (nun oft ohne Lotus) die einzigen Gesichter un: Bilder Jesu auch
1m ına der mongolischen Yuan-Zeit (siehe Abb 2) 54

Der ostsyrische un: manichäische Ansatz, sehr VON der Inkulturationskraft
un -fähigkeit der christlichen Botschaft 1mM chinesischen Kontext zeugte, geriet jedoch
nach dem Fall der Yuan-Dynastie 1367) In Vergessenheit un War zunächst nicht einmal
den Jesuiten bekannt, die Ende des 16 Jahrhunderts ach China kamen. rst allmählich
schöpften auch S1€, wW1e ihre cNArılften über den » Nestorlianismus« zeigen, HELE Ideen AUus
der damals entdeckten 1625) un: VOoONn ihnen der westlichen Welt zugänglich gemachten
» Nestorianerstele «, WI1Ie übrigens auch AUS der Begegnung mıt den( ın Kaifeng.”®
Bn Die Ming-Zeit
Der zweiıte »christologische Durchbruch « in ına bahnte sich mıiıt der Ankunft der Jesulten
Michele uggier1 un: Matteo Ricci (1582 /1583) uggieri (1543-1607) War eın Verfechter
der Annäherung die chinesische buddho-daoistische Volksreligiosität.”” In diesem Geiste
chrieb ZWOJesus-Gedichte. *® Rıccı1 (1552-1610) lehnte dagegen den Daoismus un:
den uddhismus als unvereinbar mıiıt dem Christentum ab un: baute auf die »kosmische
Religiosität« des Konfuzianismus.”? So wählte mehr den Weg der Inkulturation als den
Weg der »Inreligionisation «, WI1e€e Pieris formuliert. Grundlegend War hier seline Schrift
(ein » Katechismus «) Tianzhu shiyi Die wahre Bedeutung des Himmelsherrn). In diesem
Katechismus wird der Name Jesu 1Ur einmal genannt. Den 1te »Christus« nenn Ricci
überhaupt nicht RıiccI1 pricht VO Tianzhu, dem » Herrn des Himmels«, den als (SOF
und den Sohn Gottes, den Herrn, versteht. Es In Riccis chrılten der Aspekt der Pas-
S10N un selne Argumentation klingt sehr »konfuzianisch«: kın Weiser ist geboren; eın
Heiliger, der den Menschen das Dao, den thisch richtigen Weg, verkündete, die
gestorte Harmonie ın der Welt wieder In Ordnung bringen. Unter Nr. 580 el dort
lediglich: » Der immelsherr handelte deshalb mıt groißser iebe, stieg selbst VO Himmel
ab, S1e die( retiten un es erfahren (wie eın Mensch erfährt). Vor 1601
Jahren .00 5 1im zweıten ahre, nachdem der Kailser A j AdUus der HMan-Dynastie den Regierungs-
titel Yuanshou ANSCHOMM hatte, dritten Tag nach der Wintersonnenwende, erwählte

iıne keusche Frau, die nıe Geschlechtsverkehr gehabt hatte, selner Mutter, inkarnierte
sich In ihr un wurde geboren. Sein Name War Jesus, Wäas bedeutet » derjenige, der die Welt
etitet< Er verkündete selne eigene Tre un lehrte re 1m Westen. Dann stieg
wieder In den Himmel auf. «

Ricci hat den Hang der Chinesen ZUT ın selnen 1C SCHOMUMCN, dass der
menschgewordene (Gott 1U als ein Weiser un Heiliger vorgestellt und selne Erlösungstat
and the Dialogue between NIS- LO anghal. Jews n Ina, Sankt tiefsten erte eInes | aotse und seIner
tlanity and ina, Sankt Augustin / Nettetal 2000. Lehre eTührt hat a1n VWeg, der S Vel-
Nettetal 1997, Z 1e dazu Johannes dient, noch welterhın rhellt werden.

Ausschlaggebend War hlier die Die katholischen Missionare und der Vielleicht ırd 11a dann erkennen,
Begegnung Matteo RiccIs mMıit dem Taolısmus VO!|! 16 Jahrhunder DIS ZUT dafs ICCI mMıit seIner AnpassungKaifenger en Al Tian, beschrieben Gegenwart, In N!  => 26 1970 ( den Kontfuzlanismus doch NIC den
n Pasquale M.D’ELIA 5 J Ed3 ONTI Beckmann schreibt, achdem elr die richtigen VVeg gIng, der aher VOT) S@I-
Rıcciane. Storia dell ’ introduzione Entwicklung der Daolismus-Studien [16|  = Vorläufer, Michele Ruggleri, gE-de| cristianesimo In Cina, Vols., Sskizziert Uund die Verbindungen ZUT ahnt und erspurt worden
Koma ‚2710 1e dazu auch christlichen Theologie aufgezeigt hat 38 On the Birthday OT GOod
nNnathan SPENCE, The Memory (S 17) »ES ISst e1n weiter VWeg, der VOT) In C FIE 750T.Palace of Matteo RIcCI, Harmonds- der radikalen Ablehnung des Taoısmus Je dazu ISO ERN atteo
worth 1984 und die Auftfsätze n UrC| atteo RıccIı und seIne Nach- RiccIs Verhäaltnis zu Buddhismus, In
Koman ALEK (Ed.) rom KaifengJesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts« ...  JM  dieser ersten sino-christlichen Synthese noch in der Yuan-Zeit (13. /14. Jh.). So blieben diese  »nestorianischen Kreuze« (nun oft ohne Lotus) die einzigen Gesichter und Bilder Jesu auch  im China der mongolischen Yuan-Zeit (siehe Abb. 2).?*  Der ostsyrische und manichäische Ansatz, so sehr er von der Inkulturationskraft  und -fähigkeit der christlichen Botschaft im chinesischen Kontext zeugte, geriet jedoch  nach dem Fall der Yuan-Dynastie (1367) in Vergessenheit und war zunächst nicht einmal  den Jesuiten bekannt, die am Ende des 16. Jahrhunderts nach China kamen. Erst allmählich  schöpften auch sie, wie ihre Schriften über den »Nestorianismus« zeigen,” neue Ideen aus  der damals entdeckten (1625) und von ihnen der westlichen Welt zugänglich gemachten  »Nestorianerstele«, wie übrigens auch aus der Begegnung mit den Juden in Kaifeng.°®  2.2 Die Ming-Zeit  Der zweite »christologische Durchbruch« in China bahnte sich mit der Ankunft der Jesuiten  Michele Ruggieri und Matteo Ricci an (1582 /1583). Ruggieri (1543-1607) war ein Verfechter  der Annäherung an die chinesische buddho-daoistische Volksreligiosität.?” In diesem Geiste  schrieb er u. a. zwölf Jesus-Gedichte.?® Ricci (1552-1610) lehnte dagegen den Daoismus und  den Buddhismus als unvereinbar mit dem Christentum ab und baute auf die »kosmische  Religiosität« des Konfuzianismus.*” So wählte er mehr den Weg der Inkulturation als den  Weg der »Inreligionisation«, wie es Pieris formuliert. Grundlegend war hier seine Schrift  (ein »Katechismus«) Tianzhu shiyi (Die wahre Bedeutung des Himmelsherrn). In diesem  Katechismus wird der Name Jesu nur einmal genannt. Den Titel »Christus« nennt Ricci  überhaupt nicht. Ricci spricht vom Tianzhu, dem »Herrn des Himmels«, den er als Gott  und den Sohn Gottes, den Herrn, versteht. Es fehlt in Riccis Schriften der Aspekt der Pas-  sion und seine Argumentation klingt sehr »konfuzianisch«: Ein Weiser ist geboren; ein  Heiliger, der den Menschen das Dao, d.h. den ethisch richtigen Weg, verkündete, um die  gestörte Harmonie in der Welt wieder in Ordnung zu bringen. Unter Nr. 580 heißt es dort  lediglich: »Der Himmelsherr handelte deshalb mit großer Liebe, stieg selbst vom Himmel  ab, um sie (die Welt) zu retten und alles zu erfahren (wie ein Mensch erfährt). Vor 1601  Jahren ..., im zweiten Jahre, nachdem der Kaiser Ai aus der Han-Dynastie den Regierungs-  titel Yuanshou angenommen hatte, am dritten Tag nach der Wintersonnenwende, erwählte  er eine keusche Frau, die nie Geschlechtsverkehr gehabt hatte, zu seiner Mutter, inkarnierte  sich in ihr und wurde geboren. Sein Name war Jesus, was bedeutet »derjenige, der die Welt  rettet«. Er verkündete seine eigene Lehre und lehrte 33 Jahre im Westen. Dann stieg er  wieder in den Himmel auf. «  Ricci hat den Hang der Chinesen zur Ethik in seinen Blick genommen, so dass der  menschgewordene Gott nur als ein Weiser und Heiliger vorgestellt und seine Erlösungstat  and the Dialogue between Chris-  to Shanghai. Jews in China, Sankt  tiefsten Werte eines Laotse und seiner  tianity and China, Sankt Augustin /  Augustin/Nettetal 2000.  Lehre geführt hat - ein Weg, der es ver-  Nettetal 1997, 403-416.  37 Siehe dazu Johannes BECKMANN,  dient, noch weiterhin erhellt zu werden.  36 Ausschlaggebend war hier die  Die katholischen Missionare und der  Vielleicht wird man dann erkennen,  Begegnung Matteo Riccis mit dem  Taoismus vom 16. Jahrhundert bis zur  daß Ricci mit seiner Anpassung an  Kaifenger Juden Ai Tian, beschrieben  Gegenwart, in: NZM 26 (1970) 1-17.  den Konfuzianismus doch nicht den  in Pasquale M.D’ELIA SJ (Ed.); Fonti  Beckmann schreibt, nachdem er die  richtigen Weg ging, der eher von sei-  Ricciane. Storia dell’introduzione  Entwicklung der Daoismus-Studien  nem Vorläufer, Michele Ruggieri, ge-  del cristianesimo in Cina, 3 vols.,  skizziert und die Verbindungen zur  ahnt und erspürt worden war«.  Roma 1942-1949. Siehe dazu auch  christlichen Theologie aufgezeigt hat  38 On the Birthday of God,  Jonathan SPENCE, The Memory  (S. 17): »Es ist ein weiter Weg, der von  in: CHE2, 7501:  Palace of Matteo Ricci, Harmonds-  der radikalen Ablehnung des Taoismus  39 Siehe dazu u.a. ISo KERN, Matteo  worth 1984 und die Aufsätze in  durch Matteo Ricci und seine Nach-  Riccis Verhältnis zum Buddhismus, in:  Roman MALEK (Ed.), From Kaifeng ...  folger zur positiven Bejahung der  Monumenta Serica 1984-1985, 65-126.Tolger ZUuTrT positiven Bejahung der Monumenta Serica 54-1985, 05-12
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als tugendhaftes eispie erklärt wurde. Riccı scheint also sehr vorsichtig SCWESCH se1n
mıt einer direkten Verkündigung des Erlösungswirkens un des es Jesu Kreuz un
selner Auferstehung. Rıcc1 War sich dieser Schwierigkeiten sehr bewusst. er hält Riccı
Z chluss selnes Katechismus die Chinesen dazu bei den anderen Patres die »wahre
Lehre« suchen, weil sS1e ın anderen Büchern vollständiger dargeboten werde. Angesichts
der Verständnislosigkeit der Chinesen für die Kreuzigung des Erlösers hat aber w1e
die Tr Kirche bei der rklärung der Passion die Arkandisziplin gelten lassen. DIe
Mendikanten sprachen ın ihren Briefen und Berichten allerdings davon, dass 1m Interesse
seiner Missionsstrategie die chAhrısiulıche Erlösungslehre nicht vollständig verkündet habe *
Doch Riccıi hatte eigene Gründe für seine vorsichtige Haltung ine Begebenheit, die ıIn
selinen Aufzeichnungen festgehalten hat, gibt hierzu Auskunft »Das, Was bei en höchste
erwunderung erregte un den Unsrigen gröfßste Schwierigkeit bereitete, WarLr eın unter
NserTN Sachen aufgefundenes sehr schönes Kruzifix Es War aus olz geschnitzt, blut-
farben bemalt, dass CS lebendig erschien. Da begann der Eunuch schreien
un rufen: Das ist der Fetisch, den ihr emacht habt, 1LISCI1I Onig toten.«

Matteo wollte einerseıits nicht Sagch, da{fß das Gott sel, da 65 ihm schwierig erschien,
dieses hohe Mysterium unter diesem unwissenden Olke un: dieser eit erklären,
besonders, WE edachte, da{fß dem Eunuchen alles, Wäas ’ als Entschuldigung
VOT dem Oosen, das hatte, vorkommen würde. Darum begann angsam dem
Militärsachverständigen |dem Begleiter des Eunuchen| un den anderen erklären, da{ß
sS1€e nicht verstehen könnten, Wäas dieses se1l Es sEe1 eın großer eiliger uUuNseIcs Landes, der
für uns jene Qualen Kreuze leiden wollte. Darum malten un: iıldeten WITr ih auf diese
Weise, ih immer VOT ugen en un ihm danken für solche Wohltat
Der Eunuch wollte sich miıt nichts beruhigen. Er verurteilte dieses Faktum un:> da{ß
jene Maänner verdient hätten, gezüchtigt werden. Das, woraufhin VO  > seinem bösen
Verdachte |des Kaisermordes| abliefß, WarTr die Tatsache, da{fß andere Kruzifiixe sah, die ın
den Käasten„ die VON Jjenen entdeckt wurden, welche die Kästen durchsuchten un
‚War sowohl geschnitzte W1e emalte (Kruzifixe) ESs kam ihnen doch VOI, da{ß diese nicht
alle Fetische se1in konnten. { Was den Patres besonderen chmerz machte, WAal;, da{ß wWEel
Reliquiare voller Reliquien, eines ın einem Kreuze VOIN schönem Elfenbein un das andere
nach Art elines Buches, SOWI1eEe der eilcC AaUus Silber für die beier der Messe WESSCHOMIMMEN
wurden, alles) dem Onig geben. «

Der Jesuitenhistoriker George Dunne (1905-1998) Sagt, ass die schwerste Beschuldi-
gung die Jesuiten zweifellos die WAäLl, dass die Jesuiten die re VO  e der Kreuzigung
Christi verschwiegen hätten. IDDiese Beschuldigung würde VO  = vielen geglaubt, dass
s1e schliefslich einem historischen Gemeinplatz wurde (das Problem der »Predigt des

Je!| dazu den eitrag VOI! grofe Exempel. DIe Chinamission Hierzu gibt 65 zahlreiche Bel-
Miqguel Angel SAN ROMAN O ESUSs der Jesulten, Stuttgart 1965, 3309TfT. spiele, die In den Tolgenden Beltragen
Proclaimed In the arly Dominican )as entsprechende ISst ab- besprochen werden: Gauvın
Miıssiıon n Ina, n CHCO 2, 583-597 gedruc| n CFHIC 306-210. NB Alexander BAILEY, The mage T Jesus
und eNnO 0} In der christlichen Iıkonographie des In hinese Art during the Ime OT the
Die Predigt des Kreuzes, n ebd., 'estens gibt 65 den realilstischen Jesuilt Miıssiıon (16th-18 C} In CHCO
799-805. Passions-Crucifixus Arst nach dem 3906-415; Carmen GUARINO, mages
41 Zit. nach Johannes BETTRAY SVD, Jn 1e dazu Friedhelm T Jesus n atteo Ricci's Pıctures for
DIie Akkommodationsmethode des /Johannes RÖHRIG (Hg.) engshi IMOYUUTI, In ebd., 417-4306;

Matteo Rıccı 5.1. In INAG, Roma Crucifixus. Das TeUZ In der Kunst Glanni ( RIVELLER PIME, Christ
1955, 3727 UNSeTIeT Zeıit, reiburg ı. Br 1994 introduced tO Late Ming Ina DYy

Generation of Blalse PASCAL, Briefe die Gliulio Aleni Sa} (1582-1649), |
Glants. The Story OT the esuIlts n the Jesulrten eittres provinciales), Jena ebd., 437-4060.
Last Decades OT the Ming Dynasty, 190 /, 577. Das entsprechende Frag-
Notre ame, Ind 962. Deutsch: )as ment ıST abgedruckt n (FIC 7977



273Jesus Christus und die » Gestalt sSeines Angesichts«273  Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts« ...  Kreuzes«).** So machte auch der französische Denker Blaise Pascal (1623-1662) über  die »Verschweigung des Kreuzes« in der China-Mission der Jesuiten eine gewichtige  Feststellung: * »Und sie [die Jesuiten] erfüllen so gut, was man von ihnen fordert, daß  sie in den Ländern, wo ein gekreuzigter Gott eine Torheit ist, das Ärgernis des Kreuzes  beiseite schaffen und nur den erhöhten, nicht aber den leidenden Christus predigen.  So in Indien und in China, wo sie den Christen die Abgötterei erlaubten, dadurch, daß  sie sie belehrten, in ihre Kleider ein Bild Jesu Christi zu verstecken, dem sie im Geiste  die Anbetung weihen sollten, die sie öffentlich dem Götzen Cachimchoan und ihrem  Keumfucum zollten, und wie auch die Denkschrift in spanischer Sprache beweist, die  die Franziskaner der Philippinen dem König Philipp IV. überreichten, und die Thomas  Hurtado in seinem Buche Das Märtyrertum des Glaubens, S. 427, anführt. So war die  Kongregation der Kardinäle de propaganda fide gezwungen, den Jesuiten bei Exkom-  munikationsstrafe zu verbieten, unter irgend einem Vorwande die Götzenanbetung zu  gestatten und das Mysterium des Kreuzes denen vorzuenthalten, die sie in der Religion  unterweisen sollten. Sie befahlen ihnen ausdrücklich, niemand, der nicht darin einge-  weiht wäre, zu taufen, und ferner, das Kreuz in den Kirchen anzubringen, wie ausführ-  lich dargelegt ist in dem Erlaß dieser Kongregation, der am 9. Juli 1646 bekannt gegeben  wurde und vom Kardinal Capponi unterzeichnet ist. «  Wahrscheinlich um solchen Vorwürfen entgegenzuwirken werden in den zeitgenössi-  schen westlichen Werken sowohl Matteo Ricci (siehe Abb. 3) wie auch andere Missionare  und Konvertiten überdeutlich mit Kreuz dargestellt. Schon frühere Forschungen haben  gezeigt, dass die Jesuiten extensiv über das Leben Jesu (inklusive Passion und Kreuzestod)  geschrieben haben; meistens handelte es sich dabei um Übertragungen der Evangelien, Pas-  sionsberichte, Jesus-Litaneien. Sie bemühten sich auch, Jesus Christus durch künstlerische  Werke darzustellen.** Von besonderem Interesse sind dabei die illustrierten Werke von  Giulio Aleni (1582-1649; siehe Abb. 4) und Johann Adam Schall von Bell (1592-1666).®  Der Franziskaner Antonio a Santa Maria Caballero (1602-1669) bestätigt darüber hinaus,  dass sich in der Pekinger Jesuitenkirche ein Bild des Gekreuzigten befand, das von Pater  Schall jeweils am Karfreitag erklärt wurde, und dass die Jesuiten die Passionsfrömmigkeit  pflegten, die sich bis ins 20. Jh. erhalten hat (siehe Abb. 5).  Die Frage der »Predigt des Kreuzes« in der alten Chinamission müsste anhand der Quel-  len in Zukunft noch eingehender untersucht und dargestellt werden. Ein Blick in die neuere  chinesische Literatur und Kunst belegt nachdrücklich, dass die Problematik des Kreuzes  auch für die heutigen chinesischen Schriftsteller und Künstler aktueller denn je bleibt, dass  dort um die gegenwärtig möglichen Deutungen Jesu und des Kreuzes gerungen wird (siehe  Abb. 6).*° Das Kreuz, sagt Choan-seng Song, »ist das Sinnbild, daß die Erinnerung der Welt  45 Zu Alenis Darstellung des Lebens  Chinese Prints and their European  46 Siehe dazu u.a. WANG Xuefu,  Jesu (u.a. Tianzhu jiangsheng  Prototypes: Schall’s Jincheng  Zhongguo wenxuezhong de Yesu  chuxiang jingjie) siehe Paul RHEIN-  shuxiang, in: Print Quarterly 23  xingxiang, in: Jinling shenxue zhi  BAY SAC, Nadal’s Religious Icono-  (2006) 3, 231-253 (mit 21 Abb.);  22-23 (1995), 1-2, 59-65; Barbara  graphy Reinterpreted by Aleni for  DERS., An /llustrated Life of Christ  HOSTER, Jesus, Konfuzius und John  China, in: LIPPIELLO / MALEK, Scholar  Presented to the Chinese Emperor.  Lennon. Jesus in der chinesischen  from the West (wie Anm. 35),  The History of Jincheng shuxiang  Literatur des 20. Jahrhunderts, in:  323-334. Zu Schalls Darstellung des  (1640), Sankt Augustin /Nettetal 2007.  Verbum svd 44 (2003) 4, 407-426  Lebens Jesu (Jincheng shuxiang  und DIES., »Rereading the Bible«.  [Bilder, die dem Kaiser präsentiert  Jesus in Chinese Poems of the Late  Wurden, 1640]) siehe SUN Yuming,  2oth Century, in: CFJC 3b, 1377-1392  Cultural Translatability and the  Siehe auch exemplarisch die Texte  Presentation of Christ as Portrayed in  von WANG Meng, HAN Bide,  Visual Images from Ricci to Aleni, in:  WANG Weifan, Choan-seng SONG  CFIC 2, 461-498; Nicolas STANDAERT,  in: CFJC 3 (Anthology IV).Kreuzes«).* SO machte auch der französische Denker Blaise Pascal (1623-1662) ber
die » Verschweigung des Kreuzes« iın der China-Mission der Jesuiten iıne gewichtige
Feststellung: »Und S1e |die Jesuiten| eriIiullen gut, Was INa  ; VO  . ihnen fordert, da{fß
s1e iın den Ländern, eın gekreuzigter Giott 1ne Torheit ist, das Ärgernis des TeUzZeES
beiseite chaffen un: 1Ur den erhöhten, nicht aber den leidenden Christus predigen.
SO in Indien un 1n ina, sS1e den Christen die Abgötterei erlaubten, dadurch, da{ßs
sS1e sS1e belehrten, 1ın ihre Kleider eın Bild Jesu Christi verstecken, dem s1e 1m Geiste
die nbetung weihen sollten, die s1e Ööffentlich dem Götzen achımchoan un ihrem
Keumfucum zollten, un WI1e auch die Denkschrift In spanischer Sprache beweist, die
die Franziskaner der Philippinen dem Önig Philipp überreichten, un: die Ihomas
Hurtado ın seinem Buche Das Maärtyrertum des Glaubens, 42 /, nführt SO Wal die
Kongregation der Kardinäle de propaganda fide ZWUNSCH, den Jesuiten bei Exkom-
munikationsstrafe verbieten, unter irgend einem Vorwande die Götzenanbetung
gestatten un das Mysterium des Kreuzes denen vorzuenthalten, die S1€e 1ın der eligion
unterwelisen ollten S1e befahlen ihnen ausdrücklich, niemand, der nicht darin einge-
weiht ware, taufen, un ferner, das Kreuz In den Kirchen anzubringen, WI1e usführ-
ich dargelegt ist ın dem T4a dieser Kongregation, der Juli 1646 ekannt egeben
wurde un: VO Kardinal Capponi unterzeichnet 1st.«

Wahrscheinlich olchen Vorwürfen entgegenzuwirken werden In den zeitgenOss1-
schen westlichen erken sowohl Matteo Ricci (siehe Abb 3) WI1e auch andere Misslonare
und Konvertiten überdeutlich mıt Kreuz dargestellt. on rühere Forschungen haben
gezelgt, dass die Jesuiten extensIiv ber das Leben Jesu (inklusive Passion un: Kreuzesto
geschrieben aben; me1lstens handelte sich dabei Übertragungen der Evangelien, Pas-
sionsberichte, Jesus-Litaneien. Sie bemühten sich auch, Jesus Christus Hre künstlerische
er darzustellen.** Von besonderem Interesse sind €e1 die illustrierten Werke VON
Giulio enı (1582-1649; siehe Abbh 4) un Johann Adam Schall VOIN Bell (1592-:1666).
Der Franziskaner Antonio Santa Marla Caballero (1602-1669) bestätigt darüber hinaus,
dass sich ın der Pekinger Jesuitenkirche eın Bild des Gekreuzigten befand, das VonNn Pater
Schall eweils Karfreitag erklärt wurde, un: dass die Jesuiten die Passionsirömmigkeit
pflegten, die sich bis 1Ns J. erhalten hat (siehe Abbh 5)

Die rage der »Predigt des Kreuzes« in der alten Chinamission musste anhand der uel-
len ın Zukunft noch eingehender untersucht un: dargestellt werden. Ein Blick in die CHGLE
chinesische Literatur un Kunst belegt nachdrücklich, dass die Problematik des Kreuzes
auch für die heutigen chinesischen Schriftsteller un: Künstler aktueller denn Je bleibt, dass
dort die gegenwartig möglichen Deutungen Jesu un: des Teuzes wird (siehe
Abbh 6) 46 Das Kreuz, Sagt Choan-seng 5oNng, »1St das innbild, da{ß die Erinnerung der Welt

45 Zu Alenis Darstellung des Lebens Chinese Prints and elr uropean Je dazu VWANG ueTu,
Jesu (uU.a Tianzhu Jiangsheng Frototypes: incheng ONgqUO wenxuezhong de esu
CAhUXiaNg Jingjie siehe Pau!l IN- shuxiang, In Print Quarterly XINngxXlang, n Jinling shenxue zhı
BAY SAC Nadal’s Religious CONO- 2006 2317253 mıit AbD.); Z2723 1995) i 59-65; Barbara
graphy Reinterpreted DY leni for DERS., An Illustrate: LiTe OT Christ HOSTER, EeSUS, KonTtfuzius und ohn
ina, In LIPPIELLO / MALEK, Ccholar Presented O the Chinese Emperor. |Lennon eSUS In der chinesischen
from the 'est wıe Anm 35 ), The History OT incheng SNUXIANG Literatur des Jahrhunderts, In
323-334. Z/u challs Darstellung des 1640) an Augustin  ettetal 200 /. Verbum SVa 44 2003) 4, 407-426
Lebens Jesu Vincheng Shuxiang und DIES:. »Rereading the Bible«.
Bilder, die dem Kalser prasentiert ESUS In Chinese oems OT the Late
wurden, 40|) siehe SUN Yumıng, 20tN Century, In CFHIC 3D,a
Cultural Translatability and the 1e auch exemplarisch die Eexie
Presentation OT Christ d raye! In VOI] VWANG Meng, HAN Bide,
Visual Images TIrom RIicCI LO Alen!i, In WANG Weiftan, Choan-seng SONG
CHC 461-498; Nicolas STANDAERT, n CFHIC (Anthology IV)
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daran WaC. da{fß Gott dort nachdrücklichsten wirkt, selne chwachnhe s
talligsten seln scheint, da{fß (Gott dort In selner SaNzcChN Macht sichtbar wird, den
1INAaruc röfßter Hilflosigkeit erweckt « */

Im Kontext der alten Jesuitenmission In ina 111US5 natürlich noch auf die nguristischen
Versuche hingewiesen werden, den Erlöser Jesus Christus ın den Gestalten der Mythologie
un: 1im chinesischen Altertum finden *

Die Versuche der Missionare, Jesus Christus verkünden un: die »Gestalt selnes
Angesichts« darzustellen, riefen bei den Chinesen der spaten Ming- un dem Anfang der
ing-Zeit unterschiedliche Reaktionen hervor. Seit dem _ wurden iın ına grofßse
Mengen VON antichristlichen Traktaten, Pamphleten un: Anthologien konfuzianischer
un: buddhistischer Apologeten un Kritiker veröffentlicht. Die chinesische Kritik
Jesus Christus un: Christentum hnelte In vielen Punkten der frühen konfuzianischen
Kritik Buddha un: dem Buddhismus.* Diese chArıften veranschaulichen nıicht 1Ur
den Konflikt zwischen dem Christentum un: der chinesischen Kultur, sondern bieten
auch Quellenmaterial für das chinesische, nicht-christliche un: nicht-kirchliche Jesus-
Verständnis. Ekiniıge dieser schriftlich fixierten Reaktionen wurden VO  > acques Gernet
übersetzt un kommentiert, andere warten och auf 1ne Übersetzung un: Auswertung.”®

Andererseits hat die chinesische Kritik apologetisches Schrifttum der Jesuliten un der
Konvertiten hervorgebracht und gab Anlass mehr theologischer Präzision aber auch ZU

1  og mıt der chinesischen Kultur, W1e dies beispielsweise aus den cANrıtften VON Ludovico
Buglio, insbesondere selinem Budeyi hian das den Kritiker Yang Guangxlian
(1597-1669) geschrieben wurde, erkennbar ist_ >} Innerhalb der apologetischen CNArıfren
sind die er der Konvertiten besonders wichtig, da s$1e aus dem einheimischen Kontext
gewachsene Versuche einer »sino-christlichen Christologie « darstellen.°*

Interessant ist des weıteren, dass iInmıtten der konfuzianischen und buddhistischen Kritik
Jesus un: dem Christentum, das ahr 1/01,; ıIn einem volksreligiösen, ddho-dao-

istischen Werk Shenxian gangIian (Spiegel der Unsterblichen) bzw. al shenxian fongJian
(Spiege der Unsterblichen In der Geschichte ine »Geschichte Jesu« mıt einem Jesus-Bild
erscheint.° (Siehe Abb Z)

DIe ing-Zeit
In der eıt nach den Opiümkriegen 1840-1842 un: 1mM Zusammenhang mıt bzw. nach dem
Taiping-Aufstand (1851-1864) entstehen in 1na die »mMoOodernen« Gesichter und Bilder
Jesu, IB KL  S nicht 1Ur unter dem Einfluss der römisch-katholischen Tradition, sondern auch
aufgrun der Verkündigung der protestantischen Missionare.”*

Choan-Seng >ONG, Die Theolo- Zahlreiche -ragmente findet Iarı Christians« OT the Seventeenth
gıe des Dritten Asiatische auch el Wenchao, DIie christliche Century, n ebd., 499-516) Uber die
Spiritualität Uund christliche Theologie, China-Mission IM 1 /. Jahrhunder: chinesischen Konvertiten belegen S
Goöttingen 1959 Verstaändnlis, Unverstandnis, Milsver- würde SICH sıcherlich Ohnen, diese

Worüber Claudia VOI] COLLANI, ständnis, >Stuttgart 2000. und andere Stimmen der Konvertiten
ESUS OT the FIgurIists, In (FIC 51 1e CEIC 7737790 der alten Chinamission Im inblic| auf
553-562 ausTtführlic| Herichtet (Anthology |). EeSUSs Christus ntensiver efragen.

1e| dazu ISO KERN, Wıe die eitrage VOIT] Dominiıc T dazu die In CHCO
15 Perception OT Jesus and SACHSENMAIER The ESUS OT Zhu 811-831.
Christianity n the arly ist- 1616-1660]| Complex DIie Verkundigung Jesu m Ina
Christian Controversies during Hattern OT Inculturation, n ( FIC dieser Zeıt wird In (FIC nsbe-
the 17th Century, In 530-552) Whalen (Jesus In the Oondere VOI] alp COVELL (Jesus
SCHMIDT-LEUKEL OTZ /KÖBERLIN, Shengshui jiyan OT the arly Yang n Protestant Ings n the Nine-
/S} Perceptions of Jesus Tingyun, In ebd., 517-537) und Paul teenth and arly Twentieth Centuries,
(wie Anm 29), 32721 KULE The EeSUSs OT the » Confucian 7077225 und Jessie KT The
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Um das Jahr 18550 hat sich beispielsweise eın einheimisches Jesusbild herausgebildet,
iesmal nicht itisch, auch nicht YCNHIlICH, sondern eın synkretistisches chinesisches (@-
sicht Jesu als dem » Alteren Bruder« VO  - Hong A1luquan (1814-1864), dem Anführer des
ailping-Aufstandes. Der »Jungere Bruder Iesu «, der NEUEC Messias Chinas un der Welt,
Hong also, War Chinese! Unter dem » Himmlischen Vater, dem alleinigen Gott« entstand
ıne NEUEC Irinität der Gottessöhne: Hong A1luquan un Yang Aluging (Hauptbefehlshaber
der Taiping-Streitkräfte mıt Jesus Christus der als Feuer und Licht verstanden wurde).”

DIe Kritik Christentum SOWIE der Person un: der Lehre Jesu wurde 1Im 1 fort-
gesetzt (siehe Abbh 8) auch die Ihemen un Argumente lieben hnlich wWw1e der eıt der
Jesuitenmission. 1ele Chinesen hegten 7Zweiftel angesichts der Berichte des Evangeliums
über Jesu Tod un: Auferstehung, W1e Wel uan (1794-1856), Historiker un: eograph,
Verfasser VO  e Haigu0 tuzhi (Ilustriertes Magazin der Länder Meer, 1844), Yu
Zhengxies (1775-1840) kritischen SSaYy Tianzhujiao Iun (Über den Katholizismus) zıtlert, ın
dem der Verfasser ragt, WI1e die nhänger Jesu das Kreuz verehren können, wWenn doch Jesus
auf brutalste Weise auf diesem Instrument des es gekreuzi wurde und starhb >® Andere
Autoren akzeptierten die historische Tatsache, dass Jesus gekreuzi wurde, dies
allerdings als Bewels afür, dass eın VOoN den römischen Autoritäten verurteilter Krimi-
neller SCWESCH se1l Wie die Menschen, die Jesus Kreuz verspottet hatten, konnten die
Chinesen nicht glauben, dass der anls Kreuz geschlagene Mann der Erlöser der Menschheit
ist bedauert I11all In der missionarisch-apologetischen Literatur der eit

DIie Spuren Jesu 1mM Schrifttum des 1 sind zahlreich: 111a findet Vergleiche, Aner-
kennung un: Kritik. Tan Sitong (1865-1898) verglic beispielsweise In seinem berühmten
Werk Renxue Die Lehre VOIN der Humanität) Konfuzius und Jesus und tellte Jesus als einen
Mann der Reformen dar.?’ Aussagen ber Jesus findet 111a aber auch bei dem Reformer
Kang YOouwel (1858-1927) der Konfuzius un: Jesus verglic un nach Jesu eispie ıne
»konfuzianische Kirche« gründen wollte, un: bei Liang Qichao (1873-1928) der Mozi und
seine allumfassende Liebe (jian ai) mıt der Nächstenliebe Jesu verglich.

Obwohl die nichtchristlichen Chinesen 1m Allgemeinen wen1g VO Leben des histori-
schen Jesus beeindruckt I; hatten S1e oft 1ne Sanz andere Meinung VOIN seiner Tre
Die Erwähnungen Jesu als Lehrer der Menschen 1mM Westen, vergleichbar mıt Konfuzius,
Mengzi und Mozi als den bedeutenden Lehrern Chinas, sind unzählig. Man gibto 7A
dass ein1ge Elemente der Lehre Jesu VO  e den Chinesen übernommen werden ollten Einige
der Gebildeten hatten den Eindruck, dass die »Lehre VO Herrn des immels« ( Tianzhujiao)
nicht adikal anders Walr WI1Ie viele der chinesischen Lehren Und die Konvertiten predigten
1ne Art ynthese VOIN Konfuzianismus und Christentum bzw. (seltener) VO  - uddhismus und
Christentum. In diesem Geiste begann sich die Rezeption der Lehre Jesu In 1na wandeln

Jesus OT the arly Chinese Protestant 50n. The Taıpıng eavenly Kingdom 1e dazu Paul
-vangelists, 725-742) besprochen. OT HOng XIluquan, |ondon 1996. Wel INGA and Christianity. The MIssIO-
Konkrete und spezitiısche Beispiele Beltrage n (FIC Deschäftigen sich NaTrYy ovemen and the rowt OT
zeigen 'gOo GEWURTZ, The n unterschliedlichen Perspektiven hinese Antiforeignism 0-1870,
»Jesus 5SeECt« and » Jesus Oplum « mit diesem ema Ichard BOHR Nachdruck Talbe!l 9/2, 38
reating Christian Community (Jesus, Christianity, and Rebellion n IAN Sitong An Exposition ofIn Rura| Honan, =10912; Benevolence. The en-hsue OT T anIna The Evangelica! OOTS OT the
In GG 085-705, und Glovannı Talpıng eavenly Kingdom, 013-661) Ssu-t ung. Transl. DY HAN Sin-wal,
ARY, Jesus Introduced the und | auren PFEISTER (Reconsidering Hong KONG 1984. Je! dazu auch
Manchus, In CHIC 599-611, aur. TIhree Faces OT the » Revived (One« LEE Shiu Uung, TIhe Fross and The
55 Zum Talpıng-Aufstand Im All- Irom Mid-19th Century ina, Ootus, HONg KONGg 19 /1, 104-106.
gemeınnen siehe Franz VMIICHAEL, 063-683) Die Talpıng-Texte uber
"alping Rebellion History and LO- Jesus Iinden sich n CHIC 832-5840.
Cuments, Bde Seattle 9/1
an SPENCE, C(hinese
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Anzumerken 1st hier noch, dass das Ende des 1 un der Anfang des Jahrhunderts
noch weltere interessante Gesichter un Bilder Jesu hervorbrachten, nämlich die, die AauUus
der Konfrontation des (insbesondere protestantischen) Christentums mıiıt dem siam ent-
standen sind.”®

Das Jahrhundert

Zahlreich sind die Gesichter un Bilder Jesu, die Anfang des Jahrhunderts, insbe-
sondere 1m Umifeld der 4.-Mai-Bewegung 1919 un der antichristlichen ewegung der
1920CI TE entstanden Ssind. Sie sind zudem auch literarisch VON ein1ger Relevanz.” Es
handelt sich el Versuche einer radikalen Aneignung Jesu, In denen als der
vollkommene, heilige Mensch (shengren) un: der edlie Mensch (junzi) der die Tugend
In einer Sanz hervorragenden Weise praktiziert hat, angesehen wird.®® Allen diesen Ver-
suchen ist eın Jesus-Verständnis geme1nsam, das (ähnlic wWw1e bei Matteo Ricci) sehr stark
ethische Züge rag

In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts entstand wahrscheinlich die me1liste VO  -
Chinesen geschriebene nichtkirchliche Literatur über Jesus mıt vielen positiven un: auch
sehr negatıven Stimmen.®! Repräsentativ für dieses nichtkirchliche Jesus-Verständnis der
damaligen eit ist die Aussage Chen Duxius (1879-1949), die Personifikation der » Neuen
Kultur« un der spatere Mitbegründer der Chinas, der 1920 ın seinem Artikel » Jidujiao

Zhongguoren« (Christentum un die Chinesen) die Leser der Zeitschrift Xin gingnian
Neue ugend) dazu aufforderte, die re Jesu ernsthaft studieren un: seinen Geist
der Nächstenliebe voll aufzunehmen.®?* Auch der Bruder des berühmten Schriftstellers Lu
AXun, Zhou Zuoren (1885-1967), »Ich bin eın Christ, aber ich verehre esus Christus
als Mensch«. Und die Schriftstellerin Lu Yın (1898-1943) schreibt: » Natürlich verdienen
die großsartige Persönlichkeit Jesu un seıin Geist der Nächstenliebe 1ISCTE Verehrung. Es
kann deshalb nicht falsch se1ln, WE ich ih MI1r Zu Vorbild für meln Leben nehme «.
Doch W1e schon Chen Duxiu un die Gelehrten ZUuUr eit der Jesuitenmission ignorierten
die Intellektuellen des ein1ge Glaubensinhalte WI1e Jesu jungfräuliche Geburt, seine
under, seinen Erlösungstod un seine Auferstehung. S1e betonten hingegen die AaCNAS-
tenliebe, Menschlichkeit un se1ine integre Persönlichkeit renge) Diese Einstellung wirkte
sich auch aufeinıge Konvertiten AaUs, WI1e das eispie. Wu Leichuans (1869-1944) zeigt.®
Die Auferstehung Jesu wurde VON den rationalen Konfuzianern als Sahız unvorstellbar beur-

Diese Gesichter und Bilder SINa (Medicines Tor the Soul? Christ-like 63 1e oman Verschmel*-
eingehend In den Beitragen Von Sacrifice and Filial jety In [ U un's ZUNG der Horizonte: Mozı und CeSUS.
Donald Danıiel | ESLIE UNG 'ANG Daye YaO and MO ans LINgyaOo, 913-934), /Zur Hermeneutik der chinesisch-
(Jesus the Prophet n Chinese Islam, GONG The Image T Jesus n christlichen Begegnung nach Wu
347-8067) SOWIE VOT Francolse UBIN The [l of Jesus DY Mao Dun, eIchuan (1869-1944 | eiden 2004.
(Jesus In the Confrontation between 935-942) und Anna BUJATT! (LUu Xun, In hat Form all We (Glve
Islam and Christianity Transposed Into XUu Imo, Al Qing and Mao Dun The the Ible TO the Chinese, In CR
ina, 309-887), In CFIC 3d, VOT- uman FaCce OT ESUSs Christ, 943-957) 1890 454.
gestellt worden. 7U dieser Problemati zeigen. 65 Ausgewählte Beispiele auUs dieser
mM Allgemeinen siehe auch Francolse e dazu INTrIe! LUER, ESUS Veröffentlichung sind In CHIC 3A

L Apostolat protestant n the e010gya0(1  8-1979), (Anthology I1} abgedruckt.
milleu musulman Chinois, n ctes du In CHIC 3d, 063-1082, und Roman 66 Je InTrıel| LUER, Christ-
/Ve olloque International de Der SOzlalreformer ESUS. IC Theologie In INa Chao,
Sinologie de Chantilly, 9863 Talpe! Das en Jesu nach Wu eIichuan 978-1956, Gutersich 19 7/9, mMit einer
1991, (1869-1944), n ebd., 37 vollständigen Bibliographie der

Wie die Beltrage In CHIC 3a Entsprechende Textfragmente hier- Schritften 7Z7hao Ichens 278-293);
VOT) Francıs The Subverted finden sich CHIC 3C (Anthology IM darunter Iinden sich zahlreiche
Iımage OT Christ In the May Fourth 62 Abgedruckt In CHC 3d, 08-1214. Beltrage ESUuSs
Lra, 3889-912) LEeWISs OBINSON



Jesus Christus und die >Gestalt sSeINeEeSs Angesichts«Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts« ...  217  teilt; sie hielten (wie seinerzeit der Theologe Hermann Samuel Reimarus [1694-1768]) daran  fest, dass der Körper Jesu von seinen Jüngern gestohlen worden war. Nachdem die Jünger  dies heimlich getan hätten, hatten sie das Gerücht verbreitet, dass Jesus am dritten Tage auf-  erstanden war. Die buddhistisch orientierten Gelehrten dagegen, die eine andere religiöse  Perspektive hatten, konnten die Auferstehungsgeschichte mit ihrer eigenen Begrifflichkeit  fassen und umformen; daher die Klage eines Missionars: »Ganz gleich welche Worte man  verwendet, um die Auferstehung auszudrücken. Die Uneingeweihten werden sie so ver-  stehen, als sei die Seelenwanderung gemeint«.°*  In der protestantischen Kirche entstanden in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts An-  sätze einer genuin chinesischen Theologie mit zahlreichen interessanten und neuen Facetten  des Jesus-Verständnisses, die sich in der Artikelreihe der Zeitschrift Chinese Recorder (CR)  unter dem Titel Jesus As I Know Him niederschlagen (veröffentlicht in Buchform in Shanghai  auf Chinesisch [1929] und Englisch [1930]).° Darin finden sich u. a. Beiträge von bekannten  Konvertiten der Zeit, wie Wu Yaozong (Y. T. Wu), Wu Leichuan, N.Z. Zia, Peter S. Kuan,  Wang Shih Tsing, K.S. Wang. Der Theologe Zhao Zichen (T.C. Chao, 1888-1979) entwarf  eine Christologie, in der Jesu Menschheit und seine vollkommene Persönlichkeit (renge)  hervorgehoben werden, ganz im konfuzianischen Geiste. Jesus wird hier stärker als bei  den Jesuiten im 17. und 18. Jh. zum »Gefangenen des Konfuzius«.° Ein anderes Bild Jesu  skizzierte der protestantische Theologe Wu Yaozong (1893-1979), der ihn im Kontext der  damals auch in China populären Social Gospel-Bewegung versteht:  »Jesus Christ is the unique revealer of that powerful force which we have called God.  In Him, we see truth and love incarnated and personalized. Jesus is a historic person; like  other historic persons, He died. But He is not dead, for, even now, wherever we come into  contact with Him through literature or through other personalities, we are able to experience  His presence vividly. «©  Gleichfalls in den z0er Jahren des 20. Jhs. versuchte die katholische Kirche das Ge-  sicht Jesu zu sinisieren. In Beijing entstanden die Bilder der Ars Sacra Pekinensis (siehe  Abb. 9),°® in Shanghai die Bilder der St. Lukas Malschule von Tou-se-we (Tushanwan),  und in Nordchina die Werke der Scheut-Missionare Leo van Dijk (1878-1951) und  Edmond van Genechten (1903-1974; siehe Abb. 10)° mit zahlreichen (nicht unumstrit-  tenen) Bildern Jesu im »chinesischen« Stil. Zu erwähnen sind für diese Zeit auch die  zahlreichen illustrierten Katechismen, die teils ein »westliches«, teils ein »sinisiertes«  Jesus-Bild vermittelten.”°  67 WU Yaozong, Christianity and  Anmerkungen zur christlichen  sich in der ersten Hälfte des 20.Jhs.  China’s Reconstruction, in: CR 57  Kunst in Asien, in: Menschen gleich.  herausgebildet haben: Ekman  (1936) 4, 209. Zum Jesus-Verständnis  Die Suche nach dem Christusbild,  P.C.TAM bespricht in seinem Beitrag  Wu Yaozongs siehe seinen Beitrag  Trier 1996, 45-51.  (The Cross and the Lotus) das Jesus-  My Conception of the Universe  69 Siehe Lorry SWERTS, Mon Van  Verständnis Karl L. Reichelts in seiner  »Mission unter den Buddhisten «  and of Life since | Knew Jesus, in:  Genechten. Vlaming & Chinees kunst-  CFIC 3a, 1236-1241.  enaar, Geel 1994; DIES. /Koen De  und in dem bis heute existierenden  68 Zur Ars Sacra Pekinensis siehe  RIDDER, Mon van Genechten  Zentrum Daofengshan in Hong-  Fritz BORNEMANN SVD, Ars Sacra  (1903-1974). Flemish Missionary and  kong; Poling J.SUN stellt »Jesus in  Pekinensis. Die chinesisch-christliche  Chinese Painter. Inculturation of  the Writings of Wang Mingdao« vor  Malerei an der Katholischen Univer-  Christian Art in China, Leuven 2002.  (1137-1148), und Anthony S.K. LAM  sität (Fu jen) in Peking, St. Gabriel,  70 Kritische Auswertung von  »The Images of Jesus in Kung Kao Po  Mödling b. Wien 1950; Horst  katechetischen Bildern siehe Xaver  1928-1930«, der katholischen Diöze-  RZEPKOWSKI, Ars Sacra Pekinensis.  BÜRKLER, Katechismus-Illustrationen  sanzeitung von Hongkong  Geschichte und Diskussion eines  in China. Christliche Stimmen zur  (1149-1188).  Versuchs, in: Theo SUNDERMEIER  chinesisch-christlichen Kunst,  (Hg.), Den Fremden wahrnehmen.  in: NZM 8 (1952) 294-301. CFJC 3a  Bausteine für eine Xenologie,  weist noch auf weitere spezifische  Gütersloh 1992, 119-162, u.a.; DERS.,  Gesichter und Bilder Jesu hin, die
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teilt; S1€e hielten (wie seinerzeıt der Theologe ermann Samuel Reimarus 11694-17 daran
test, dass der Körper Jesu VOI selnen ungern gestohlen worden WAäTrl. Nachdem die Jünger
dies heimlich getan hätten, hatten s1e das Gerücht verbreitet, dass Jesus dritten JTage auf-
erstanden WAarl. DIie buddhistisc orlıentierten Gelehrten dagegen, die iıne andere religiöse
Perspektive hatten, konnten die Auferstehungsgeschichte mıiıt ihrer eigenen Begrifflichkeit
fassen un: umformen: er die age eiINes Missionars: »(Janz gleich welche Worte INa  —

verwendet, die Auferstehung auszudrücken. DIie Uneingeweihten werden s1e VeI-

stehen, als se1 die Seelenwanderung 64  gemeint«.
In der protestantischen Kirche entstanden in den 3OUOCI Jahren des Jahrhunderts An-

satze einer genulmn chinesischen eologie mıiıt zahlreichen interessanten und AeNn Facetten
des Jesus-Verständnisses, die sich iın der Artikelreihe der Zeitschrift Chinese Recorder (CGR)
unter dem ite]l Jesus As Know Hım niederschlagen (veröffentlich 1n uchiIiorm in anghai
aufChinesisch 1929 und nglisc 1930 )65 Darin finden sich Beiträge VOIN bekannten
Konvertiten der Zeit, w1e Wu Yaozong Wu), Wu Leichuan, 13, Peter Kuan,
Wang Shih Ising, KS Wang Der Theologe Zhao Zichen (L Chao, 1888-1979) entwarf
1ne Christologie, In der Jesu Menschheit un seline vollkommene Persönlichkeit renge)
hervorgehoben werden, Sahnz 1m konfuzianischen Geiste. Jesus wird 1er stärker als bei
den Jesuiten im E un: 18 J. ZU »Gefangenen des Konfuzius«.®® Ein anderes Bild Jesu
skizzierte der protestantische Iheologe Wu Yaozong (1893-1979), der ih 1mM Kontext der
damals auch ın 1na populären Social Gospel-Bewegung versteht:

» Jesus Christ 15 the un1ıque revealer of that powerfu. force which have called God
In Him, SC truth an love incarnated an personalized. Jesus 15 historic PCISON; ike
other historic PCETSONS, He died But He 1S not dead, for, Ven NOW, wherever [0)]801° into
cContact with Hım through literature through other personalities, dIiIC able experlience
His vividly. E

Gleichfalls ın den 30CI Jahren des Jhs versuchte die katholische Kirche das (Je-
sicht Jesu sSin1ısleren. In BeiJing entstanden die Bilder der Ars Sacra Pekinensis (siehe
Abb 9),  65 In anghai die Bilder der St Lukas Malschule VO Tou-se-we (Tushanwan),
un ın Nordchina die Werke der Scheut-Missionare Leo Van Dijk (1878-1951) un
Edmond Vall Genechten (1903-1974; siehe Abb 10)69 mıit zahlreıichen (nicht unumstrit-
tenen) Bildern Jesu 1m »chinesischen« Stil Za erwähnen sind für diese eit auch die
zahlreichen ilustrierten Katechismen, die teils eın »westliches«, teils ein »SIN1IsSIertes«
Jesus-Bild vermittelten ”©

WUu Yaozong, Christianity and Anmerkungen ZUT christlichen siıch In der ersten alfte des 20.
China’s Reconstruction, n Z Kunst In Asıen, In Menschen gleich. herausgebildet en man
1936) 4, 209 Z/um Jesus-Verständnis Die UC| nach dem Christusbild, bespricht n seinem Beitrag
Wu Yaozongs siehe seinen Beltrag Trier 1996, The rOSss and the Otus) das ESUS-
VIy Conception OT the Universe 69 1e 5SWERTS, Mon Van Verständnis Kar! Reichelts In selner

» Missiıon Uunter den Budchisten«and of |LITe SINCE NeWwW Jesus, n Genechten. Vlaming Chinees kunst-
CHC 3d, 306-1241. Geel 1994; DIES. /Koen De und In dem DIS heute eyxistierenden
68 Zur Ars Sacra Pekinensis siehe RIDDER, Mon Va Genechten Zentrum Daofengshan n MONg-
ITZ BORNEMANN 5VD Ars Aacra (1903-1974). lemish Missionary and KONG; Poling SUN stellt » Jesus n
Pekinensis. DIie chinesisch-christliche Chinese Palnter. Inculturation OT the ritings of Wang Mingdao « VOT
Malerei der Katholischen Univer- Christian Art n Ina, | euven 2002 (1137-1148), und Anthony SC | AM
Ita (FÜ jen) In Peking, St. Gabriel, Kritische Auswertung VOI) » Images of Jesus In KUnNg Kao PoO
Moödling Wien 1950, ors katechetischen Bildern siehe aver 1928-1930«, der Kkatholischen DIOZe-
RZEPKOWSKI, Ars acra Pekinensis. BÜRKLER, Katechismus-IlIlustrationen sanzeltung VOT Oongkong
Geschichte und Diskussion eINEeSs In Ina Christliche Stimmen Zzur (1149-11
Versuchs, n Theo ERMEIER chinesisch-christlichen unst,
(Hg.) Den remden wahrnehmen. n N Z  = 1952) 20947301. CFIC 3d
Bausteine für eine Xenologie, welst noch auf eltere spezifische
Gutersloh 1992, 119-162, DERS., Gesichter Ulale Bılder Jesu hin, die
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Mit dem Sleg der Kommunisten un: der genannten »Befreiung« VOIN 1949 kamen
I1CUEC Ansätze Z Jesus-Verständnis hinzu. » DIe erwirklichung des Kommunismus 1st
die Erfüllung der Hoffnungen Jesu«, hie{ß In einem I1rKUaTr der Chinas ”! Der Schrift-
teller Guoö MOoruoO, damals Vize-Premier, chrieb In einem Hymnus ZU Geburtstag
talins (16 Dezember 1949): » Der Erlöser der alten Zeit, Jesus, starb einmal un soll einmal
wieder erstanden se1ln Jesu Tod WarLr wirklich, aber selne Auferstehung erfunden. «/*
Jesus;, der illegitime Sohn eines Zimmermanns und selner Braut, der sich das jJüdische
Religionssystem auflehnte, se1 eın proletarischer Revolutionär.”®

Infolge der chinesischen Kulturrevolution (1966-1976) kam C585 dann In Europa un
Amerika den berühmten Vergleichen zwischen Marx, Mao un: Jesus SOWIEe einer
Reinterpretation der Christologie 1m (Geiste des » Neuen Menschen.L Nnter dem Einfluss
des Maoismus sind ın dieser eit 1m Westen HELE Jesusbilder entstanden, die sich unter
den Stichworten » Jesusrevolution« oder » Worte des Vorsitzenden Jesus«, der genannten
» Mao-Bibel« Mao yulu, » Maos Aussprüche«) oder dem »preCc10us red book« hongse
baoshu) nachgebildet, subsumieren lassen ”” Kritisch setizen sich mıt dem »Mao-Kult«
un: selner christlichen Interpretation die heutigen Künstler auseinander, WI1Ie das Bild ast
Banquet VON ang Hongtu beweist (siehe Abb 11)

Natürlich esa un: besitzt das Ihema Jesus Christus ın China VOTLT em ıne tiefe
kirchliche, theologische un religiöse Dimension.”® Jesus wird geglaubt, 1st das Zentrum
der chinesischen Frömmigkeit, Wäas sich ın der Liturgie un: In der kirchlichen Ornamentik

deutlichsten außert (siehe Abb 12) In der christlichen eologie wird Jesus oft als der
Mensch des Himmels betrachtet, der die Einheit VO  e} Himmel, Mensch un: Erde (fianren
he Yi) herstellt oder auch reprasentiert. Benaoit Vermander zeichnet ıIn einem selner Artikel
folgendes Jesusbild chinesischer eologen: »Jesus-Christ 15 mMO of harmonious an:
uNy developed relationships with fellow humans, the COSINOS an the SOUTCE of ife Jesus
differentiates himself from other religious founders an: SavlOrs, though he has allswWer
the Cr1es of suffering and hopes channeled by these religious fgures throughout the COUTITSE
of Chinese history. Jesus 15 the SO  22 of INan, whose human identity has {O be recognized
and confessed before OTIC mig enter into the mYystery of his relation with the Father

71 Zit. nach Johannes SCHUTTE, 1e nNierzu LTE Michae!l CHU Sinenses) stellte der belgische Jesutlt
DIie katholische Chinamission IM (Ed  s The New INa atholıc Jan OFS n eInem BeiltragSpiegel der rotchinesischen Presse. esponse, New York 19 //, und nier z/u Colloquium n | ouvaın Im re
Versuch elIner missionarischen Des Gerald O ’COLLINS 59 Christ and 19 /4 Mao and the Lord OT History.Deutung, Munster 195 /, 76. 1e Ina, 247-145; aymond HITE- LVWEF-PMV Ina UudY Projectauch DERS: DIe christliche as HEAD, Christ, Salvation and Maolsm, E 7) Test. »Absolutely unıquedes chinesischen KOMMUNISMUS, In James VWHITEHEAD / Yu-ming and determinative Ttor Christian

3Q (1955 HAW/N.J IRARDOT (Ed  - INa IS and always l e the Tact OT
Zit. Nach SCHUTTE, Die O0- and Christianity. Hıstorical and -uture esus. This al the Salrle time

lische Chinamission (wie Anm 749 78 Encounters, Notre ame 197/9, 231-251 that CVETY nterpretation OT events
lIe die Zirkulare der KP Chinas 75 1e Johannes LEHMANN, and Deople has have reference

Hei SCHUTTE, Die katholische /NAa- MAaOoO, Marx und eSUS, Wuppertal LO Jesus He IS thus the aI0)]888 OT
ISSION (wie Anm 71), /u diesen 1969; Gustav VWETH, Zwischen Mao all (OQUT nterpretations n the atter
»revolutionären « Gesichtern und und Jesus. Die grofse chinesische OT China.«
ildern Jesu siehe Marian GALIK, Revolution ordert die Christenheit, Exemplarisc wurden lerfür In
Jesus the Proletarian. Blography Wuppertal 1968; DERS.: Chinas rote

ONNEe. Unsere '/elt zwischen Mao
CFIC einige extie aUuUs dem umfang-DYy Professor Zhu WeiIızhi (1905-1999) reichen 'erk des chinesischen Theo-

und WANG 1a0ChaO, Marxıist und esus, Wuppertal 19 /2,; Kollo- logen Choan-seng >ong ausgewählt,Interpretations f esus In Ina quium VOT Lowen über Ina Die dessen Jesus-Verständnis Peter
(1949-1999), el In CFE 3D, wWichtigsten Dokumente, In Pro Munı PHAN In seınem Beltrag esus Itn
5215 und 53-1302. 'ıta ulletin 1975 NO. 54; Paul Chinese Face S! ONg'Ss Jesus-

ANN, ConfucIius, Mao and rientel Christology, n B 3D,
Christ, HONg KOngd 97/5. Inmıitten der 3-1420, bespricht. UÜber die
Debatte eine » maolstische « Vision Gesichter Jesu n der eutigen
der Heilsgeschichte (gesta Del DET chinesischen katholischen Theologıie



279Jesus Christus und die » Gestalt seines Angesichts«279  Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts« ...  Those are the bases from which Chinese theologians will be ultimately able to confess Jesus-  Christ in their own language and within their own cultural framework. «7  Daneben gibt es, wie bereits erwähnt, Aneignungen Jesu aus der daoistischen Tradition  (Logos als Dao); er wird als eine Art »Inkarnation« des Dao rezipiert.”® Neues zu einem  nichtkirchlichen chinesischen Jesus-Bild tragen auch die so genannten »Kulturchristen« der  VR China bei.”® Die chinesischen Gesichter und Bilder Jesu könnten des weiteren bereichert  werden mit Interpretationen Jesu Christi im Lichte des Yijing (Das Buch der Wandlung) und  der neokonfuzianischen Philosophie aus Korea,®° Japan,*! oder Asien im Allgemeinen.®?  3 Das »Jesus-Problem« in China  Weder im westlichen noch im chinesischen Christentum gibt es ein einheitliches Gesicht  Jesu Christi. Die »Gestalt seines Angesichts« (Lk 9,29) war immer verbunden mit einer  Vielfalt von Sichtweisen seiner Person, seines Lebens und Wirkens. Jede Generation, jeder  Christ und Nichtchrist brachte die jeweilige persönliche Sicht ins Spiel. Die Gestalt Jesu ver-  mochte ihrerseits immer wieder die Vorstellungswelt der Menschen in China zu inspirieren  und auch zu verändern.  Das »Kommen Jesu nach China«, die Herausbildung der »Gestalt seines Angesichts«  in dem chinesischen Kontext, war durch verschiedene Faktoren bedingt bzw. limitiert.  Choan-seng Song spricht von einem schwierigen »theologischen Sprung von Israel nach  Asien« - nach China.® Eine Unvereinbarkeit des christlichen und chinesischen Denkens  konstatierte der Sinologe Jacques Gernet in dem schon genannten Werk Chine et christia-  nisme. Von einem Konflikt zwischen China und dem Christentum mit seinen Bindungen  an Israel und Jesus Christus spricht der katholische Theologe P. Paul Welte OP.  Die Christen bekennen, sagt Welte, dass Jesus Christus der einzige Mittler des Heils  sei. Für die Chinesen jedoch, die »die lange Geschichte ihres Volkes und den Reichtum  seiner Kultur kennen, ist die Einzigartigkeit, die Jesus von Nazareth zugesprochen wird,  der in einer Ecke der Welt gelebt hat, die Generationen des Reiches der Mitte unbekannt  berichtet Benoit Vermander SJ in  79 Daofeng — Logos & Pneuma,  furt a.M. 1999; Jemin Rı, Harmonie  seinem Beitrag Jesus Christ as Seen  No. 17, 2002. Dass Jesus durchaus ein  und Konflikt. Die Theologie des  by Chinese Catholic Theologians  Thema der heutigen Literatur und  Hwajeng, Freiburg i. Br. 1999.  Today, in: CFJC 3b, 1421-1430.  Kunst ist, zeigt Barbara HOSTER in  81 Siehe z.B. Le Christ au Japon.  77 Benoit VERMANDER SJ, Jesus  ihrem Beitrag »Rereading the Bible«.  Histoire et temoignages presentes par  Christ and the Chinese Religious  Siehe auch die in: CFJC 3b (Antho-  le Pere NEMESHEGYI, S.J. traduits par  World, in: Studia Missionalia 50  logy IV) vorgestellten Texte sowie die  Emilien Milcent, M.E.P. (Paris n. d.).  (2001) 402f. Siehe dazu auch Joseph  im CFJC 5 (in Vorbereitung) zusam-  82 Siehe u.a. Hans STAFFNER SJ, The  H. WONG OSBCam., Homo nobilis and  mengestellten Bilder.  Significance of Jesus Christ in Asia,  Christ the Perfect Man. Fang Tung-  80 Siehe hierzu die Schriften von  Anand 1985; Priscilla POPE-LEVISON /  mei, Karl Rahner, and the Chinese  Jung Young LEE, 7he Principle of  John R. LEVISON, Jesus in Global Con-  Face of Jesus, in: CFJC 3b, 1527-1554.  texts, Westminster /Louisville 1992,  Changes. Understanding the | Ching,  78 Die buddhistische und daoistische  New Hyde Park, N.Y. 1971; The  bes. Kap. 3: »Jesus in Asia«; Fritz  Rezeption Jesu kommt insbesondere  / Ching and Modern Man. Essays on  FREI, Reflecting Jesu-Christ: Crucified  in dem Beitrag von Philip CLART, Jesus  Metaphysical Implications of Change,  and Living in an Broken World, in:  in Chinese Popular Sects, in: CFJC 3b,  Secaucus, N.J. 1975; The Theology  NZM 56 (2000) 2, 141-148.  1315-1333, zur Sprache. Man vgl. aber  of Change. A Christian Concept  83 »From Israel to Asia — A Theo-  auch Kristin KUPFER, Images of Jesus  of God from an Eastern Perspective,  logical Leap«. Deutsche Übersetzung  Von Israel nach Asien — ein theo-  Christ in Christian Inspired Spiritual  Maryknoll, N.Y. 1979; The Trinity in  and Religious Movements in China  Asian Perspective, Nashville 1996.  logischer Sprung, in: Europdische  since 1978, in: ebd., 1363-1376.  Vgl. auch Soon CHO, Er/ösung durch  Theologie herausgefordert durch die  Jesus Christus. Eine Untersuchung  Weltökumene, Genf 1976, 10-29.  des Bestimmungszusammenhangs  der Christologie als Vorarbeit zu einer  koreanischen Christologie, Frank-TIhose A the bases from1Chinese theologians ll be ultimately able confess Jesus-
Christ In their OW.: Janguage anı within their OW. cultural framework. «/7

Daneben gibt G& wW1e bereits erwähnt, Aneignungen Jesu Adus der daoistischen TIradition
(Logos als Dao); wird als ıne Art »Inkarnation« des Dao fezipier  t.78 Neues einem
nichtkirchlichen chinesischen Jesus-Bild tragen auch die genannten » Kulturchristen« der

ına bei”? UDIie chinesischen Gesichter un: Bilder Jesu könnten des weılteren bereichert
werden mıt Interpretationen Jesu Christi 1im Lichte des Yyıng Das Buch der andlung) und
der neokonfuzianischen Philosophie aus Korea,® Japan oder Aslıen 1m Allgemeinen.““

Das » Jesus-Problem « ın ına

er 1m westlichen och 1m chinesischen Christentum gibt eın einheitliches Gesicht
Jesu Christi Die »Gestalt selines Angesichts« 1K:0,29) WalLr immer verbunden mıt einer
Vielfalt VOoNn Sichtweisen seliner Person, selnes Lebens un Wirkens Jede Generation, jeder
Christ un Nichtchrist rachte die jeweilige persönliche 1 (€) 1Ns pie. DIe Gestalt Jesu VCI-
mochte ihrerseits immer wieder die Vorstellungswelt der Menschen 1n 1a inspirıeren
un: auch verändern.

Das » Kommen Jesu nach China«: die Herausbildung der »Gestalt selnes Angesichts«
ın dem chinesischen Kontext, War Uurc verschiedene Faktoren bedingt bzw. limitiert.
Choan-seng Song pricht VOIN einem schwierigen »theologischen Sprung VOIN Israel nach
Asien « ach China.® iıne Unvereinbarkeit des christlichen un chinesischen Denkens
konstatierte der inologe Jacques Gernet In dem schon genannten Werk Chine et christia-
HNISME. Von einem Konflikt zwischen 1na un dem Christentum mıt selinen Bindungen

Israel un: Jesus Christus pricht der katholische Theologe Paul
Die Christen bekennen, Ssagt €  e dass Jesus Christus der einzige Mittler des e1ls

sel Für die Chinesen jedoch, die »die ange Geschichte ihres Volkes un den Reichtum
seiner Kultur kennen, 1st die Einzigartigkeit, die EeSsSus VON Nazareth zugesprochen wird,
der In einer Ecke der Welt gelebt Nat: die Generationen des Reiches der Miıtte unbekannt

Derichtet Benoit Vermander S ] In 79 Daofeng PNneuma, turt 1999; Jemin RL, Harmonie
seiInem Beltrag eSsSUs Christ A Seen NO. 17, A0 ass esus durchaus en und on  i Die Theologie des
DY Chinese atholıc Theologians Thema der eutigen Lıteratur und Hwajeng, reiburg . Br. 1999
Oday, In CFHC 3D, mP uns St Barbara HOSTER n 1e Le Christ
7} Benott VERMANDER SJ eSsUus ihrem Beltrag »Rereading the Bible«. Hıstolre al temolgnages presentes Dar
Christ and the Chinese Religlous J1e auch die In CHIC 3D (Antho- le Pare NEMESHEGYI, S} traduits DalT
'orld, n Studia Missionalia 10QY V) vorgestellten exte SOWIE die Emilien Milcent, M.E  - (Parıs n.d
2001 4AO2T. 1e| dazu auch Joseph Im CHC (In Vorbereitung) 4096 82 1e ans ‚TAFFNER SI The

WONG OSBCam.., OMO obIılis and mengestellten Bilder. Significance of Jesus Christ In Asıa,
Christ the Perfect Man rang Tung- Je!| nhierzu die CcCnNrıtften VOT) Anand 1985; Priscilla POPE-LEVISON /
mel, Kar| Rahner, and the Chinese Uung LEE, The Principle of ohn LEVISON, Jesus INn Global Con-
Face OT Jesus, In CHC 3D, BFA exlTs, Westminster/Louisville 992,Changes. Understanding the Ing,

DIie Duccahistische und daoistische New Hyde Park, 19 /1, The Des Kap » Jesus n Asla«; Eritz
Rezeption Jesu kommt insbesondere INg and Modern Man. LSSaYyS FREI, Reflecting Jesu-Christ: Crucified
n dem Beltrag VOT] Philip RT ESUS Metaphysical Implications OT Change, and LIVINd In Broken 'orld, In
In Chinese Popular eCcts, n ( FIC 3D, ECaAUCUS, N. J. 19 /5, The e0l0gy N/ZM 56 2000 141-148.
51333° ZUr prache Man vgl aber of Change. Christian Concept » From Israel Asıa Theo-
auch Kristin KUPFER, mages T Jesus OT GOod from Fastern Perspective, 10gica! Leap« Deutsche Übersetzung

Von Israel nach Asıen aın theo-Christ In Christian Inspire Spiritual Maryknoll, 19 /9, The Triniıty ın
and Rellgious Movements n Ina Asıan Perspective, Nashville 996 ‚ogischer >prung, In Europdische
SINCE 1978, In ebd 303-137 Vgl auch 500n CHO, TIOSUNG UrCi Theologie herausgefordert UrCi die

eSsUus rIStUs. Fine Untersuchung Weltökumene, Genft 1976, -29.
des Bestimmungszusammenhangs
der Christologie als Vorarbeit eIner
koreanischen Christologlie, rank-
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WAal, eın schwer anzunehmender Lehrsatz, nicht 1Ur für Nichtchristen, sondern selbst für
ehrliche Katholiken. Dieser Konflikt wird och verschärft, WE mıiıt erufung auf die
Einzigartigkeit Jesus Christi das Christentum den Nspruc auf Absolutheit erhebt«. Der
christliche Glaube iıne besondere des Volkes Israel un: VOT em das zentrale
Bekenntnis, dass Jesus Christus der einzige un universale Mittler des €e1ls ist, stoilsen
ach »heftig INM:! mıt dem grundlegenden Selbstverständnis der Chinesen als
Angehörige des » Reiches der Mitte« (Zhong2u0) und des y Zentrums der ahren Kultur«X

Diese Kluft wird VOT em In der chinesischen anti-christlichen Literatur eutlic
sichtbar. Aber auch die Missionare hatten Mühe, die Einzigartigkeit Jesu 1m Vergleich
mıt den heiligen Königen des Altertums Yao un: Shun, mıt Konfuzius oder Je nach der
Urientierung mıt Buddha oder Lao7z1 erklären. Die chinesischen Konvertiten ihrerseits
versuchten, auf ihre eigene (»synkretistische«) Weise den einzigen Erlöser Jesus Christus

rezıpleren un: mıt den eiligen Gestalten des chinesischen Altertums vergleichen.“
Bel den Versuchen, Jesus ın China verkünden, wurden sowohl VO  . den Missionaren

WI1e auch den Chinesen wesentliche Fragen berührt,; die sowohl den abendländischen w1e
chinesischen Kontext betreffen ®® Es Fragen ach dem Verständnis der Religion,das Problem der jungfräulichen Geburt, der Inkarnation un der Erlösung, das Problem
des reuzes (des Erlösertodes esu), die rage der Auferstehung, die Fragen der Gott-
eit un Menschheit (Transzendenz, Mensch, Person, Seele), dass die Frage ach dem
chinesischen Gesicht Jesu, w1e Jacques Gernet schreibt, wichtige TODleme hervorruft:
»problems of historical psychology, including Chinese and kuropean corporal ell
mental attitudes towards religious representations, history of religious eelings an historyof religion in 1na very Strong OCa cCommunity feeling iın old forms of religion, practical
attitudes towards religious efniciency, maJjor influence of Buddhism initliator of religiousngures in China, importance of the notion of COSMIC an natural order stressed Dy Neo-
Confucianism |) ell NOot less important subject the history of Christianity itself
(fierce discussions about Trinity, medieval theology, change of mentality introduced Dy the
Reformation, modern individualism 1ın relation with direct relation between God an INan

al] things unknown before tO the ineseX
DIiese Fragen blieben für das chinesische Christentum bis In die Gegenwart ktuell un:

»unaufgebbar«, S1e sind mıiıt einem stetigen, unabgeschlossenem Prozess des uchens VeI-
bunden, dem sich tellen gilt, »mıt en Unwägbarkeiten, Risiken un: rtenzen « ®®

Paul Schwerpunkte des In ebd., 1107-1136, und Poling Woraut die exte In den Antholo-
theologischen Denkens Im KOontext J. SUN, EeSsSUSs In the ritings OT gien VOT) CHC eutlic| verweisen,der chinesischen Kultur, n /MR 05 Wang Mingdao, n ebd., 37-114 Insbesondere aber es | FE n hrem
1981 Nr. 3, 164T. 1e]| nlierzu auch Wıe 65 aus dem Beitrag Beltrag EeSsSUus Christ and the Christian
DERS., 0es eSsus Christ Need VOT] Livia KOHN, Embodiment and dentity In ina, In CHIC 3D,:acel! Critical Voilce the Project ITranscendence n edievVa| Taolısm, OSTAT7ZThe Chinese :ACEe of Jesus Christ. In CFEIC I 05-86, ArsSIC  Jic| Ist. 1e hierzu den Beltrag Von Ost
emarks 5Some Problems OT Incul- 3 / rIe Koman alek,1 SIndigenizing the » Name
turation, n CHIC 7 55-61 Rudaolf PPE, Eın Streit OVe All Names«: Chinese rans-

Dies Delegen insbesondere die eSUS. Z/wischen nistorischer Rüuck- Iterations T Jesus Christ, In CFIC 1;schon erwahnten eiträge VOIlT] rage und eutiger Glaubenssuche (4) 41-155. Vgl DERS:: IDel n InNna (I1)RULE, LAI, SACHSENMAIER, In Christ In der NWA: 1996) Transkriptionen VOT » Jesus Christus«,LUTZ, ALEK und LUER Nr. 45 39 /. 1es ıST auch n den
Man vgl. auch otelrin: ULLER,

n INa heute 1995), Nr. 1, 177719
Beltragen VOT | IU laofeng, Aspekte der chinesischen Bibelüber-

LIN Yutang (1895-1976), Christianity, Irmitarian VIiew quaestioel setzung, In Roman (Hg.)and Jesus Bundle OT (Öontra- n the Context OT Pluralistic Culture, »Fallbeispiel« /INAG. Okumenische
dictions, In CHC 3d, 3-1105; In CFECJ 3D, Y 75 und Woltfgang eitrage ellgion, Theologie1as CHRISTIAN, ohn Wu UBIN, VOX clamantis n deserto und Kırche m chinesischen Kontext,(1899-19 Christ and ina, The Worldly Faces of Jesus Christ an Augustin /Nettetal 19906,

Ina and the VWest In ebd., 30-88, bes 54-60 und 08-74.
76-1567, erkennbar.



Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts«Jesus Christus und die »Gestalt seines Angesichts« ...  281  Es braucht hier nicht besonders erörtert werden, dass in der Betroffenheit durch die  Erfahrung des Anderen und »Fremden« Jesus Christus, die chinesische und christliche  Identität grundsätzlich herausgefordert wird.®® Die Problematik, die mit dem chinesischen  Antlitz Jesu Christi zusammenhängt, ist also grundlegender Natur für das Verständnis des  Christentums als Religion in China. Auf einige, sich in der chinesischen Missionsgeschichte  wiederholende Problemfelder sei im Folgenden kurz hingewiesen.  Grundlegend für alle Epochen der Missionsgeschichte war die Frage nach entsprechen-  den Übersetzungsäquivalenten für Gott und Jesus Christus sowie einer um Jesus Christus  zentrierten chinesischen Theologie.”° Bevor man Jesus als Inkarnation Gottes und Erlöser  der Welt verkündete, musste man in China ein chinesisches Äquivalent für den christlichen  Begriff »Gott« finden.” Es ist bekannt, dass in China infolge der Eigenart der chinesischen  Sprache lange Zeit keine Übereinstimmung darüber herrschte, so dass dieses Problem im  »Ritenstreit« bzw. in der »Term question« kulminierte** und eigentlich bis heute nicht  gelöst ist.”® Dies verwundert nicht, denn »bei keinem Volk der Erde hat der Name wohl  höhere Wertschätzung genossen als beim chinesischen. Die Gleichsetzung von Name, Seele  und Schicksal des Menschen wurde dort bis auf den heutigen Tag mit außergewöhnlicher  Stärke empfunden«.?*  Für die meisten nichtchristlichen Chinesen war die Überzeugung, dass Jesus Gottes  Sohn, die Inkarnation Gottes in der Geschichte sei, dass also der unsichtbare Gott körper-  liche Gestalt annahm und in menschlicher Gestalt auf Erden wandelte, einfach irrational.  Angenommen, argumentierte man, Jesus der Himmelsherr ( Tianzhu) wäre in der Han-Zeit  (206 v. Chr.-220 n. Chr.) geboren worden, so stellte sich die Frage, wo Gott in den vielen  vorhergehenden Dynastien war. Viele Verfasser antichristlicher Schriften, die seit dem 17. Jh.  entstanden und noch kaum untersucht worden sind, betonten diesen Punkt immer und  wieder.”” Der Gelehrte Jiang Dejing fasst im Vorwort zu der berühmten anti-christlichen  Sammlung Poxieji (Aufzeichnungen zur Zerstörung der Irrlehren) aus dem Jahre 1640 diese  Fragen in Anspielung auf die von den Jesuiten mitgebrachten Bilder Jesu folgendermaßen  zusammen: »Wie könnte der Himmel dargestellt werden? Und wenn es möglich wäre,  befürchte ich, dass es einfach eure Person [d.h. des Missionars] mit hervorstehender Nase,  eingesunkenen Augen und dichtem Bart ist«.”° Im Lichte dieser Fragestellung ist auch die  These von Choan-seng Song über die notwendige »transition from the >»point-nosed« to the  >flat-nosed« Jesus Christ« zu verstehen.?”  91 Ein exzellentes Beispiel für das  siehe vor allem Irene EBER, The  95 Siehe hierzu u.a. P.L. KWOK,  Ringen um den Namen Gottes in  Interminable Term Question, in: Irene  Das chinesische nichtchristliche  China ist das Werk von Yan Mo  EBER et al. (Ed.), Bible in Modern  Christusverständnis, in: Concilium  (17. Jh.) Ditian kao (Investigation into  China. The Literary and Intellectual  29 (1993) 2, 114-122; Douglas  the Concepts of Lord and Heaven).  Impact, Sankt Augustin /Nettetal  LANCASHIRE, Chinese Reactions to  Siehe hierzu Nicolas STANDAERT SJ,  1999, 135-161 (mit weiteren Literatur-  Christianity in Late Ming China,  The Fascinating God. A Challenge  hinweisen).  in: Journal of the Oriental Society  to Modern Chinese Theology Presen-  93 Es wird sicherlich noch viel Zeit  of Australia 6 (1968/1969) 82-103;  ted by a Text on the Name of God  vergehen, bis die Katholiken und  DERS., Anti-Christian Polemics in  Written by a 17th Century Chinese  Protestanten den einen Gott mit dem  Seventeenth-Century China, in:  Student of Theology, Roma 1995.  gleichen Namen anrufen werden (z. B  Church History 38 (1969) 2, 218-241.  92 Zum Ritenstreit siehe vor allem  wie in liturgischen Texten Shangzhu),  96 Zit. nach GERNET, Christus kam  Anton HUONDER, Der chinesische  und nicht wie jetzt in der Bibel  bis nach China (wie Anm. 5), 266. Zu  Ritenstreit, Aachen 1921; George  oder im Vater unser unterschiedlich  der antichristlichen Sammlung Poxieji  MINAMIKI, The Chinese Rites Contro-  mit Shangdi (Oberster Herrscher)  siehe ebd., 16f. und HCC, 135, 512f.  versy from Its Beginning to Modern  oder Tianzhu (Herr des Himmels).  Siehe auch CCT Database (unter  Times, Chicago 1985; David E.  94 Wolfgang BAUER, Der chine-  Po xie Ji).  Mungello (Ed.), The Chinese Rites  sische Personenname. Die Bildungs-  97 From the Point-Nosed to the Flat-  Controversy. Its History and Meaning,  gesetze und hauptsächlichsten  Nosed Christ, in: CFJC 3b, 1624-1626.  Sankt Augustin/Nettetal 1994. Zur  Bedeutungsinhalte von Ming, Tzu und  protestantischen »Term question«  Hsiao-Ming, Wiesbaden 1959, 33.DAa

Rs raucht ler nicht besonders erorter werden, dass 1n der Betroffenheit HEC die
Erfahrung des Anderen un » Fremden« Jesus Christus, die chinesische un: christliche
Identität grundsätzlic herausgefordert wird.® Die Problematik, die mıt dem chinesischen
Antlitz Jesu Christi zusammenhängt, ist also grundlegender Natur für das Verständnis des
Christentums als eligion In 1na. Auf einN1ge, sich In der chinesischen Missionsgeschichte
wiederholende Problemfelder se1 1m Folgenden uUrz hingewiesen.

Grundlegend für alle Epochen der Missionsgeschichte War die rage nach entsprechen-
den Übersetzungsäquivalenten für Gott un Jesus Christus SOWI1e einer Jesus Christus
zentrierten chinesischen Theologie.”® Bevor 11Nan Jesus als Inkarnation Gottes un Erlöser
der Welt verkündete, mMusste INan in China eın chinesisches Aquivalent für den christlichen
Begriff »Gott« finden.”! Es 1st bekannt, dass In 1ina nfolge der Eigenart der chinesischen
Sprache ange eit keine Übereinstimmung darüber herrschte, dass dieses Problem 1m
» Ritenstreit« bzw. in der » lLerm question« kulminierte** un: eigentlich bis heute nicht
gelöst ist.?> DIies verwundert nicht, denn »De] keinem 'olk der Erde hat der Name ohl
höhere Wertschätzung als beim chinesischen. DIie Gleichsetzung VO  . Name, eele
un: Schicksal des Menschen wurde dort bis auf den heutigen Jag mıt außergewöhnlicher
Stärke empfunden «.”*

Für die me1listen nichtchristlichen Chinesen War die Überzeugung, dass Jesus Gottes
Sohn, die Inkarnation Gottes in der Geschichte sel; dass also der unsichtbare Gott körper-
16 Gestalt annahm un: ıIn menschlicher Gestalt auf Erden wandelte, infach irrational.
Angenommen, argumentierte INan, Jesus der Himmelsherr ( Tianzhu) ware In der Han-Zeit
(206 Chr.-220 Chr-) eboren worden, tellte sich die rage, Gott In den vielen
vorhergehenden Dynastien WAäal. Viele Verfasser antichristlicher chriften, die se1t dem 1
entstanden un och aum untersucht worden sind, betonten diesen Punkt immer un:
wieder.?° Der Gelehrte lang DeJing fasst 1m Vorwort der berühmten anti-christlichen
Sammlung Poxtej1 (Aufzeichnungen ZUT Zerstörung der Irrlehren) aus dem TE 1640 diese
Fragen In Anspielung auf die VonNn den Jesuiten mitgebrachten Bilder Jesu folgendermaßen
nmen » Wie könnte der Himmel dargestellt werden? Und WE CS möglich ware,
befürchte ich, dass CS infach UTE Person ıd des Missionars| mıiıt hervorstehender Nase,
eingesunkenen ugen un: dichtem art ist«.?9 Im Lichte dieser Fragestellung ist auch die
These VOoO  } Choan-seng Song über die notwendige »transıtıon from the >point-nosed« the
‚ flat-nosed« Jesus Christ« verstehen ?”

FIn exzellentes eispie! Tur das siehe VOT allem rene EBER, TIhe 95 1e| nierzu WOK,Ringen den amen Gottes n Interminable erm Question, In rene Das chinesische nichtchristliche
Ina Ist das /erk Von Yan MO SER el al. Ed.) In Modern Christusverständnis, In Concilium
(4% Jnh.) Dıtian kaoO (Investigation into INAG. The Literary and Intellectual 29 1993) 114-122; Douglasthe Oncepts OT Lord and Heaven). mpact, an Augustin /Nettetal LANCASHIRE, hinese Reactlions LO
Je! hierzu Nicolas STANDAERT 517 1999, 135-161 mit welteren |Literatur- Christianity In Late Miıng ina,The FascInating GOod. Challenge hinweisen). In 'ournal of the rienta. SocietyLO Modern hinese eology Presen- 93 -S wird sicherlich noch viel Zeit of Australia (1968/1969) 2-103;ted DY Text the ame OT God vergehen, DIS die Katholiken und DERS: } Anti-Christian Polemics In
rıtten DY 17th Century Chinese Protestanten den eIınen ott mMIt dem Seventeenth-Century ina, n
Student OT eOl0gy, Roma 1995. gleichen amen anrutfen werden (Z. Church Hıstory 38 (1969) 218-241.

Zum Rıtenstreit siehe VOT allem WIE n Iturgischen Jexten Shangzhu), 96 Zit- nach GERNET, NISTUS kam
Anton MUONDER, Der chinesische und NIC| WIe jetzt In der 1Del his ach INA wıe Anm. 5) 76!  ©} Zu
Rıtenstreit, Aachen 1921, George der Im 'ater unterschiedlich der antichristlichen ammlung PoxıeJiMINAMIKI, The Chinese Rıtes COontro- mMıit Shangadı (Oberster Herrscher) siehe ebd., 16T7. und HE 135, 612T.
versy from Its 5eginning TO Modern der Tianzhu Herr des Immels J] auch ET Database (unterTımes, Chicago 985; avı 'olfgang Der chine- PO xIe .ungello (Ed.), The Chinese Rıtes siısche Personenname. Die Ildungs- From the Polint-Nosed LO the Flat-
Controversy. ITS Mistory and Meanıing, gesetze und hauptsachlichsten Nosed Christ, n CHIC 3D, 24-162an Augustin/Nettetal 994. /ur Bedeutungsinhalte VOT Mıng IZzUu und
Drotestantischen » lerm question« Hsiao-Ming, Wiesbaden 1959, 361
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Da die Chinesen dem familiären Hintergrund einer Person große Aufmerksamkeit
schenken, S1e sehr daran interessiert, mehr ber die Eltern Jesu erfahren. DIie
wunderbare Geburt Jesu HTE die Jungfrau Marıa erschien den Chinesen befremdend ?®
Jesu niedriger sozialer Status als illegitimes Kind wurde mıt der Tatsache In Verbindung
gebracht, dass Kontakt mıt Menschen niedriger sozialer Schichten un zweifelhafter
Abstammung hatte Konfuzius, der chinesische Heilige, hatte intelligente chüler sich,
un: der grofße neokonfuzianische elehNrte Zhu X (1130-1200) eröffnete ıne ademıle
für die Gebildeten Jesus hatte 1m Gegensatz dazu Zöllner un: ischer als Junger. Darüber
hinaus viele Chinesen erstaunt, dass einer selner Jünger, der ihm vielee efolgt
WAal, ih schlie{fßlich verriet.”?

Aus konfuzianischer 1C War Jesus zudem es andere als eın lobenswerter Sohn, der die
gebührende Kindesehrfurch X140) elnes Sohnes den Eltern gegenüber zeigt. In Berufung
auf die Textstelle ıIn 2335 kritisierten chinesische Autoren, dass Jesus nicht einmal selne
eigene Multter anerkenne un: respektiere. Ebenso wurden die Junger Jesu beschuldigt, In
ihren menschlichen Beziehungen die konfuzianische Tre der Ireue un: der Ehr-
furcht den Eltern gegenüber verstofßsen. In der antichristlichen Literatur betonten die Ver-
fasser, dass die Lehre Jesu, insbesondere seline Auffassung VON der die Familienbeziehungen
transzendierenden Liebe (vergleichbar miıt der Lehre des chinesischen » Erzhäretikers (< MozIi
aus dem ] CHhr.) die fünf zwischenmenschlichen Beziehungen ıIn der chinesischen
Gesellscha: zerstoren würde. EeSUS 1st 1m E W1e€e der Philosoph Mozl,; AB 1ypus des

100heterodoxen un fremden Lehrers, des Häretikers par excellence also, stilisiert worden.
DIie Tatsache, dass ESUS under wirkte, die Kranken heilen, wurde als eın Be-

wels arlr CHECE dass das Christentum ebenso w1e die chinesische uddho-daoistische
Volksreligiosität, In der 1ne große enge VON Erzählungen ber wunderbare Heilungen
oibt, eın für die unwissende Masse bestimmter Irrglaube (xiejia0) WAarl. In der christlichen
Apologetik hingegen wird Jesu Fähigkeit, Kranke heilen, als Zeichen für selne (Jottes-
sohnscha interpretiert. Doch ıIn der chinesischen Geisteswelt galt diese Fähigkeit nicht als
etwas Außergewöhnliches, da VO  e vielen berühmten chinesischen Ärzten, Mönchen und
Wunderheilern geglaubt wurde, S1€E hätten die aC. Menschen VOT dem Tod retiten
Im frühen 6r als die Naturwissenschaften 1ın radikalen ntellektuellen reisen Chinas
einahe einer Art »Idol« wurden, begann INan die Wundergeschichten als Relikte der
Vergangenheit bewerten, die sowohl VO  e der historischen Forschung als auch VO  - der

101Wissenscha angezweilfelt wurden.
er strıttıgste un der christologischen Diskussion In na WalLl die Behauptung des

Christentums, dass Jesus Ür den pferto Kreuze die Menschheit VO  e’ der TDsSsunde

l1e WOK, Christusverständnis 101 anz anders sahen und sehen 5Konvertiten Wu eıchuan In
wıe Anm 95), 1715. Die chinesischen Verschmelzung der Horizonte melst die chinesischen Christen, WIEe
Meinungen üUber die Herkunft Jesu, wıe Anm 63) Des. 378-381 gOo GEWURTZ In dem Beltrag
die Jungfräuliche Geburt und die 100 /ZU diesen Vorwürftfen siehe EeSUS Sect und arı n
rage der Inkarnation Tasste 1931 der GERNET, NISTUS kam hIs nach seınem eltrag Himmlischer Arzft,
protestantische Missionar Paul INA (wie Anm 5), Dassım; Fursprecher, Mahner und Welser. )as

In dem Artikel The Virgın Ir Verschmelzung der Horizonte wıe Christusbild n chinesischen (evan-
In Chinese Thought Anm. 63), hes 2806-291 und 4A19T; gelischen) Zeugnissen der Gegenwart
abgedruckt n CFEIC 3d, 5-127' Adrian DUDINK, Nangong In CHIC 3D, 31-145' zeigen.
99 Vgl WOK, Christusverständnis 1620) OoxJie JI 1640 and 'estern 102 Vgl nierzu Woltfram
wıe Anm 95) 15T. Der Verrat Jesu Reports the Nanking Persecution Ul and SIN In Traditiona. ING, | OS
beschäftigte die Konvertiten DIS (1616/1617), n Monumenta Serica Angeles 1967, und WUuU el-Yl, SelT-
In die moderne Zeit 1e!| dazu Hel- 48 2000 133-265. Examınation and Conftfession OT SINS In
spielsweise dıe Überlegungen des Traditiona|l Ina, n Harvard 'ournal
Gelehrten und protestantischen of Asiatic tudies 39 (1979 5-38

1e| auch Ad UDINK /Nicolas



283Jesus Christus und die > Gestalt seines Angesichts«283  Jesus Christus und die >Gestalt seines Angesichts« ...  erlöst hätte. Die humanistische Tradition des Konfuzianismus hatte ein grundsätzlich  anderes Verständnis von der menschlichen Natur und ihren Neigungen. Konfuzius und  Mengzi (372-289 v. Chr.) betonten die Güte der menschlichen Natur mehr als ihre Neigung  zum Bösen. Sinologen haben nachdrücklich darauf hingewiesen, dass es in der klassischen  chinesischen Kultur keine vergleichbare Vorstellung von der Sünde als fundamentaler Ver-  derbtheit im religiösen Sinne gibt.'** Durch das Studium der chinesischen Klassiker und  durch die Selbstkultivierung haben die Menschen nach konfuzianischer Auffassung die  Möglichkeit, moralische Vollkommenheit und Weisheit zu erlangen. Dieser allgemeine  Optimismus gegenüber der menschlichen Natur wird auch vom chinesischen Mahäyäna-  Buddhismus geteilt, der grundsätzlich allen Menschen die Möglichkeit zuspricht, die  plötzliche Erleuchtung zu erleben und zum Buddha zu werden. So war die christliche  Erlösungslehre aus chinesischer Sicht unverständlich. Da doch der Herr des Himmels  (Tianzhu) eine Majestät ohnegleichen und von unbegrenztem Mitleid sei, argumentierten  die chinesischen Gelehrten, warum erließ er nicht einfach eine Amnestie für die Verbre-  chen der Menschen und warum hatte er es nötig, die Verderbtheit des Menschen mit dem  grausamen Selbstopfer seines Sohnes zu sühnen? Warum war er nicht in der Lage, es so ein-  zurichten, dass die Menschen keine weiteren Verbrechen begehen?!®® Der schon genannte  Yang Guangxian, ein orthodoxer Konfuzianer des 17. Jahrhunderts und Widersacher des  Jesuiten Johann Adam Schall von Bell, wunderte sich, dass Jesus dazu in der Lage gewesen  sein sollte, die gesamte Menschheit zu retten, aber selbst zum unehrenhaftesten aller Tode  verurteilt wurde. Wie, fragte Yang, konnte dies der Herr sein, der den Himmel geschaffen  hat (Tianzhu) 9  Um die christliche Erlösungslehre dem Volk näher zu bringen, entlehnten manche  Missionare dazu religiöse Begriffe und Gedanken der chinesischen buddho-daoistischen  Volksreligiosität. Diese geht davon aus, dass die Verdienste (gongde) der Vorfahren, Unsterb-  lichen und Bodhisattvas späteren Generationen angerechnet werden können. In Anlehnung  daran erklärten die Missionare in apologetischen Schriften und Katechismen, dass Jesus  als Mittler unsere Strafe auf sich nahm und dass seine Verdienste unserem Namen ange-  rechnet werden können. Doch viele konfuzianische Gelehrte hatten keine Achtung vor  den buddhistischen und volksreligiösen Theorien und zweifelten die Richtigkeit der Über-  tragung von Verdiensten an. Selbst wenn die Verdienste Jesu auf uns übertragbar wären, ist  er nicht der einzige Erlöser, denn es gibt noch andere Buddhas und Bodhisattvas. !®  Da die Chinesen in einem religiös pluralistischen Milieu lebten, empfanden sie es als  Zumutung, an einen fremden Erlöser mit exklusivem Erlösungsanspruch glauben zu sollen  Hieran schließt sich die in China recht komplizierte Problematik nicht nur des Verhältnisses  STANDAERT (Ed.), Forgive Us Our Sins.  103 Siehe KWOK, Christusverständ-  von Bell (1592-1666), Sankt Augustin/  nis (wie Anm. 95), 118.  Confession in Late Ming and Early  Nettetal 1998, vol. 1, 311-337, und  Qing China, Sankt Augustin/Nettetal  104 Zu YANG Guangxians Ansichten,  Harriet T. ZURNDORFER, »One Adam  2006. Es sei hier darauf hingewiesen,  die repräsentativ für die chinesische  Having Driven Us Out of Paradise,  dass gerade die Frage der Sünde im  antichristliche Kritik sind, siehe sei-  Another Has Driven Us Out of China«.  heutigen China diskutiert wird. Siehe  nen Text in: CFC 2, 773, und die  Yang Kuang-hsien’s Challenge of  dazu Roman MALEK, Warum interes-  Erwiderung von Ludovico BUGLIO SJ  Adam Schall von Bell, in: Leonhard  sieren sich moderne Chinesen für das  in: ebd., 774-790. Zu Yangs Kritik  BLUSSE / Harriet T. ZURNDORFER (Ed.),  Christentum?, in: Johannes RÖSER  im Allgemeinen siehe Eugenio  Conflict and Accommodation in Early  (Hg.), Mehr Himmel wagen. Spuren-  MENEGON, Yang Guangxian’s  Modern East Asia. Essays in Honour  suche in Gesellschaft, Kultur, Kirche,  Opposition to Johann Adam Schall:  of Erik Zürcher, Leiden 1993, 141-168.  Freiburg i.Br. 1999, 206-211.  Christianity and Western Science in  105 Siehe dazu KWOK, Christus-  His Work Budeyi, in: Roman MALEK  verständnis (wie Anm. 95), 118.  (Ed.), Western Learning and  Christianity in China. The Contribution  and Impact of Johann Adam Schallerlöst hätte Die humanistische TIradition des Konfuzianismus hatte eın grundsätzlich
anderes Verständnis VOIN der menschlichen Natur un ihren Neigungen. Konfuzius Uun:
Mengzi (372-289 Chr.) betonten die Gute der menschlichen Natur mehr als ihre Neigung
ZU Bösen. Sinologen en nachdrücklich daraufhingewiesen, dass 1n der klassischen
chinesischen Kultur keine vergleichbare Vorstellung VO  . der Uun: als fundamentaler Ver-
derbtheit 1m religiösen Sinne glbt 102 Durch das tudium der chinesischen Klassiker un
G die Selbstkultivierung en die Menschen ach konfuzianischer Auffassung die
Möglichkeit, moralische Vollkommenheit un Weisheit erlangen. Dieser allgemeine
Uptimismus gegenüber der menschlichen Natur wird auch VO chinesischen Mahäyana-
uddhismus geteilt, der grundsätzlich en Menschen die Möglichkeit zuspricht, die
plötzliche Erleuchtung rleben un ZU Buddha werden. So WarLr die chrıstliche
Erlösungslehre aus chinesischer 1C) unverständlich. Da doch der Herr des Himmels
( Tianzhu) 1ıne Majestät ohnegleichen un: VO  = unbegrenztem Mitleid sel; argumentierten
die chinesischen Gelehrten, erließ nicht intfach ıne Amnestie für die Verbre-
chen der Menschen un hatte CS noOt1g, die Verderbthei des Menschen mıt dem
STAaUSaIMCN Selbstopfer selnes Sohnes sühnen? Warum WäalLl nicht In der Lage, e1In-
zurichten, dass die Menschen keine weılteren Verbrechen begehen?"®® Der schon
Yang Guangxian, eın orthodoxer Konfuzianer des x Jahrhunderts un Widersacher des
Jesuiten Johann Adam Schall VO  . Bell,; wunderte sich, dass Jesus dazu In der Lage SCWESCH
seın ollte, die gesamte Menschheit retten: aber selbst ZU unehrenhaftesten er Tode
verurteilt wurde. Wie, fragte Yang, konnte dies der Herr se1n, der den Himmel geschaffen
hat ( Tianzhu) 2104

Um die christliche Erlösungslehre dem Volk näher bringen, entlehnten manche
Missionare dazu religiöse Begriffe un: edanken der chinesischen buddho-daoistischen
Volksreligiosität. Diese geht davon dUus, dass die Verdienste (gongde) der Vorfahren, Unsterb-
lichen und Bodhisattvas spateren Generationen angerechnet werden können. In Anlehnung
daran erklärten die Missionare ın apologetischen cANrıtrten un Katechismen, dass Jesus
als Mittler 1NiserTre Strafe auf sich ahm un dass seline Verdienste unNnseTrem Namen AaNSC-
rechnet werden können. Doch viele konfuzianische Gelehrte hatten keine Achtung VOT
den buddhistischen un volksreligiösen eorien un: zweifelten die Richtigkeit der ber-
ragung VO  > Verdiensten Selbst WEeNn die Verdienste Jesu auf uns übertragbar waren, ist

nicht der einzige Erlöser, denn gibt och andere Buddhas un Bodhisattvas . !9>
Da die Chinesen ın einem religiös pluralistischen Milieu lebten, empfanden S1e als

Zumutung, einen temden Erlöser mıiıt exklusivem Erlösungsanspruch lauben sollen
Hieran sSchlıe sich die ıIn 1na recht komplizierte Problematik nicht 11UT des Verhältnisses
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zwischen dem Konfuzianismus un dem Christentum, *©® sondern auch zwischen dem
Daoismus, uddhismus un dem Christentum 107

Es wird behauptet, dass spatestens seıt den VON Ephraim Lessing herausgegebe-
LIC1H Wolfenbüttelschen Fragmenten (e2! 1774-1778) die Diskussion EeSUS VON Nazareth ıIn
Europa nicht mehr ZUr Ruhe gekommen se1 und die Aufklärung den Einzug In die eologie
gehalten habe Hınter dem kritischen » Ungenannten« 1n den Fragmenten verbirgt sich der
Philosoph un: Theologe ermann Samuel Reimarus, der zwischen der Predigt Jesu un
der Überlieferung der Apostel unterschied un alle Aussagen über Jesu Gottessohnschaft
ausklammerte. Er sah iın Jesus nicht den Stifter einer eligion. Jesus sSEe1 gescheitert.
Reimarus un Lessing wussten wahrscheinlich nicht, dass schon VOT ihnen chinesische
elehrte die Jesuitenmissionare mıiıt ahnlichen Fragen un TIhesen konfrontiert hatten.

esus Christus:
» Die Gestalt seines Angesichts« in ına

Die verschiedenen Formen des christlichen un: nichtchristlichen chinesischen Gesichtes
un: Bildes Jesu en sich 1mM au{ile der eıit verändert. Zweifelsohne wurden im Rahmen
der Verkündigung des Evangeliums In Asien die christologischen Diskussionen des end-
landes 1n einem anderen kulturellen Kontext un: VOT einem anderen komplexen religiösen
Hintergrund fortgeführt. Wie gestaltete sich aber der theologische TIransfer konkret,
welche »Entsprechungen« bzw. »Abweichungen« lassen sich ausmachen un!: Was wurde
In der praktischen Verkündigung tatsächlic weitergegeben? Zunächst lässt sich allgemein
konstatieren, dass der chinesische (außerkirchliche) Kontext die Entfaltungsmöglichkeiten
der Gesichter Jesu stark beschränkte SO stellt Kwok fest, dass beispielsweise Fremden-
feindlichkeit un: Nationalismus ın der Vergangenheit viele Chinesen daran
gehindert hätten, eın genulnes Jesus-Verständnis entwickeln 193 Die Empfänglichkeit der
Chinesen für Jesus Christus ing jeweils davon ab, wWw1e s1e die komplizierte »christologische
Problematik« In ihr eigenes Denksystem integrieren konnten und ih: welchem Ma{(ß dieser
Jesus auf die Bedürfnisse un Note Chinas antwortete Man konnte VON den Chinesen
natürlich nicht fordern, dass s1e die In einer anderen (fremden) Kultur formulierte
Christologie für sich gänzlic akzeptieren.

Vielleicht ist P zusammenfassend nicht abwegig sowohl die Arbeit der erkundl1-
Sung Jesu wWwI1e auch die komplexen Prozesse der Rezeption der christlichen Otfscha: VO  e

106 Zum Vergleich zwischen KON- esUus and the Buddha In CHIC Y./London 2001, 6-11
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Christentum, Maınz 989 Hes 33-80 108 KWOK, Christusver- sien ? wıe Anm 20), 122 Peter
and 157-160); ark FANG Chih-Jung, ständnıis wıe Anm 95), 119 V7HAN, Jesus The Christ ıth An
Confucius <l Jesus Tace leurs 109 Christianity d eligion In Ina Asıan raCce, Tgr Theologica: tudies S}
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chinoIs wıe Anm 9) 123-139, Christianity In INa Volume One SavIıour and Hıis IssIoON Of LOve and
Jonathan TAN un-ka, EesUus, the (635-1800), n Cahiers Ad’Extreme- Service In Asıa. » That They May
Crucified and Rısen >age Con- S/C (2001) 6T. Je| auch Nicolas ave LiTfe and ave IT Abundantly «
structing Contemporary Confucian STANDAERT, Christianity In Late (Jn 10:10). Lineamenta. yNOI OT
Christology, n CHC 3D, 2-15 Ming and arly Qing Ina d BIishops. Speclal ssembly Tor Asıa
107 Exemplarisc für diese Pro- ase OT Cultural Transmission, n Vatican CIty 996); DIscovering the
ematı sind die eitrage VonNn Joseph UHALLEY JIr./ X1ao0xin WU (Ed) Face OT Jesus n Asıa Oday. Ul

WONG, lao LOgOS ESUS wıe INAGA and Christianity. urdene! LO OINg Mission In Asıla, n FABC
Anm 26):; DERRETT, St. John’s Past, HopefTu!l ruture, Armonk, Papers NO. 84 1199 Dassım.



Jesus Christus und die » Gestalt sSeiInes Angesichts«Jesus Christus und die »Gestalt seines Angesichts« ...  285  dem Erlöser Jesus Christus mit der Herstellung eines Gewebes, mit einer Textur also zu  vergleichen (siehe Abb. 13). Dieses Model der Interpretation wurde von Nicolas Standaert  vorgeschlagen, um die Geschichte des Christentums in China überhaupt zu betrachten. !®  An dem Webstuhl, auf dem die chinesischen Gesichter Jesu entstanden sind, haben in ver-  schiedenen Epochen sehr unterschiedliche Menschen gearbeitet: Ausländer (Missionare,  Christen des Ostens, Katholiken, Protestanten), Chinesen, Gläubige und auch Ungläubige.  Sehr unterschiedliche Ideen, Fäden sozusagen, wurden je nach Möglichkeit benutzt; auch  die Methoden waren unterschiedlich. Die alten Texturen wurden benutzt oder aber durch  neue ersetzt. Und es zeigt sich, dass diese verschiedenen Fäden durchaus koexistieren  können, dass ihre Vielfalt eben die »Gestalt seines Angesichts« in China ausmacht. Ent-  standen ist eine sehr farbige und interessante Textur, die allerdings noch nicht vollendet ist.  Auch wenn die Textur noch nicht fertig ist, lässt sich anhand des vorhandenen Materials  über die chinesischen Gesichter Jesu in Geschichte und Gegenwart dasselbe sagen, was Fritz  Bornemann über die Ars Sacra Pekinensis und die christliche Kunst in China geschrieben  hat, dass nämlich »die christliche Welt von Chinesen in der ihnen arteigenen Kunst dar-  gestellt wurde. Die einheimischen Künstler stellten diese religiöse Welt in die ihnen vertrau-  te natürliche und kulturelle Umwelt und blieben ihrer überlieferten Stilform treu. Mit ihren  Mitteln stellten sie die christliche Gedankenwelt dar. [...] So ist die chinesisch-christliche  Kunst organisch mit dem alten Stamm verbunden und von ihm getragen. Das Bestimmende  aber in dieser Entwicklung ist nicht das Alte, die Form, sondern das Neue, der Inhalt: die  christliche Wirklichkeit«.!  Die Frage nach Jesus Christus in China bleibt offen: Welche Gesichter und Bilder Jesu  wird der chinesische Kontext noch hervorbringen? Welche Stellung wird Jesus in diesem  gigantischen Teil Asiens zukommen?!!!  Zusammenfassung  Die Frage nach Jesus Christus ist zweifelsohne eine zentrale Frage des christlichen Selbst-  verständnisses und der Verkündigung. Wer ist Jesus von Nazaret? Wer ist Jesus Christus?  Diese Fragen werden seit urchristlichen Zeiten immer wieder gestellt und unterschiedlich  beantwortet. Sie sind auch, fokusiert auf China, Gegenstand des vorliegenden Beitrags. Für  wen halten die Chinesen Jesus? Vor dem Hintergrund der chinesischen Missionsgeschichte  wird in dem Beitrag versucht, die verschiedenen, historisch-kontextuell bedingten Gesichter  Jesu Christi in einem Überblick darzustellen. Dabei handelt es sich nicht nur um die  ikonographischen Darstellungen Jesu, sondern auch das Verständnis Jesu durch die  Chinesen - Konvertiten wie Opponenten. Gefragt wird nach der Herkunft und Rezeption  dieser Gesichter in verschiedenen Epochen der chinesischen Geschichte (seit der Tang-Zeit,  d.h. seit dem 7. Jh. n. Chr.). Nachdem das Problem der Übersetzung der christlichen Bot-  schaft vom Erlöser Jesus Christus im chinesischen Kontext angesprochen wurde, stellt der  Beitrag die einzelnen Epochen der Missionsgeschichte Chinas vor und versucht, die spezi-  fischen Gesichter Jesu in ihnen hervorzuheben. Es zeigt sich dabei ein vielfältiges Bild, das  ausführlicher - worauf im Beitrag jeweils hingewiesen wird - in dem vom Verfasser heraus-  gegebenen fünfbändigen Sammelwerk The Chinese Face of Jesus Christ (Sankt Augustin /  Nettetal 2002-2007) von verschiedenen Fachleuten aus der ganzen Welt besprochen wird.  Die zahlreichen Gesichter Jesu in China sind zweifelsohne eine Herausforderung an unser  westliches Jesusverständnis. Diese Herausforderung wird noch durch zahlreiche ikono-  graphische (westliche und chinesische) Darstellungen Jesu in China verstärkt. Dem Beitrag  wurden einige Darstellungen als Beispiele angehängt.285

dem Erlöser Jesus Christus mıiıt der Herstellung elnes Gewebes, mıiıt einer Jextur also
vergleichen (siehe Abb 13) DIieses der Interpretation wurde VOoN Nicolas Standaert
vorgeschlagen, die Geschichte des Christentums In 1na überhaupt betrachten. !”
An dem Webstuhl, auf dem die chinesischen Gesichter Jesu entstanden sind, en In VeI-
schiedenen Epochen sehr unterschiedliche Menschen gearbeitet: Ausländer (Missionare,
Christen des Ostens, Katholiken, Protestanten), Chinesen, Gläubige un: auch Ungläubige.
Sehr unterschiedliche een, Fäden SOZUSaSCNH, wurden Je ach Möglichkeit benutzt; auch
die Methoden unterschiedlich DIe alten Texturen wurden benutzt oder aber 1ITre
NeUeE ersetzt Und zeigt sich, dass diese verschiedenen Fäden durchaus koexistieren
können, dass ihre 1e eben die »Gestalt seINeES Angesichts « in ına ausmacht. Ent-
standen ist 1ıne sehr farbige un: interessante Textur, die allerdings noch nicht vollendet ist.

Auch Wenn die Textur och nicht fertig Ist; lässt sich anhand des vorhandenen Materials
über die chinesischen Gesichter Jesu In Geschichte un: Gegenwart dasselbe Sapch, Was Fritz
Bornemann über die Ars Sacra Pekinensis un die christliche Kunst iın na geschrieben
nat; dass nämlich »die chrısuüiche Welt VON Chinesen In der ihnen arteigenen Kunst dar-
estellt wurde. DIe einheimischen Künstler stellten diese religiöse Welt In die ihnen ver{trau-
te natürliche un:! kulturelle Umwelt un blieben ihrer überlieferten 1l10orm treu Mit ihren
Mitteln stellten S$1e die chrısilıche Gedankenwelt dar. SO ist die chinesisch-christliche
Kunst organisch mıiıt dem alten Stamm verbunden und VO  5 ihm Das Bestimmende
aber 1n dieser Entwicklung 1st nicht das Alte, die Form, sondern das Neue, der Inhalt die
christliche Wirklichkeit « 119

Die rage nach Jesus Christus ın ına bleibt offen: elche Gesichter un: Bilder Jesu
wird der chinesische Kontext och hervorbringen? elche Stellung wird Jesus in diesem
gigantischen Teil Asliens zukommen ? !M

Zusammenfassung
Die rage ach Jesus Christus ist zweifelsohne eine zentrale rage des christlichen Selbst-
verständnisses un der Verkündigung. Wer ist Jesus VOIN Nazaret? Wer ist Jesus Christus?
Diese Fragen werden seıt urchristlichen Zeiten immer wieder gestellt un: unterschiedlich
beantwortet. Sie sind auch, fokusiert auf1na, Gegenstand des vorliegenden Beitrags. Für
wen halten die Chinesen Jesus? Vor dem Hintergrund der chinesischen Missionsgeschichte
wird ın dem Beitrag versucht, die verschiedenen, historisch-kontextuell edingten Gesichter
Jesu Christi in einem Überblick darzustellen. €e1 handelt sich nicht L1UT die
ikonographischen Darstellungen Jesu, sondern auch das Verständnis Jesu durch die
Chinesen Konvertiten WwW1e€e Opponenten. Gefragt wird nach der Herkunft un: Rezeption
dieser Gesichter In verschiedenen Epochen der chinesischen Geschichte (seit der ang-Zeit,

seıit dem Chr) Nachdem das Problem der Übersetzung der christlichen Bot-
schaft VO Erlöser Jesus Christus 1im chinesischen Kontext angesprochen wurde, stellt der
Beitrag die einzelnen Epochen der Missionsgeschichte Chinas VOTL un versucht, die Spezl-
fischen Gesichter Jesu in ihnen hervorzuheben. Es zeigt sich el eın vielfältiges Bild, das
ausführlicher worauf 1im Beitrag eweils hingewiesen wird 1ın dem VO Verfasser heraus-
gegebenen fünfbändigen Sammelwerk TIhe Chinese Face of Jesus Christ an Augustin /
Nettetal 2002-2007) VO  5 verschiedenen Fachleuten aus der aNzeN Welt besprochen wird.
Die zahlreichen Gesichter Jesu ın 1na sind zweifelsohne ine Herausforderung
westliches Jesusverständnis. Diese Herausforderung wird noch UTC zahlreiche ikono-
graphische (westliche und chinesische) Darstellungen Jesu in ına verstärkt. Dem Beitrag
wurden einige Darstellungen als Beispiele angehängt.
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SummarYy
Ihe question Concerning Jesus Christ 1S undoubtedly central question of Christian dentity
and 1ts proclamation. Who 1S Jesus ofNazareth? Who 1s EeSUuS Christ? Since early Christian
times these quest1ons ave been aSsS OVCTI an OVCTI agaln an answered in different WdY5.
With focus 1na, they aTre also the OpI1C of this contribution. Who do the Chinese
1n esus 1s® In this article, the author mp  9 In OvervleW, present the different,
historically-contextually qualifie faces of Jesus Christ agalınst the background of the history
of m1ss1ons In 1na Ihis has do not only with the iconographical representations of
Jesus, but also with the understanding of esus Dy the Chinese by CONVerts ell }
ponents Ihe author asks about the or1gın and reception of these faces ın difterent epochs of
Chinese history (since the Tang period, 1.e SINCE the seventh century CE) After addressing
the problem of translating the Christian INCSaSC about the redeemer Jesus Christ ın the
Chinese CONTEXT: the contribution resents the individual epochs of the history of M1SSIONS
In ına and ring out the pecific faces of Jesus In them Ihe result ere 1S
diverse pıcture 1G 15 discussed by different experts from all OVECT the world In greater de-
tail which the article refers tO agaln an agaln In the five-volume collected works edited
Dy the author, Ihe Chinese Face of Jesus Christ (Sankt Augustin, Nettetal 2002-2007). Ihe

faces of Jesus ıIn ına dIiIC undoubtedly challenge for OUT estern understand-
Ing of eSsus Ihis challenge 15 made ven bigger when the iconographic (Western
and Chinese representations of eSsus ın 1na aTre taken into consideration. Some examples
of these ave been appende this article.

Sumarıo
LauPOTr Jesucristo CD, SIN duda, uUulla central de la autocomprension la
predicacion cr1istianas ;Quien Jesus de Nazaret® ;Quien Jesucristo® STas preguntas
han S1do planteadas continuamente es los primeros t1iempos del cristianısmo, siendo
respondidas de diferentes INaneTras Tambien S()  S e] tema de este articulo, JuC presta aten-
10N 1nNna. ;Por quien tienen los chinos Jesus? Partiendo de la historia de la mision
ina, e] articulo intenta ofrecer uUu1lla VIsS1IOon de conjunto sobre los diferentes Y) e] sentido
histörico-contextual, condicionados OSTIros de Jesucristo. No sSOlo de las J1
acıones iCONOgräaficas de Jesus, SINO tambien de la cComprension de Jesus POIL los chinos, ya
SCalmn COMNLVEISOS al cristi1anısmo adversarios del m1smo. El articulo POL e] orıgen

la recepcion de dichos rOSTIros diferentes epocas de la historia china (desde la epoca de
Tang, decir, es e] siglo NVA+X de nNuestra era). Despues de er esbozado e|] problema de
la traducciön del mensaje crıstl1ano del alvador Jesucristo e] chino, e] articulo

las diferentes epPOCas de la historia de la mision 1na intenta resaltar S
los rOSTIrOS especificos de Jesus e vislumbra asıl MINUYy diverso, JUEC, OIlNO dice el
articulo, ha S1do tratado &6}  — Mas profundidad DOI diferentes de todo e] mundo
los CINCO volumenes de la obra ditada PIO e] autfor Ihe Chinese Face of Jesus Christ (Sankt
Augustin /Nettetal 2002-2007). Los diferentes rOSsStros de Jesus 1na SOIlIl, SIN duda,
desafio Para NnNuestra cComprension occidental de Jesus ste desafio adquiere mMas fuerza
traves de las 1UIMNETOSA: representacıones iconogräaficas (occidentales chinas) de Jesus
1nNa. final del articulo encuentran algunas apendice.
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Eın Vergleich der Religionspolitik
1n der Volksre China
und iın der epubli
China-Taiwan YROC /heute
vOoO  - Aloisius (Luis) Gutheinz

eın Zweilfel, die heutige internationale Welt sieht sich konfrontiert mıt wWwel verschiedenen
Einstellungen ZUr eligion In den wel politischen Entitäten, VE un RO  ®

DIe vorgegebene Größenordnung dieses ESSaysS verlangt wel Einschränkungen, 7A8
einen die Konzentration aufdie christliche eligion und ZU anderen der Blickpunkt heute

Es geht 1er wen1ger ıne streng akademische Auseinandersetzung mıt der Auf-
fassung verschiedener Autoren‘*, sondern eher ıne vergleichende Darstellung der
Hintergründe, die den Differenzen In der Religionspolitik iın der VRC un ıIn der RO€E
ührten und auch heute noch bestimmend Sind.

EFın Gedankengang 1n Vvlier Schritten Jegt sich ahe Das Grundparadigma der
chinesischen enk- un Kulturwelt. DIe Religionspolitik in der VREeE heute Die
Religionspolitik In der RO€E€ heute Ein Vergleich beider Arten VO  s Religionspolitik.

Das Grundparadigma der chinesischen enk- un Kulturwelt

Man ann früher oder spater der Frage nicht ausweichen, ına als die weltweit
alteste, sich 1mM Laufe VO  e Jahrtausenden durchhaltende politische Entität bis In I1seTe eit
bestehen konnte un: sich heute erneut eliner Weltmacht profiliert? a. W. liegendie tiefsten urzeln des erstaunlichen Stehvermögens dieses Staates, eines Stehvermögens,das ‚WarTr 1mM kommunistischen 1na se1it seliner »Befreiung« Al Oktober 1949 selne
ideologische Farbe wechselte, aber 1m tiefsten ern WI1e se1lt altersher die stärksten Kräfte
üundelt un TOTZ der Millionen VO  e Menschenopfern sich konstant bleibt?

FUr e1n vertiefendes ‚tudiıum Chinas und das Christentum Theo- Kırche n der Volksrepublik, n
der Problematik SE Oolgende LItera- ogie Interkulturel| 10), Frankfifurt Herder-Korrespondenz 5/ 2003)iur n eraffter Auswahl Uund In 2001;, oman Heraus- 519-523; Jean C  RBONNIER, Historychronologischer Oolge empfohlen: geforderte Orthodoxie Der of Christians In /NG, Chinese
Roman EK (Hg.). »Fallbeispiel« chinesische Staat und die 1IEeCUE dition, Talpe! 2005; Anthony YINAa. Okumenische eitraäge Religiosität. FIN altes roblem Im ate and ellgion In INAG. Hıstorical
eligion, Theologie und Kirche IM Gewand n Religion, 'aat, and Textual Perspectives, Chicagochinesischen Kontext, China-Zentrum  - Gesellscha; 2001 243-2069; 2005; -ERDINAND ST
an Netteta|l 1996; Der verunsicherte Rıese |INSTITUTE, The atholıc Church IN

Stabilität und Krisensymptome Religionspolitische Verhärtung n der
Politische und kirchliche ntwick-

INa 0oday and "OMOFrTOW. er
Volksrepublik ina, n Herder-Kor- Amıiıcorum (zum /5. Geburtstag VOoTn/

Jungen In Iina, In Herder-Korres- respondenzZ 53 2001 1ASI5S 'ater Jeroom Heyndrickx), mMit senhr
Dbondenz 53 1999 48-153; Nicolas DERS.., m Generationswechsel. DIe Informativen rtikeln n Chinesisch
STANDAERT (Hg.) an  To70) of Volksrepublik Ina und Ihre und nglisch, Talpel 2006) Roman
Christianity Ta ING, Vol in 35-1800, Rellgionspolitik, n Herder-Korres- ALEK, Der NAUSTO eIıner weltkatho-
Leiden 2001; LUIS UTHEINZ, INa IM ponNdenz S 03) S DERS., Ischen Identität. Notizen ZU rIe
ufbruch. Kultur und Religionen Katholischsein n Ina olitik und Von enedi XVI die Kırche

A  z Jahrgang 2009 294 303



Fın Vergleich der Religionspolitik In der Volksrepublik INa und

Ein Vergleich der Religionspolitik in der Volksrepublik China (VRC) und ...  295  Die Antwort auf diese Fragen verlangt einen Blick in die ersten, geschichtlich doku-  mentierten Anfänge der chinesischen Zivilisation: Dort entdecken wir die Auffassung  von der allumfassenden Einheit aller Seienden, in einer kosmischen Ordnung, in einer  hierarchisch gegliederten Ganzheit, in die sich die Familie, die Sippe, der einzelne Mensch  einzugliedern haben. Der Kaiser als »Sohn des Himmels« ist der entscheidende Vermittler,  in dem sich der Kosmos (der »Himmel« als Summe aller kosmischen Wirklichkeit) und  die menschliche Gesellschaft berühren. Im »Sohn des Himmels« sammelt sich eine alles  verbindende zentrale Kraft, der sich alle Elemente der menschlichen Gesellschaft verdanken  und in einem hierarchisch gegliederten Zusammenspiel gegenseitig stützen.  Religion gehört von den Anfängen der Menschheit zum Wesen menschlicher Existenz,  aber auch sie soll eingegliedert sein in das Ganze, das vom »Sohn des Himmels« nach  besten Kräften vertreten wird. So verstanden wird man sich nicht mehr wundern, dass die  Religionen (Daoismus, Buddhismus, Islam, protestantisches und katholisches Christentum)  von der obersten Gewalt (sei es nun der »Sohn des Himmels« oder der Vorsitzende  der kommunistischen Partei, oder der Staatspräsident) in das Ganze integriert werden  sollen, dass also in der langen Geschichte Chinas kein Raum bleibt für die Religion als  ein »Quasi-Gegenüber« zur obersten Staatsgewalt, und dass somit das Problem von »Staat  und Kirche« grundsätzlich unter die Vorherrschaft des Staates einzuordnen ist. Damit soll  nicht geleugnet werden, dass in der konkreten Abfolge der Dynastien Chinas da und dort  gewissen religiösen Gemeinschaften ein kleinerer oder größerer Spielraum genehmigt  wurde. Im Falle, dass eine religiöse Gemeinschaft das Machtmonopol der Staatsführung in  Frage zu stellen begann, wie z. B. die buddhistischen Gemeinschaften gegen Ende der Tang  Dynastie (616-907), folgte darauf Verfolgung und Unterdrückung im Jahre 845.?  Die fünf sozialen Beziehungen der traditionellen chinesischen Gesellschaft, nämlich (1)  Kaiser / Fürst - Untergebener, (2) Vater - Sohn, (3) Mann - Frau, (4) älterer Bruder - jüngerer  Bruder, (5) Freund zu Freund, betonen ebenso von altersher die hierarchische Gliederung  der chinesischen Gesellschaft.  Es ist sehr bezeichnend, dass neuerdings sowohl in der VRC wie auch in der ROC  aufgeschlossene Denker das Fehlen von zwei weiteren Dimensionen oder Beziehungen  anmelden, i.e. die Beziehung des freien, sozialen und verantwortungsbewussten Subjekts  zur bürgerlichen Gesellschaft, also einer Beziehung, die nicht mehr unter die oberste Gewalt  subsumiert werden kann; und schließlich die transzendente Beziehung des Menschen zur  letzten Wirklichkeit, die gleichfalls die Kompetenz der obersten Staatsgewalt überschreitet.  Diese transzendente Beziehung wurde in der klassischen chinesischen Gesellschaft dem  in der Volksrepublik China, in: China  sichtigung des Christentums, in:  2 Der aufmerksame Leser denkt  heute 26 (2007) 4-5, 159-183; Georg  China heute 28 (2009) 2, 97-110;  hier an eine ähnliche Tendenz im  EVERS, Hoffnungsvolles Signal. Der  QIu Yonghui, Staat und Religionen  18.-19. Jahrhundert in der Habsbur-  Brief Benedikts Xvı. an die  in China. Harmonie im Bereich von  ger Monarchie Österreich-Ungarns,  chinesischen Katholiken, in: Herder-  Rechten und Verantwortlichkeiten,  Josephinismus genannt. Im Geist  Korrespondenz 61 (2007) 8, 408-413;  in: China heute 28 (2009) 3, 160-164;  der Aufklärung griff Kaiser Joseph I!  Luis GUTHEINZ, Kommunio des  USA DEPARTMENT OF STATE, BUREAU  (1741-1790, von 1780 an Alleinherr-  Lebens in Taiwan, in: Jahrbuch Mis-  OF DEMOCRACY, HUMAN RIGHTS,  scher) radikal in das Kirchenwesen  Sion 39 (2007) 193-200; CHINESE  AND LABOR, /nternational Religious  ein, das durch die mächtigen Klöster  REGIONAL BISHOPS’ CONFERENCE OF  Freedom Report, China, October  und kirchlichen Einrichtungen dem  TAIWAN, Catholic Church Directory  26, 2009.  absoluten Staatswesen hinderlich zu  Taiwan 2007, Taipei 2007; Jean  werden drohte.  CHARBONNIER, Guide to the Catholic  Church in China 2008, Singapore  2008; Roman MALEK, Das Jahr 1989  in China: Eine religionspolitische  Betrachtung mit besonderer Berück-
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Die Antwort auf diese Fragen verlangt einen TE In die ersten, geschichtlich doku-
mentierten Anfänge der chinesischen Zivilisation: Dort entdecken WITFr die Auffassung
VOoN der allumfassenden Einheit er Seienden, In einer kosmischen Ordnung, in einer
hierarchisch gegliederten Ganzheit,; In die sich die Familie, die 1ppe;, der einzelne Mensch
einzugliedern en Der Kalser als »Sohn des Himmels« 1st der entscheidende Vermittler,
ıIn dem sich der KOosmos der » Himmel« als Summe er kosmischen Wirklichkeit) un
die menschnhliche Gesellscha berühren. Im »Sohn des immels« sammelt sich ine alles
verbindende zentrale Kraft, der sich alle Elemente der menschlichen Gesellschaft verdanken
und iın einem hierarchisch gegliederten Zusammenspiel gegenseılt1ig tutzen

eligion gehört VO  5 den nfängen der Menschheit 7AUB Wesen menschlicher Ex1istenz,
aber auch s1e soll eingegliedert seln ın das Ganze, das VO »Sohn des Himmels« nach
besten Kräften vertreten wird. So verstanden wird 111a sich nicht mehr wundern, dass die
Religionen (Daoismus, Buddhismus, slam, protestantisches und katholisches Christentum)
VO  - der obersten Gewalt (sei 1U der »Sohn des Himmels« oder der Vorsitzende
der kommunistischen Partel, oder der Staatspräsident) In das (Janze integriert werden
sollen, dass also 1n der langen Geschichte Chinas eın aum bleibt für die eligion als
eın »Quasi-Gegenüber « ZUT obersten Staatsgewalt, un dass sSsomıt das Problem VO  a »Staat
und Kirche« grundsätzlich unter die Vorherrschaft des Staates einzuordnen ist Damıit soll
nicht geleugnet werden, dass In der konkreten Abfolge der Dynastien Chinas da und dort
gewissen religiösen Gemeinschaften eın kleinerer oder größerer Spielraum genehmigt
wurde. Im Falle, dass ıne religiöse Gemeinschaft das Machtmonopol der Staatsführung ın
rage tellen begann, WI1Ie die buddhistischen Gemeinschaften Ende der Jlang
Dynastie (616-907), folgte darauf Verfolgung un: Unterdrückung 1me 845

Die fünf sozialen Beziehungen der traditionellen chinesischen Gesells nämlich (1)
Kailser / Fürst Untergebener, (2) Vater Sohn, (3) Mann Frau, (4) alterer Bruder Jungerer
Bruder, (5) Freund Freund, betonen ebenso VOI altersher die hierarchische Gliederung
der chinesischen Gesellscha:

Es ist sehr bezeichnend, dass neuerdings sowohl der VRE w1e auch In der ROIC:
aufgeschlossene Denker das Fehlen VO  5 Zwel weılteren Dimensionen oder Beziehungen
anmelden, die Beziehung des freien, sozialen un: verantwortungsbewussten ubjekts
ZUT bürgerlichen Gesellschaft, also einer Beziehung, die nicht mehr unter die oberste Gewalt
subsumiert werden kann;: un schheisl1c die transzendente Beziehung des Menschen ZUT
etzten Wirklichkeit, die gleichfalls die Kompetenz der obersten Staatsgewalt überschreitet.
Diese transzendente Beziehung wurde 1ın der klassischen chinesischen Gesellschaft dem

In der Volksrepublik ina, In INA sichtigung des Christentums, n Der aufmerksame eser en
heute 26 2007 455 59-183; INa heute 28 (2009 Z hier eine ahnlıche Tendenz Im
RS, Hoffnungsvolles Signal. Der QIU Yonghul, aa und Religionen 18.-19 Jahrhunder n der Habsbur-
rIe Benedikts XVI die In Ina Harmonie mM ereich VOIT] Yer Monarchie Österreich-Ungarns,chinesischen Katholiken, In Herder- Rechten Uund Verantwortlichkeiten, Josephinismus genannt. Im I5
Korrespondenz 61 2007 408-413 n INa heute 28 (2009 160-164; der Aufklärung griff Kalser Joseph
L_UIS GUTHEINZ, KOomMMUNIO des USA DEPARTMENT OF BUREAU (1741-1790, VOT) 780 Alleinherr-
Lebens n Talwan, n 'ahrDucı MIS- OF DEMOCRACY, MAN RIGHTS, scher) 'adıkal In das Kiırchenwesen
S/ON 39 2007) 93-200); COHINESE AND Ü International Religious eın, das UrcC| die machtigen Klöster
REGIONAL BISHOPS CONFERENCE OF Freedom ’DO. Ina, October und kirchlichen Einrichtungen dem
TAIWAN, atholıc Church Jrectory 26, 2009 absoluten Staatswesen hinderlich
Taıwan 2007, Talpel 2007/; Jean werden drohte
CHARBONNIER, Ul| O the atholic
Church In INa 20068, Singapore
2008 Roman LEK, Das ahr 1989
n Ina Eine religionspolitische
Betrachtung mit Desonderer Berück-
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Privatraum un der bürgerlichen Volksreligion überlassen. DIie kommunistische Regierung
der VRE beansprucht bis in die Jungste eit aufgrund der Ideologie des atheistischen
Materialismus in totalitärer Weise auch die transzendente Dimension des Menschen. Aber
dagegen melden sich heute auch 1m ager der kommunistischen Partel, nicht L1UT 1m freien
JTalwan, mutige Stimmen?, die z B verlangen, dass die eligion wieder ein wesentlicher
Faktor 1im Erziehungswesen werden soll.

Unsere Überlegungen kommen damit ZU zweıten chritt.

Die Religionspolitik in der VRC heute

Das » Heute « verlangt i1ne Beschränkung auf die eit se1it der Bestätigung der Verfassung
der VRC 1mM re 19852 un: auf die konkreten Erfahrungen der christlichen Kirchen

Die Verfassung der VRE aus dem re 1982; Artikel I, Nr. 36 garantıert en Bürgern
Religionsfreiheit und den Schutz VOIN »nNormalen religiösen Aktivitäten«; keine eligion darf
VO Ausland kontrolliert werden, 1U die Verbreitung des Atheismus ist öffentlich erlaubt:
die religiösen Aktivitäten mussen In dazu bestimmten Lokalitäten vollzogen werden; keine
staatliche UOrganisation oder Privatperson darf irgendeinen Staatsbürger dazu zwingen,
ıne eligion lauben oder nicht lauben. DIese Religionspolitik eru: sich heute
aufdie folgenden Prinzipien: Sozialismus, die Diktatur des Proletariats, die uhrende Rolle
der kommunistischen Parte1l un die een VON Marx, Lenin, Mao Zedong, Deng laoping,
lang Zemin un schlie{fßlich Hu Jintao, der den klassischen Begriff der »harmonischen
Gesellschaft « vertritt*.

Für die Verwaltung der »Normalen religiösen Aktivitäten « sorgt ın erster Linie das uro
für religiöse Angelegenheiten, dem Staatsrat, dem exekutiven rgan des Nationalen
Volkskongresses; das Uro wird VO  - der United Front (Einheitsfront, der kom-
munistischen Partei) un VOINl der Chinese People Political Consultative Conference (in
beratender Funktion für den Volkskongress) unterstutzt

Zum besseren Verständnis der konkreten Ereignisse 1MmM Bereich der Religionspolitik
In der VRE sollen dieser Stelle die Strukturen der ofhıziellen christlichen Kirchen A
dargestellt werden:

DIe omzıelle, VOoO Staat anerkannte, katholische Kirche umfasst olgende Leitungs-
gremien: (4) Das General ssembly of athol1ıc Representatives (GACR) ist die höchste
Autorität, tagt einmal In fünf Jahren. DIie Mitglieder des GACR, Laien un eriker,
werden VO  n den Ständigen Kommittees der Chinese atANOolıc Patriotic Associlation
(CCPA) un des 1na athANOol1c Bishops College ernannt (2) Das ına atholı1ıc Bishops
College (CEBE) versammelt 11UT die 1SCHNOTe der ofhıziellen Kirche un 1st dem ACGCR ZUr
Rechenschaft verpflichtet.” (3) DIe Chinese Patriotic Association (CCGPA) 1 Juli 195/

eine Stimme Im Renmıin aO, ISCANOTEe der nicht-offiziellen Kırche der Bischofskonftferenz billigt, WIıe
der führenden Tageszeiltung der VRG: (Untergrundkirche) sind aUuUs- die GÄCR n Ina heute
VO!  _ November 2009 geschlossen. (2)) /Zur (GGR ehoren 6 Einige statistische aten für

oman Hexie shehul auch einIıge llegale, d.h ohne 2007-200; (SO omane
Fine 1ECeUE Utople? Der Autfbau einer Frlaubnis des eiligen uhl geweihte Katholische Kirche In der VRC Einige
nharmoniIschen und stabilen Gesell- IsSchoTe (3) DIe Statuten des GEGBE statistische Angaben 2007/2008,
schaft und die Olle der Religionen, sind, WIE enedi XVI n In ING heute 27 2008] 2) geben
n INa heute 24 2005 D, 195-198. seınem re’ dle Katholiken Chinas e1n konkretes Bild der Katholischen
5 Aus drei Grunden kann der Heilige 2007/ kKlar arlegte, unvereinbar mMıit Kırche In der VRC IzZIe| e{IwWwa 5,3
uhl n Rom das G(Be nıcht als der katholischen ehre, die einerselts Millionen Katholiken 5 werden aber
‚egale, dıe katholische Kirche für die Bischotfsweilhe die Zustimmung DIS 1 Millionen geschatzt; 138
Chinas leitende und reprasentierende des Papstes verlangt, und andererselts Diozesen); offizielle und nicht-
Bischofskonferenz anerkennen: (1 DIie In der Ortskirche keine nstanz über offizielle ischöfe, die insgesamt
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Ein Vergleich der Religionspolitik in der Volksrepublik China (VRC) und ...  297  gegründet, bildet die Brücke zwischen Regierung und Kirche; sie hält bis heute an den »drei  Selbst«, i.e. Selbstverwaltung, Selbsterhaltung und Selbstverbreitung, fest.  Die offiziellen, d.h. vom Staat anerkannten protestantischen Kirchen, unterhalten zwei  leitende Organisationen (2 Huis): (1) Das Three-Self Movement Committee, das wie die  CCPA den »drei Selbst« verpflichtet ist. (2) Das China Christian Council, das in der Art  des WCC (Word Council of Churches, mit dem Sitz in Genf) oder der CCA (Christian  Council of Asia, mit dem Sitz in Singapur) die offiziellen nicht-katholischen christlichen  Gemeinschaften in lockerer Form verbindet und dem Chinese National Protestant Congress  (CNPC) Rechenschaft abzulegen hat.  Auf dem Hintergrund der Darstellung der wichtigsten Strukturen im Bereich der  Religionspolitik, sowohl auf der Seite der Regierung, als auch im Raum der christlichen  Kirchen, lassen sich die konkreten Situationen und Ereignisse aus neuester Zeit leichter  verstehen. Es können hier nur einige Beispiele angeführt werden, die insgesamt auf die  vielschichtige, zum Teil undurchsichtige, ohne Zweifel sehr komplizierte Situation der  Religionspolitik in der VRC hinweisen:  2.1 Im katholischen Bereich: °  + Ein weltweites Interesse anregendes Problem der Religionspolitik in der VRC besteht  in der Beziehung zwischen der kommunistischen Regierung in Beijing und dem HlI. Stuhl.7  Verständlicherweise zögert die Regierung der VRC, eine engere diplomatische Beziehung  mit dem HI. Stuhl einzurichten aus der Angst einer ausländischen Einmischung in interne  Angelegenheiten. Würde die VRC diplomatische Beziehungen mit dem Hl. Stuhl aufnehmen,  müsste die Regierung der VRC die Bischofsernennungen durch den Hl. Stuhl anerkennen  und zudem die diplomatischen Beziehungen des Hl. Stuhles mit Taiwan bestätigen. Ein  Ende des jahrelangen Tauziehens zwischen beiden Seiten ist nicht in Sicht.  + Seit der Gründung des ı. Priesterseminars in Shanghai, Sheshan, im Jahre 1982  wurden weitere Regionalseminare in Wuhan, Xi-an, Taiyuan, Shenyang, und schließlich  das nationale Seminar in Beijing gegründet; dazu sollen auch die in den letzten Jahren  eingerichteten Ausbildungsstätten für Schwestern in Xi-an, Taiyuan und Beijing erwähnt  werden. Die inoffizielle Kirche im Untergrund hingegen unterhält ihre Ausbildungsstätten  für Priester und Schwestern mit großen Schwierigkeiten und in der Ungewissheit, eines  Tages von der Polizei der VRC gefasst zu werden. Sporadische Eingriffe dieser Art werden  teilweise von den Medien, zum guten Teil aber mündlich von Augenzeugen berichtet.  + Ende Oktober 2009 vollzog die Diözese Hengshui (früher: Jingxian), Provinz Hebei,  in aller Öffentlichkeit eine feierliche Priesterweihe. Bischof Peter Feng Xinmao weihte drei  Diakone in der Gegenwart von 1,500 Katholiken, 50 Priestern, 25 Großseminaristen, 90  Kleinseminaristen sowie 40 Schwestern von der Mutter vom guten Rat.  90 % mit dem HI. Stuhl versöhnt sind;  Europa, USA, Australien); über 6,000  7 Man spricht in vielen Veröffent-  ca. 1,800 offizielle und ca. 1,000 nicht-  offizielle Kirchen und Kapellen; über  lichungen etwas vereinfachend von  offizielle Priester; ca. 3,700 offizielle  20 Waisenhäuser; über 100 Ambu-  der Beziehung zwischen »Beijing und  und ca. 1,300 nicht-offizielle Schwes-  lanzen; 6 soziale Zentren, darunter vor  dem Vatikan«. Eigentlich aber handelt  tern; 1ı nationales, 12 regionale  allem Jinde Charities in Shijiazhuang,  es sich um die Beziehung zwischen  Priesterseminare; mehrere diözesane  Kleinseminare; ca. 1,000 offizielle und  Provinz Hebei; 3 Verlage, die aber  der Regierung der VRC und dem  noch nicht zum System des ISBN  Heiligen Stuhl, d.h. dem Papst als  ca. 800 nicht-offizielle Seminaristen;  gehören; 1ı katholische Wochen-  dem Oberhaupt der katholischen  60 offizielle und ca. 20 nicht-offizielle  zeitung, Xinde, mit über 60,000 Auf-  Kirche mit seinen Dikasterien, und  Novitiate; ca. 700 offizielle und  lagen, ebenfalls, wie Jinde Charities,  nicht mit dem Vatikan als dem kleinen  ca. 600 nicht-offizielle Schwestern in  verantwortlich geleitet von John B.  Kirchenstaat.  der Ausbildung (zu einem gewissen  Zhang Shijiang, Shijiazhuang, Provinz  Teil im Ausland, z.B. Philippinen,  Hebei.297

gegründet, bildet die Brücke zwischen Keglerung un: Kirche; S1e hält bis heute den »drei
Selbst«, Selbstverwaltung, Selbsterhaltung un: Selbstverbreitung, fest

Die offiziellen, VO Staat anerkannten protestantischen Kirchen, unterhalten wWwel
leitende Organisationen (2 Huis) (1) Das Ihree-Self Movement Committee, das W1e die
(CC-DA den »drei Selbst« verpflichtet ist. (2) Das A Christian Council,; das ın der Arı
des WCOC Wor: Council of Churches, mıiıt dem Sitz ın echH oder der CC A (Christian
Council of Asıia, mıt dem Sitz ın Singapur) die ofhziellen nicht-katholischen christlichen
Gemeinschaften ıIn lockerer Form verbindet un: dem Chinese National Protestant Congress
(CNPC) Rechenschafft abzulegen hat

Auf dem Hintergrund der Darstellung der wichtigsten Strukturen 1mM Bereich der
Religionspolitik, sowohl auf der Seite der Regierung, als auch 1m aum der christlichen
Kirchen, lassen sich die konkreten Situationen un: Ereignisse aus eit leichter
verstehen. Es können hier 1Ur einige Beispiele angeführt werden, die insgesamt auf die
vielschichtige, ZAr Teil undurchsichtige, ohne Zweifel sehr komplizierte Situation der
Religionspolitik in der VRG hinweisen:

DA Im katholischen Bereich: 6  6

EKin weltweites Interesse anregendes Problem der Religionspolitik iın der VRCO besteht
In der Beziehung zwischen der kommunistischen Regierung In Bei]ing un: dem HI Stuhl _/
Verständlicherweise zoögert die Kegierung der VRG; iıne CHSCIC diplomatische Beziehung
mıt dem HI einzurichten aus der ngs einer ausländischen Einmischung In interne
Angelegenheiten.ur die VRC diplomatische Beziehungen mıt dem Stuhl aufnehmen,
musste die Reglerung der VRCG die Bischofsernennungen durch den Hl anerkennen
und zudem die diplomatischen Beziehungen des HI tuhles mıt Taiwan bestätigen. E1n
Ende des jahrelangen Tauziehens zwischen beiden Seiten ist nicht 1ın 1C)

S&  S& Seit der ründung des ı. Priesterseminars In anghai, heshan, 1im Ke 1952
wurden weltere Regionalseminare In uhan, Al-an, Taiyuan, enyang, un: schlie{ßlich
das nationale Seminar ın Beijing gegründet; dazu sollen auch die In den etzten Jahren
eingerichteten Ausbildungsstätten für Schwestern 1ın Al-an, Taiyuan un Bei]ing erwähnt
werden. Die inofhzielle Kirche 1m Untergrund ingegen unterhält ihre Ausbildungsstättenfür Priester un Schwestern mıt großen Schwierigkeiten un: iın der Ungewissheit, eines
ages VO  e der Polizei der VRC efasst werden. Sporadische ingriffe dieser Art werden
teilweise VON den Medien, ZUE uten Teil aber mMunAdlıc VOoN Augenzeugen berichtet.

Ende Oktober 2009 vollzog die Diözese engshui (früher: 1ngx1an), Provinz eDEeN;
ın aller ÖOffentlichkeit eine feierliche Priesterweihe. Bischof Peter Feng Älnmao weihte drei
Diakone ın der Gegenwart VOoNnNn 1,500 Katholiken, 5 Priestern, 25 Gro{ßseminaristen,
Kleinseminaristen SOWIE Schwestern Von der Multter VO gute Rat

90% mit dem uhl! versohnt sind; Luropa, USA Australien); über 0,000 Man spricht In vielen Verofttfent-
1,800 offizielle und 1,000 nicht- offizielle Kırchen und Kapellen; uber IIıchungen vereintachend Von

offizielle Priester; 3,700 offizielle Waisenhäuser; über 100 Ambu- der Beziehung zwischen »Bel]Ing und
und 1,300 nicht-offizielle Schwes- Janzen; sSOzlale Zentren, darunter VOT dem Vatikan« Eigentlich aber andelt
tern; nationales, regionale allem IN Charities In Shijlazhuang, 5 sich die Beziehung zwischen
Priesterseminare:; mehrere diözesane
Kleinseminare: 1,000 offizielle und

Proviınz ebe!l; Verlage, die aber der Reglerung der VRC Uund dem
noch NIC ZzUu >ystem des ISBN eiligen uhl, dem Papst als

300 nıcht-offizielle Seminaristen; gehören; katholische ' ochen- dem Oberhaupt der katholischen
60 offizielle und nicht-offizielle zeitung, iInde, mıit Uber 0,000 Auf- Kirche mıit seiınen Dikasterien, und
Novitiate; 700 offizielle und agen, ebenftalls, wIıe In Charities, nicht mMit dem Vatikan als dem Kleinen

900 nıcht-offizielle Schwestern In verantwortlich geleitet VOT ohn Kirchenstaat.
der Ausbildung (ZU einem gewlssen ang ijiang, Shijiazhuang, Provinz
Tell Im Ausland, Philippinen, el
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& 1998 rhielt »Jinde Charities«, 1ne katholische soziale Organisation, VO Weltpriester
ang ijiang aufgebaut un: bis heute geleitet, egalen Status, ohl auch aufgrun

der internationalen Vernetzung dieser Einrichtung mıt verschiedenen Urganisationen der
Caritas weltweit.

Bischofsweihen ohne die ausdrückliche Erlaubnis OMms erschweren immer wieder
das Verhältnis zwischen dem HI Stuhl un: der Reglerung der VR  ® Trotzdem weilß I1la  —_

dUus sicheren Quellen, dass der TOlISTEe1L der 1SCNOTIeEe mıt Rom In direkter oder auch
indirekter Verbindung steht Von den ofhziellen Diözesen Rom hat bis heute insgesamt
135 Diözesen errichtet) sind nicht wenige DIiOozesen ohne Bischof, z.B ist die 107zese
Xichang, Provinz Sichuan, schon se1it 1999 verwalst un: wird VOIN Lel Jiapel, einem Jungen
Priester, der Dezember 1995 geweiht wurde, als dem Administrator der DIOzese
geleitet, unterstutzt VO  ’ elıner kleinen Schar VOINl Priestern un: 25 Schwestern der Okalen
Gemeinschaft der Hl Familie.

DIie Religionspolitik der VRCO grei dort miıt drastischen Ma{iS$nahmen e1n, S1€e eine
gefährliche Einmischung ıIn das Machtmonopol der Regierung oder iıne Störung der OÖffent-
lichen Sicherheitute Im gleichen Atemzug I1USS gesagt se1n, dass das Verhalten der
Regierungsstellen sich nach Provinzen, und innerhalb der Provinzen VOI Distrikt Distrikt
oft stark unterscheidet. SO erläuft der Dienst der Jungen chinesischen Schwestern In
den mehr als Leprastationen ın ber Provinzen ohne wesentliche ingriffe ın Sachen
eligion; 1m Leprosarium VO  . Wenshan, 1m Südosten der Provinz Yunnan, jedoch werden
die Schwestern streng kontrolliert un dürfen nicht ängere eıit mıt den Leprakranken
sprechen. Der ufseher, selbst Leprapatient, berichtet dem Religionsbüro eventuelle Ver:=
gehen der Schwestern.

Der beliebteste Marienwallfahrtsort Chinas ist heshan, Ca 40 westlich VOoO  —

Shanghai. anrlıc. pilgern Tausende VO  3 Katholiken un: auch Nicht-Christen diesem
anziehenden Heiligtum. eitdem aps ened1. XN den Maı für die Kirche als
besonderen Gebetstag für das Christentum iın 1na angeordnet hat, versuchen Tausende
un: Zehntausende VON Pilgern der sehr Herzen gehenden Wallfahrt teilzunehmen.
Das uro für religiöse Angelegenheiten fürchtet jedoch iıne orofße Menschenansamm -
Jung un beschränkt deswegen die Zahl der Teilnehmer ın einer Weise, die Zer Arger
un Unzufriede  e  —. unter Tausenden VO  z Katholiken erzeugt.

€ Um eın etztes eispie erwähnen die Kirchengeschichte Chinas wird 1n der
ferneren Zukunft Bände VOIN Dokumenten über die der Ereignisse erstellen): DIie
DIOzese Baoding, süudwestlich VOoO  — Be1]ing, gilt als Bollwerk katholischen Christentums

azu Jeroom HEYNDRICKX, und Uuber 3/,000 Versammlungsorten; eın, jede der Hauskirchen zahlte 25
Kespect and Prayerful >upport Ttor den 1,400 astoren sind 250
Most ReV. Francıs An ShUu XIn

DIS 'ersonen Die Leiter dieser
-rauen DIie VOIT] verschliedenen KON- Hauskirchen wurden mMit gefesselten

Coadjutor BishofT OT a0o0dIng Diocese, Tessionen betriebenen 272 theo- Handen ZUT Polizeistation gebrac!
Im E-mall VO! November 2009 ‚ogischen Seminarien Sorgen für die und uber Teilnehmer eingesperrt.

Auch nier einige statistische aten, Ausbildung der Fuhrungskraäfte hrer Universitätsstudenten, die der Feler
die mit einem unvermeldlichen Gemelmnschatten. DIie ILYy FOUN- der Hauskirchen teilnahmen, wurden
Unschärtferan umgeben sind, denn dation In Nanjing etrei eine grofs- YyEZWUNGgEN, en schriftliches ekennt-
Dislang gibt 5 keine systematischen angelegte Druckerel, Uurc| die NIS abzulegen, nıe wieder olchen
Erhebungen der konkreten Situation: mehr als Millionen VOT] Fxemplaren

der 1De| sowoh| n der VRC UrcC| a1n
Felern gehen Am nachsten Tag

DIie Zanl protestantischer rısten wurden die Familienmitglieder der
Sschwan VOIT] 19 Millionen DIS etzwer| VOI] Verteilungsstellen Leiter benachrichtigt, dass diese
Millionen (Im Oontras ZUT KOom- und eın MobDbile Team, als auch Im Wochen n Haft Jeiben Funf VOT!
munistischen Partel, die eIwWa 50 Ausland verbreitet werden. ihnen wurden tatsachlic| nach Ö-15
Millionen Mitglieder zahlt, VOIT] denen 10 HIN Kkonkreter Vorfall als eispiel: Treigelassen, die vier anderen
aber Millionen regelmälsig November 2008 TaC| die Leıter erhielten Gefangnisstrafen VOT!
relligiöse Aktivitäten teilnehmen):; Nan Pollzel gleichzeitig n Hauskirchen DIS 18 Monaten.
pricht VOT mehr als /:000 Irchen VOT) angzhou, Provinz ejlang,



Fın Vergleich der Religionspolitik In der Volksrepublik INa undEin Vergleich der Religionspolitik in der Volksrepublik China (VRC) und ...  299  im Untergrund. Vor einigen Monaten trat Bischof An Shu Xin, lange Jahre im Gefängnis  und Untergrund, zum Ärgernis und Skandal der katholischen Gläubigen im Untergrund  in die offizielle Patriotische Vereinigung (CCPA) ein, mit der Begründung, den Katholiken  bessere Dienste leisten zu können. Rom ernannte ihn zum Coadjutor Bischof der Diözese  Baoding, deren Bischof Su Zhimin seit 1997 im Gefängnis sitzt. Die Ernennung seitens Rom  wird aber von der Regierung der VRC als Einmischung abgelehnt. Bischof An Shu Xin sitzt  buchstäblich zwischen zwei Stühlen, geradezu ein Symbol der inneren Spannung in der  Religionspolitik der VRC.®  Die wenigen Beispiele im Bereich der Religionspolitik in der VRC weisen auf die delikate  Situation hin, in der sich Millionen von katholischen Gläubigen befinden.  2.2 Im protestantischen Bereich: *  + Die Religionspolitik der VRC hat es einerseits leichter mit den protestantischen  Kirchen, weil sie nicht weltweit, wie die katholische Kirche, organisiert sind und damit  keinen streng gemeinsamen, massiven internationalen Druck auf die Regierung ausüben;  andererseits aber genießen die protestantischen Kirchen aufgrund ihrer freien Eigenständig-  keit eine größere Flexibilität, so dass sie von Seiten der Regierung schwerer unter Kontrolle  zu bringen sind.  + Die so genannten Hauskirchen, deren Zahl ständig im Fluss ist, bereiten der  VRC, insbesondere dem Büro für religiöse Angelegenheiten beträchtliches Kopfweh.  Die Hauskirchen entsprechen mutatis mutandis der Untergrundkirche im katholischen  Bereich. Die Religionspolitik geht in dieser Frage den praktischen Weg der gemäßigten  Nichteinmischung, d. h. solange die Hauskirchen das allgemeine Wohl und die öffentliche  Sicherheit nicht gefährden, lässt man sie gewähren. Ein Grund, warum einige Autoren die  Zahl der protestantischen Christen bis zu 90 Millionen schätzen, dürfte in der großen Zahl  von Hauskirchen liegen, an denen auch viele nicht getaufte Sympathisanten teilnehmen.  Aber immer wieder liest man von sporadischen Eingriffen der Polizei, auch zum Zweck, die  christlichen Kreise wissen zu lassen: »Wir sind noch da, treibt es nicht zu bunt! «!  + An dieser Stelle darf eine Prognose gewagt werden: Da die protestantischen Kirchen  seit ihrer Ankunft in China in der Mitte des 19. Jahrhunderts, stärker als die katholische  Kirche, großes Gewicht auf die akademische Ausbildung junger Menschen legte, zusammen  mit der Einrichtung von Universitäten und Forschungszentren, besteht die begründete  Hoffnung, dass die zum großen Teil im Westen ausgebildete intellektuelle Elite auch die  Religionspolitik der VRC der nahen Zukunft beeinflussen wird.  Im Geist dieser Hoffnung soll im folgenden dritten Schritt die Religionspolitik in der  ROC heute dargestellt werden.  3 Die Religionspolitik in der ROC (Taiwan) heute  In dieser gerafften Beschreibung sollen zunächst einige wichtige geschichtliche Daten  erwähnt, danach die Verfassung der ROC umrissen, und schließlich die Religionspolitik  gegenüber der katholischen Kirche und den protestantischen Konfessionen beschrieben  werden.  ı Die Geschichte der ROC beginnt am 10. Oktober 1911, als es Dr. Sun Yatsen (Sun  Zhongshan, 1866-1925) gelang, die Republik China auszurufen und das Kaiserhaus der Qing  (Manchu) Dynastie am ı. Januar 1912 zur Abdankung zu zwingen. Dr. Sun war Mitglied299

1mM Untergrund. Vor ein1gen Onaten Frat Bischof An Shu AÄ1n, lange Te 1m Gefängnis
un: Untergrund, 7488 Ärgernis un: kandal der katholischen Gläubigen 1m Untergrund
In die ofhzielle Patriotische Vereinigung GCCPA) e1n, mıt der Begründung, den Katholiken
bessere Dienste eisten können. Rom ernannte ih ZU. Coadjutor Bischof der 10zese
Baoding, deren Bischof Su Zhimin se1it 199 / 1m Gefängnis S1UZ DIie Ernennung eıtens Rom
wird aber VOI der Regierung der VRO als Einmischung abgelehnt. BischofAn Shu XIn S1IUZ
buchstäblich zwischen wWwel Stühlen, geradezu eın Symbol der inneren pannung ın der
Religionspolitik der VRO®S

[Iie wenıgen Beispiele 1mM Bereich der Religionspolitik ıIn der VRC welsen auf die delikate
Situation hin, In der sich Millionen VON katholischen Gläubigen efinden

CD Im protestantischen Bereich:

S Die Religionspolitik der VRC hat einerseits leichter mıt den protestantischen
Kirchen, weil S$1e nicht weltweit, w1e die katholische Kirche, organısıiert sind und damit
keinen Streng gemeinsamen, massıven internationalen TUuc auf die Regierung ausüben;:
andererseits aber genielsen die protestantischen Kirchen aufgrun ihrer freien Eigenständig-keit 1ne gröfßere Flexibilität, dass S1Ee VO  o Seiten der Regierung schwerer unter Kontrolle

bringen sind.
& Die genannten Hauskirchen, deren Zahl ständig 1im Fluss ist; bereiten der

VRG, insbesondere dem uro für religiöse Angelegenheiten beträchtliches Kopfweh.
DIe Hauskirchen entsprechen mutatıs mutandis der Untergrundkirche im katholischen
Bereich DIie Religionspolitik geht 1n dieser rage den praktischen Weg der gemäfßigten
Nichteinmischung, solange die Hauskirchen das allgemeine Wohl un: die Ööffentliche
Sicherheit nicht gefährden, lässt Ian s1e gewähren. Eın rund, aru einige Autoren die
Zahl der protestantischen Christen bis Millionen schätzen, dürfte in der großen Zahl
VO  e Hauskirchen liegen, denen auch viele nicht getaufte Sympathisanten teilnehmen.
Aber immer wieder liest INan Von sporadischen Eingriffen der Polizei, auch ‚WeCK, die
christlichen Kreise wI1Issen lassen: » Wır sind och da, treibt CS nicht bunt! X

S  S An dieser Stelle darf ıne Prognose gewagt werden: Da die protestantischen Kirchen
seıit ihrer Ankunft 1n 1na iın der Mitte des 1 Jahrhunderts, stärker als die katholische
Kirche, grofßes Gewicht aufdie akademische Ausbildung Junger Menschen legte, THIMHEN
mit der Einrichtung VOIN Universitäten un Forschungszentren, esteht die begründete
Hoffnung, dass die ZU großen Teil 1m Westen ausgebildete ntellektuelle Elite auch die
Religionspolitik der VRC der nahen Zukunft beeinflussen wird.

Im Geist dieser Hoffnung soll 1m folgenden dritten chritt die Religionspolitik In der
ROC heute dargestellt werden.

Die Religionspolitik in der RO Taiwan) heute

In dieser gerafften Beschreibung sollen zunächst ein1ige wichtige geschichtliche Daten
erwähnt, danach die Verfassung der ROC umrıssen, un: ScAhHEeISLIc die Religionspolitik
gegenüber der katholischen Kirche un den protestantischen Konfessionen beschrieben
werden.

Die Geschichte der RI beginnt Oktober 1911, als Dr. Sun Yatsen (Sun
Zhongshan, 1866-1925) gelang, die epubli ına auszurufen und das Kaiserhaus der Qing(Manchu) Dynastie Januar 1912 ZUT Abdankung zwingen. DBr Sun Walr itglie
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der Episkopalen (Anglikanischen) Kirche. Seine grundlegende dee der ROC besteht in
den drei Prinzipien (sanmin zhuyi), nämlich Nationalismus, Demokratie un: die Rechte
des Volkes

DIie kommunistische ewegung ‚W Präsident Chiang Kaishek (Jiang Jieshi,;
1887-1975) ” ıIn den Jahren mE schrittweise nach Taiwan auszuweichen. In mühevollem
Ringen"“ zwischen der Nationalregierung der KM (Guomindang), VO estlian: ına
ach Talwan übertragen, un der taiwanesischen enrner lernt die chinesische Gesell-
SE die Lebensform der Demokratie un: der Menschenrechte, a. W. Taliwan gilt als
»pilot-project« für die chinesische Welt

Die Verfassung der RO€ nthält fünf oberste Urgane, uan genannt: Das Legislative-
Yuan, das Exekutive-Yuan, das Justiz- Yuan, das Kontroll-Yuan un das Prüfungs- Yuan.
DIe beiden etzten Yuans tammen aus der Jangen Geschichte Chinas; sS1e verloren 1ın den
etzten Jahrzehnten In Taiwan immer mehr Bedeutung. Das Exekutive-Yuan olg dem
Präsidentschaftsmodell der USXÄ

Die Religionspolitik der ROC heute
Im katholischen Bereich:
Die katholische Kirche feiert 150 TE Missionsarbeit in Tal1wan (1859-2009). Der

Hirtenbrie der Bischofskonferenz VO  e Taiwan ordert mutiger Glaubensverkündigung
1mM Geist des HI Paulus auf. Die Reglerung drückte )bha® Präsident Ma YıngJ1u ihre ank-
arkeit aus für die vielseitigen materiellen, sozialen, kulturellen un: religiösen Dienste VOoNnNn

Seiten der katholischen Kirche 1im Laufe dieser langen TE Die Statistik VO FE 200 /
pricht 1ne deutliche Sprache 299,158 Katholiken, Diözesen, 15 Bischöfe, 682 Priester, 1052
Schwestern, 276 Pfarren, 348 Aufenstationen, Universitäten, Mittelschulen, 6-
schulen, 166 Kindergärten, Verlagsanstalten, Wochenzeitungen, 4: Monatszeitschriften,

Krankenhäuser, 15 Waisenhäuser, 15 Altersheime, 1 Heime für Behinderte, ad1ı0-
statıonen, Audio-Visual Services un Zentren für soziale DIienste

Die Religionspolitik der ROC War der katholischen Kirche gegenüber sehr wohl-
wollend aus mehreren Gründen Erstens, seit den Fünfziger Jahren estand die Bischofskon-
feren7z VO  e Talwan ZAT (‚anze aus Bischöfen, die ZU Teil mıiıt der KM Reglerung VO Fest-
and am ; zweıtens konnte die Keglerung mıt der politischen Unterstützung der Katholiken
rechnen; un: Sch1eEeIS1I1C verlangten die rTe1 Prinziıpilen des Volkes wahre Religionsfreiheit.

S 1eses Wohlwollen der Religionspolitik iın der ROC heute zeigt wWwel Schwachstellen
(1) Seit Jahren esteht eın zaähes ingen zwischen en religiösen Gemeinschaften, dem
uddhismus eingeschlossen, auf der einen Seite un dem Unterrichtsministerium ROC auf

11 Prasident Chlang alshek gehörte gewöÖhnt, und nach deren ZUg sıch Gesamtbevölkerung Talwans die
ursprünglich der Methodistischen eINe Unabhangigkeit Talwans katholische Kırche eINe Kirche der
Kirche Aber aufgrun seIner ertraumt hatten. DIe rauhe Gangart Festlandschinesen, die DTO-
zweıten Heılrat mMıit >ong Melling AUS$s der Festlandsoldaten erregte den Zorn testantischen Kirchen, VOT allem die
der eıchen anghal 5>ong -amillıe der Talwanesen. Im Gefolge des presbyterianische (reformierte) Kirche,
wurde er dus$s der Methodistischen Zusammenstolses kamen viele Irchen der Talwanesen selen.
Kirche verwiesen In Taıwan Lrat er In Tausende VOTI Talıwanesen UT  A en Diese Iıdeen brauchen hier NIC
die Baptistische Kirche eın und wurde Erst n den Neunziger Jahren kam 5 wiederum auf hren je hbesonderen
HIS seınem Tod prl 97/5 einer Offentlichen Versöhnung. rsprung befragt werden.

DIe katholischen Missionare AausVOT Pastor Zhou Janhua netreut, der Die Geschichte der Falonggong
Ial Heim Staatsbegraäbnis eINne eInN- dem Dominikanerorden kamen 1859 hat allgemeines uTsehnen
drucksvolle Predigt ıel VOT)] Ina VIa Philippinen nach Taıwan erregt. Diese egung Hereitet der

ebruar 1947 Kam eS und Hhauten katholische Gemelden Regierung der VRC kein geringes
einem bedauerlichen Zusammenstofs auf. Der große Aufschwung Zahlen Kopfzerbrechen, SIEe ird als
zwischen Oldaten der Armee Chiang der katholischen Kirche eschah aber »heterodoxe«, als »abergläubische«,
alsheks und der zivilen Bevölkerung mMit dem Eintritt der VO! -‚estlan: Ver- als »Talsche « Religion Hezeichnet.
Talwans, die sich Hereits die Japa- triebenen Missionaren nach 1950, mit
nischen esetzer (1895-1945) dem rgebnis, dass In den der
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der anderen Seite in der rage der Anerkennung theologischer Fakultäten un: Seminare
als staatlich anerkannte akademische Institutionen, mıiıt dem({ akademische ral bis
Z Doktorat verleihen. (2) Der Bürokratismus 1ın Fragen der Einreise ausländischer
Misslonare zehrt der Geduld der christlichen rchen Es 1st schwer verstehen,
der emokratische Staat RO6 in Sachen der Aufnahme Missionare, sowohl der:
ischen wWwI1e auch der protestantischen Kirche, YAahl komplizierten Regeln folgt

Im protestantischen Bereich:
& Die protestantischen Missionare betraten 1562 taiwanesischen Boden un versuchten

VO  3 Anfang miıt der Bevölkerung Taiwans CHSCICH Kontakt pflegen.“ Daher lässt
sich verstehen, die Religionspolitik der KM Regierung unter dem Festländer
Chiang Kaishek die Strömungen nner. der taiwanesisch sprechenden protestantischen
Bevölkerung, VOT allem innerhalb der presbyterianischen Kirche, mıt rößter Aufmerk-
samkeit verfolgte un sich auch den Geist der drei Prinzipien des Volkes unerlaubte
ingriffe erlaubte, die Dezember 19/9, Tag der Religionsfreiheit, 1n Gaoxiong (die
sudlıche Industriestadt Taiwans) einem blutigen Zusammensto{(ß führte

1ele Presbyterianer, Pastoren un Gläubige, hatten sich In den Siebziger Jahren einer
Bewegung angeschlossen, die 1987 {fhziell als Fortschrittspartei (DPP, Democratic Progressar der Taiwanesen gegründet wurde. Der Zusammensto(ß VOIM Dezember 1979 führte

vielen Verhaftungen presbyterianischer Pastoren un Gläubigen.
Im Juli 1987 wurde das se1lit 1945 bestehende Kriegsrecht aufgehoben un: gleichzeitig

eın Sicherheitsgesetz erlassen, das die ründung VOoNn anderen politischen Parteien
neben der KM erlaubte.

either unterscheidet sich die Religionspolitik der ROC den protestantischen Kirchen
gegenüber kaum VON der Religionspolitik bezüglich der katholischen Kirche, die beiden
Schwachstellen mıiıt einbegriffen.

Eın Vergleich beider Arten VO  b Religionspolitik
Es legen sich VOT em drei Gesichtspunkte eines derartigen Vergleiches ahe Geschichte,
Größenordnung un konkrete Fragen.

Die Geschichte der VRCA un der ROC mıt ihrer Religionspolitik welst aufwel grund-sätzliche verschiedene Quellen hin Die VRC un ihre Religionspolitik, Ww1e oben erwähnt,
erufen sich aufdie Ideen  14 VOoON Marx, Engels, Stalin un: Mao Zedong, allesamt atheistische
Ideologien. DIie RO un: ihre Religionspolitik entstammen dem westlich-christlichen
Denkmilieu, VOT allem In den USA un In Europa die Wende VO } ZU Jahr-
hundert. Aufder einen Seite atheistische Vorkämpfer, auf der anderen Seite eın christlicher
Revolutionär Sun Yatsen, gefolgt VO christlichen Präsidenten Chiang Kaishek, der
pri 1975 starb: Mao Zedong folgte ihm September 1976 Die grundsätzliche Ver-

schiedenheit der beiden Positionen gilt bis heute: in konkreten Fragen jedoch, w1e unten
ausgeführt werden soll, gibt Anzeichen aIur, dass sich die Positionen, VOT em 1ın der
VRGO, bewegen beginnen.

Die Größenordnung des Riesenreiches der VRC und, damit verglichen, des Zwerges
ROC verlangt entsprechende Strategien: Hier 1mM Reich der Miıtte eın landesweites, fein
ausgeklügeltes Spionagesystem, jede Form VON geistig-ideeller Infiıltration möglichstIn ihrem Anfangsstadium ”” in den rift bekommen. Dort, auf der kleinen, leicht über-
schaubaren Insel Taiwan, ine offene Begegnung mıt den Religionen un: ihren Vertretern
In der Form VoNn Assoziationen, Studientagungen un Beratungsgremien.
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Konkrete Fragen:
Im Bereich der Selbstverwaltung der christlichen Kirchen ll die VRC das letzte

Wort aben; VOT em In der für die katholische Kirche grundsätzlichen Frage der
Bischofsernennungen. Diese rage bleibt der wichtigste Zankapfel zwischen BeiNing un
dem HI In protestantischen Kirchen spielt diese rage aufgrun ihrer verschiedenen
Ekklesiologie keine grofße

Im Bereich der Erziehung beansprucht die NC ein absolutes Monopol für die
allgemeine bürgerliche Erziehung, während ıIn der ROC die christlichen Kirchen einen
wesentlichen Beitrag ZU Erziehungswesen eisten mıt vielen Institutionen auf VeCI-
schiedenen Ebenen, wl1e oben beschrieben Im aum der Ausbildung VO  e Führungskräften
In den einzelnen christlichen Kirchen, VOT em In der Ausbildung des Klerus un: der
Ordensschwestern, esteht eın gewIlsser Freiheitsraum für die ofhıziellen Kirchen, strenge
Beobachtung un: oft ahmende Einschränkung In den nicht-ofhziellen Kirchen Könnte
INan die Außerung des Vizepräsidenten der VRE:; X1 Jingping, Oktober 2009 vielleicht
doch als eın Zeichen der Jangsamen Aufweichung des absoluten Erziehungsmonopols der
VRC verstehen, WenNnn die wichtige der christlichen eligion 1im Erziehungswesen
der westlichen Welt anerkennt,; un dass darum auch iın der VRG. den christlichen Kirchen
die ründung VO  - chulen rlaubt se1ın ollte?

Im Bereich der sozialen-caritativen Dienste, *® die VOIN christlichen Kirchen In der
Gesellscha: der VRC heute geleistet werden, herrscht 1ın der VRC. 1ne gewisse relative, in
der ROC völlige Freiheit.

Aus der TE christlich glaubender Überzeugung darf abschließend eın Wort der Hoff-
HNUNg gewagt werden: IIie fast unüberschaubaren DIienste christlicher Liebe der etzten
Jahrzehnte In der VRCO und in der ROC haben ihre innere Überzeugungskraft, WIE der Autor
aus eigener Erfahrung weilSß, und diese Dienste werden auch die Religionspolitik iın der VRC
POSItILV beeinflussen, wWwI1Ie WITFr CS 1ın der ROC se1it Jahrzehnten rleben

Zusammenfassung
In diesem Beitrag geht weniger 1ne Streng akademische Auseinandersetzung mıit der
Auffassung verschiedener Autoren, sondern eher 1ne vergleichende Darstellung der
Hintergründe, die den Differenzen In der Religionspolitik In der Volksrepublik 1na

un In der epubli China-Taiwan ührten und auch heute noch bestimmend
Sind. Ekin Gedankengang In vier Schritten legt sich ahe Das Grundparadigma der
chinesischen Denk- un: Kulturwelt. DIe Religionspolitik 1n der NVRC heute DIie
Religionspolitik In der RO heute Eın Vergleich beider Arten VO  > Religionspolitik.

SO Alters!|  Ime,
Walsenhauser, Zentren Tür S-
kKranke Leprastationen, Inıken und
Zentren Tur Ozlale Dienste, melst VOT)]
katholischen Manner- und Frauen-
orden unterhalten. azu | UIS
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Chinese atholıc urches n SOCIa|
and Health are Mınıistries, n VER-

|NSTITUTE, The atholıc Church
In INa wıe Anm 1) 259-282.
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Summary
Ihis eals less with strictly academic discussion about the opinion of various authors
regarding the propose title, but ıt rather attempts explain the basic ICasONS, IC led
and aTe Jeading differences In the Teca of religious policy, both ın the Peoples Republicof China anı In the Republic of China-Taiwan Ihe proceeds ıIn four

Ihe fundamental paradigm of the Chinese WOr. of thought and culture. Ihe
religious policy In the PRC today. The religious policy ıIn the ROC today. Comparısonof the [WO different religious policies.
Sumario

articulo de la controversla puramente academcia sobre la opinion de
diversos autores, SINO mas bien de ula presentacion cComparada de los motivos YJUC han
conducido las diferencias las politicas religiosas la Republica Popular de China
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DIie katholische Kirche
ın China
AaUus chinesischer Sicht
Beispiele AUN Politik und Religionswissenschaft
Vvon Katharina Wenzel-Teuber

Wie wird die katholische Kirche Chinas in 1ına selbst gesehen? Auf diese rage gibt
keine einfache Antwort kommt es doch Sanz darauf d. WT der Betrachter ist un

welche der komplexen Wirklichkeiten der katholischen Kirche oder s1e 1im 16
hat Von den vielen möglichen Perspektiven soll 1im folgenden Beitrag eın kleiner Aus-
schnitt exemplarisch vorgestellt werden. Es kommt el insbesondere die Perspektive
des chinesischen Staates un der chinesischen Religionswissenschaft Wort Gefragt
wird VOI em danach, WI1IeEe das Verhältnis der Kirche 1n 11a Staat un esellscha
esehen wird. Bel den ausgewählten /iıtaten handelt 65 sich konkrete Außerungen
einzelner Vertreter der beiden Bereiche, die keinen Nspruc auf Allgemeingültigkeit
oder Vollständigkeit erheben, sondern einen ersten Eindruck VO  3 der 1e der icAt-
welsen auf die katholische Kirche Chinas vermitteln sollen, die heute ıIn 1na Öffentlich
vertreten un publiziert werden.

Perspektive des Staates eispie eines Interviews
mıiıt dem Direktor des Staatlichen Buüuros für religiöse Angelegenheiten

: Konkurrierende Autoriıtaten

»Am Himmel gibt keine Zzwel Sonnen, 1mM e1ic gibt keine Zzwel KOnige«, el
1mM Buch Mengzi. Dies galt auch für das Verhältnis zwischen Herrscher un eligion 1m
traditionellen 1a ES gab keine dem Kalser ebenbürtige, unabhängige religiöse Autorität.
DIie Religionen dem Staat untergeordnet. [Dieser suchte ihren Einfluss begrenzen,
WE s1e ihm als Gefahr für die eigene C erschienen. Religionen wurden toleriert,
olange S1€e sich In Einklang muıt der konfuzianischen Staatsorthodoxie eianden DIie VOor-

Mengzı V.A.4, zıitiert nach ichard (Hg.) Zwischen Autonomie und gabenbereichen vgl. auch Monika
ILHELM (Übers.), MONng Ds/ Mong Anlehnung. DIe Problemati der GANSSBAUER, Parteistaat und
Ko), Jena 1921, 102T; vgl oman katholischen Kırche n Ina, theo- protestantische Kirche. Religions-

[)as Ia0 des Hımmels. Die l1ogisch und geschichtlich gesehen, Ollitik Im nachmagoistischen
rellgiOse Tradition Chinas, Freiburg / an Augustin/Nettetal 1988,f Ina, Frankftfurt a. M 2004, 46-57.
Basel/Wien 19906, 89f. Der KON- DERS 1a0 wıe Anm. 1} 159-203. /Uu diesem Thema siehe auch
Tuzius-Schuler Mengzı ( Menzius, 3 Das Buro, das direkt dem Staatsrat |)as Kirche-Staat-Ver-

unterstehnt, ist mMıit seinen Zweigstellen haltnis n Vietnam an Vorbild TurMeng Ke) lebte 372-289 v.Chr.
1a0 wıe Anm. 1) 190. aurTt Provinz- und Lokalebene für die VR China?, n INA heute 200 /

/uUu Religion und aex ım traditionellen die der Religionspolilti NT. D, 197-199. Anmerkung der
ına und der historischen Kontinultat zuständig, deren Ric|  Inien VOI der Autorin.

Parte!l tTormuliert werden. /U dender Religionspoliti In der VR Ina
nstıtutionen und Akteuren dersiehe Ooman P Der tradıitio-

nelle chinesische aa und die Rellgi- chinesischen Religionspolitik, hrem
on(en  = n ER  erner Selbstverständnis und hren Auf-

=  => ahrgang 2009 304 312
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tellung einer Irennung VON weltlicher un: geistlicher hAC »> bereitete| den Chinesen VOT

allem bei den sogenannten » Fremdreligionen« sroße Schwierigkeiten «.“
In der Volksrepublik 1na ist das Verhältnis zwischen Staat un eligion ebentfalls

durch staatliche Dominanz ber die Religionen gekennzeichnet; iın dieser Hinsicht
esteht also iıne deutliche historische ONUNULLA Vor diesem Hintergrund ist auch die
Haltung der chinesischen Regierung ZUT katholischen Kirche sehen, insbesondere ihre
Ablehnung des Anspruchs päpstlicher Autoritat ber die einheimische Kirche un: deren
Leitungsstrukturen. Sehr anschaulic. wurde diese Position VO  . Ye 1a0wen vertreten: der
VOINl 1995 bis September 2009 Direktor des Staatlichen Buros für religiöse Angelegenheiten
WAarF. In einem 1im Marz 2008 1n der chinesischen Wochenzeitung Nanfang zhoumoO VCI-

öffentlichten Interview sagte
»Unser Konflikt mıiıt dem Vatikan besteht schon eın halbes Jahrhundert. DIie

katholische Kirche ist iın der heutigen Welt die einzige eligion, die ach einer
Lehrautorität mıt Machtzentralismus strukturiert ist Sollte die chinesische Kirche auch
unter deren Führung geraten, 1e das natürlich, ihre ; Hierarchie« würde weiıter ihre
Autorität ber s1e bewahren. Die Bischöfe würden VOoONn ihnen ernannt, un 11SCIEC eigene
selbständige, katholische Kirche würde geleugnet. DIe katholische Kirche as
steht Jetz unte der Verwaltung des Vatikans, V1ıetnam ebenso,* unter den sozialistischen
Ländern ist 1na das einNzZ1ge, das nicht auf ih Oört. Der Papstbrief” hat die chinesischen
Gläubigen aufgewiegelt, ohne Abstriche auf Seiten des Papstes stehen, un S1e erneut
dazu ZWUNSCHIL, eine Wahl treffen zwischen Parte1 un: Kirche. «®

An einer anderen Stelle erganzte vermutlich VOT em ın ezug auf Bischofskan-
didaten, die sich insgeheim die Zustimmung des Papstes bemühen

»Sollte jemand die Regilerung umgehen un prıvat mıt dem Vatikan Verbindung auf-
nehmen, in der Meinung, selinen religiösen eiunNnlen folgen, ist das eın Zeichen aIur,
dass da in seinem Gehirn das rechte Verständnis eines chinesischen Bürgers für den Staat

<

In einem poetischen Bild ermahnte die katholische Kirche Chinas, sich unterzuordnen
un: einzufügen:

» DIie eligion steht Land, Gesellscha: un:! Kultur iın einer aıhnlichen Beziehung
w1e der Samen Erde, Sonne un: egen DIe Zukunft der katholischen Kirche Chinas
bestimmt sich daraus, ob 6S ihr elingt, eine rechte Beziehung ZU Land, YABDE Gesellschaft
un ZUr Kultur aufzubauen. Der Natıon gegenüber Gehorsam erwelsen hat ZT: olge,
dass die Nation gut dir seın wird; sich der Gesellschaft anzugleichen rın mıt sich, dass
die Gesellschaft dir gegenüber tolerant sein wird: sich 1ın die Kultur einzufügen wird dazu
führen, dass die Kultur dich akzeptieren wird. X

Gemelnnt ıst der rıe des eiligen Kırche n der Volksrepublik Ina, Das Interview, n dem Ye sich UNYE-
Vaters enedli XVI. die China heute 2007/, Nr. 4-5, WONNIIC| detailliert und scharftf
ISChöfe, die Priester, die ersonen 153-175 Anmerkung der Autorin. »religiösen Streitiragen« bezüglich
des gottgeweilhten l ehens und die Ongıl yYu shehuizhuyi de der verschiedenen Religionen In Ina

aulsert, wurde außerhalb estland-glaubigen Laiıen der katholischen nantı ruhe pojle ? Zhuanfang quoljJla
Kirche IN der Volksrepublik ING, zongj]lıa SNIWU Ju uzhang Ye chinas VielTaCc| Kommentiert, vgl

s.den rIe ben Xlaowen, n Nanfang zhoumo, Anthony LAM, Chinese | eaders rue
In diesem Heft Hierzu siehe auch 3.03. A7-A8 Zitiert nach der Face Revealed, In Tripnod Vol. XXVIIL
KOommMmentare dem re aus Ina NO. 149 Summer 2008 49-54.deutschen Übersetzung: Wie st das
SOWIE den Beltrag VOTN oman Problem der Beziehung VOTI Rellgion Wıe ST das roblem der Beziehung
LEK, Der Weg einer weltkatho- und Sozlalismus sen? InterviewWw VOI'1 eligion und Sozlalismus
Ischen Identität. Notizen Zzu re mit Ye Xlaowen, dem Direktor sen? wıe Anm 6) 151

des Nationalen Ruros Tur rellgiOse EDd.. 5oTfT.VOTN/N enedi XVI d die
Angelegenheiten, n INa heute
2008, Nr. 4-5, 145-156, hıer 150.
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Aus diesen /itaten wird eutlich, dass die katholische Kirche In 1na AdUus der 1C
des chinesischen Staates, WwW1e€e sS1€e 1er VO Leıiter der für eligion zuständigen Aufsichts-
ehörde vertreten wird, unter dem Problem konkurrierender Autoritäten leidet, das INan
In Anlehnung engzı auch als » Zwel onnen«-Problem bezeichnen könnte. Es darf
AUS der VO  . Ye vertiretenen Perspektive keine und erst recht keine ausländische)? Auto-
rıta geben, die VON ihren chinesischen Anhängern mehr Loyalität Wa oder rfährt
als der Staat War hat der Heilige immer wieder klarzumachen versucht, dass selne
Autorität 1m moralischen Bereich jeg un keine weltliche Macht beansprucht.” Doch
das hat bisher diesen VOoO  . der chinesischen Führung empfIundenen Autoritätskonflikt
nicht auflösen können. Umgekehrt sieht auch der Heilige die Einmischung der
chinesischen eNoraden bzw. VO Staat gewollter, aber dem Wesen der Kirche remder
Urgane un Einrichtungen «“ 1n innerkirchli: Angelegenheiten w1e die Ämterbesetzung
als Bedrohung seiner kirchlichen Autorität.

K Die Waffte des Gesetzes

DIie Befürchtung, ÜLG ausländische religiöse Einflüsse nationale Souveränität einzubüfßen,
hat die chinesische Staatsführung nicht 1Ur In Bezug auf die katholische Kirche In einem
anderen Teil des Interviews pricht Ye X1a0wen VO  > der Gefahr der Tatıon durch
cArıstilıiıche ıIn diesem Fall VOT em protestantische Missionare:

» Um der Instrumentalisierung der Religion VO  . auflßsen ZAHM Zwecke der Infiıltration
widerstehen, mussen WITF zunächst die Fahne der Unabhängigkeit der eligion un: ihrer
Eigenständigkeit und Selbstverwaltung hochhalten, S1E aus nationaler Selbstachtung un: 1mM
Vertrauen auf die eigene Kultur ; kontrollieren« kerner mussen WITr s1e mıt der Waffe
des Gesetzes (yong fald de WUu41), mıt dem Mittel des Rechtssystems (yi fazhi de shouduan)
verwalten (guan).«*“

Die »Mittel des Rechtssystems« hat 1na ıIn den etzten Jahren ausgebaut. Es wurde
eın Set verwaltungsrechtlicher Bestimmungen für die Religionen erlassen, die alle
ineinandergreifen un die wichtigsten Bereiche des organıslierten religiösen Lebens
ecken Den rec  ichen Rahmen bilden die 2004 VO Staatsrat erlassenen » VOr-
schriften für religiöse Angelegenheiten«. Detailfragen regeln darauf basierende welitere
Bestimmungen: »Ma{fS$nahmen für die Genehmigung der Errichtung und die Registrierung
religiöser Versammlungsstätten« 2005) »Ma{fßSsnahmen ZUr Akteneintragung religiöser
Amtsträger « un »Ma{fSsnahme ZAHT Akteneintragung der Besetzung leitender religiöser
AÄAmter religiösen Versammlungsstätten« (2006) un »Ma{fß$nahmen für die Errichtung
religiöser Ausbildungsstätten « (2006) on alter sind die » Verwaltungsvorschriften
für religiöse Aktivitäten VO  5 Ausländern auf dem Territorium der Volksrepublik Ch1na «
(1994) un die Durchführungsbestimmungen dazu (2000). Z7u dem System gehören auch

Die Autonomie und Unabhäangıig- INAGa. Oolitik und PraxIs. Deutsche Talbel Jean-LoutIs ardınal TAURAN,
keit der Rellgionen VO! Ausland ST Ubersetzung ng ım China-Zentrum Ist der Heilige unl alIne politische
eine Grundkonstante der Rellgions- VOT) oman an Augustin / Macht? Deutsche Übersetzung n
politik n der VR Ina die auch n ettetal 1995, INa heute 2005, NT. 2117212
der Verfassung VOIT) 1982 Artikel 306 x° 7.B Kardinal Tauran, der 11 rIE) des eıligen Vaters
über die reiner des religiösen rühere Vatikanische »Aufßsenminister « eneadl XVI. wıe Anm 5) NrT. 7.
aubens) verankert ST ort el und heutige Prasident des Papstlichen Der rIie Dezeichnet diese »Organe

» Die religiösen Organisationen ates für den Interreligiösen Dialog, Uund Einrichtungen « NIC| naher.
und Angelegenheiten dürfen VOT/ n einem Vortrag November Lr verwelst aber n eıner Fulsnote
keiner ausländischen Kraftt Deherrscht 2005 der Furen-Universitat In auf die »Satzungen der Patriotischen
werden « Zıitiert nach Donald InIgunGdg der chinesischen
NIS, eligion IM eutigen Katholiken « DIes ST die staatlich
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die Statuten der ofhiziellen, VO  — der Reglerung kontrollierten Massenorganisationen der
fünf staatlich anerkannten Religionen uddhismus, Daoismus, slam, Protestantismus
un Katholizismus.

DIie recCc  iıchen Bestimmungen bieten den Religionen einen gewissen Schutz un! können
Willkür der Behörden verhindern. In erster Linie aber, un das Sagt dieser SCHAhN!L sehr
euUıch, ist die » Waffe des Gesetzes« eın der Kontrolle. Sie dient dem Erhalt der
staatlichen Autorität über die Religionen.
1 Forderung ach unabhängigem theologischen Denken

kın etztes Mal Ye AÄlaowens umfangreichem Interview un einem anderen Ihema.
Er pricht dort über das Fehlen VON qualifiziertem religiösen Personal in allen Religionen.
Er beklagt, dass S1€e keine eigenständigen religiösen Leistungen hervorgebracht hätten. Mit
1C auf die christlichen Kirchen Sagl

»In Südamerika gibt die ‚ Befreiungstheologie«, Afrika hat seine ySchwarze Iheo-
Jogie« Was hat ına für ıne Theologie? Ich wei(ß wirklich nicht Unsereu
TITheologengeneration soll sich ndlich rheben Vor der ründung des Neuen 1na WarTr

die katholische Kirche lediglich ein Appendix der westlichen Kirche. uch 1mM theo-
logischen Denken War s$1e eın Appendix Heute sind die protestantische un dieG:
lische Kirche Chinas VO  — den chinesischen Gläubigen selbst geleitet Wenn 65 aber
dem chinesischen Protestantismus un Katholizismus auf Jange IC nicht gelingt, eın
unabhängiges theologisches Gedankensystem aufzubauen, ist dann nicht höchste Zeit,
sich darüber ernstlich edanken machen? «$

Perspektiven chinesischer Christentumsforscher

Wir leiben zunächst beim Ihema der eologie, wenden u1ls aber der zweıten Perspektive
Z der Perspektive der chinesischen Christentumsforscher. Einer VO  . ihnen, ang Xu VO  —

der Renmin-Universität ın Be1ning, stellt ‚Wal ebenfalls fest, dass 1ın 1a einer e1n-
heimischen eologie fehlt och die Ursache aiur sieht CE iın Umkehrung der CVO  —

Ye XÄlaowen, gerade In der Einengung der Kirchen Hre die staatliche Kontrolle
» Warum en die chinesischen Kirchen nicht ihre eigene chinesische eologie ent-

wickelt? 1T den jahrelangen politischen Druck liegen die ofhziellen patriotischen
Kirchen, Wäas Predigt un Missıon SOWIE ihren eigentlichen Aufbau un: ihre theologischen
Forschungen betrifft, weılt hinter anderen nichtkirchlichen Urganisationen zurück.
DIe eigentliche theologische un: religionswissenschaftliche Forschung 1L1UT den
Fakultäten der Universitäten statt. «)

verordnete Vassenorgantisation Deutsche UÜbersetzungen dieser 15 XU, Religionswissen-
der chinesischen Katholiken, die Bestimmungen ( In der Reihenfolge SC Im eutigen Ina, n INa
eine Ookal sehr unterschiedlich heute 2008, NT. A, 163-170,Ihrer Nennung m Text) finden sich n
starke Kontrolle üUber die offizielle INa heute 2005, Nr.1-2, 257316 2006, hier 169 - S andelt sich den XT
Kırche n Ina ausubt. NT. A 144-146; 200/, Nr. IS 31T1; eInes Vortrags, den ang waäahrend
12 Wıe ISt das Problem der ebd., 328 2008, L152, 994, eINnes Forschungsauftenthalts In
Beziehung VOT) eligion NT. 19 2000, NrT. 198-200. Deutschlan: 11. unı 2008 n
und Sozlalismus losen? Wie ıST das roblem der Be- an Jel
Wwiıe Anm. 5) 152 ziehung VOI] eligion und Sozlalismus

sen? wıe Anm 6) 55
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Das eispie. zeigt: Auch Wenn besonders die staatlichen kademien als ink-Tan
dienen, mıiıt ihrer Forschung Grundlagen für die Regierungspolitik iefern sollen, en
die Religions- un: Christentumsforscher me1ls ihre eigene Sichtweise.!® S1e ann VoNn der
e der Regierung eutlic abweichen un beinhaltet oft viel Sympathie, manchmal
Begelsterung für das Christentum. Dieser Perspektive wollen WIT u1nls L11U  — zuwenden, wobei
wiederum 1Ur ein1ge wen1ge Punkte angesprochen werden können.

Das eben angeführte /itat macht eın Problem euUNch, das eiıne grofße Herausforderung
für die chinesischen christlichen Kirchen w1e auch ihre weltkirchlichen Partner dar-
stellt. ang Xu erforscht als Wissenschaftler intens1Iv die CArıstliche eologie. Von
den real ın ına existierenden Kirchen TW; aber ın dieser Hinsicht keinen sub-
stantiellen Beitrag Er nımmt s1e als theologische Partner nicht für voll Diese Haltung
ist charakteristisch für viele chinesische aufßerkirchliche Christentumsforscher. ES ist
olfen, dass die Bemühungen die Ausbildung chinesischer kirchlicher Nachwuchs-
wissenschaftler auch 1mM Ausland eines ages etIwas dieser 1C äandern.

D Sichtweisen auf Kirche un: Gesellschaft
eispie der katholischen Dörfer

Wie aber sehen chinesische Christentumsforscher die heute iın ına ebende katholische
Kirche 1n ihrem Bezug ZUr chinesischen Gesellschaft?

Hier gibt 1ıne el VON Studien, die eın sehr wohlwollendes, positives Bild VO

Beitrag der katholischen Kirche un: der eligion genere für die Gesellscha: un ihre
Moral zeichnen. Ich möchte 1ler LLUT iıne vorstellen. Ihr 1te lautet: » [Das en der
Gläubigen 1m Or{Te ong ergou und ihre Ausrichtung auf das bsolute« Darın geht 6S

eın L11UT VON Katholiken bewohntes Dorfmıt rund [01010 Einwohnern ın der Provınz anıxl.
DIie Studie wurde VO  3 Zzwel Wissenschaftlern der Shanxi-Universität, Wu Gaoshou un:
Wang J1e, erstellt und in der VO Institut für Weltreligionen der Chinesischen ademı1e der
Sozialwissenschaften In Beijing herausgegebenen Zeitschrift Shijie zonQ]140 yanıu publiziert.

Die Autoren wollten anhand des katholischen Dorfes ong ergou herausfinden, w1e
weıt der ezug auf eın » Höchstes un Absolutes« das en der Menschen 191808 wirklich
beeinflusst. S1e untersuchten also die Dor{fstrukturen, das Verhältnis zwischen Kirche
un Dorfkomitee, den Einfluss der eligion auf das tägliche Leben, auf die Einstellungen

Zum Phänomen der 18 GAO Shining / ZHOU alliang,
außerkirchlichen Beschäftigung DIie Katholische Kırche n ına
chinesischer ntellektueller mit Probleme, Anregungen und Jic| In
dem Christentum vgl auchn oman die Zukunft, In INa heute 2009,

Notizen 7Ur Erforschung des 104-171, hier 16.  ©O Bel diesem
Christentums In der Volksrepublik ext andelt sich die dQUuU$S-

Ina, In er / Roman Zugsweilse eutsche UÜbersetzung
AL Notker VWOLF, rısten- VOIT] Kapıite! sechs der Abhandlung
iuUum und Kirche n der Volksrepublik Tianzhujiao Dlan (Abschnitt über
INAG, Munchen 2002, 41-66. die Kkatholische irche), In HE
17 VWU Gaoshou / WAN Jıe, Guanghu (Hg.) jjl yUu
Guanyu Dong’ergou CUuT XIn J1a0 dangdal ONGgUO shenhul (Religion

und cie Gesellscha' m eutigencunmınN de zhong])| quanhual de
jaocha Da0gao, In Shijre ZOongjia0 Ina), BeljIng 2006, RZE - QUZ:
yanıu 2006, 1307134. Zitiert
nach der deutschen Übersetzung:
Das Leben der Gläubigen Im OrTe
Dong ergou und ihre Ausrichtung
auft das solute, In INAG heute
200 /, Nr. 1-2, 44-46, hier 48.
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der Menschen, auf die ursorge für die Schwachen 1ın Dorf un auf andere Bereiche. S1e
tellen anderem fest, dass keine Korruption bei der Wahl der Dorfkader gibt, ass
Dorfkomitee un Kirche gut miteinander auskommen un dass INan die Haustüren nicht
abschlie({st, weil 1m orfkeine Diebe gibt.

Am Ende ziehen die Wissenschaftler folgendes Fazıt » Der VOINl der katholischen Kirche
geleitete Kindergarten un: die Versorgung der Schwachen un: Unterbemittelten bedeuten
einen großen Vorteil für das Oorf. Das Leben 1n einer derart katholischen tmosphäre
bietet den Bewohnern auch viele erzieherische ngebote. S1e lesen gemeinsam Texte,
sprechen Gebete, hören die redigten des Priesters Auf TUunNn: ULNlSCcICI Untersuchung
konnten WIT feststellen, dass die Kirche dank der gemeinsamen Aktivitäten und liturgischen
Felern das olk ZU Bewusstsein der Zusammengehörigkeit erzieht. Das auf Kom-
munikation angelegte Praktizieren der eligion stärkt se1in moralisches Verhalten un
gibt ihm ıne spirituelle Ausrichtung, ferner vermittelt eın Gespür für die öffentliche
Ordnung. Die eligion annn damit beim au eliner harmonischen Gesellscha: einen
durchaus posıtıven Belitrag eisten. X

Hier wird eligion funktional gesehen, un ZWAaTr iın einer sehr posıtıven gesell-
schaftlichen Funktion. Dass sich die gemelınsame eligion unstig auf den Zusammenhalt
der Dorfgemeinschaft auswirkt, 1st nicht bezweifeln, doch die Schilderung ist hier
POSIt1V, dass S1€ fast schon utopische Züge rag

iıne eLIwas andere Perspektive auf katholische Dörfer hat die bekannte Religions-
Soziologin (Ja0 Shining Von der Chinesischen ademıle der Sozialwissenschaften. In einem
mıit dem Koautor Zhou Tailiang publizierten Beitrag beobachtet S1e in vielen Punkten einen
positiven Einfluss des religiösen Lebens auf die zwischenmenschlichen Beziehungen, den
GGemeinsinn un: die ora 1n den Dörfern Aber s$1e stellt auch eın Problem fest, nämlich
»die CI1SC Verbindung zwischen C'lan un Glauben In der Geschichte der katholischen
Kirche Chinas waren| C'lan und Glauben untrennbar miteinander verbunden. miıt dem
gesellschaftlichen Wandel un dem Erwachen elines gesellschaftlichen Bewusstseins ist|
den Menschen ach un: ach klar geworden, dass das Clandenken nicht hilfreich ist für
die Herausbildung eiıiner Zivilgesellschaft. Tatsächlich gibt 1m heutigen ländlichen
ina viele Sogenannte ; katholische Dörfer«, VOT allem iın Regionen, in denen traditionell
viele Katholiken konzentriert sind, WI1e ZU eispie. 1mM Kreis ongdong 1n Shanxi un:
dem Umland VON Taiyuan, 1m Gebiet VON Guanzhong ın Shaanxi,; 1ın Changle un Fuding
1m Osten VON Fuj)lan, ın X1lanxlan ın (l SOWI1E den Provinzen ejiang, Hubei un
Fujlan. 1ele Bewohner dieser Dörfer ehören demselben C'lan die gläubigen
Gro{fsfamilien ‚ heiraten| untereinander, entsteht eine geschlossene Heiratskette un: ıne
deutliche Abgrenzung gegenüber der Außenwelt. Viele solche katholischen Dörftfer gleichen
isolierten Verbänden ın der modernen chinesischen Gesellscha: Den Geschmack ihres
y Salzes« kosten DUr s1e selbst, un genugt ihnen, WE ihr Licht:« auf s$1e selber scheint.
Dieses Phänomen scheint der ; Katholizität« der Kirche zuwiderzulaufen. «*  S

Sicherlich sind anders als bei den überwiegend aus Neuchristen der ersten Generation
bestehenden protestantischen Gemeinden in China) die traditionellen katholischen Gro(f$-
familien nach WI1e VOT der ern der Kirche In 1na un iıne ihrer tärken Andererseits
ist aber auch die Beobachtung zutreffend, dass diese katholischen ans oder Dörfer oft
dazu tendieren, sich ach aufßen VOIN der übrigen Gesellschaft abzugrenzen. In der zıtierten
Passage wird indirekt auch die Tatsache angesprochen, dass eın Schwerpunkt der-
lischen Kirche in der ländlichen Bevölkerung jeg' Was ihr och schwerer macht, VON

der modernen Gesellschaft In den Gro{fßsstädten un besonders ın der Akademikerwel
akzeptiert werden. Ne diese inge verändern sich jedoch In den etzten Jahren durch
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Migration”” un Pluralisierung der chinesischen Gesellschaft un die zunehmende OÖfF-
NUunNng der Kirche Indirekt drückt der ext iıne posıtıve Erwartung die gesellschaftliche

der Kirche AUS s1€ soll Salz un:! Licht ber ihren eigenen KreIls hinaus für die
chinesische Gesellscha: seln.

[IIie katholischen Dörftfer und Grofßfamilien sind 1Ur 1NSs der vielen Ihemen, mıt denen
sich die tudienZVerhältnis VON Kirche un Gesellscha: ıIn ına befassen, die In den
religionswissenschaftlichen Zeitschriften Chinas erscheinen. Dabei geht oft den
sozialen Einsatz der Kirche(n) un: Religionen un: ihren Beıtrag ZU politischen Leitziel
der »harmonischen Gesellschaft « .*9

Weltkirc  ichkeit als Beitrag für ına

/Zum Abschluss dieses zweıten Abschnitts Perspektiven chinesischer Christentums-
forscher och einmal eın /itat aus dem bereits zıiti1erten Beıtrag VOIN (520 Shining un
Zhou ailiang. Dort wird angedeutet, dass gerade as,; Wäas w1e WITFr 1mM ersten Abschnitt
gesehen en die Regierung bei der katholischen Kirche als Problem ansieht, nämlich
ihre Weltkirchlichkeit, 1m Zeitalter der Globalisierung doch eigentlich eine Chance für
ına se1in könnte:

» Wır sind überzeugt: Wenn die chinesische katholische Kirche weılter den Geist VO  .

Reform un Öffnung entfaltet, den Austausch mıiıt dem Ausland weılter verstärkt, un:
WE S1€e 1m Bereich VON Pull  1ON; Erziehung un Wissenschaft die Entwicklungs-
tendenzen In der vatikanischen Kurle un: die breiteren Entwicklungen 1n vielen Bereichen
der katholischen Weltkirche beachtet, dann wird s1e ihren Rückstand 1m Verständnis der
aktuellen Situation der Weltkirche un des (eistes des Vatikanischen Konzils miıt der
eit ufholen un: damit uch 1n der Lage se1n, ZUT harmonischen Entwicklung der sich
1mM Zeitalter der Globalisierung efindenden chinesischen Gesellscha: ihren gebührenden
Beltrag eisten. L

/Uu rragen der Binnenmigration Beispiele Tfür solche Konferenzen,
n Ina mit lic auf die kirchliche denen Vertreter verschiedener
Situation und Arbeıt csiehe Religionen, dus$s der Religionswissen-
Michae!l Mobbilitat und Arbelıts- SC| und der olıtik teilnahmen, sind
migration In Ina Praxisbeispiele die Konftferenz 'ONgjIa0 yUu unl A0
Kirchlich geförderter Projektarbeit, (Religion und IK) Shijlazhuang,
n INGA heute 2008, NT. 152, Fehruar 2005 (vgl www.chinacatholic.
und Katharına VWENZEL-TEUBER, org./fics/xXThg 4/), 'ONg[Ia0 yVUu gOongyı
Migration und katholische Kirche n shiye (Religion und allgemeine
ina, In ebd., Wohlfahrt), BelJINg, unı 2007

[J)as Konzept der »harmonIschen (vgl www.chinacatholic.org /Feature/
Gesellschaft« (hexie shehut) wurde Charities 2007/index.html) SOWIE alne
arstmals auf der Plenartagung des Konmtferenz der offiziellen Islamischen

der KP Chinas mM Sseptember und orotestantischen Gremien
2004 vorgestellt. FS soll eINe MMEeUue Shanghals Z7zu christlich-Iislamischen
Grundlage tür ‚Ozlale Stabilität bılden Dialog mM November 7006
und »olfensichtlich die Stelle des (vgl. IMa heute 200 /, Nr. 6, 201).
abstrakten Ziels des » KommunISmMULIS< 23 Religionswissenschaft
« siehe Thomas HEBERER, (wie Anm 15), 16 Als wichtigste
[)as politische >ystem der Inma Publikation n diesen Bereich
mM Prozess des Wandels, In angd die selt dem ahr 2000
Claudia DERICHS (Hg.), Einführung arscheinende Zeitschri
n die politischen 5ysteme Ostasıens, DIjiao VUu Aduihua (Dialogue and

akt und QT'‘  S Auflage Wiesbaden Comparison OT Religions).
2008, 21-1786, hier 44.

GAO HOU, Katholische Kirche
wıe Anm 18), A}
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us  1C

Die staatliche Religionspolitik un die Christentumsforschung staatlichen Universitaten
un: kademien, AUS deren Bereichen 1er ein1ge Stimmen vorgestellt wurden, tellen
natürlich NUr einen kleinen Ausschnitt der chinesischen Perspektiven auf die katholische
Kirche Chinas dar. Auf wel weltere wichtige Perspektiven soll ausblickend hingewiesen
werden, auch wWenn 1ler nicht näher auf sS1e eingegangen werden annn

ına ist eın Land mıiıt verschiedenen religiösen TIraditionen. Von den fünf fhziell
anerkannten Religionen 1st die katholische Kirche die kleinste. Es ware also interessant
wIlssen, w1e S1e VOIN Anhängern der anderen Religionen In ına esehen wird. In den VO  H

den ofhıziellen Religionsgemeinschaften publizierten Zeitschriften sind aber Aussagen ber
die anderen Religionen nicht üblich. IDIies mMag auf mangelndes Interesse zurückzuführen
se1n, 1st möglicherweise auch politisch nicht erwünscht. Ansatze einem interreligiösen
Austausch unter den Religionsgemeinschaften sSind VON eini1gen Konferenzen abge-
sehen?*? ebenfalls aum en Fur die chinesische Religionswissenschaft ingegen
stellt der Christentumsforscher ang Xu einen ren AB Religionsvergleich un ZU

»interreligiösen Dialog « fest23
Schliefßlich ware danach fragen, wWI1Ie die katholische Kirche In 1na sich selbst sieht.

DIie Identität der Katholiken 1ın der Volksrepublik 1na einer kleinen, aber lebendigen
Minderheit VOIl 214 Mıo. Menschen, die In sich wiederum nicht homogen ist bewegt und
entwickelt sich In mehreren grofßsen Spannungsfeldern: Bereılts angeklungen ist der Konflikt
zwischen der Zugehörigkeit /AUBE katholischen Weltkirche un der staatlichen Forderung
ach Patrıotismus un Autonomuie, die erst teilweise überwundenen Spaltungen inner-
halb der chinesischen Kirche eführt hat Chinas Katholiken suchen ihre Identität heute
zudem zwischen dem traditionell gewachsenen Katholizismus auf dem Land un: den
Herausforderungen der säkularen Grofßfßstadtgesellschaft. In zanlreıiıchen katholischen
Gemeinden iSt eın missionarischer Aufbruch spürbar, doch 3981 Dialog auf Augenhöhe mıt
der Gesellschaft, besonders mıt den akademisch Gebildeten, der Kirche noch schwer.
Die Katholiken als Gemeinschaft, aber auch als einzelne Teilnehmer des wirtschaftlichen
und sozialen Lebens mussen sich außerdem immer wieder dem Gegensatz stellen, der
zwischen dem ın der Gesellscha: weIılt verbreiteten rücksichtslosen Gewinnstreben un
den Ansprüchen der christlichen esteht iıne Analyse der Selbstwahrnehmung
chinesischer Katholiken anhand des Materials, das sich AUN katholischen chinesischen Web-
seıten, der Zeitung Xinde Faith) oder auch aus Interviews gewinnen 1ebe: würde sicher
einem tieferen Verständnis der chinesischen Kirche beitragen.
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Zusammenfassung
Anhand VO  — Textbeispielen will der Beitrag einen Eindruck VO  . der1e der Sichtweisen
aufdie katholische Kirche Chinas vermitteln, die heute in der Volksrepublik 1ına öffentlich
vertreten werden. DIe /itate stammen Au den Bereichen der staatlichen Religionspolitik
un: der institutionellen Religionswissenschaft un:! zeigen, dass deren Vertreter bei VCI-

gleic  aren Sachverhalten teilweise sehr unterschiedlichen, manchmal gegensätzlichen
Bewertungen kommen.

Summary
With the aid of text examples, the contribution seeks COLLVCY impression of the
varıety of VIEWS of the atholıc Church of ınaC dIC publichy held ın the People’s
epublic of ına Ooday. Ihe quotations COINE from the of religious policy an
institutional religious studies anı cshow that their representatıves arrıve Al quite different,
sometimes conflicting evaluations usıng similar data

Sumariı1o
Partiendo de algunos teXTOS, e] articulo da uUulla impresion de la variedad de perspectivas
sobre la Iglesia catolica ina, JUC ex1isten hoy e] eSspaCl1O publico de la Republica
Popular de 1na. LOS texTtOs citados proceden de la politica religiosa estatal de las len-
1as de la religion las universidades püblicas. Dichos texXTOs an JuC SUS autores

llegan hacer valoraciones INUY diversas, hasta ©  aS, de los mM1Smos problemas.



Chinas Episkopat
1m Konzert
der asiatischen Bischöfe
der FABCE

VOoO  —; eorg Evers

Eigenständiger chinesischer Episkopat
eın Spätentwickler

In seinem 1818 die Katholische Kirche ın der ına VO 3 Juni 2007 stellt aps
ened1ı XN mıt O17 fest »Gegenwärtig sind alle 1SCANOTe der katholischen Kirche in
1ina ne des chinesischen Volkes . «! Der Weg einem eigenständigen chinesischen
Episkopat War jedoch lang un: stein1g. BIs weIıit 1nNns Jahrhundert hinein kamen alle
1SCHNOTe der katholischen Kirche auf dem estlian China ausschliefßlich aus den Reihen
der ausländischen Missionare. ıneen! kam erst mıt der Errichtung einer apostolischen
Delegatur in ina, die 1922 den zahen Widerstand Frankreichs errichtet wurde. Der
erste Delegat, elso Costantini (1876-1958), hat sich VO Anfang selner Tätigkeit für
dieel einheimischer chinesischer Priester Bischöfen eingesetzt, die katholische
Kirche ın Na stärker verankern un: ihr das Stigma einer VOoO Ausland kontrollierten
und Uurc Ausländer geleiteten Urganisation nehmen. Neben seinem E1insatz für einhei-
mische 1SChHNOole hat eIso Costantini sich auch für Chinesisch als Liturgiesprache eingesetzt,
damit die »Jlateinische Mauer«, die durch den eDrauc VOI Latein iın der Liturgie bestand,
abgebaut werde. Es hat dann bis 7ARD f Vatikanischen Konzil (1962-1965) gedauert, dass
hier ıne gesamtkirchliche Neuordnung geschaffen wurde, die 1n der katholische Kirche
auf dem chinesischen estlan: SCH der politischen Verhältnisse aber erst sehr viel spater
umgesetzt werden konnte. egen den anhaltenden Widerstand AUS reisen der auslän-
dischen Missionare wurden 1926 1n Rom VON aps 1US Xal sechs chinesische r1ester
Bischöfen eweiht. ach Ende des /weiten Weltkriegs hat aps 1US XII 1946 die O-
lische Hierarchie 1ın 1na errichtet. ıne Mafßnahme, die spat erfolgte, der-
ischen Kirche In ına eın »chinesisches Gesicht« geben, da die Kommunisten schon
drei TE spater die Macht ergriffen. Im Bürgerkrieg zwischen der VOIN Ishiang Kaishek
geführten Guomindang un: den Kommunisten unter Mao Zedong hat der päpstliche
Internuntius Antonio Riberi ıne für einen Nuntius sehr Oominante gespielt un ın
den ugen der Kommunisten die einheimischen chinesischen 1SChOTe als Befehlsemp-
fänger un: Statisten aussehen lassen.

Vgl Brief des 'eiligen Vaters
enedl XVI. die IsSchoöfe,

die Priester, die Personen des go
geweilnten Lebens und die
glaubigen l aien der katholischen
Kırche INn der Volksrepublik INaG,
7Nr. d s.den re ben
n diesem Heft)

3 93 Jahrgang 2009 313 321
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DiIie Isolierung der chinesischen Kirche

DIie Machtergreifung der kommunistischen Parte1l 1949 bedeutete das Ende der AdUuSs-

ländischen Mission iın 1na, zugleic begann damit iıne Periode der Isolierung der
chinesischen katholischen Kirche. ber die Frage der Bischofsernennungen ÜrC den aps
kam Konflikten mıt der chinesischen Keglerung un der kommunistischen Partel, die
ine VO Ausland unabhängige katholische Kirche In 1na forderten, welche die Wahl und
el VOIN Bischöfen eigenständig ohne Mitwirkung des Papstes durchführen sollte DIie
se1lt 1958 ohne Zustimmung des Papstes erfolgten Bischofswahlen un -weihen belasteten
die Beziehungen zwischen Vatikan und Be1ning un ührten starken Spannungen un
Spaltungen unter den chinesischen Katholiken DIe Reformen des A Vatikanischen Konzils
erreichten die katholische Kirche ın ına Jange eit nicht, da 1ScChOoTe AdUuS$S der 1na
weder den Vorbereitungen noch bei den verschiedenen Sitzungen des Konzils hatten
teilnehmen können. Während der gewaltsamen Verfolgung er Religionen iın der Kultur-
revolution (1966-76) schien 08 die Ex1istenz der katholischen Kirche In ına edroht
rst die Reformpolitik unter Deng laoping ermöglichte der katholischen IC In
ina, Anfang der 1980er TE innerhalb staatlich streng kontrollierten orgaben einen
Neuanfang machen. Neben der Katholischen Patriotischen Vereinigung, des VO  - der
Parte1 stark kontrollierten Urgans, wurde auch wieder iıne Bischofskonferenz zugelassen,
deren Mitglieder ausschliefßlich 1SCHNOTe der VO Staat anerkannten ofhziellenC
Diese Bischofskonferenz VO  $ Staats Gnaden estand eher auf dem Papier un War ıIn der
Realität gut W1e nicht handlungsfähig. DIe eigentliche C Jag bei der Patriotischen
Vereinigung, ın der Lalen, WI1e der stellvertretende Vorsitzende LIiu Balnlan, das agen
hatten. ach Ende der Kulturrevolution dauerte CS ein1ige anre; bis die chinesischen
Katholiken wieder Kontakte mıiıt dem Ausland aufnehmen konnten, die ın der ege VO  -

der Zentrale ın Beining kontrolliert wurden.

ründung der FABC
mıiıt chinesischer (taiwanesischer) Beteiligung

An der ründung der FABC 1m e 19/0 ‚WarLlr chinesische 1SCHNOTe AUus Taliwan
beteiligt, die ründung fand [0322 In Taipei In Talwan aber 1SCNOTe aus der
1na nicht eteiligt. Die Bischofskonferenz VON Taiwan, die sich noch »Chinesische
Katholische Bischofskonferenz« nannte un sich erst 1998 In »Regionale Katholische
Bischofskonferenz a1lWanSsS« unbenannte, War Ausrichter der Vollversammlung der frisch
gegründeten » Vereinigung Asiatischer Bischofskonferenzen« (FABC), die mıiıt dem Ihema
»Evangelisierung In Asien heute« 1m pri 1974 1n Taipei stattfand. Bis heute gehört die
Bischofskonferenz Talwans der FABCG als Vollmitglied Diese Mitgliedschaft VO  . Talwan
ıIn der FABC stellt zugleich eın orofßes Hindernis für ine Mitgliedschaft der chinesischen
Bischofskonferenz des Festlands dar. Ahnlich WI1Ie 1im Fall des protestantischen Chinesischen

hat die FARBC 15 Voll- aCaU, ongolel, epal, Kırgistan, Vgl. A.B. CHANG, DIie rund-
rıen, Tadschikistan, Turkmenistanmitglieder: Bangladesch, Indien,
Usbekıistan und st-IImor.

naltung der »Brückenkirche«, In
Indonesien, apan, Kasachstan, INA eute 1991 NTr. 3, 69-75
orea, Laos-Kambodscha, alaysia- Vgl German Missiologist 5>ays und DERS Fundamental Attiıtude
Singapur-Brunel, Irma (Myanmar), Church In Taıwan In Danger OT eINng OT the Bridge Church, n The O-
akıstan, Philippinen, SI anka, Isolated, nterview Itn 4llı Bonı IIC Church In Modern ING, ad
Talwan, allan und Vietnam. Welter n UCA-News, May ZT 1987, DYy Famonad ANG /Jean-Paul

assozllierte Mitglieder: ongkong, aryknoll, NX 1993: 2225230
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Christenrat der ‚War itglie 1m Okumenischen Rat der Kirchen se1ln kann,
aber nicht Vollmitglied In der Christian Conference ofAsla GCeCA), annn auch die ischofs-
konferenz VO estlan: 1na nicht Vollmitglied In der FABC werden, solange dort lalwan
als itglie geführt wird. Als Sondertfall INUSS gelten, dass die 1SCHNOTe VO  — ongkong
un der Bischof VO  E Macau auch ach der Rückkehr 1n das chinesische Heimatland als
»assozulerte Mitglieder « ZUT FABC ehören können. Es ist irgendwie ein Anachronismus
der Geschichte, dass das Zentralsekretariat der FARC sich se1it Marz 19/1 noch immer iın
ongkong befindet

Im Laufe ihrer nunmehr fast 40jährigen Geschichte hat sich die FABC überraschend
weni1g mıt den Problemen der katholischen Kirche auf dem estlan auseinandergesetzt.
Bel der Aufarbeitung der TODIeme der katholischen Kirche ın der 1na hat sich die
FABC sehr zurückgehalten un: das Feld allein dem Vatikan überlassen. Es gab eigentlich
1Ur einmal ine Inıtlatıve der FABC, als 1954 i1ne Delegation asilatischer ischöfe, die ZUT

Unterkommission für so7ziale Fragen un: ganzmenschliche Entwicklung, dem »Ofhice of
Human Development« gehörten, die 1a besuchte. Gegenwärtig bestehen
keine ständigen Kontakte der FABC ZUT katholischen Kirche auf dem estland, weder mıt
der Bischofskonferenz der Ofhziellen Kirche noch weniger miıt der Untergrundkirche. Als
Kuriosum 111US$S5 festgehalten werden, dass die sich 1994 für 1ne kurze eit gegründete
Bischofskonferenz der Untergrundkirche einen Antrag auf Mitgliedschaft in der FARBC

gestellt hat, der aber VON der FABCG nicht weıiter verfolgt wurde, da die ründung einer
Bischofskonferenz der Untergrundkirche mehr USdruc eines Protestes War un:
des harten Einschreitens der eNorden ihre Mitglieder auch n1ıe handlungsfähig
geworden ist.

DIie » Brückenkirchen« Talıwan, ongkong und Macau

Viele re nach der ründung der ına 1m Jahr 1949 hielten die zunächst ausschlie{ß-
ich VO estlian: stammenden 1ScChO{Tle 1n Talwan sich die VO  - der Guomingdang-
Regierung vorgegebene Linle, dass JTaiıwan, W1e der oIlzıelle Name »Republic of China«
besagte, die eINZIg legitime Regilerung Gesamtchinas reprasentiere. Kontakte ZU estlan:

fhziell verboten und wurden VOINl der katholischen Kirche alwans auch strikt befolgt
Ich annn mich me1lnen ersten Besuch ın Talwan 1im Jahr 1957 erinnern, mich über-
rascht hatte, ass in der katholischen Kirche alwans LL1UT sehr weniges über die Situation
der Kirche auf dem estlan bekannt War Bei ihrem » Ad-Limina-Besuch« 1954 In Rom
wurden die 1SCNOTIe alwans VOoNn Papst Johannes Paul DE beauftragt, »Brückenkirche«
für den Kontakt miıt der katholischen Kirche auf dem chinesischen estlan sein“?. Iie
taıwanesische Bischofskonferenz errichtete daraufhin 1ne besondere » Kommı1ssıon für
den Dienst einer Brückenkirche« (Commission for Bridge Church Service). Der Dienst der
Brückenkirche VO  — Taliwan esteht seitdem VOTL em darin, liturgische un: theologische
Literatur in chinesischer Sprache w1e die Dokumente des /weiten Vatikanischen Kon-
zils und andere Grundlagenwerke wWw1e theologische un biblische Lexika bereitzustellen.
Theologieprofessoren aus Talwan hatten Gelegenheit, Priesterseminaren auf dem Fest-
and weni1gstens vorübergehend unterrichten. Auch der Ausbildung VO  . Ordens-
schwestern en sich taiwanesische Ordensgemeinschaften beteiligt. Beeinträchtigt WCI-

den die Möglichkeiten der taiwanesischen Kirche, sich als Brückenkirche einzubringen,
durch die Tatsache, dass der Heilige Stuhl immer och diplomatische Beziehungen WE

auch auf der untersten Stufe elines Geschäftsträgers charge d’affaires) mıiıt Talwan unterhält.



316 eorg Evers

ongkong WarTr 1n der eit bis ZUT Rückkehr in die 1na 1mM Jahr 199 / 1n einem
viel positiveren Sinn i1ne »Brückenkirche«. Zunächst allerdings Warlr ongkong ıIn den
ersten Jahren der ına der S1itz vieler Beobachter der Entwicklungen 1ın der 1na,
der genann »China-Watchers«. Besonders ekannt wurde Laszlo Ladanyi
(1914-1990) der 3 re hindurch In 1250 usgaben die INa News nalysis heraus-
brachte, die Informationen un: nalysen politischen, gesellschaftlichen un religiösen
ntwicklungen auf dem chinesischen estlan: lieferte. Das 1950 gegründete »Holy Spirit
udYy Centre«, das se1lt seinem Bestehen VO heutigen Bischof ohn Tong geleitet wird,
hat ezielt Informationen ber kirchliche Entwicklungen In der ına gesammelt un
als Informations- un Vermittlungsstelle anderen ausländischen Urganisationen e-
tellung geleistet. Das Zentrum konnte 1ne el VOINl Auffrischungskursen für Priester
un:! Ordensschwestern VO estlan: organısiıeren un: durchführen Es kam auch einer
el ofhzieller Besuche (erstmals 1955, dann wieder 19506 un: zuletzt 1994) VON Bischof,
spater ardına John Wu aufEinladung des nationalen Büros für religiöse Angelegenheiten.
1985 kam ıne egendelegation unter Leitung VOIN Bischof Jin 1 ux1an VOI anghai ach
ongkong.

uUurc die 199 / erfolgte Rückkehr Hongkongs ın den chinesischen Staatsverband hat
die katholische Kirche Hongkongs ihre bisherige Funktion als Brückenkirche dienen,
weitgehend verloren. Der Artikel 148 des Grundgesetzes der Sonderverwaltungszone
ongkong hält fest » DIe Beziehungen zwischen den religiösen Urganisationen ın der
Sonderverwaltungszone ongkong un: ihren Gegenstücken auf dem estlan: sollen auf
den Prinziıpien der Nicht-Unterordnung, der Nicht-Einmischung und des gegenseıltigen Res-
pe. basieren.« ach dem Tod VOIN ardına John Wu wurde 1m September 2002 Bischof
Joseph Zen Ze-kun seın Nachfolger. Er wurde ZU Sprecher der katholischen Kirche In
ongkong, der die Position der katholischen Kirche klar un: unmissverständlich 10
ber den staatlichen tellen In ongkong un: Be1ning vertreten wusste SO verteidigte
Joseph Zen der Verurteilung Urc die Regierung in Beijing die Heiligsprechung der
120 chinesischer Märtyrer, die Oktober OOÖO 1ın Rom erfolgte, In einer öffentlichen
Veranstaltung. Auch setizte sich AB Missfallen der eNhoraen In ongkong un Be1]ing
für das Bleiberec ın ongkong VO  — Kindern ehemaliger Flüchtlinge AUSs der 1na eın
uch die Verteidigung der katholischen chulen iın ongkong rachte ih: In Konflikt mı1t
den ehorden Diese eindeutige Haltung machte ih ZU jebling der Journalisten, die ihm
einen Preis für Freimut verliehen, machte ih aber 1ın den ugen der chinesischen Macht-
haber 1n Parte1 un: Staat einer » Persona 110  - grata«. Verschärft wurden die Spannungen
ach seiner Ernennung ZU ardınal, die 1mM Maärz 2006 erfolgte. DE die chinesischen
ehorden Besuche aufdem estlan: NUr unter Auflagen gestatten wollten, hat araına Zen
auf Reisen iın die ına verzichtet. Sein Mitbischof John JTong hat sich aus Solidaritä:
SCZWU gesehen, ebenfalls weitgehend VO  - Reisen ın die Abstand nehmen. E1in
besonderes Politikum WäAal, dass Bischof John Jlong un: nicht aradaına Joseph Zen VO  e der
chinesischen Regierung als Gast bei der röffnung der Olympischen Spiele 1m August 008
eingeladen wurde. ach Absprachen mıt Rom un Kardinal Zen hat ohn Tong die kin-
ladung ScAh1HEeISLIC ANSCHOININCH, feststellen mussen, dass selne Bewegungsfreiheit

1es Ist jedenfalls die dezidierte
Meinung VOTlT) Professorin eatrıce
Uung, die dies n einem Beltrag
The PortuqgueseAp
'olicy n Macau’s Church and ate
Relations, unveroöftffentlichtes anus-
MNp Oktober 2008 dargelegt hat
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in Bel]ing aufs Außerste eingeschränkt WAaIrl. Er wurde selinen Willen iın einem ote
untergebracht un: ihm der unsch, 1mM Priesterseminar logieren, abgeschlagen. Auch
wurde verhindert,; dass den Bischof von Bei]ing e Shan treffen konnte.

Macau, das Dezember 1999 ach 450 Jahren kolonialer Zugehörigkeit
ortuga. In den chinesischen Staatenverbund zurückkehrte, hat eine stolze Geschichte
als Mutltterkirche für ıne 1elza asjatischer Ortskirchen DIe 1576 gegründete DIiOzese
Macau umfasste einmal mıt 1na, apan, SOWIE angrenzenden Ländern un: Inseln fast
SahıZ ÖOstasien, eın Gebiet, In dem heute mehr als 600 DIOoOzesen entstanden sind. ach der
ründung der ına 1949 verblile Macau als portugiesische Überseeprovinz 1mM Besitz
Portugals. ngebote Lissabons, während der Unruhen der Kulturrevolution (1966 76)
Macau die ına zurückzugeben, wurden damals VOIN Beijing abgelehnt. BIs 1988,
als Domingos Lam als erster Chinese ZU Bischof VOIN Macau geweiht wurde, hatte die
Diozese Macau immer 11UT portugiesische 1SCNOTeEe gehabt. Bel den Verhandlungen ber
das Grundgesetz der »Sonderverwaltungszone Macau« wurde Bischof Domingos Lam
als Berater {fhziell VOIN der Regilerung in Beijing eingeladen. ach der Rückkehr Macaus
In die ına zeıgte sich Bischof Lam gegenüber den eNoOorden sehr kooperativ
und unterschied sich 1ın selner auf Harmonie angelegten Einstellung ZUur Zentralregierung
in Be1ljing sehr VON selinem mtsbruder Joseph Zen in ongkong. DIese kooperative F1in-
stellung wurde auch VONN Bischof Jose Lal Oong-seng weitergeführt, der ihm 1mM Juni (07011
1mM Amt des 1SCANOTIS VON Macau nachfolgte. DIe Behörden In Beijing honorierten diese
Einstellung durch 1ne el VO  e Einladungen ach Be1i]ing für die Kirchenleitung 1ın
Macau un: Gegenbesuchen In Macauı. Auch die Jesuiten etizten eher auf Macau als auf
ongkong, als S1€e ihre Regionalleitung 1999 ach Macau verlegten un dort einen Ableger
des Ricai Instituts gründeten. Das 1995 gegründete » Macau-Interuniversitäre Institut«
(Macau-Inter-University-Institute) 1st der Katholischen Universität VON Portugal assozluliert
und soll iın ihrer Arbeit in den (Geistes- un Sozialwissenschaften die Verknüpfung 7A3

portugiesischen Kultur sicherstellen. Im Jahr OOÖO wurde iıne Hochschule für Religiöse
tudien gegründet, das se1it 7006 eın Programm 1n katholischer eologie anbietet. DIiese
ründung erfolgte den ausgesprochen Widerstand der Kirchenführung In ongkong.
Seitens der Chinesischen Katholischen Patriotischen Vereinigung (CCPA) dagegen wurde
die Neugründung begrüßt un: Liu Bainian, der Vizepräsident der (CPA kündigte in
Zukunft Studenten VO estlan: ach Macau schicken wollen ine erste Gruppe VOI
Priestern aus der 1ina ahm nach 200 / einem theologischen Weiterbildungskurs
teil Es hat den Anschein, als ob Be1]ing 1er den Versuch macht, die Kirchenleitung VO  -
Macau die Kirchenleitung VON ongkong auszuspielen.” Die Tatsache, ass aps
ened1 VE  - die beiden 1SCANOTe VOIN ongkong, Kardinal Joseph Zen un John long
mmen mıit Bischof Bischof Jose Lal Ong-seng 2008 Z d-Limina-Besuc ach
Rom einlud, ann als eın Versuch esehen werden, zwischen den Bischöfen VO  e Macau
und Hongkong wieder eine gemeinsame Linie herzustellen.

Nichtanerkennung der Bischofskonferenz
des Festlands seıtens des Papstes

Solange in der China keine VO Vatikan anerkannte Bischofskonferenz gibt, annn
keine Mitgliedschaft in der FABC geben. In seinem rie die chinesische Kirche VO

3 Juni 2007 hat ened1 XM klar festgestellt, dass die chinesische katholische 1SCNOTIS-
konferenz In ihrer Jetzıgen Form un: Zusammensetzung erheblicher Mängel nicht
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anerkannt werden könne. Der gröfßste Mangel sel; dass die gegenwartige Chinesische
Katholische Bischofskonferenz 1Ur AUS staatlich anerkannten Bischöfen bestehe, während
die 1SCHNOTe AUs der Untergrundkirche VO  S der Zugehörigkeit ausgeschlossen selen. Dieser
Zustand macht de facto unmöglich, dass die chinesische Bischofskonferenz als solche
1m Ausland auftreten un mıt Bischofskonferenzen In Asien oder anderswo regelmäfßsige
Kontakte unterhalten ann

Nachdem der aps genere die Funktion der Bischofskonferenzen innerhalb der O-
ischen Kirche erläutert hat, stellt fest » Im Lichte der oben dargelegten Prinziıpilen kann das
Kollegium der katholischen 1SChOoTe Chinas 1n selner gegenwärtigen korm VOIN Apostolischen

nicht als Bischofskonferenz anerkannt werden: Die »Untergrundbischöfe «, die VO  >

der RKeglerung nicht anerkannten 1SCHNOTEe, die In Gemeinschaft mıt dem aps stehen, ehören
ihm nicht dl SCAII1E Bischöfe e1n, die weiterhin unrechtmäfßig sind, und 6S richtet sich
nach Statuten, die Elemente enthalten, die mıt der katholischen Lehre unvereinbar Sind. %

Beteiligung katholischer Jugendlicher
VO  e estlan:! ına bei den Weltjugendtagen

Biım Weltjugendtag 1995 ın Manıila kam auf Einladung VOIN ardına Jaıme Sin VOoO  —

Manila ZUr Beteiligung ein1ger chinesischer Jugendlicher un ofhzieller Aufpasser der
kommunistischen Parte!l. Anwesend War natürlich auch ine Delegation Jugendlicher aus

Taiwan. I eser Umstand rachte Cr mıt sich, dass Jugendliche VO estlian mıiıt denen
aus ]T1alıwan Kontakt aufnahmen, die zunächst sehr harmonisch verliefen. Es kam aber
dann einem Eklat, als bei der ofhziellen Messe mıt aps Johannes Paul RE neben der
ne der 1na auch die ne alwans gehisst wurde. Der Leıiter der chinesischen
Delegation gab den Jugendlichen VO estlan: daraufhin die Weisung, den Gottesdienst

verlassen, ıne Anordnung, die aber 1Ur 7A GE Teil befolgt wurde. eım Weltjugendtag
ın Köln 2005 War das erste Mal iıne Gruppe VOIN mehr als 10  ® katholischen Jugendlichen
aus der Untergrundkirche vertreten. Die me1listen VO  . ihnen Studenten, die
dieser eit In verschiedenen europäischen Ländern ihre tudien machten. ber gab
auch ein1ge Junge chinesische Katholiken aUus der 1na, die 1U für den Weltjugend-
Lag nach Köln gekommen Bel einer Veranstaltung In St Augustin kam einer
Begegnung zwischen Katholiken der ofhziellen mıt denen AUsS der Untergrundkirche SOWI1Ee
mıiıt Katholiken AUsSs ongkong un Macau. eım Weltjugend 008 In Sydney gab iıne
Delegation chinesischer katholischer Jugendlicher, die 1mM Rahmen des VO  = den Oblaten-
patres veranstalteten »Internationalen Oblaten Jugendtreffen «, das zeitgleich mıiıt dem
Weltjugendtag stattfand, ach Australien gekommen

Bel den zwischen den Weltjugendtagen statthndenden Asiatischen Jugendtreffen,
das Z Mal 1mM uli 7006 In Hong Kong stattfand, also eigentlich auf chinesischen
Territorium, verhinderten die chinesischen eNorden auf dem estland, dass ıne ofhzielle
Delegation AdUusS$s der 1ına teilnehmen konnte. DIes wurde VO  - aradına Joseph Zen
bei seliner Begrüfßungsrede scharf verurteilt. Inofhziell aber ıne Reihe chinesischer
katholischer Jugendlicher aus dem Festland In Hong Kong el

6 Vgl INa eute 26 2007
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gl. Georg Die aslatischen
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Einladungen Bischofssynoden
Fur die Sonderversammlung der Bischofssynode für Asien, die VO I pri bis 7A08

1 Mai1 1995 In Rom stattfand, hatte Johannes Paul IBE den Bischof Duan Yınming VO  e
WanzIlan, der schon TE alt WAäl, aber den Vorzug esafß, dass noch VO  e Pius AIl
ernannt worden Wal;, ın etzter Stunde ZUET: Teilnahme der Synode eingeladen. uch se1in
Koadjutor Bischof AA Zhixuan wurde ebenfalls eingeladen Die chinesische Regierung
jedoch verweigerte beiden Bischöfen die Ausreise YABEE Teilnahme der Synode. In einem
auf Latein verfassten Faxschreiben hat Bischof Duan sein Bedauern ausgedrückt, die Ein-
ladung nach Rom nicht annehmen können. In elıner Erklärung des staatlichen Buros für
religiöse Angelegenheiten wurde die Einladung protestiert, da weder die chinesische
Bischofskonferenz, och die Patriotische ereinigung In dieser Angelegenheit konsultiert
worden selen, Was ıne Missachtung der Eigenständigkeit der katholischen Kirche ıIn 1a
darstelle Bel der Abschlussmesse der Asiensynode 1im Petersdom hat der aps noch einmal
die Abwesenheit der beiden chinesischen Bischöfe bedauert, aber zugleic. seiner Hoffnung
USAruC verliehen, dass »die gegenwartıgen Schwierigkeiten bald überwunden werden und
dass jene 1SCNOTIe bei nächster Gelegenheit ihre kirchlichen Mitbrüder treffen können«.
ugleic. unterstrich selne besondere Verbundenheit mıt den Gläubigen In China/ Fur
die Weltbischofssynode über die Eucharistie, die VO bis Z Oktober 2005 in Rom
stattfand, hatte aps ened1ı VE vier 1SCNOTIe dUus»s der Volksrepubli ına eingeladen
drei 1SCNOTe aus der offenen Kirche, Antonius 1: Duan VOI AAan Aloysius Jın Lux1ian
VOIN anghai un: Lukas 1E ingfeng VO  5 Fengxiang und als einz1ıger Bischof aus den Reihen
der Untergrundbischöfe Joseph Wei Jingyı VOoON Qigihar aus der Provinz Heilongjiang. Im
Vatikan hatte INnan offensichtlich gehofft, miıt dieser Zusammensetzung sowohl die staatliche
Religionsbehörde un: die offene katholische Kirche WI1Ie auch die Kirche 1mM Untergrund
zufrieden tellen Das War aber nicht der Fall Allen Bischöfen wurde staatlicherseits die
Ausreise verweigert. SO 1e mal wieder abei,; dass die katholische Kirche Chinas Hre
araına Paul! Shan (JuOxi VOIN Kaohsiung un: BischofLin Jınan VOIN Taiman;: SOWI1e VO  &: dem
damals noch Bischof un: spateren aradına. Joseph Zen vertreten wurde.

Bel der Bischofssynode, die Oktober 7008 Z Ihema » Das Wort Gottes 1mM
Leben und In der Sendung der Kirche« In Rom begann, Wal unter den 253 Bischöfen aus aller
Welt keiner AUS der 1n2a DIiese Tatsache macht schon eULtECHN; dass die katholische
Kirche 1ın der 1na auch weiterhin innerhalb der katholischen Kirche isoliert bleibt. SO
verkündete jedenfalls Federico Lombardı, der OTINzZIelle Sprecher des Vatikans un:
wiederholen die internationalen Medien Dabei lässt sich durchaus argumentieren, dass
die China doch mıt Bischöfen auf der Synode vertreten iSst, weil Schlhıelsliıc. ardına
Joseph Zen Ze-kiun aus ongkong un Bischof Jose Lal ung-seng VOoONn Macau anwesend
Sdie ‚War AUs Sonderverwaltungszonen kommen, die aber {fhziellZ Territorium
der ına ehören. In diesem Zusammenhang hat sich auch Anthony LIu Bainlan,
Vizepräsident der Chinesischen Katholischen Patriotischen erein1gung Wort
gemelde un 1m Rückblick auf die Bischofssynode 1m ahr 2005 kritisch angemerkt, dass
die damals VO aps eingeladenen 1SCHNOTIe E Duan: Jın LuxI1lan, 1 Jingfen und Wel
Jingyi gesundheitlich zumelst Sar nicht 1ın der Lage SCWESCH waren, der Synode teil-
zunehmen, selbst wWwenn S1€e ıne Ausreisegenehmigung seıtens der Regierung erhalten hätten.
Ein Gegenvorschlag elıtens der GCPA, Jungere Bischöfe einzuladen, se1 VO Vatikan nicht
einmal bestätigt, geschweige den beantwortet worden. Anthony Lam VO Holy Spirit udYy
Centre In ongkong aufßserte sich dahingehend, dass sehr ohl ein1ıge 1SCNOTIEe aus dem Fest-
and hätten eingeladen werden können, WenNnn 111a L1UT Geduld gehabt hätte, die Liste VO  3
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möglichen Namen gegenselt1g abzugleichen, Kandidaten nden, die beiden Seiten
genehm hätten se1in können. Wie ein gebliebener BischofVO estlan: feststellte
» DIe Nichteinladung VOoNn Bischöfen VO estlan: zeigt, dass och eın welter Weg bis
einer Normalisierung der Beziehungen zwischen Rom un Be1ning 1st«

Staat-Kirchenverhältnis ıin Vietnam
ein Modell für China?

Bel der Behandlung der Frage, w1e die katholische Kirche iın ına un die chinesische
Bischofskonferen des Festlandes bessere Kontakte muıt dem Ausland herstellen können, ist

hilfreich, einene auf die Nachbarkirche Vietnam werfen. Kann das iın Vietnam
entwickelte Modell des Verhältnisses zwischen Staat un katholischer Kirche für iıne We1l-
terentwicklung der Beziehungen zwischen der Kegjlerung un: der katholischen Kirche ın
China SOWIl1e zwischen der politischen Führung in Beijing und dem Vatikan ein Vorbild sein?®
Dieser Meinung ist jedenfalls der Erzbischof VOIN 0-Chi-  inh-Stadt, aradadına Johannes
Baptist Pham inh Man, der sich als Vermittler zwischen Vatikan un Be1ning angeboten
hat Schliefßlich hat die vietnamesische Kirche viele Gemeinsamkeiten mıiıt der chinesischen,
da s$1e el unter kommunistischer Herrschaft en Auch die katholische Kirche ın
Vietnam War ange eit nach der 19/5 mıt Gewalt erfolgten Wiedervereinigung isoliert. Die
Kirche iın Siudvietnam War bis ZUT Wiedervereinigung Vollmitglied in der FABC SCWESCIH
un hatte sich bei Konferenzen un Seminaren dort einbringen können. DIiese Kontakte
wurden VON der kommunistischen Regilerung unterbrochen. Nicht jedoch die Kontakte
mıiıt der römischen Zentrale, da die vietnamesischen 1SCHNOTIe vlielTfac eingeschränkt un
reglementiert die Ad-Limina-Besuche iın Rom durchführen konnten. (Janz allmählich und
ohne groißßse Abmachungen mıiıt der Regierung nahmen einzelne vietnamesische 1ScChofTfe
Konferenzen der FARC teil Inzwischen ist 65 den vietnamesischen Bischöfen möglich, ohne
grofße Schwierigkeiten diese Kontakte mıt der FABC unterhalten. Die Kontakte zwischen
der Reglerung 1etnams un dem Vatikan en sich 1n den etzten Jahren stark verbessert.
Oftensichtlich hat die chinesische Reglerung diese Entwicklungen aufmerksam verfolgt. Im
März 2007 jedenfalls en Angehörige einer chinesischen Delegation bei einem Staats-
besuch in Vietnam die Inıtlatıve ergriffen, eın Ireffen mıt ardına Man arrangleren,

mıt ihm Fragen des Verhältnisses der katholischen Kirche Vietnams A Staat
besprechen. aradına. Man ist daraufhin 1m September 2007 ach Be1ning gefahren un
hat mıt Ye Alaowen, dem Direktor des staatlichen Büros für religiöse Angelegenheiten un:
hochrangigen Vertretern der Einheitsfront Fragen des Verhältnisses VOIN Staat un: eligion
besprochen. uch WEeNn der Besuch unmittelbar eın vorzeigbares rgebnis erbracht hat,
War doch eın posıtiıves Signal seltens der chinesischen Führung, DE s1e die Erfahrungen
der vietnamesischen katholischen Kirche als mögliches iın Betracht zieht, WEl

die Verbesserung der Beziehungen zwischen Rom un Bei]ing geht®

gl. Georg [)as Kirche-
Staat-Verhältnis In Vietnam 1n
Vorbild Tür die VR ina, In NGa
eute 26 2007 Nr. O, 197-199
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Zusammenfassung
DIie katholische Kirche in 1ina hatte bis 1926 keine einheimischen ischöfe, un als ıne
einheimische Hierarchie geschaffen WAal, wurden mıiıt der ründung der Volksrepublik
ına 1949 die Verbindung ZU Vatikan un: die internationalen Kontakte für fast ye
unterbrochen. Bel der ründung der Vereinigung Asiatischer Bischofskonferenzen (FABC)
19/0 War die TG des estlands nicht beteiligt, ohl aber die Kirche Taiwans, Hong-
ONgs un Macaus. In Jungerer eıt wurden die Kontakte mıiıt ausländischen un VOT allem
asiatischen Kirchen wieder möglich. ach dem Papstbrief die chinesischen Katholiken
2007 sind die Erwartungen gestiegen, dass die Kirche auf dem chinesischen Festland ihre
internationalen Beziehungen wird ausbauen können.

Summary
Ihe Catholic Church in mainland 1ina got ıts first indigenous bishops only in 1926, and
when in 1946 the atholıc ierarchy offıcially Was installed, the newly ounded ina Cut
al ties with the Vatican, an the Chinese atholıic Church became internationally isolated.
When In 19/0 the Federations of Asian Bishops Conferences Wäas ounded, the Cathaolic
Church iın the mainland could nOot participate. Ihe Catholic uUurches In Taiwan, Hong
Kong and Macau, however, played positive role in the FABC In recent ©  9 international
NTaCTSs ave become possible agaln for the Church In the mainland, an hopefully
develop in the future, reaction the Papal Letter of 2007/.

Sumario
Hasta 1926, la glesia catoölica 1na ten1a obispos natıvos, cuando TeO un  Q

jerarqulia autoctona, la fundacioön de la Repuüblica Popular de ına 1949 interrumplo las
relaciones C{}  — e] Vaticano los contactos internacionales durante ası anos En la fun-
daciön de la Asoclacion de Conferencias Episcopales de Asia (FABC) 19/0Ö, participo la
Iglesia de la 1na continental, milientras JuU«C S1 lo hicieron las Iglesias de JTaiwan, ongkong

Macao. En los üultimos anos, los Conftactos COM Iglesias extranjeras, sobre todo de Asıla,
han sido posibles de UEeVO. Despues de 1a (_arta del Papa los catolicos de 1na 2007 han
crecido las espectatiıvas de UJUC la Iglesia 1na continental pueda Organızar mejJor SUuS
relaciones internacionales.



327 Kleine Beıitrage
International orkshop schickte die Kaiserinmutter Boym als ihren
In Krakau ofhziellen Gesandten ach ROm, VO  -
VO 26 eptember für die 4C der Ming die
bis ] 5 Oktober 2005 Eroberungen der Man)Jus holen un

moralischen Beistand des Papstes bitten
d  } 7 Venturing into sollte Ooyms Mission schlug jedoch fehl

11a 1e ih für einen Betrüuger un den
Brief der Kaiserinwitwe für eine Fälschung.Magnum Cathay em machte oyms Mitbruder artınoı7th Centur artını (1614-1661) ın Rom Stimmung für
die LEUEC ing-Dynastie. Boym konntePolish Jesults Ende L1UT einen ermunternden Brief des
Papstes für den Kailser bekommen. 1656In China brach nach ına auf un erreichte 1655
nach einer gefahrvollen Reise Ihailand An

Michal Boym der Gırenze udcNAnına starb
(1612-1659 ) a Bekannt wurde Boym durch seline
Jan Mikolaj Smogulecki eiıtrage für Athanasius Kirchers
1610-1656 INa322  Kleine Beiträge  P  S  International Workshop  schickte die Kaiserinmutter Boym als ihren  in Krakau  offiziellen Gesandten nach Rom, von wo  vom 26. September  er Hilfe für die Sache der Ming gegen die  bis ı. Oktober 2009  Eroberungen der Manjus holen und um  moralischen Beistand des Papstes bitten  » Venturing into  sollte. Boyms Mission schlug jedoch fehl:  man hielt ihn für einen Betrüger und den  Brief der Kaiserinwitwe für eine Fälschung.  Magnum Cathay  )  Zudem machte Boyms Mitbruder Martino  ‘ı7th Centur  Martini (1614-1661) in Rom Stimmung für  die neue Qing-Dynastie. Boym konnte am  Polish Jesuits  Ende nur einen ermunternden Brief des  Papstes für den Kaiser bekommen. 1656  in China:  brach er nach China auf und erreichte 1658  nach einer gefahrvollen Reise Thailand. An  Michat Boym  der Grenze zu Südchina starb er.  (1612-1659) y ıv  Bekannt wurde Boym durch seine  Jan Mikotaj Smogulecki  Beiträge  für  Athanasius  Kirchers  (1610-1656) yiv  China ... illustrata (Amsterdam 1667), einem  and Andrzej Rudomina  der ersten Chinabestseller der frühen Neu-  zeit. Boym, einer an Medizin interessierten  '\\_\(;59€-1633 )  SEA  V \K\J  Z  /  /  Familie entstammend, lieferte Kircher (den  von7Claudria‘ ;l;)n Collani  er von seinen Studien in Rom her kannte)  nicht nur Material über Pflanzen, Tiere und  Heilmittel in Ostasien, sondern vor allem  eine Beschreibung der 1623 aufgefundenen  Veranstaltet vom Institut Monumenta Serica,  Stele von Xi’an von 782, auf welcher die  Sankt Augustin, fand in Krakau, Polen, ein  Einführung und die Lehren der Ostsyrischen  Kirche beschrieben wurden, die seit 636  Workshop zu den drei polnischen Jesuiten  Michat Boym, Jan Mikolaj Smogulecki  in China war. Boym brachte eine genaue  und Andrzej Rudomina statt, die im 17.  lateinische Übersetzung der Inschrift, die  leider ohne chinesische Schriftzeichen bei  Jahrhundert in China :als Missionare und  Wissenschaftler wirkten.  Kircher abgedruckt wurde.  Vor allem Michat Boym, der in Krakau  Unter Boyms Namen erschien das  studierte und seit 1645 im Fernen Osten  wunderschön kolorierte Büchlein Flora  (Tonkin, Hainan, Annam, Macau) war,  Sinensis, Frvctvs Floresque ... (Wien 1656),  wurde berühmt durch seine Veröffent-  das verschiedene ostasiatische Nutzpflanzen  lichungen in Europa und als Gesandter  beschreibt.  des Hofes des südlichen Ming-Kaisers.  Dank seiner medizinischen Vorkennt-  Seit 1650 war er in Guangxi, Südchina, am  nisse konnte sich Boym auch mit chine-  Hofe des letzten Ming-Prätendenten Yong-  sischer Medizin befassen. Er übersetzte  li (in Nordchina herrschten seit 1644 die  Bücher über die Pulslehre zur Diagnostik,  Manjus). Boyms Mitbruder Andreas Xavier  die von seinem Mitbruder Philippe Couplet  Koffler (1612-1652) hatte mit Hilfe des ersten  (1623-1692) nach Europa gebracht wurden.  Ministers, des Eunuchen Achilles Pang  Ein Buch erschien unter Boyms Namen:  Tianshou, die Kaiserinwitwe, die Mutter  Clavis medica ad Chinarum doctrinam de  des Kaisers und seine Frau sowie seinen  pulsibus  . (Nürnberg 1685), das andere  neugeborenen Sohn getauft. Ende 1650  erschien unter dem Namen des Arztes  zmr | 93. Jahrgang | 2009iıllustrata (Amsterdam 1667), einem
an: Andrze)j Rudomina der ersten Chinabestseller der frühen Neu-

zeıt BOoym, einer Medizin interessierten'\\\_\/;59€-1633 y V
Familie entstammend, lieferte Kircher (denvonr (iäfidia Vvon Collani VOIN seinen Studien ıIn Rom her kannte)
nicht LLUTE Material über Pflanzen, Tiere un
Heilmittel ıIn UOstasien, sondern VOT em
ıne Beschreibung der 1623 aufgefundenen

Veranstaltet VO Institut Monumenta Serica, ele VO  — Xian VO  j auf welcher die
an Augustin, fand ın rakau, olen, ein Einführung und die Lehren der Ostsyrischen

Kirche beschrieben wurden, die se1t 636orkshop den drei polnischen Jesuiten
Michaft Boym, Jan Mikolaj Smogulecki In 1na WAärl. Boym rachte ine SCHAUC
un: Andrze) Rudomina die 1im 1 lateinische Übersetzung der NSCHAFL die

leider ohne chinesische Schriftzeichen beiJahrhundert In China als Missionare un
Wissenschaftler wirkten. Kircher abgedruckt wurde.

Vor em Micha{t Boym, der In Krakau Unter BOyms Namen erschien das
studierte un: se1lt 1645 1mM Fkernen (Osten wunderschön kolorierte Büchlein Flora
(Tonkin, Haıinan;: Annam, acau) WAal, Sinensis, Frvctvs Floresque322  Kleine Beiträge  P  S  International Workshop  schickte die Kaiserinmutter Boym als ihren  in Krakau  offiziellen Gesandten nach Rom, von wo  vom 26. September  er Hilfe für die Sache der Ming gegen die  bis ı. Oktober 2009  Eroberungen der Manjus holen und um  moralischen Beistand des Papstes bitten  » Venturing into  sollte. Boyms Mission schlug jedoch fehl:  man hielt ihn für einen Betrüger und den  Brief der Kaiserinwitwe für eine Fälschung.  Magnum Cathay  )  Zudem machte Boyms Mitbruder Martino  ‘ı7th Centur  Martini (1614-1661) in Rom Stimmung für  die neue Qing-Dynastie. Boym konnte am  Polish Jesuits  Ende nur einen ermunternden Brief des  Papstes für den Kaiser bekommen. 1656  in China:  brach er nach China auf und erreichte 1658  nach einer gefahrvollen Reise Thailand. An  Michat Boym  der Grenze zu Südchina starb er.  (1612-1659) y ıv  Bekannt wurde Boym durch seine  Jan Mikotaj Smogulecki  Beiträge  für  Athanasius  Kirchers  (1610-1656) yiv  China ... illustrata (Amsterdam 1667), einem  and Andrzej Rudomina  der ersten Chinabestseller der frühen Neu-  zeit. Boym, einer an Medizin interessierten  '\\_\(;59€-1633 )  SEA  V \K\J  Z  /  /  Familie entstammend, lieferte Kircher (den  von7Claudria‘ ;l;)n Collani  er von seinen Studien in Rom her kannte)  nicht nur Material über Pflanzen, Tiere und  Heilmittel in Ostasien, sondern vor allem  eine Beschreibung der 1623 aufgefundenen  Veranstaltet vom Institut Monumenta Serica,  Stele von Xi’an von 782, auf welcher die  Sankt Augustin, fand in Krakau, Polen, ein  Einführung und die Lehren der Ostsyrischen  Kirche beschrieben wurden, die seit 636  Workshop zu den drei polnischen Jesuiten  Michat Boym, Jan Mikolaj Smogulecki  in China war. Boym brachte eine genaue  und Andrzej Rudomina statt, die im 17.  lateinische Übersetzung der Inschrift, die  leider ohne chinesische Schriftzeichen bei  Jahrhundert in China :als Missionare und  Wissenschaftler wirkten.  Kircher abgedruckt wurde.  Vor allem Michat Boym, der in Krakau  Unter Boyms Namen erschien das  studierte und seit 1645 im Fernen Osten  wunderschön kolorierte Büchlein Flora  (Tonkin, Hainan, Annam, Macau) war,  Sinensis, Frvctvs Floresque ... (Wien 1656),  wurde berühmt durch seine Veröffent-  das verschiedene ostasiatische Nutzpflanzen  lichungen in Europa und als Gesandter  beschreibt.  des Hofes des südlichen Ming-Kaisers.  Dank seiner medizinischen Vorkennt-  Seit 1650 war er in Guangxi, Südchina, am  nisse konnte sich Boym auch mit chine-  Hofe des letzten Ming-Prätendenten Yong-  sischer Medizin befassen. Er übersetzte  li (in Nordchina herrschten seit 1644 die  Bücher über die Pulslehre zur Diagnostik,  Manjus). Boyms Mitbruder Andreas Xavier  die von seinem Mitbruder Philippe Couplet  Koffler (1612-1652) hatte mit Hilfe des ersten  (1623-1692) nach Europa gebracht wurden.  Ministers, des Eunuchen Achilles Pang  Ein Buch erschien unter Boyms Namen:  Tianshou, die Kaiserinwitwe, die Mutter  Clavis medica ad Chinarum doctrinam de  des Kaisers und seine Frau sowie seinen  pulsibus  . (Nürnberg 1685), das andere  neugeborenen Sohn getauft. Ende 1650  erschien unter dem Namen des Arztes  zmr | 93. Jahrgang | 2009Wien 1656),
wurde berühmt durch se1ine Veröffent- das verschiedene ostasiatische Nutzpflanzen
lichungen In kuropa un als Gesandter beschreibt
des Hofes des südlichen ing-Kaisers. ank seliner medizinischen Vorkennt-
Seit 1650 War ın Guangxl, udchına, nN1IısSse konnte sich Boym auch mıiıt chine-
ofe des etzten Ming-Prätendenten Yong- sischer Medizin befassen. Er übersetzte
1i (in Nordchina herrschten se1lt 1644 die Bücher über die Pulslehre ZUT Diagnostik,
Manjus) oyms Mitbruder Andreas Aavler die VO  S seinem Mitbruder Philippe Couplet
Koffler (1612-1652) hatte miıt des ersten (1623-1692) ach Europa gebrac. wurden.
Ministers, des Eunuchen CNıLiEes Pang E1ın Buch erschien unter oyms Namen:
Tianshou, die Kaiserinwitwe, die Multter Clavis medica ad Chinarum doctrinam de
des alsers und selne Frau SOWIE seinen pulsibus (Nürnberg 1685), das andere
neugeborenen Sohn getauft. Ende 1650 erschien unter dem Namen des Yrztes

903 Jahrgang 2009
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Andreas Cleyer (1634?-1698) als Specimen Andrze) Rudomina War LLUT fünf FE
medicine SINICE (Frankfurt 1682) 16 Vel- 1ın 1na un starb wahrscheinlich
öffentlich wurde BOyms Landkarten VO  5 TIuberkulose Er War ın Südchina, als
chinesischen Provinzen. Auch hier kam ihm Mitarbeiter VO  =) Giulio Aleni (1582-1649)!
artıno artını mıiıt seinem Novus Aas als » Meister 1LUu« grofßse Achtung unter den
SINENSIS VO  > 1655 UVO Missionsgeschicht- Gelehrten SCNOSS. In Lehrgesprächen zeigte
ich VOIN besonderem Interesse ist Boyms diesen mıt VON Bildern die religiös/
Brief den Großherzog der Toskana, der symbolische Bedeutung VO  e Ereignissen auf.
ekürzt In deutscher Übersetzung ıIn Der Von diesen Gesprächen machten chinesische
Neue ’ Dltz (Augsburg 1726) als Brief Gelehrte un! Gesprächspartner Auf-
Nr. 13 erschien. Er beschreibt die hoffnungs- zeichnungen, das Kouduo richao HD
VO Situation der Chinamission Urc die (Tagebuch der mündlichen Ermahnungen).“
Bekehrungen wichtiger Persönlichkeiten DIie 76 Vortrage trugen Nicolas
des südlichen Ming-Hofes (man erhoffte Standaert, John JLE Tereza Sena,
auch die Bekehrung des alsers Yongli), die Dudink, Edward ajdanski, Han Q1
dem Christentum Z Durchbruch hätten Pan Feng-chuan, oel Golvers, Eugen10
verhelfen sollen, doch sıegten Ende die Menegon und Erhard Rosner VOT über die
Manjus und die ing-Dynastie herrschte drei Jesulten sollen IM!mıiıt anderen
über Salnız 1na. relevanten Materialien bei Monumenta

Jan Mikolai Smogulecki wurde VOT 400 Serica In der Monographien-Serie VeI-

Jahren (1610) In Krakau AdUus einer adeligen Fa- öffentlicht werden, während das Buch
milie geboren. ach tudien In Freiburg und des bekannten Boym-Forschers Edward
Padua machte politische Karriere In Polen ajdanski über die Gesandtschaft Oyms
Doch aufder Ööhe seliner Karriere beschloss ach kuropa 1ın deutscher Übersetzung
e 9 Jesuit un: Miss1onar werden. Auch In der genannten »Gelben Reihe« bei

stand ın Verbindung mıt dem Hof der Monumenta Serica erscheinen soll
Südlichen Ming. Smogulecki Walr iın erster
Linie Mathematiker un Astronom un als
olcher War spezie mıt astronomischen
Berechnungen beschäftigt. Während sich
ın Europa, wWwWenn auch sehr zögerlich, das
heliozentrische durchsetzte, War
für die Jesuiten LIUT das semi-heliozentrische
Weltbild des dänischen Astronomen ycho
Brahe (1546-1601) rlaubt. Danach drehen
sich die Planeten die Sonne, aber diese
dreht sich die Erde Für Berechnungen
durfte INan allerdings auch das heliozen-
trische benutzen. Es scheint, dass
die Chinamissionare Smogulecki un

Tlziana LIPIEL  oman MALEK (Ed.),BOoym, aber auch enzel Kırwitzer (1588 »Scholar from the VWest«. Giulio len\ SC}

/90-1626) durchaus nhänger des I (1582-1649 and the lalogue between
Christlanity and Inaniıcanischen Weltbildes 11, doch wurde (Monumenta Serica Monograph Series 42),

dieses erst Mitte des 18 Jahrhunderts 1n Nettetal 99 /.
Erik ZURCHER (transli., introduction,China publik emacht. Wahrscheinlich dis- notes), KOuduo richao. | IUuDIaO s

kutierte Smogulecki darüber miıt chine- Diary OT Oral Admonitions.
Late Ming Christian Journal, vols.sischen Gelehrten, hinterlie{ß aber keine (Monumenta Serica Monograph Serıes 56),

Nettetal 200 /.schriftlichen Aufzeichnungen.
ZIN Jahrgang 2009



ach Aufzeichnungen AaUus dem acnlassIn Memoriam
VON Dominik chröder« erwarb EF 1978
den (Magister Artium) Es folgtenAnton UaC SVD 1975-1979 eın Sprachstudien- un For-
schungsaufenthalt In JTalıwan Taipei Fu JenZ Universität, Kaohsinung, Jaitung Chihpen

VO  ; Othmar Gächter Katipol DIie durchgeführten Sprach-
studien VO  5 großer Bedeutung für
seln spateres Arbeiten. 1953 promovılerte
eTr bei Prof. Dr. 1Ta Johansen ın Köln mıiıt
der Arbeit »Schamaninnen, Priesterinnen,

Anton uaC. SVD starb pri 2009 Heilerinnen. DIe poringao der uyuma VO

Mit Irauer, aber auch voll olz, dürfen Katipol (Taiwan)«. Seit 19850 Walr Mit-
die Steyler Missionare und Hunderte VO  . glie. des Anthropos Instituts un wurde auf
Ethnologen auf sein ber 30-jähriges Wir- Vorschlag der Mitgliederversammlung 1m
ken 1im Anthropos Institut, an Augustin November 1983Z Chefredakteur der eit-
(Deutschland) zurückblicken, all se1ine schrift Anthropos ernannt. Zehn reeitete
Talente un: selne Kraft für Anthropos, die die Anthropos Redaktion Anschliefßsen
VO  e} chmidt In 1906 gegründete nterna- übernahm er die Verantwortung als Rezen-
tionale Zeitschrift für Völker: und Sprachen- sionsredakteur (1994-2009) un redigierte
un einsetzte Buchrezensionen Pr Jahr. Ferner

Anton UuaC. wurde * April 1946 in War itglie des Redaktionsteams des
Erfweiler-Ehlingen (heute Mandelbachtal), seit 1989 erscheinenden Bulletin Anthro-
Saarland/Deutschland, als siebtes VOoON elf pology and 1SS10N, das VOT em die Steyler
Kindern geboren. Miıt elf Jahren begann Missionare auf NEUETE Literatur, jährlic

seline Gymnasialstudien 1m Steyler Mis- Bücher un etwa Artikel, in Eth-
sionshaus In St endel, die 1966 miıt dem nologie und Religionswissenschaft ufmerk-
Abitur erfolgreich beendete. Im gleichen Sa macht
Jahr schloss sich der Gesellscha: der 1985 wurde Anton uaC.Z Dozenten
Steyler Missionare SVD d absolvierte das un 1989 ZU Professor für Ethnologie
Novizlat un das tudium der Philosophie der Fakultät der Phil.-Theol Hochschule

der Ordenshochschule der Gesellschaft in St Augustin ernannt 1998-2001
an Augustin, 1973 mıt der Diplom- Studiensekretär der Hochschule Da M1SS10-
arbeit »Ahnenverehrung un Glaube eın narische Ausbildung AI To der och-
Höchstes Wesen bei den Suku un: Yaka schule gehört, War ihm eın besonderes

Kwango (Zaire)« seine theologischen nliegen, die Studenten un Studentinnen
tudien abschloss un E Oktober 197/2 iın die Ethnologie einzuführen un ethno-
ZU Priester geweiht wurde. logische Kenntnisse für theologisches Den-

ach einem anschliefßenden Praktikum ken un: die pastorale Praxis erarbeiten
In der Drogenseelsorge in Düren un OUur- un: anzubieten. Er egte großen Wert da-
eım (Nordrhein-Westfalen) begann seın rauf, im Rahmen der Ausbildung bei den

Studierenden Interesse für andere ultu-Ethnologiestudium unter Prof. Dr. Rüdiger
In unster (1974-1975). Danach im- Ten wecken. Dazu dienten auch seine

matrikulierte sich der Universitat Köln Seminare, die oft interdisziplinär (Religions-
für das tudium der Ethnologie un Afri- ethnologie, Religionswissenschaft, systemat-
kanistik. Mit der Magisterarbeit » Riten ach ische JTheologie) angeboten wurden. Leider
der Kopfjagd bei den uyuma VO  e Katı- konnte das Video-Seminar » Wallfahrten
pol (Taiwan). Beschreibung un: Analyse iın verschiedenen Religionen, Regionen
ZJI11 ahrgang 2009
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un Kulturen« 1mM 2009 nicht Ende Puyuma-Sprache sprach ine unschätz-
führen. Seine Absicht WAäl, anhand VON bare uacC. arbeitete mıit eil
Kurzfilmen die Institution Wallfahrt ın während des mehrmonatigen Forschungs-
unterschiedlichen religiösen und kulturellen aufenthalts in Taiwan un während der
Kontexten aus der Perspektive der NO- Edierung der Texte CNg SO
logie untersuchen: Christentum iın den konnte sich UaC.: auf eine umfang-
en un Italien: siam in Saudi-Arabien reiche Puyuma- Wortkartei mıt mehr als
und Pakistan:; Hinduismus ın Indien; Bud- 3000 Eintragungen tutzen, die eil in
dhismus In ina: Lamaismus iın langen Jahren zusammengestellt hatte Da

Selbst die re des Studiums ließen uaC. grofße Fortschritte 1im Erlernen der
Quack och eit für Publikationen. Seit Puyuma-Sprache un! des Dialekts VON atı-

1976 befasste B sich 1m Anthropos Institut pol machte, überlie(ß 'eil ihm die Kartei
mıt dem ethnologischen acnlass VO  e un un: zahlreiche andere handschriftliche
Prof. Dominik chroder SVD (1910-1974). Notizen in selbstloser Weise. Dass UuaC.
Quacks Magisterarbeit War der Beginn einer die VON ihm herausgegebenen Texte VON

'eil un: Herrn S1ro, dem früheren ber-kritischen Edition VOoNn Schröders umfang-
reichen Aufzeichnungen Oraler Traditionen setzer Von chroder, überprüfen liefß,
der uyuma VOoOnNn Katipol (Taiwan). Er analy- Dpricht nicht 1L1UT für die Qualität seiner
sierte weilitere rituelle Texte der Zeremonien redaktionellen Arbeit,; sondern auch für den
1im Zusammenhang der Kopfjagd bei den professionellen andard, den EL spater als
uyuma, die 1ın der Magisterarbeit nicht Chefredakteur des Anthropos inhaltlich und
berücksichtigt werden konnten. SO verdop- Orm: Von Autoren als selbstverständlich
pelte sich das VoNn ihm bisher bearbeitete erwartete un Was ihm oft zusätzliche
Textkorpus in seinem Umfang un: erschien Redaktionsarbeit abverlangte.

dem 1te Kopfagdriten der Puyuma Seine veröffentlichte Doktoratsarbeit Yie-
sterinnen, Heilerinnen, Schamaninnen? DieVon Katipol ailwan (St Augustin 1979).

Die Edition VON Schröders achlass setzte poringa0 der Puyuma Von Katipol aiwan
UuaC. mıiıt dem VOIN ihm herausgegebenen Berlin 1985) stutzt sich VOTr allem aufbisher
Band Das Wort der en Erzählungen ZUT nicht veröffentlichte Forschungsunterlagen
Gestchichte der PuJuma Von Katipol aiwan aus dem acnlass Von cAroder. Quack
(St Augustin 1981) fort Darin stellte dokumentiert die Erzählungs- un: Ritual-
Erzählungen ZUr Geschichte der uyuma exte Sein Fokus sind die poringao, Frauen
VOT. Diese wurden VOoN chrodaer un in Katipol, die als wichtigste religiöse Funk-

eil ın den 60er Jahren gesammelt, auf tionsträgerinnen der traditionellen Gesell-
Tonband aufgenommen, transkribiert un SC ihr charakteristisches Gepräge geben.
übersetzt. Seine Einzelanalyse der Institution der porin-

Es War Patrick eil SM (1901-1988), QUO lässt Merkmale hervortreten, die die
Von 1929 bis 1949 Missionar in der Man- Schamanismusfrage nahelegen: Berufung
dschurei China) un VON 1956 -19 MIissio- un: Berufungskrankheiten, Initiationsriten,
Nar bei den uyuma 1n der aitung-Ebene Ekstase, Verbindung mıt dem Jenseits, Form-
(Taiwan), den UuaC. immer wieder ın gebundenheit, Gesellschaftsbezogenheit. So
Gesprächen un: in seinen Puyuma-Publi- stellen seine analytischen Ausführungen
kationen in Erinnerung rief. 'eil War das ethnographische Material für kultur-
Gastgeber un: engster Mitarbeiter von vergleichende Forschungen bereit. Während

Schröder durch viele re SCWESCH. seiner zweimonatıgen Studienreise in 1992
Für Schröder un: UuaC. die 1n die USA, ach Japan, ongkong, JTaiwan
Sprachkenntnisse VOoON eil War der un: auf die Philippinen verbrachte WIeE-
einzige europäische Ausländer, der die derum ıne ängere eit bei den uyuma
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Wie diese Veröffentlichungen zeigen, 1st graphien un: seline eigenen Publikationen.
die akademische Ausbildungszeit, die Vor allem freute sich, dass als edak-

seline zukünftige Arbeit un: seline JI} teur sich In all den Jahren nicht SsachIiIremdAder
akademische Laufbahn entscheidend a  €, Einmischung wehren musste un die
VOT em die Redaktionsarbeit als auch selne Oberen der Steyler Missionsgesellscha nNn1ıe
Spezialgebiete un: Forschungsinteressen, die redaktionelle Unabhängigkeit angetastet
nämlich Religionsethnologie, Schamanis- en uaC: ehörte mıt dem Historiker
INUS, agle, Synkretismus, Kulturwandel, Riıvinius SVD un: dem Anthropologen

Ernest Brandewie Y ABAR Generation, die dieStammesreligionen, Anthropologie un:
Mission. 7aı den regionalen Schwerpunkten Arbeit VON iılhelm chmidt un: die über
ählten VOTL em Afrika un ()stasien. hundertealte Anthropos Tradition kom-

uaC. seizte seilne Talente, Ja se1lne petent un:! detailreic dokumentiert hat
Schaffenskraft für Anthropos Interna- DIie Zusammenarbeit mıt Missionaren

un das Erbe VO  s chmidt,; selne eit-tionale Zeitschrift für Volker- und Sprachen-
Un eın Als Chefredakteur der Zeitschrift schrift Anthropos als wissenschaftliches
(1983-93) begutachtete für Anthropos Publikationsforum für das ethnologische
ATa eingereichte Manuskripte für Artikel, Wiıissen VOIN Missionaren ZUT Verfügung
Berichte un Kommentare, VO  e denen 420 stellen, weckte Quacks Interesse, das
publiziert wurden, un die entsprechenden Verhältnis zwischen Missionaren un: Eth-
Peer-Reviews. Doch War nicht 1L1UT inhalt- nologen immer wieder unter die Lupe
ich mafißsgebend der Entwicklung der nehmen un das Lebenswerk der Missio-
Zeitschrift, sondern uch deren ormalen Laic kritisch aufzuarbeiten. Er arbeitete
Gestaltung des Druckbildes SO konnte viele e mıt dem Miss1ionar, thnogra-
EK die Veränderung des Schriftsatzes bei phen un Ethnologen Johannes Frick
gleichem inhaltlichem Umfang die Seiten- SVD (1903-2003), einem jahrelangen Mit-
zahl] VO  . 1L00ÖOÖ auf /50 reduziert werden. arbeiter des Anthropos, 300088 Mehrere
ugleic erschien die Zeitschrift nicht mehr Publikationen VO  H uacC beschäftigen
dreimal, sondern In wWwel Halbbänden PTrOo sich mıt dem Werk VON Frick. So redigierte
Jahr. Wilie nachhaltig diese redaktionellen un publizierte » Der Werdegang des
Entscheidungen 11, sieht INa  5 daran, lamaistischen (Gsurtum « (Anthropos 1988),
ass Anthropos seın bewährtes Layout der auf den Aufzeichnungen VON Frick
bis heute beibehalten ha Anthropos hat un selines ollegen Eichinger SVD,
unter Quacks Chefredaktion nichts VO  e Missionar un: Arzt, basierte. 1995 erschien
seinem Rufe un selner Qualität eingebüßst. In St Augustin der VO  — uaC. edierte
Im Gegenteil, die Zeitschrift hat ihre e1In- un! mıt eliner gründlichen Einführung
zıgartige tellung behauptet, gefestigt un: versehene Sammelband AdUus Johann Fricks

acnlass /wischen Himmel und Erde Ritenausgebaut. Dass alle Regionen der Erde
un: Teilbereiche der Ethnologie abgedeckt Un Brauchtum In Nordwestchina, der einen
sind un die Diskussionen Theorie umfassenden 1INDI1C In die Denk- un:
un Methode ebenso ihren Platz en Lebensweise der kleinbäuerlichen Gesell-
W1e breite ethnographische Berichte und SC 1mM Sininggebiet gibt, J. Frick die
Dokumentationen, gehört ZU Verdienst letzten, fruchtbaren re seliner eit als
VO  , UuaC. Als Wissenschafftler schätzte Missionar 1ın 1na verbrachte. A.Quack

die Anthropos Bibliothek mıi1ıt ihren bedauerte sehr, ass ‚ Ericks ammlung
100.000 Titeln un: 3UO laufenden elt- VO  =) 120606 Sprichwörter, die In den Jahren

schriften als Arbeitsinstrument sowohl für 1948-1951 In Heitsuitzu 1mM chinesischen
den Gutachterprozess, die Überprüfung der rigina mıit Erklärungen aufgeschrieben
1im Anthropos zıti1erten Texte un Biblio- wurden, ‚War gemeinsam mehrmals

ZI Jahrgang 2009



In memor1am A

durchgesprochen un verbessert wurden phien eın un nehmen kritisch tellung
(Umschrift, Übersetzung un: Kommentar Gusindes ethnographischem Erbe
VO  =) Frick), jedoch nicht mehr veröffent- Fotografieren War eın wesentlicher Teil
16 werden konnten un heute dem AnNn- VON Gusindes ethnologischer Arbeit DDIe
hropos Archiv anvertiraut sSind. SO kam mehr als 100ÖO Fotos VO  a den nam,
auch UuaC. nicht mehr dazu, se1in Yamana un Halakwulup 1m Archiv des
Manuskript (2008) VO  3 DE Seiten » M1SS10O- Anthropos Instituts (Sankt Augustin) sind
Nar In ia Erinnerungen VOoNnNn Johann unumstrıtten VO  e dokumentarischem Wert,;
FErick SNE:  = (1931-1952). Teil ansu Notizen w1e uHas in seinem kritischen ESSays

» Mank AL  acen Ihe Shadow-Snatcher Martın(1931-1946) un el singhai Notizen
(1946-1952) C< publizieren. Sehr informativ Gusinde Ethnographer and Photographer
ist A.Quacks Rezensionsartikel » Anthro- of the ast ndians of Tierra del FuegOo« fest-
pology anı Missionarlies «, In dem über tellte (in Carolina Peter MAS
die ethnologischen Forschungsarbeiten der |Ed  . Traditiona Cultures Patagon14,
Steyler Missionare In uinghai (Nordwest- Santiago 2002).
china) berichtete (Anthropos 2008) uacC. 1e durchweg ıne kritische,

UuaC. Wäal bemüht, das ambi- ethnologische Auseinandersetzung zwischen
valente un spannungsreiche, Ja antago- 1ssion un Anthropologie bemüht DEr
nistische Verhältnis VO  3 Mission un Eth- rezenslerte er auch Öfters Bücher, die
nologie, VO  5 Missionaren un: Ethnologen VOIN Missionaren, Kultur un: Kirche, nkul-
kritisch untersuchen un: aufzuar- uratıon USW. handeln oder aus der Feder
beiten. Miıt Bedauern tellte fest Obwohl VO  e Missionaren stammen. 7008 chrieb
INan sich ıne Überwindung der »an unbiased o0ok into the history of
wechselseitigen Aversion bemühte, wurden m1ss1on work the ONEC hand and al the
die alten Vorurteile unbekümmert welter- history of anthropology the other shows
tradiert. Diese Ihematik beschäftigte ihn: that the close relationship between
bereits 1955 In selinem Bericht »Ethnologie anthropology an: mi1ission 15 accident:
und 1sslion: Von der Konfrontation ZUrTr the ımportance of this relationship mMust
Kooperation?® « (steyl korrespondenz 1985) NOot be minimized« (Anthropos 7008 565)
un erneut In » Ihe Ambivalent Relationship und In seiner etzten Buchbesprechung über
between 1ss1ion and Anthropology« Die die olle, die Miss1ıonare als Ethnographen
nregung 1986) un: Ethnologen spielen, schätzte die
er seizte sich A.Quack auch gründ- »Überzeugung des Autors, dass ‚studying

ich mıiıt den ethnologischen Publikationen the of incidental ethnographers such
VON Martin Gusinde SVD (1886-1969) mi1isslonarles 15 of value for the
auseinander, weil ine wen1%g informierte discipline.«<« Und tellte beruhigend fest

» ES scheint, dass heute solche Texte mehrund pauschale Kritik VO  z Ethnologen die
ethnologische Arbeit VOoO  — Missionaren nicht denn Je auf das vorurteilsfreie Interesse der
1Ur als unwissenschaftlich, Ja als falsch hin- akademischen (Gemeinde der Ethnologen
stellte. Einer dieser kritisierten Missionare treffen « (Anthropos 2009 21 Das ea
War Gusinde Als Gymnasiallehrer un des Lebensentwurfs als Missionar un: Eth-
Mitarbeiter Museo Historico de 1le nologe sah 1m J. bei Johann TICK,
versuchte auf ler Forschungsreisen der VO  z 311 In 1na €  ( vorbildhaft
(1918-1924) den Überlebenden der drei verwirklicht. Fricks »Leben un Werk als
Gruppen der Feuerland-Indianer, die Kul- Missionar un: Ethnologe 1st Beispiel, US-
turen dieser sterbenden Völker kennen- ratıon und eleg aIur, dass Missionare sich
zulernen un erfassen. Quacks Arbeiten als gute Ethnologen qualifizieren können,
gehen differenziert auf die vier Monogra- dass andererseits 1ne ethnologische rund-
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einstellung für einen Missionar unverzicht- Kulturwandel un: se1line Folgen für traditio-
bar 1st« (Anthropos 2003 521 elle Religionen un: Kulturen«. br plante

DIie Veröffentlichung VO »Stammesreli- olgende Einzelthemen: Begegnung VOIl Reli-
gionen 1im ijalog mıt dem Christentum « (in gjonen un: Kulturen Formen des SyNn-
arlano ELGAD ulERGAUWEN etismus; Adat un: Islam eispie der
[Hg.] Interkulturalität. Begegnung un: Minangkabau; Adat un: Christentum ın
andel 1n den Religionen, Stuttgart ZO10; Indonesien:;: Traditionell: Kulturen/Religi-
331-348), worin VOT em auf die Be- ONECMN 1m Kulturwande Pastoralismus: das
SCHNUNG der uyuma VO  . Katipol Taiwan) eispie: Maasal; Volksreligiosität /Synkretis-
un der Rembong VON Flores (Indonesien) I1US Wallfahrten 1m sSiam, 1m Christen-
mıiıt dem Christentum un: den Kulturwandel (um; Religiöser Dualismus /Synkretismus
eingeht, konnte nicht mehr rleben Andenvölhker: die Ausbreitung des Islam
Stammesreligionen 1ın ihrer Vielfalt gehörten ın Ostafrika im J. das eispie der
1116 all die ahre, wWwI1e€e die reichhaltige Pokomo un: Oromo; un: Kultur.
Bibliographie ze1igt, ZUT Schwerpunkt Während noch muıt Vorarbeiten für die

verschiedenen Kapitel beschäftigt WAäLl, kon-selner Forschungen. Was Stammeskulturen
VO  — anderen, komplizierten kulturellen nte das Manuskript über die Minang-
Organisationsformen ach UuaC. abhebt kabau un: Maasa1ı och aDSCNAlelsen.

Nachdem seine Gesundheit Urc iıneun S1Ee eigentlich charakterisiert, 1st ihre
relativ sroße Geschlossenheit, die Tatsache, Virusinfektion 1997 stark geschwächt wurde
dass bei ihnen Kultur un: eligion dem un: sich se1in Immunsystem ohl n1ıe€e ganz
Umfang ach deckungsgleich Ssind. Kultur erholte, mehrten sich seine Gesun:  e1ItS-
un: eligion un: ihr Verhaltenskodex probleme, die auch 1n den folgenden Jahren

öfters Aufenthalte 1m Krankenhaus erfor-sind allen Mitgliedern einer olchen kul-
turellen Gruppe geme1lnsam, 1ın der ege derten. Sein Gesundheitszustand verschlech-
jedenfalls. Und Wenn VON eligion oder sich 1im März dieses Jahres un seine
Gesellscha: einer Stammeskultur die Rede inneren Urgane versagten mehr un: mehr
ist; geht immer auch Fragen der den DIienst. Sein KOrper War nicht mehr ıIn
Werteordnung. In diesem Zusammen- der Lage sich stabilisieren. Er starb,
hang, Wenn auch nicht darauf eingeengt, erwarteLt, Nachmittag des pri 2009
oriff viele Einzelthemen In seinen Publi- Seine amilie verlor eın geliebtes Mit-
kationen auf WI1e Rıten un: rituelle and- glied, die Steyler Missionare und das Anthro-
Jungen, Synkretismus, pfer, Besessenheit, POS Institut einen loyalen Mitbruder un
Zauber / Zauberei, Irance, » Fetisch Feti- kompetenten Wissenschaftler, selne e-
schismus «, das Verhältnis VO  e agle gCnh einen hervorragenden Kollegen, Mit-
un eligion USW. In seinem Werk Heiler, arbeiter un: NSCH Freund un: schließlich
Hexer und Schamanen bietet einen fun- seline Studenten einen motivierenden und
dierten repräsentatiıven Überblick ber die engaglerten Lehrer der Völkerkunde.
Religionen VO  . Stammeskulturen iın Afrika,
Asıien, (Ozeanien un: Amerika Rıten des
Jahres- un Lebenszyklus, Ahnenkult und
Ahnenverehrung, en, Krankenheilung
un: Jagdzeremonien, pfer un Formen
VOIN Schamanismus werden eingehend un
anschaulich beschrieben

Seit längerer eit arbeitete einem
Buchprojekt mıiıt dem Arbeitstitel

» Zwischen Tradition un: Moderne: Der
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